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Mer $ Wien! 


Lieber Leſer! dir iſt ungezweifelt ſattſam bewußt, 
was geſtalten bie Kinder, bevor fie anfangen zu leſen, 
erftlich in dem gewöhnlichen A B € gewielen werden, 
weilen ich dann Dich deines :unfirdflichen Wandels 
halber für ein Kind Gottes Halte, fo wirft du mir ed 
ja nit in Uebel aufuchmen, noch weniger die Nafedars 
über rumpfen, wann ich dir, vor weiterem Lefen das 
. AU BE vorlege, wie folgt s 
. E. Iſt ein ſchwerer Buchftad, den König Das 

vid um Bericht, mit feiner Ehefrau Michol. 

. G. JE ein -verwunderlicher Buchftad, den Pros 

pheten. Balaam um Bericht, beim es ja ſeltſat vor⸗ 

fommen. | 
©. Wie feine Eſelin hebräifch geredet. Ä 

D. Iſt ein ſtarker Buchſtab, die Fuhrleut um 
Bericht, als die damit Roß and Wagen, und ſollt es 
auch der Wagen feyn, auf deu die Arche bed Bundes 
geladen, ünuen arreſtiren und aufhalten. 

©. Iſt ein ſchlemmender Buchſtab, den reichen 
Draffer um Bericht, welcher , jo etwan unbefanns 
wäre, was er für ein, Landsmann? billig für einen 
Srießländer zu halten, Epulabatur yuotidie splendi- 
de, und iſt fein ganzes Reben mir dem einzigen Buch⸗ 
ftaben & zu befchreiben, dannenhero weil ers allzeit 
wollte Füchelt haben in der Welt, läßt ikea Eur van 
daten in des Hoͤll. 

rap at. Elara ſaͤmmtl. Wete, vn % 
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| Merk's Wien! | 

Lieber Leſer! dir ik ungezweifelt ſattſam bewußt, 
was geftelten die Kinder, bevor fie anfangen zu lefen, 
erftlich in dem gewöhnlichen A B E gewiefen werben, 
weilen ich dann dich deines unſtraͤflichen Wandels 
halber für ein Kind Gottes Halte, fo wirft du mir ed 
ja nit in Uebel aufnehmen, noch weniger die Nafedars 
über rumpfen, wann ich dir, vor weitesem Lefen bas 
A 8 C vorlege, wie folgt: 

. Iſt ein ſchwerer Buchflad, den König Das 

vid ha Bericht, mit feiner Ehefrau Michel. 
G. IR ein verwunderlicher Buchſtab, den Pros 
pheten Balaam um Bericht, beim es ja ſeltſam ser 
kommen. 

G. Wie feine Eſelin hebraͤiſch geredet. 

D. Iſt ein ſtarker Buchſtab, die Fuhrleut um 
Bericht, als die damit Roß und Magen, und follt eq 
aud) der Wagen fepn, auf deu die Arche des Bundes 
geladen, konuen arreſtiren und aufhalten. 

S. Iſt ein ſchlemmender Buchſtab, den reichen 
Praſſer um Bericht, welcher, fo etwan unbekannt 
wäre, was er für ein, Landsmanu? billig für einen 
Srießländer zu halten, Epulabatur quotidie splendi- 
de, und iſt fein ganzes Reben mir dem einzigen Buch⸗ 
ſtaben S zu befchreiben, dannenhero weil ers allzeit 
wollte Füchelt haben in dee Welt, Ir ya Sun vun 
braten in der Holl. 

Abtab. a St. Elara fümmtl. Werte, VL, * 


3, Iſt ein fchleiderifcher Buchſtab, ben verlornen 
Sohn um Bericht, der, weil er dafür gehalten, das 
Eſſen und Trinken, und. anders gut Leben babe ihm 
fein Vater zum Heirathgut geben, mehr auf Becher 
als Bücher, mehr auf das Wirthshaus als Gotteds 
haus gehalten, dahero folcher geftalten fein. Geld 
3., feine Chr 3., daß er endlich bei ben Saͤuen 
mußte in die Koſt gehen. 

. X. Iſt ein heiliger Buchſtab, weilen er bie Form 
eines Kreuz hat, den Teufel um Bericht, dem gar 
wohl bewußt, daß des Adams S. im Paradies mit 
dem X. des goͤttlichen Sohnes iſt bezahlt worden. 

W. Iſt endlich der allerſchwereſte Buchſtab. 
Nichts als W. W. wiederholte jener arme Tropf, 
der etlich 30 Jahr ‚ald ein verlaſſener Kruͤppel bei dem 
Schwenmteih zu Jeruſalem lag; nichts ald W. W. 
ſagte jener unverſchaͤmte Gaft und garſtige Boͤswicht 
Malchus, als ihm der beherzthafte Petrus ein Ohr 
abgehauen, vermeint, der ohne Ehr ift, fol auch ohne 
‚Ohr ſeyn; nichts als W. W. fagte jener ſtarke Sams 
fon, ba ihm die Philiftäer aus Anleitung der liebkos 
ſenden Dalilä die Augen auögeftochen, und als er 
nun ftodblind war, hat er erſt geiehen, daß einem 
liederlichen Weib nit zu trauen; W. W. fagte jener huͤbſche 
“ Prinz Abfolon, da er mit feinen Haaren am Eichb aum 
bangen geblieben. Fürwahr hat nicht bald ein Baum 
ſchlimmere Frucht getragen, als diefer : Mit einem Wort 
W. W. ift ein fchmerzlicher Buchftab, ein lamentirlicher 
Buchſtab, und aus allen derjenige, fo der Menichen Ges 
müther heftig enträftet, und felbige troftlos machet. 

£iebfter £efer, ſolchen vwiderwärtigen und brangs 


89. 
ſeligen Buchftaben wirft du folgfam antreffen, nicht 
ohne Verwunderung. 

Die Taiferliche‘ Refidenzftadt in Defterreich, dieſes 

verfeſtigte Gränig: Haus, dieſe Ehrsreiche, Lehr⸗ reiche, 
und Gewehrsreiche Stadt bat bon uralten Zeiten ber 
den Namen Wien, beffen erſter Buchftab ein W. 
Tun muß ich. ed mit naffen Augen anzeigen, und uit 
mit geringem Herzends:Seufzer erinnern, daß, wer es 
anjetzo will Wien fchreiben, muß es fchreiben mit 
einem großen MW, allermaffen ein- großes und Aber 
großes W und Wehellagen in Bien, an Wien und. 
um Wien. 
. Stark Hat ſich gewendet und geendt das Gluͤck 
des Königs Nabuchodonofor, indem derfelbe von der 
Königlichen Hochzeit verftoßen, und in ein wildes Thier 
, sermummt worden, daß er alfo mußte Gras effen 
wie ein Ochs, ift ihm aber nit unrecht gefchehen, 
denn er war ein lauteres Unkraut. Stark ift gefals 
Ien.in allem das Glüd des vornehmen "und angenehs 
men Hofminifters Amman, welcher den König allezeit 
in Händen gehabt, und doch zulegt das Spiel verlos 
ren, auch den Naben zu Theil worden, der die Nas 
biner wollte vertilgen. Stark hat ſich gewendt das 
Gluͤck der gekroͤnten Königin Vafthi, die durch Eins 
rathung etliher Hoffchmeichler und Ohrentitfer (von 
welchem Ungeziefer faft fein Haupt ficher) aller ihrer 
Ehren entfege worden, und alſo von der Hofſtatt auf 
die Brandſtatt kommen. 

Noch viel ſtaͤrker, wer ſoll ſi nicht barob Witte | 
dern! ift gefallen das Süd und Wohlſtand der bes 

rühmten Hauptfiadt Wien in Dehmein. REN 
| Q° 


N _ 
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:” Die heilige Schrift fchreibt viel von dem Auf⸗ 
puß der wohlgeftalten Judith, von der Zier der holds 
feligen &fiher, von dem Geſchmuck der freundlichen 
Rebecca, und von der Schönheit der jungen Rahel; 
ich laſſe die goͤttliche Schrift in ihrem Gewicht, und 
verehre fie, zweifle aber, ob nie mehr zu fchreiben vom: 
der anfehnlihen Wien: Stadt. _ 

Anno 1679 noch in dem andreddenden Monat Juli 
ſtund obberührte Stadt in hoͤchſter Glori, die ſchoͤne 
Reſidenz und Burg war wirklich von dem roͤmiſchen 
Kaiſer und deſſen volkreichem Hofſtaat bewohnt, der 
Adel faſt in einer unzaͤhlbaren Menge nicht ohne koſt⸗ 
barer Pracht, frequentirt ganz dienſthaft den Hof, 
von allen Orten und hohen Höfen thäten abs und 
zulaufen die eilfertigen Kurier, abfonderlich dazumalen 
war mit hoͤchſter Verwanderung zu fehen der prächs 
tige Einzug der großen moßcowitifchen Geſandtſchaft, 
die in erlich hundert Perfonen beftand , fodann auch 
der anſehnliche, umd den alten Römern zu Truß ans 
geftellte Eintriet des polnifchen Ambaſſadeurs, allwo 
auch ein hundertäugiger Argus Hätte genug zu gaffen 
gehabt, wobei dad verfammelte Volt in den Gaffen 
beidesfeitö wie eine lebendige Ringmauer geftanden, 
md fih über ſolchen irdifchen Pomp verkreuziget, 
alles war in ber Stadt in hoͤchſtem Wohlftand, nichts 
mangelte, wad zu Luft und Guſt ber Welt konnte 
träumen, auf. allen: Gaffen und: Straßen, deren über 
hundert, war Fein Kieſelſtein, ſo wit von dem Wolf 
und häufigen Zoraftier wurde betreten, die klingenden 
Trompeten und allerfeits erſchallende Muſik aus dem 
Aligen Yolläften und Hoͤfen machten immer ein fols 
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ches annehenliches Getds, daß man dafuͤr gehalten, 
Ber Himmel: muß haben ein Loch bekommen, wodurch 
die Freude Metzenweis in die Wien-Stadt gefallen. 
Abxrer, v wantelhafted Gluͤck, gleihwie Bald vers 
welfet die Kuͤrbis⸗Vlaͤtter Yond,. gleichwie unverhofft 
zu Boden gefallen das Zünftliche und koͤſtliche Bildniß 
des Königs Nabuchodonofor, gleichwie bald wurmſti⸗ 
chig worden das füße Manna: alfo vergeher ebners 
maflen das dde und ſchnoͤde Gluͤck der Melt, welches 
dann urpldglich fi) geftaltermaffen geender bat im 
der Wien«Stadtz dann mitten lim gedachten. Monat 
Juli riß ein die leidige Sucht, welche ſchon lang her 
unter dem Titel bigiger Krankheit von gemiffenlofen 
Leuten verhält, endlih in eine allgemeine giftige: 
Kontagion auögebrodyen, daß man männiglicher Bes: 
flürgung gleich hin und ber auf freier Gaſſe todte 
Körper gefunden, und alfo bie traurige Tragoͤdie dfe 
fentlich Tundbar worden. . Wie man nan augenfcheins 
lich wahrgenommen, daß foldyes unverhofftes Lebel 
von Tag zu Tag in merlliches Aufnehmen kommen, 
alfo iſt es nad) reifer Erwägung Ihro Majeflät von 
Dero hocherfahrnen Leibmedicis unterthänigft einges 
rathen worden, Selbige wollen ſich gnädigft belieben. 
laſſen, auf das Schleunigfte, als es feyu kann, ſich ans 
derwärts hin zu falviren, und eine gänftige Luft zu 
fuchen, welches dann mit allerfeitö gefchäftiger Zubes 
reitung in Turzen Zagen vollzogen, und Haben Ihro 
. Majeftät den geraden Weg-*genommen. nad) Marias . 
Zell in Streyermark, allwo Sie die ſchon .längft vors 
gehabte Audacht bei dem wunderthätigen Gnadenbild 
mit großer Auferbaulichkeit eifrig aogelran, SU SI 
3 


12. 


Hinterlaffung Eoftbarer Präfente die Müdrell ferner 
angeftellt nach ber kduiglichen Keſi denzſtadt Prag. in 
Boͤhmen. 

Allhier iſt mit keiner Feder zu beſchreiben das 
vielfaͤltige Flehen der Menſchen, und hat es den Au⸗ 
genſchein gehabt, als ſeye ein neuer Moſes auferſtan⸗ 
den, welcher die Leut aus Aegypten in das gelobte 
Land zu locken vorhabe. Man hat Tag und Nacht 
faſt nichts zu hören gehabt, als das klaͤgliche: „Bes 

Hüte dich Gott.“ Und welches die Menfchen noch mehr 
auſpornte zu der eilfertigen :Slucht, war das traurige 
Spectafel der hin⸗ und herliegenden Todtenförper auf 
Der Gaffe, daher in, Furzen Tagen die Wien⸗Stadt 
alſo Volfslos worden, daß fie der Hunderte fir ein 
zerſtoͤrtes Troja ‚hätte zu abkopiren gedacht. Deßwes 
gen dann der Poet durch die drei vornehmften, Gaffeir 
obbenannter Stadt melandyolifch getreten, und da ihm - 
nichts ald die ‚traurige Schwinbfucht aller Freuden 
por Augen kommen, bat er ftillfchweigend bei ſich ſelbſt 
folgender Geſtalt geſeufzet: | 

Was Papagei, was Lapperei 
.  $and man bei denen Fenſtern, 
Und neben ipn’n viel wäßerei, 
Mit freundlichen Geſpenſteru, 
Nun iſt ans aus, ed ift ehr aus, 
Es ift nichts mehr ald Jammer, 
Dieß hat uns g'macht bei Tag und Nacht 
De dürre Rippenkramer Br 
Wo vor Lakei, mit Ketzerei 
-- Die Poſten müſſen tragen, 
or dPolſter⸗Katz noch wohl auf fg? 
s Mit alien Umſtänd fragen: 
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Jegt iſt altes fe, man ſleht nit viel, 
.. &rün, Blau oder Rothe, 

Man finde dafür, früh vor der Thür, 
Nur Kranke, oder Todte. 


(Omnes morimur. 2 Reg. 24.) 
Gickes gackes Ploderzung, 
Mede dannoch einmal b'ſcheid, 
- Sag, ſterben muͤſſen Alt und Jung, * 
Sterben müffen alle Leut. 
Omnes quotquot orimur, 
Sag, omnes quoque morimur, 
Es ſey gleich morgen oder heut, 
Sterben müßen alle Leut. 





meine menſchi | 


Nicht umfonft lieft ‚men dab, Wort geben aus 
sid Nebel; faum daß ein Nebel, dieſer trampifche 
Sohn der. moraftigen Erde, geboren wird, fo drohen 
ihm ſchon die. Sonnenftrahlen den Garaus. Alſo Hat 
ed eine ganz "ähnliche Befchaffenheit mit unferem Les 
ben,. Vix orimur, morimur. Unfererfter Lebensathem 
ift (dom ein Seufzer zum Xod,:.und der erſte Augen. 
blick des menfchlichen Lebens fällt fchon ‚unter bie. 
Botmäßigkeit des: Knochen⸗reichen Senfenträgers, auch 
ben erften Trunk an der Säugamme bringt dad ums 
mindige Kind fchon zu ſolchem duͤrren Meltftärmer, 
bie hin und ber wanfende Wiege zeigt albereit bie 
Unbefländigkeit des Lebens, 
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Die Naturerfahrnen ſchreiben, daß ein Kind, noch 
in Mutterleib eingeſchraͤnkt, nicht anders liege und 
das Maul hänge, als wie ein Melancholifcher, zeigt 
damit diefer winzige Lebensfcolar ſchon an, baß er 
defienthalben im dieſem weunmonatlichen Arreſt pfnotte, 
um vweilen fein erft erworbenes Leben (yon worden 
eine Vigil des Todes. 

Bann ein Weib vom ihrer Leibsbuͤrde los, mit 
glädlicher Genefung Kindemutter wird, und das Haus 
mit einem neugebornen Soͤhnlein erfreuet, fo frohlos 
det nicht allein die folder Laſt entbärdet worden, 
fondern pflegt auch andere zu dieſem Frendenfeſt, wel⸗ 
ches insgemein dad Kindelmahl genennt wird, hoͤflich 
einzuladen; bei dem daun die Frau Obergevatterin, 
die Frau Mebengevatterin, die Frau Gefpielin, vie 
Frau Gefpannin, die Frau Maim, die Frau Schwäs 
gerin, die Frau Nachbarin, mit, gewbhnlichem Ge⸗ 
ſchmuck und apriliſchem Aufzug ganz freudenvoll ers 
feinen, und? hrer angeborwen Wohltedeuheit die hiezu 
gehdrige Glaͤckwanſchung bein GBebruuch. nach ablegen; 
wenn daunn nun die ſaͤßen Opeiſen, dienwerzuckerten 
Trachten, die bryſtallenen Sulzen, die ſchlecherigen 
Poſſen und Biſſen, den vlligen Sturm feiben,, und 
Die vergoldten Kandeli fhnıt: den zimmetfaͤhigen Weins 
taten ‚den völligen Galopp herum tanzen, fo fangen 
an: die Zungen 'etwad besebter zu: werben, und sone 
allen Zweifel ganz liebvolle Diskurs von bem neuges 
bornen Engerle einzumengen. Die erſte fagt, vielleicht 
wird aus biefem Kind ein vornehmer Doktor werben, 
and vermittelft feiner Miffenfchaft zu hohen Ehren 
Reigen; benn.ein halb Pfund Kunft fol mehr gelten, 
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als ein Zentner Kunft, und gleihwie Salomon zu: 
" feinem weltlundigen Tempelgebaͤn lauter abgerichte 
und politte Stein hat geneumen, allo follen zu vor⸗ 
nehmen Aemtern fein lauter abgerichte und polirte Leut 
befdsdert werben. Die andere fagt, vielleicht wird 
aus diefem Kind ein Geiſtlicher, uud mittter Zeit ein 
vornehmer Prälat wegen feines vollkommenen Watte 
dels und rühmlichen Erfahrnuß, fo meiſtens dazu ers 
fordert wird. Die dritte fagt,- vielleicht wird aus Lies 
fem Kind ein tapferer und kuͤhner Soldat warden, der 
folgends wegen braver Kouragi und nicht wegen pras 
virender Lagi zu einer Hauptmanndflell wird gelans 
gen, denn in ſolchem Triumpäfpiel fol Spadk In bds 
- berem Preis ſeyn, als Denari, wodurd mancher zu 
einem Haupt wird, des einen ſchlechten Kopf bat. 
Der vierte fagt, vielleicht mir and diefem Kind ein 
vornehmer Handeldmann werden, der bie Waar um 
die Wahrheit mit gleicher Elle wird ausmeſſen, bei 
weichen auch nicht, wie zumellen pftegt zu geſchehen, 
Taffet im Gewoͤlb und Sändesbänder im Gewifen 
anzutreffen. Die anderen zeden anders, und beginnt 
eine jede in dem Fall, eine halb gewachſene Enbille 
zu fcbeinen, doch gefellen fe ganz vernünftig allezeit 
hinzu das Woͤrtlein Vieleicht, fintemalen. alles Der 
Menſchen Abſehen mit biefem Ring. verfiegelt wird, 
ausgenommen dad Sterben, und dafern ſich eine follse 
vernunftios Hören laſſen, fprechend: vielleicht wird 
diefes Kind fterben, ſolcher fchrieb ich umverzüglich 
mit einer großen Frakturfeder den Titel eines Läppin. 

. Menſch, laß dirs gefagt feyn, laß dirs klagt 
ſeyn, ſchrei es aus, und fchreib «6 nd, Rd, RR. 


16 

allenthalben: es muß geſtorben ſeyn, nicht vielleicht, 
(ondern gewiß. Wann fterben, iſt nicht gewiß; wie 
fterben, ift nicht gewiß; wo ſterben, iſt nicht gewiß; 
aber ſterben, iſt gewiß. 

Auf den Fruͤhling folgt der Sommer, auf den 
Freitag folgt der Samſtag, auf das Dreie folgt das 
Biere, auf die Blühe folgt die Frucht, auf den Fa⸗ 
(hing folgt die Faſten, iſt gewiß; auf bad Leben 
“ folgt der Tod, fterben iſt gewiß. 

Leben und Glas, wie bald bricht daß, 
Leben und Gras, wie bald verweitt das, 

Leben und ein Hand, wie bald verkauft das! 

Das Leben iſt allein befländig in der Unbeftäns 
digkeit, und wie ein Blatt auf dem Baum, auf dem 
Waſſer ein Kaum, ein Schatten an der Wand, ein 
Gebäu auf dem Sand,. fi) kann rühmen geringfügis 
ger. Beftändigkeit,: noch minder darf ihm zumeſſen 
das menſchliche Leben. 

Klopf mir bei Lelbenicht, wenn ich dir. werde 
folgende Wort nor der Thuͤr fingen:. heut roth, mor⸗ 
gen tobt, heut Ahr Gnaden, morgen gnad dir Gott, 
heut. Ihr Durchleucht, morgen eine todte Leich, heut 
allen ein Troft, morgen troͤſt ihn Gott, heut koſtbar, 
‚morgen eine Todtenbaht;, heut hui, morgen pfui. 

In dem Hohenlied: Salomonis muß die Braut 
gar einen manierlichen Verweis, oder foll ich fagen 
eine Unterweifung anhoͤren, indem fie folgfam anges 
ſpracht wird: „Si ignoras te, o pulcherrima inter 
mulieres, abi post vestigia gregum.* Cant. 1. 7. 
Kennft dich felbft nicht, du Schönfte unter den Weis 
bern, fo tritt hervor, und sehe nach den Sußftapfen 


— 
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der Viehheerd; wie ift es moͤglich, daß jemand eine 


Eopei feiner Nüchternheit koͤnne entworfener abfehen, 
in den Fußpfaden der firauchelnden Viehheerden? gar 
wohl ift es möglich, gehe zur heißen Sommerszeit, 


da die Landſtraßen alle faftlos mit Staub ganz vers 


— u © 
- 


büllt, und folge einer Heerd Ochfen nach, die man 
etwan in der Menge aus Ungarn treibt, wie dann 
beubacht worden, daß in einem Jahr von dannen auf 
die 80,000 ins Deutfjchland abgeführt worden, fo wirft 


du hinter ihnen den aufgewühlten Staub wie eine 


trockne Wolle fehen empor fleigen. „Si ignoras te 
abi post vestigia gregum,* wenn demnad) dich nicht 
recht kenneſt, fo. gehe hinter folcher Heerd, alsdann 
wirft du, fo die Augen mit lauter Staub angefüllt 
ſeynd, erft recht fehen, wer du ſeyeſt: „Pulvis cs, 
et in pulverem reverteris, du bift halt Staub und 
Afche, und wirft zu Staub und Afche werden;« deß⸗ 
wegen fol dir billig alles unziemende Feuer löfchen, 
wenn du an folchen Afchen gedenteft. 

Lieber gehe mit mir, ich will dich nad) deinem 


Fun in ferne Länder begleiten, es Eißelt dich doch, 


glaub ich, auch der unruhige Vorwiß, etwas Neues zu 


feben; nimm aber mit dir einen Steden, denn es 
vonndthen wird feyn, über manchen Graben zu fprits 
gen, oder fol ich fagen über manches Grab. Erftlich 
verfügen: wir uns nad) Rom, welche Stadt ein Ges 
ftad alles Vorwißes dich gedunfen wird, abfonderlid) 


kann fie fi) rühmen, daß fie die vornehmfte Fiſcher⸗ 


berberg der ganzen Welt ſey; allda feynd nicht allein 
die Schlüffel zur. Himmelsporte anzutreffen, Cvdx 
ed fiehet auch die Thuͤr offen zu alen Kun, ws 
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ger andern laß bir zeigen den großen Kaifer Trajas 
num, fo allda begraben; alddann fo mach dich hurtig 
wieder auf den Weg, und reife nach ber berühmten 
Stadt Mailand, allwo von rechtöwegen lauter hoch⸗ 
witzige Leut follten wachfen, weilen vor diefem am 
- felben Ort Kaifer Friedrich Salz gefäet; dort melde 
dich am gehörigen Ort an, fo werden fie dir unbes 
ſchwert weifen, wo Kaifer Balentinianus begraben. Bon 
. bannen nimm beine Nüdreif wieder auf dem deuts 
ſchen Boden, bafern dir etwan bie welfchen Miniſterl 
den Magen fchimpften, und gehe nach der Stadt Müns 
fier in Weftphalen, frag bafelbft, wo begraben der 
Kaifer Karolus Kraffus. Nachmals wende dich etwas 
herauf, und mad) dich unverhinderlich nach der vorneh⸗ 
men Stadt Speier, laß dir alldort erdffnen das Grab, 
in welchem ruhet Kalfer Conradus Secundus; von da 
iſt der Weg nicht gar ungelegen nad) der Reichsftadt 
‚ Megendburg, welche Stadt, nach der Astrologorum 
Yudfag, unter dem Fifch liegt, und gibt dennoch allda 
bei etlihen nicht viel Fafttäg; hier wirft du ohne . 
weitläufiged Nachfragen antreffen dad Grab des Kai: 
ferö Ludovici Tertii. 

Bon diefer Stadt ift ohnedas die gemeine Land⸗ 
firaß nach Prag; fiche, daß du behutfam den großen 
Wald durchgeheft, damit dir nicht die Schwindfucht 
in den Ranzen gerathe, alödann wirft ohne .fernere 
Ungelegenheit die koͤnigliche Hauptſtadt in Böhmen 
erreichen, alldort frag, wo und wie das Grab des . 
Kaiſers Nudolphi des Anderen? Weber dieß, fo. vers 

zweile dich nicht, fondern nimm deine Ruͤckkehr in 
Dberöfterreih nach Linz, da voird aan ungermweitele 
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diefe wenige Muͤhe auf fi) nehmen, und dir zeigen, 
wo Kaifer Marimilianus der Andere begraben. Nach 
bem. allen gibt ſich ohnedas der gelegenfte Weg nach 
Unterdfterreich, da in dem anfehnlich. erbauten Kar⸗ 
thäuferklofter Maurbach, ob man allda im Reden war 
geiparfam ift, fo zeigt man ſich aber freigebig in ber 
Höflichkeit, und alfo, .ohne widrigen Abfchlag, wird 
dir gezeigt werden dad Grab des Kaiſets Friederici 
Pulchri,. Bon dannen erheb dich nad). der wieneris 
ſchen Neuſtadt, dort wirft du fehen dad Grab des 
Kaiſers Marimillani des Erften.. Endlich fomm wies 
-der nah Wien, und ende deinen Vorwitz in Bes 
ſchauung der Kruften bei den P. Kapuzinern auf den 
neuen Markt, allda neben andern Kaifern Matthias 
liegt; wenn du dann in allen deine Augen mit erfreus 
lichem Contento aufs vollkommenſte ergoͤtzet haſt, ſo 
ſag mir, was haſt du geſehen? 

Omnes morimur, ich hab geſehen, daß es muß 
geſtorben ſeyn, ich hab geſehen, daß der Tod ein Fi⸗ 
ſcher, der nicht allein Heine Schneiderfiſchel ziehet, ſon⸗ 
dern auch große Wallfiſch; ich hab geſehen, daß der Tod 
ein Mader, der mit ſeiner Senſe nicht allein abſchnei⸗ 
det den niedrigen Klee, ſondern auch das hochwach⸗ 
ſende Gras; ich hab geſehen, daß der Tod ein Gaͤrt⸗ 
“ner, der nicht allein die auf die Erd, kriechende Vio⸗ 
len abbrocken, fondern auch die Binauffleigenden Rit⸗ 

terſporen; ich hab gefehen, daß ber Tod ein Spieler, 
und zwar ein unartiger, indem er Tegelt, und nit aufs 
feßet, und nit allein flicht nad) dem Bauern, fondern 
auch nad) dem. König; ich hab gelehen, doß Ver UM 
ein Donnerfeil, der nit allein trifft Vie VUrgiiiaen 
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Strohhuͤtten, fondern auch die durchleuchtigften Häus 
fer der Monarchen ; ich hab gefehen, daß eine goldene . 
Kron und eine Schmeerfappe, eine Scepter und eine . 
Holzhacke, ein Purpur und eine Joppe, bei dem Tod 
eines Gewichts und eines Gefichts feynd; ich hab ges. 
fehen die Leiber, nit die Leiber, ich will fagen die 
Körper, nit die Körper, ich will fagen die Beiner, 
nicht die Beiner, ich will fagen den Staub, hit den 
Staub, ich will fagen das Nichts der gekroͤnten Kais 
fer und Monarchen; ich hab gefeben, daß, wenn ich 
dirre Beiner ‘der hohen Kaifer wollte in einem Mörs 
fer zerfioßen, und mit Mifchung wenigen Waffers . 
eine Mafia daraus dalfen, kaum koͤnnte damit vers. 
ftopfen das aufgefperrte Maul des. höhnifchen Michol 
dazumal, als fie ihren Herrn, den David, ausgelacht; 
ich hab endlich gefehen, daß ed muß geftorben feyn, 
“and unfer Alles nichts fey. Ä 
| Joſue der ftreitbare Held, bevor er die Stadt es 
sicho eroberte, bat ein ernfihaftes Verbot von Gott . 
erhalten, daß Feiner aus feinen Kriegsfnechten fich 
freventlich follte unterfangen, das Geringſte zu rauben. 
Lieber Gott! die Soldaten laffen’s hart, und ob fie 
ſchon wenig durch die Schulen gerutfcht, fo wiffen fie - 
doch meifterlih, daß in. Ermanglung des Dativi der 
Ablativus zu grüßen fey. Daher ungeachtet des fchars 
fen Verbots ein Soldat, Namend Achan, Frumme 
Singer gemacht, und nach dem Streit die Beut ges 
ſucht; ald er nun durch Verhängnuß Gottes nad) 
vielem Nachforſchen ertappt worden; und von. obbes 
ruͤhrtem Feldherrn Joſue in die firenge Frag gezogen, 
Wohin er- daB geraubte Gut habe gelegt, Kat er ges 
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. ftaltermeßen geantwortet: „Abstuli, abscondi in terra, 
et fossam humo operui, Josue 7. 21., ich nahm es 
hinweg, fagt er, und-verbarg es in die Erd, und habe 
die Grube mit Erd bededt.* 
| Eben eine gleihfdrmige Antwort erhalte ich von 
dem Tod, der ohne Zahl und Ziel fein fauber alles 
saubt und klaubt; fag her Tod, wo ift Hinfommen 
ein Kaifer Matthias ? ein Prophet Mathatius ? wo 
ift hinkommen ein Eleazer, ein Eliezer? wo ift hinfoms 
men: ein Leo, ein Leontius? wo ift hinkommen ein 


.: Maximus, Mariminus?. abstuli et abscondi in terra, 


fagt der Tod, ich.nahm fie hinweg, und verbargs in 
die Erd, und. hab’ die Gruben mit Erd bedect. Nun 
fehe ich es wohl, und höre es wohl, und greif es 
wohl, und ſchmecke e8 wohl, daß nicht anders kann 
ſeyn, ed muß geftorben feyn! Und ift das Leben alle 
.zeit zindbar dem Tod. Ein Pabſt Eornelius, nach⸗ 
dem er nicht gar zwei Jahre regierte, ift geftorben. 
Ein Pahſt Sixtus Secundus, nachdem er nicht gar 
ein Jahr regierte, ift geftorben. Ein Pabft Severinus, 
nachdem er nicht gar ein halbes Jahr regierte, ift ges 
ftorben. Ein Pabſt Valentinus, nachdem er nicht gar 
ein Viertel-Jahr regierte, ift geftorben. Ein Pabft 
Damasus Secundus, nachdem er nicht gar ein Monat 
regierte, ift geftorben. Ein Pabſt Urbanus Septimus, 
nachdem er nicht gar vierzehn Tage regierte, ift geftore 
ben. Ein Pabſt Stephanus Secundus, nachden er 
nicht gar eine Woche regierte, ift geftorben, geftorben, 
geftorben. »Omnes morimur.*‘ Es muß geftorben 
feyn ; wer es nicht glauben will, frag Wien in Ace 
reich darum. | 
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Db der Kob gewiffe VBorboten nah Wien gefhidt, 
und fie feiner Ankunft erinnert. 

. Ehe und bevor der ganze Verlauf der leidigen 
Sucht weitläufiger vor Augen geftellt wird, ſcheint 
nothwendig zu wiſſen, ob nicht gewöhnliche Zeichen 
Teynd vorher gangen, aus dem man eine Peſt zu Wien 
vermuthen bat können. Solche Zeichen werben .ges 
meiniglich in viererlei audgetheilt, benanntlich in luͤf⸗ 
tige, wäfferige, irdifche, und himmlifche. Dem himm⸗ 
liſchen werden zügeeignet die unglächaften Afpelfe, 
und fchädliche Zufammengefellungen der Geftirn, wie 
auch die traurigen Kometen, welche fonft gewöhnlich 
wahrhafte Vorboten der Peſt abgeben, wie denn An. 
1618 ein Komet erfchienen, worauf unterfchiedliche 

Peſtilenz erfolget feynd. An. 1006 hat ſich ein Kos 
met gezeigt, nach welchem eine allgemeine Peſt die 
ganze Welt durchſtrichen. An. 1582 führte der Kos 
met mit fih im Majo, zu Prag in Thüringen, Nies 
derland, und andem Orten eine fo reißende Peſtilenz, 
daß felbige in Thüringen allein 37000 in Niederland 


. - aber 46415 aufgerieben. Daß ein Komet allhier 


um. diefe Zeit feye erfchienen, wird ed Niemand mit 
Wahrheit können behaupten, daß aber eine fchädliche 
Conjunktion der Geftirn von oben herab dieß Fahr 
feye geweſt, hat unlängft ein berühmter Medikus in 
einem Tractaͤtl fattfam erwiefen. Was bie Luftzeichen 
anbelanget, feynd diefe die unbeftändigen Gewitterungen 
der Zeiten, Suͤdwindige Konftitution, Überhäufige Re⸗ 
gen, an dem allen dieß Jahr Fein Abgang geweſt, 
fo werden auch die flinfenden Nebel befcyuldiger, als 
ob jie bie Veſt verkünden deren zwar etliche verwiche⸗ 
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nen Herbſt ſeynd vermerkt worden. Meinem Sinn 
nach wird die Peſt verurſacht nicht allein durch die 
Nebel, ſondern auch durch die gottloſen Nebulones. 

Waͤſſerige Zeichen ſind gemeiniglich die gaͤhlinge 
Ueberſchwemmung, item die Brunnen, wenn fie in 
feimichte und träbe Schleißwäffer ſich verkehren, nach⸗ 
mals ſeynd gewiffe Worboten die Fifh und Krebs, 
wenn fie ihre Wäffer und Löcher verlaffen, und ſich 
auf die Geftätte reteriren, auch fo man in großer 
Menge die Froͤſch und Kroten fiehet. So ift aber 
auch gewiß, wenn man bei dem Tribunal mit Faulen 
umgehet, wenn bie allgemeinen Tugenden den Krebs⸗ 
gang nehmen, wenn man in allen‘ finfteren Winkeln - 
und Wirthöhäufern Leichtfertige und unverfchämte Kros 
ten antrifft, daB Gott gemeiniglich hierauf eine Pet 
ſchicket. 

Irdiſche Zeichen ſeynd die ungewoͤhnlichen Un⸗ 
fruchtbarkeiten der Erde, und Mißgewaͤchs der Baͤum, 
Saat und Weinſtock, item die Erdbeben, mehr, wenn 
die Fruͤhlings⸗Blumen und Kräuter Im Herbſt wieder 
blühen und grünen, wenn die große Zahl der Hen⸗ 
ſchrecken, Käfer, Weinfaltern und Mäus die Erden» 
Gewaͤchs allenthalben abägen. Man taun es nidt 
laͤngnen, daß nicht dieſes Fahr ein ziemliches Mißges 
waͤchs um Wien fey geweft, abfonderlih des lieben 
Getreids, fo hat man auch unzahlbar. mehr Schwäns 
me, Maurachen, und dergleichen Stiefgewaͤchs der 
Erde gefunden, ald andere Jahr. Es ift aber zu wiſ⸗ 
fen, daß nicht allein viel Mäus, fondern auch viel 
lafterhafte Mäustdpf eine Peft verkünden‘, ikea, WEN 
bie Kräuter, Bocöbart ‚ Saublumn, Day. 


24 


Frauen⸗Muͤnz, Bengelfraut in ber Menge wachen, 
man verfteht es fchon, was dadurch verflanden wird, 
alle diefe feynd gar oft Vorzeiger der Peſt. 

Ueber das gibtd andere Zeichen, die gemeiniglich 
einer Sterb und Peſtilenz vortreten, als da feynd die 
vielfältigen Chasmata, oder Sterns®efhöß. Alfo hat 

man Un. 1538 in Schwaben, Schweizerland und 
Bayern, mit Zufall in einer unerhörten Colica eine 
ſtrenge Peft ausgeſtanden, und fo foll diefe von ders 
gleihen Stern = Gefchoß vorbedeut feyn worden. An. 
1556 bat man in Ungarn dergleichen Stern-Gefchoß 
wahrgenommen, welche in Sorm einer Zunge mit ſchwar⸗ 
zen Züpfeln gezeichnet waren. Am Wien herum has 
ben die gemeinen Leut, abfonderlich die Hüter in des 
Meingärten, eidlich betheuert, wie daß fie um dieſe 
Zeit vielfältige dergleichen Chasmata haben wahrgenons 
men. Daher gehört auch dieß, fo man bei nächtlicher 
Meil ein Meinen und Mehellagen böret, welches an 
vielen Orten der gemeine Pöbel die Klag, in dem 
Salzburger⸗Land aber die gemeinen Leut den Tod und 
die Todin nennen, die Erfahrnuß gibtö, daß dergleis 
ben Ding, es fey wad ed wolle, ein Sterbend anſa⸗ 

- gen, wie Andreas Gallus tract. de pest. fa. c. 3. 

. Meldung thut. Deßgleihen hat man auch beobadıt, . 
wenn bie Heinen, fpielenden Kinder auf der Gaffe 
neben ihrem Steden reiten und Häufel bauen, zuwei⸗ 
len Leichen = Begräbniß. und Leichen = Prozeffion führen, 
daß folcye Kinderfpiel gemeiniglicy ein Zrauerfpiel vor⸗ 
gebildet, dem man Feine gewiffe Urſach, fondern nur 
die Erfahrnnß beimeffet. Bon Dergleichen weiß man - 

\ #dßier nicpte zu ſchreiben, noch zu ſchreien, auch hat 
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ſich kein Prophet angemeldet, der dieſes ankommende 
Uebel haͤtt verrathen, ob zwar das benachbarte Koͤnig⸗ 
reich Ungarn fo ſtark mit dieſer wirklichen Seuch ans 
geſteckt war, die Stell einer Sybilla vertreten, fo haß; 
aber der allwilfende Gott durch feine unergrimdliche- 
Urtheil ſolche Prophezeiung bei und verächtlich, gelaffen, 
zweifelöohne, damit deſto mehr feine genaue Gerech⸗ 
tigkeit ihren Lauf gewinne. Wunderfeltfam ift doch, 
was etlihe Glaubmwürdige haben ausgefagt, aus denen 
einer in feinem Sterbftündlein durch ernfllihes Bes 
fragen des Beichtvaters hoch betheuiert, und auf fols 
ches Zeugniß auch zu fierben begehre, wie daß er ne⸗ 
ben einem andern, gewiffer Gefchäfte halber, ſey ges 
weft in dem naͤchſt an Wien gelegenen Sieden Herz 
nald, und fich allda wider feinen Willen etwas vers 
weilet, daß er alfo von der Nacht überfallen, ven 
Rückweg mußte im Finftern nehmen, gleichwohl aber 
der bleihe Mondſchein, fo- dazumal in vollem Licht 
war, verwandelte die Nacht in einen hellen Zag, und 
konnte er alles fo augenfcheinlich abnehmen, daß er 
fi) auch einen Brief zu leſen getraute, da habe er 
‚gehört, fen auch deßwegen lang ftillgeftanden, an einem: 
wohlbefannten Feldplatz eine Mägliche Mufif, alfo; daß 
vielerlei traurige Stimmen untereinander ganz Eläglich 
intonirten, und wiederholten folgende Wort: „Placebo 
Domino in regione vivorum,® welche. Wort fonft die 
Fatholifche Kirche in den Leichbegängnifen zu fingen 
pfleget, und fiehe, nicht Iang hernach hat die Peſt 
eingeriffen, und hat man unbewußt alles deffen an 
demfelben Ort, wo folde Klagmuſik gehört worken, 
eine Grube gemacht, worin etlihe Taufe heariüen 

Aorab. a Er. Clara ſämmti. Werte. VÜIL 2 
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liegen, dieſes ift von etlichen mehr wahrgenommen 


worden, denen aber die latein. Sprache unbelannt, 
und alfo ſolchen Werd nicht verfianden. Ich feße au 


ſolche Gefchichte keinen einzigen Zweifel, und glaube - 


gänzlich, daß noch andere Zeichen. mehr feynd vorbei 
gaugen, deren der Pöbel viel beibringet, ſolche aber 
allhier nit habe feen wollen aus Urfache, weil gar 
oft in dergleichen Begebenheiten einige Unwahrbeiten 
einfhleihen; wahr ift es, daß der gütigfte Gott 
gar oft durch gewiffe Vorboten die großen. Uebel 
pflegt anzufünden, gleichwohl nit ein geringer Troſt 
ſoll e8 allen feyn, weil obberährter DVerfitul, Placebo 
Domino von einer unfichtbaren Todtenmuſik ift wahr: 
genommen, ald babe der barmherzigfte Gott den mehr⸗ 
ſten Theil Menfchen befeliget, und die Abkürzung. der 


zeitlichen Täg, mit dem ewigen Leben erfegt, wie ' 


dann offenbart worden, daß, ald An. 1489 zu Bruͤf⸗ 


fel drei und dreißig taufend Menfchen an der Pe 


‚geftorben, alſo feynd felig worden, ausgenommen zwei, 
deren einer an der grundlofen Barmherzigkeit verzweis 
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felt, der andere die nothwendige Beicht und Sakra⸗ 


ment der Buß muthwillig vernachlaͤßiget. Pau 


Christ, tom. 2 p 1. c. 14. n. 6. 


| Umftändige Erzählung des Tods gu Wien, und 
der traurigen Seiten. 


” Erfilich hat der Tod ſeinen Anfang genommen 


. in der Leopoldſtadt, vor etlihen Jahren wegen ihrer 
ſchlimmen Snnwohner, die Judenſtadt genannt war, 


und alldort eine lange Zeit hero, jedoch auf eine ges 
ſparſame Danier, die Menſchen verzehret. Nach⸗ 
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gehends iſt ſolche Seuch uber bie Donau oder viels 
mehr über den Arm der Donau in die andere Wors 
ſtadt gefchlihen, und ift anfänglich dad Anſehen ges 
meft, als traue ſich der Tod nicht in die Reſidenz⸗ 
fladt , fondern wolle ſich mit den Vorſtaͤdten befrledis 
gen, wie er dann biefelbe um und um ziemlich vers 
wuͤſt, jedoch folcher Beftalten, daß mehreftentheils die 
unfauberen Winkel von diefem Uebel angegriffen, und 
wur gemeiner Pöbel, wie auch das fchlimme Lotter⸗ 
gefindel, von welchem Feine Stadt befreit, dem Tod 
- unter die Senfe gerathen, daß alfo nicht ohme Frevel 
bie Red gangen, der Tod nehme nur die Spreuer 
hiuweg, durchfuche die BettlersSäd, und wolle feinen 
Hunger mit gemeinem Gefindelbred in den Vorſtaͤd⸗ 
sen ſtillen, alfo gar vermuthlich vor feiner die Her⸗ 
senhäufer und reicher Leut Bewohnungen bie Salr 
_ Quard erhalten; holla! fagt der Tod, damit ihr gleiche 
wohl ſollt wiflen, daß mir Feine Feſtung zu flark, und 
undfolle fie auch verfehen feyn mit Pafteien, bie fo hoch, 
wie der Dietzberg in Kärnthen, die Stoͤckl in Steiers 
mark, der Gaſteiner in Salzburg, der Caravancad in 
. Bayern, der Laberberg im Schweizerland, der Fichtel, 
berg in Böhmen, der Hallenberg in Oſterreich ꝛc. Und 
Soll fie aud) umgeben feyn mit einem Graben, der 
dem großen Oceano koͤnne Waſſer leihen, fo will ich 
ungeacht alles dieß die Stadt erobern; weldyes dann 
leider geichehen ift in dem Sulio, und bat folcher 
Tod faft mitten im Auguft das dffentliche Pluͤndern 
und grauſame Rauben vorgenommen. 
Zu Zeiten Caesaris Dictatoris bat in Rom ein 
Ochs geredt, Ful, lib. 9. Zu Zeiten us RS 25 
2% 


285° ‚ 
Balaam Hat eine Efelin gerebt, Numeror 22. Ir 
Zeiten Kalferd Mauritii hat eine ınetallene Bildnuß‘ 
geredt, P. Dice. lib. 17. Zu Zeiten Tarquinei Su. 
perbi hat ein Hund geredt, Ful. 1. 1. Zu Zeiten 
Beb& haben die Stein geredt, Caes. 1, 1. Bel. der 
Zeit zu Wien aber, weil bald an dieſem Ed ein Krans’ 
ker lehnte, auf der andern Seite ein Sterbender feufzte,' 
über etlich Schritt ein Todter lag, und die Körper 
auf dffentlichen. Wägen, auch den Zuhrleuten den Paßt 
verftellten; auf ſolche Weif zu Wien haben die Gafs. 
fen geredt, und männiglich gleichfam zur Buß und 
Pdnitenz ermahnt: auf, auf ihr fündigen Menfchen, 
die Art ift fchon an den Baum gefeßt, der Zorn Got⸗ 
tes ift vor der Thür, die. Stimm des Allerhöchften 
wird. euch berufen zur Ewigkeit, der h. Erzengel Mi⸗ 
cdchael Hält -fchon die Wang, euere Werk bieburch Zu 
beurtheilen; auf, auf, und thut. die wenigen Taͤg und 
Stund, fo euch noch. übrig, der Buß fehenfen, denn 
dieſe ift allein hoch der Schwamm, der euere Suͤnd 
kann abwaſchen, dieſe ift allein das Feuer, welches 
euren Schuldbrief kann verbrennen, diefe ift allein der 
Aſt, an dem ihr. euch noch vor dem Fall der ewigen 
Verdammniß koͤnnt enthalten. Bußzaͤher, glauber, 
daß fie ſeynd das. Scheidwaſſer, welches noch die Ket⸗ 
ten kann zertrennen, mit dero ihr an die Dienſtbar⸗ 
teit des boͤſen Feinds feyd angefeffelt; die reuenden 
Herzklopfer, halter für gewiß, können noch die euch 
verfperrte Himmelsthuͤr einfchlagen; die inbrünftigen 
Seufzer, trauet wohl, feynd noch die Mufit, ſo Gots 
tes Zorn koͤnnen lindern. Auf, auf, bereitet euch zu 
der Beif: in die Ewigkeit, damit wenig ift, wo ihr 
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3 zeitliche Leben müffet dran wagen, nicht zugleich 
ch das ewige verfiherzetz auf, auf, beinebens auch 
unfchuldigen Menſchen, es ift. alfo in dem gehei⸗ 
n Rath des Allerhdchften befchloffen, daß, ob ihr 
ar durch einen .chriftlichen Wandel den Zorn Got— 
nicht aufgeheßer, gleichwohl viel aus euch müffen 
ı Schuldigen dad Geleit geben in die Ewigkeit; 
niget euch demnach auch von dem Heinen Madel, 
ve welche wir elende Adamskinder kaum leben koͤn⸗ 
tr, damit ihr der zeitlichen Straf entgehen möget. 
f ſolche Weif rederen einem jeden zu alle Gaffen, 
raßen, und das Pflafter, fo man. mit Füßen trat, 
nnerte alle, daß fie ein Pflafter über ihre Gemife 
swunden underweilig fuchen follen, wie dann mit 
rwunderung zu fehen war, daß die Leut häufig den 
tteshäufern zugeeilt, - und mit naſſen Augen den 
ichtodtern zu Füßen gefallen, fich alfo zu dem Tod 
icht; wie dann deren viel hundert faum den. Altar 
d Kirche verlaffen, in der Ruͤckkehr nach Haus von 
Hand Gottes berührt worden, die Beul und Tips 
. an dem Leib aufgefahren,, ja ‚viel bereicd vor den 
ichtftühlen urplöglich niedergefallen, daß mans halb 
rt zur Thür hinaus ſchleifte; etliche, bei denen noch 
Funken von einer Kouragi ſich blicken ließe, tras 
: auf Öffentlicher Gaffe zuſammen, jedoch mit ver⸗ 
pften Naslöchern und geräucherten Schnupftuͤchern, 
gten aber nicht mehr an nach altem Brauch, was 
an der Kourier aus dem Reich, noch was die Zei⸗ 
ig von Madrid mitführe, fondern es war das traus 
e Reden von dem gegenwärtigen Elend,. und wenn. 
nach abgelürztem Diskurs einander headlauttrun 
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find ihnen die Augen übergangen, als prophezeiten fie 
fih felder, daß fie den dritten Tag einander nicht 
mebr frben würden. Die Wirthshaͤuſer feynd fonften 
Einkehr der Freuden, aud zuweilen der Freiheiten, 
denn es iſt nicht ohne Geheimniß, daß, wie die feligfte 


Sungfrau mit Joſeph nach Bethlehem kommen, fie in 


einem uͤbelbedeckten Stall die Herberg nehmen muͤſſen. 
„Non emim erat eis locus in diversorio,* Luc. 7., 
denn ed war fein Platz mehr für fie in dem Wirths⸗ 
haus, und ift wohl wahr, daß der gütigfte Gott Fein 


nen Raum finder in folhen Käufern zu Zeiten, well . 


allda alles Uebel einlogiret; daß von einem Lämmlein 
ein Schwein, von einem Adler ein Rab, von einent 


Roß ein Bod komme, ift fogar Fein großes Meerwun⸗ 


der, denn bie öftere Erfahrniß macht uns dergleichen 
Begebenheiten nicht feltfam, wer weiß nicht, daß zus 


weilen  fich nicht einer beim weißen Laͤmmlein ſauvoll 


trinkt, beim goldenen Adler ein Galgenvogel, beim 
sothen Nößlein ein geiler Bock wird,. wundere did) befs 
fen nicht, denn wenn Bachus einhitzt, fo feßt ſich die 


Venus hinter den Ofen. Dadurch feynd nicht ‚allein 


Bffentliche Wirthshaͤuſer verfianden, fondern nur dies 
jenigen, in denen die Zeh fowohl die Weiber ald 
Meinbeer antrifft; Wirchöhäufer, mit einem Wort, 
feynd Freudenhäufer, und wird dem Pfeifer feine aufs 
blafene Arbeit an keinem Ort mehr bezahle, als -In 
dieſem, auch alle Spielleut und Poſſenkraͤmer thun 
bierinnen ihre Maar verfilbern, aber der Zeit in dem 
Bolfreihen Wien hat man das klaͤgliche MWiderfpiel 
erfahren, und iſt mancher Kellner mehr befchäftiger 


. geek in Hufzeichnung nicht: der Zech, (andern bey 


t 
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echer, bie er Morgens fruͤhe hinter oder vor der Thuͤt 
dt gefunden, ja man fchleppte gar oft den Gaft und 
m Saftgeb herand auf den Todtenwagen; der Bo⸗ 
m, fo vorher wegen ftetem Tanzen muß mit Wales 
fprengt werben, wurde nachmals mit Zäher bene⸗ 
t, ſo hatten auch die Wirth vonndthig, die Gläfer 
ıözufchwenten, fondern es thäte mehr, daß die Glaͤſer 
ebrechliche Menfchenleben ihre Gedanken abmatten, 
ıftatt des vielfältigen Initzgen, ſchoͤpfte man tiefe 
enfzer, und war mehr, o Veränderung! mehr von 
zeinen als von Wein zu feben. Es gingen die Lent 
ıf der Gaſſe ſowohl herzlos als redlos Daher, 
ad ihre entfaͤrbten Angeſichter waren gar ſcheinbare 
eiger, wie das inwendige Uhrwerk beſchaffen ſey; 
sweilen auf der Gaſſe war die Anſprach, willkom⸗ 
en Bruder, lebft du auch noch? dem folcher mit ja 
‚antwortet, und beinebens mit halb gebrochenen Wors 
a folgends hinzugeſetzt, ja ich lebe noch, aber mein 
'ater, meine Mutter, meine Schwefter feynd mir ges 
orben, worüber das Valete die Stimm verfchlagen, 
ıd die naffen Augen allein Urlaub genommen, 

Im großen Elend war An. 1578 die Stadt Life 
‚na, in der auf die fiebenzig taufend Menfchen ges 
orben. - Sehr bedraͤngt war An. 1542 die Stadf 
redlau in Schlefien, allwo In zwei und zwanzig Wos 
en fünf taufend neun hundert Perfonen drauf gans 
n. Ein trauriged Spektakel war dazumal in Rem, 
Imo zuweilen in einem Tag zehn taufend Menfchen 
ftorben; Plut. in Vit. Camilli. Cine unbefchreib: 
he Truͤſal war An. 1381 zu Prag, daß einmal uk 
nen Tag taufend einhundert und \edyyen Merken 
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begraben worden, wie Hedius bezeuget. Eine große 
Sterbensnoth litt Un. 1466 die Stadt Paris, in der 
weniger Zeit in die vierzig taufend Bürger unter die 
Erd gefcharrt worden; Riccius Neap. Ein abfonders 
liches Elend flund aus Anno 21576 die Stadt Vene⸗ 
dig, allda innerhalb 9 Monat auf die fechzig taufend 


Menfchen der Tod hinweg gezüdt; Petrus Vast. 1. 6. 


obs. Iſt demnach) zu erkennen, daß alle diefe Städt 
mit großem Elend ſeynd überfallen worden; wer aber 
Un. 1679 in der Wienftadt in dem Monat September 
hat, gelebt, der muß es hoch betheuern, daß foldes 
Elend allen Malern zu entwerfen unmbglic) SHelnet, 
denn ber Tod folchergeftalten gewüthet, daß vielen vor⸗ 
Tommen, es fen der allgemeine Epilogus und Melts 
ſchluß vorhanden, e& findet ſich nit eine einzige Gaffe 
noch Gaͤſſel, deren doch fo viel in diefer volfreichen 
Reſidenzſtadt, welche des Tods Grimmen nicht Härte 
audgeftauden. In den Herrengaffen bat der Tod ges 
herrfcher; in der Kuglerftraße ift der Tod nicht Hug 
geweft, fondern verfchwenderifch ,; in der Bognergaffe 
bat ber Toͤd ziemlich feinen Bogen abgefchoffen; in 
ber Singerftraße bat der Tod vielen dad Requiem 
gefungen; in der Schulerfiraße hat der Tod keine Bas 
Tanz gefegt; in der NRiemerftraße hat der Tod aus 
fremden Häuten Riemen gefchnitten; in der St. Dos 
rotheagafie hat der Tod Beinen Feiertag gehalten; im 
der Bederfiraße, Wallerfiraße, Breinerftraße, Kärners 
ftraße, Donfaltftraße, Wiplingerftraße, bat der Tod 
einen Straßenräuber abgeben; in der Naglerftraße 
.. bat der Tod feine Pfeil gefpigt; in der Himmelport⸗ 

sole hat manchen der Tod gefchickt in Himmel oder 
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- daneben; -in der Johannesgaſſe ift der Tod Joannes 
in eodem geweft; auf dem Hohenmarkt bat der Tod 
viel erniedriget; auf dem Fiſchmarkt hat der Tod Feis 
. nen Safttag gehabt; auf dem Neuenmarkt hat der 
Tod keinem nichts Neues gemacht; auf dem Kohle 
markt hat der Tod nichts als kohlſchwarze Trauet⸗ 
kleider verurſachet; auf dem Kienmarft hat der Ted 
auch angezündet; auf dem Bauernmarkt hat der Tod 
‚viel Bürger angetroffen; auf dem alten Fleiſchmarkt 
hat ber Tod aud) feine Fleiſchbank gehabt; auf dem 
Caumarft, nunmehr Schaumarkt genannt, hat der 
Zod manches Spektakel erwiefen; auf dem Graben 
bat ber Tod nichts als eingraben, auf der Freiung 
waren wenig befreiet vor dem Tod; auf dem Heidens 
ſchluß hat der Tod nach Ehriften gefcoffen. Auf dem 
Judenplatz bat der Tod ziemlich geſchaͤchert; aüf der 
Seilerſtadt bat der Tod vielen die Zallitricd gelegt, 
auf der Brandſtadt hat der Tod viel abgebrannt, daß 
fie feynd zu Staub und Afchen worden; auf den Salzes 
grüs hatd der Tod manchen verfalzen; auf dem Ka⸗ 
genfteig bat,der Tod ſtark gemaufer; den Sauwintel 
hat der Tod ziemlidy gefäubert; bei den zwölf Apo⸗ 
fteln hat der Tod einen Iſcarioth abgeben; auf dem 
Grünanger hat der. Tod gemacht, daß viel wie ein 
Grad verdorret. Omnis caro foenum. Den Peterös 
freithof hat der Zod bei feinem Namen gelaffen; auf 
ber Hohenbrüde bat der Tod mandyen geflürzt; im 
Dfenloch ift manchem der kalte Todfchweiß über das 
Angeſicht geronnen; in dem Schloffergäflel hat der 
Tod vielen die Thür aufgefperrt in die Ewigkeit; in 
dem Juugfraugaͤſſel hat der Tod niit wenig game 
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firet; In dem Hutergaͤſſel hat der Tod wohl nicht ums 
ter dem Huͤttel gefpielet, fondern dffentlich gewuͤthet; 
dad Rathgaͤſſel ift vor dem Tod Fein Rathgaͤſſel ges 
weit; in dem Nofengäffel Hat der Tod ziemlich abges 
brockt; in dem Fudengäffel hat der Tod feinen Sabs 
bath gehalten; in dem Blutgaͤſſel iſt auch der Tod 
nicht ſchamroth worden; in dert Renngäßlein feynd 
dem Tod wenig entlanfen; In dem Strohgäffel Hat 
manchen auf dem Strohfad des Tod erwürgt; in dem 
Bärbergäffel har der Tod zum mehrften die bleiche 
Todtenfarb angeftrichen; in beiden Schenkerftraßen bat 
der Tod nicht vielen das Leben geſchenkt; in der Lands⸗ 
Kron hat der Tod den Scepter geführet; anf der Fis 
fcherfteige feynd dem Tod viel in dad Net gerathen; 
in der Weidenburg bat der Tod einen Burggrafen vers“ 
treten; im Stod in Elfen hat fi) der Tod hart ge» 
nug erzeigt. In Summa, ed ift Feine Gaſſe noch 
Straße, ob auch ihre Namen nicht alle hier beigefügt, 
ſowohl in Wien als in dero großen weitern Vorſtaͤd⸗ 
ten, welche der rafende Tod nicht härte durchftrichen. 
Man fah den ganzen Monat um Wien und in Wien 
nichts ald Todte tragen, Todte führen, Todte fchlels 
fen, Todte begraben; ja fo weit wuchs dad Elend, 
daß, weil der Bedlenten hiezu eine große Anzahl erfore 
dert wurde, biefe bedrängte Stadt gendihiget worden, 

mit dffentlihem Trommelfchlag durch erlihe Wochen 
Todtengraͤber und Todtenträger zu werben, und hat 
folche Trommel einen fo tranrigen Hall von fich ges 
ben, daß hierdurch männiglich beftärzt, daher aus tau⸗ 
fend gemeinen Leuten kaum einer fich eingefunden zu 
Soscher Dienfiverrichtung, den man dennoch mit- übers 
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häufigem Geld .befolden mußte, deßhalben alle Kir, 
en, Thärme, Stodhäufer und Amthäufer, in denen 
niche wenig verhaft lagen, ſeynd emfig durchſucht 
worden, und bie, fo ohnedas durch gerichtliches Ur⸗ 
theil ihrer Unthat halber das Leben verwirft hätten, 
zu ſolchen Dienften angeftrengt, deren zwar der mehrfte 
Theil aus dem eifenen Banden des Hutſtocks gerathen 
unter die Senſen des Todes. 

Mortuus est et Aaron. 2 Beg. 

Auf, auf, du fromme Kleriſei, 
Mit allen Ordensg'noſſen, 

Ihr alte ſeyd vorm Tod nicht frei, 

‘ Man macht keine neuen Potenz 

Das Reverende Domine . 

Mit (hönem Titel Domine, . 
Thut euch vorm Tod nicht reiten, 

Denn fterben müſſen alle Leut, 
Das ift eine alte Dretten, 





Merk's geiftlicher Herr! 

Kommt her, ihr filberweißen Schwanen, bie ihr 
mit euern Flügeln dem Schnee zu truß auf dem Wafs 
fer herum rudert, und fo mich der wahre Glaub nicht 
anders lehrte, fagte ich ohne Scheu, daß zwar alle 
” Wögel von dem Almäctigen aus dem Waſſer erfchafe 
fen, wie Gen, 1 verzeichner, ihr aber aus der Milch; 
Sommt und leihet mir. etliche Federn, tat in weit 
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obſchon kurz, möge befchreiben die Würbigfelt des 
geiftlihen Ordens. Diefer, diefer iſt der Acker, den 
Gott gefegnet bat, Deut. 28. Diefer .ift die Stadt 
der Zuflucht, Deut. 29. Diefer ift der ſchoͤne Gars 
ten, Affneri, Eſth. 7. Diefer iſt der gebenedeite Berg 
Eion, Pi. 2. Diefer ift das Paradies der Molluft, 
Sen. 2.  Diefer ift der heilſame Schwemmteich zu» 
: Serufalem, Soan. 4. Dieſer ift der fefte Thurm Das 
Bid, Sant. 2. Diefer if der hohe Berg Libani, auf 
welchem fo fehöne Cederbaͤume, das ift, fo anfehnlicye 
Männer bervorftammen. Diefer,, diefer ift ein. Arfes 
nal und Ruͤſtkammer, aus welcher die. kathol. Kirche 
die beiten Waffen und Schild wider die Keger nimmt, 
Zu Cana Galilaͤa, nachdem ihm gar ein höfliches 
Ladſchreiben zu Handen kommen, hat fich unfer Herr 
und Heiland bei dem bochzeitlihen Gaftmahl einge 
funden, und mit dem Brautvolf, fammt allen Anvers 
wandten gar fittfam zur Tafel gefeffen, und ift aber 
bald gefchehen, daß der Wein, als die: befte Crqui⸗ 
dung der Gäft, mangelte, es ift glaubig, daß ed ges 
fchehen fey durch abfonderliye Schickung Gotted. Dies 
fen verdrießlihen Mangel bat der gebenebdeite Herr 
auf Unflehen feiner wertheften Mutter wunderbarlich 
erſetzt, indem er etliche große Krüg befohlen hat ans 
zufuͤllen mic Maffer, welches er nachgehends in dem 
edslften Wein verwandel® , und hat diefer Geſeng 
Gott erft zum beften gefchmedt, da man gewußt hat, 
daß er kurz vorhero ein Mafferburger geweft ift. Aus 
Waſſer Wein machen, ift leicht, und geräth dieß einem 
jeden Lumpenfüchtigen, aber aus Wafler Wein mas. 
en iſt viel und ein abfonderlicyes großed Wunders 
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wert: Ich fage aber auch, aus Schlimmen Gute 
machen, Unglaubige in Glaubige, und Heiden zu Chri⸗ 
fien machen ift auch viel, und wer hat dieß gethan, 
als eben die ftartlihen Ordenemänner, Dominifus in 
Spanien, Bernardus in Burgund, Kaverlus in Ins 
dien, Sranziötus Paulanus in Frankreich, Eeverinus 
in Oeſterreich, Bechtoldus in Bayern, Wolfgangus in 
Schwaben ꝛc. Aus einem harten Stein Wafler locken 
ift viel, dad hat gethan Moſes dem. Bolt Jsorael; 
aber aus hartnaͤckigen Gemuͤthern Bußzaͤher erwecken, 
iſt auch viel, das haben gethan die heil. Orbentmäns 
ner. Ale Fluͤß und Waſſer durch Negypten in Blut 
‚verkehren ift viel, das hat gethan Aaron, aber ‚die 
"verbeinten Ketzer ſchamroth machen iſt auch viel, das 
haben gethan die heiligen Ordensmaͤnner. Mit dem 
Schatten Wunderwerk wirken iſt viel, das hat gethan 
Petrus. Aber mit der ſchwarzen Dinte die Leut weiß 
machen iſt auch viel, das haben gethan die Ordens⸗ 
maͤnner durch ihre Schriften, daß alſo rechtmaͤßig 
ſolche HI. Orden konnen genennt ‚werden ein ESchutz, 
ein Schatz, eine Schanz, eine Freud, ein Fried, ein 
Freund der katholiſchen Kirche. 

Was iſt wuͤrdiger als die Societaͤt Jeſu, welche 
wie eine ſtrahlende Sonne in der katholiſchen Kirche 
glaͤnzet, daher kein Wunder, daß neidige Nachteulen 
und ketzeriſche Federmaͤus oder Fledermaͤus ihre Miße 
goͤnner ſeynd, dann ja ſolchem Gefluͤgelwerk das Licht 
eine Marter iſt. Paulus der wunderthaͤtige Apoſtel, 
dieſe Weltpoſaune, dieſer Eeelen:Fifcher, dieſer Schuͤ⸗ 
Ber der Glaͤubigen und Stuͤrzer der Unglaͤubigen, viele 
Säule der Kirche hat fich einmal Moo im —X 
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Himmel befunden, bat ſchon gefehen, Hat ſchon ges 
hört, Hat ſchon genoffen, was ein menfchlider Mig 
nicht faſſen Tann. O was GBlorie! Phantafeien, 
- Schnellfinger, Dockenwerk, Kinderrollen, Grillen und 
Pfrillen feynd alle Luft und Guſt der Welt gegen 
das, was Paulus ſchon gekoſt? Uud dannoch iſt dies 


fer wieder in die Welt zurüdgelehrt? fagt mancherz 


es follt midy kein Teufel mehr herunter bringen, wanu 
ich einmal fo weit droben wäre. Paulus ift dennoch 
wieder herunter; denn als er zurüd dachte, daß noch 
viel feiner apoftolifhen Lehr vonnoͤthen hatten, und 
durch ihn koͤnnten befehrt werden, alfo hat er ben 
Himmel laffen Himmel feyn, und wieder auf die Erde 


geftiegen, Seelen zu fangen, Seelen zu befehren, laß | 


einer das ein Eifer feyn! Diefe apoſtoliſche Jubrunß 
. fpürt man nicht ein wenig in ber Societaͤt Jeſu, In 
der unzählbare Männer gezählt werden, weldye Bates 
und Vaterland verlaffen, ja alles, was angenehm, 
beurlauben,, fich in weit entfernte Länder begeben, 
Seelen zu gewinnen, wo auch die MWelt- ein End ſetzt, 
dort hat ihr Eifer Fein End. Was thun die Jeſuiter 
zu Peru? Pegu? zu Malala? zu Malucco ? zu Nas 
gor? Palypor? zu Paquim, Nanquim? zu Sacay? 
KHofay? zu Calcuth, an foldhen Orten, wo Menfchen 
fchier nit Menfchen feund? Eben dad, was Paulus 
gerhan, fie gewinnen Seelen, befehren Seelen; nit nar 
Hundert taufend, nit nur hundertmal hundert taufenb, 


. nit nur taufendmal taufend taufend, fondern noch 


mehr, ja fo viel, daß auch einem Arithmetiko zu zaͤh⸗ 


den fchwer fällt, deßwegen wuͤrdig alle Chr von dee 


Welt zu empfangen, deßwegen Paulus der Dritte, 
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Pius der Vierte, Pius der Fünfte, Gregoriud der 
Dreizehnte, Gregorius der Vierzehnte, roͤmiſche Pabit, 
mit. ſtattlichem Lob und auderlefenften Preiönamen 
die Societaͤt begnadet. 

: - Mas ift würdiger, ald der Orden bes heit. Des 
nedikti? In dem Evangelio Matth. 13 gefchieht aus⸗ 
- führliche Meldung. von einem Samen, den ein Aders 
mann audgeworfen; ein Theil dieſes Samens ift 
gefallen auf den Weg, den haben die Vögel der. Luft 
verzehrt. Dieß ift eine Lehr allen Jungfrauen, bie da 
wollen ehrfam und tugendfam verbleiben, daß fie bie 
Meg und Gaſſen nicht viel betreten, fonften thun 
ihnen die Vögel, verfiche Erz: Vögel, Speis Vögel, 
Spott: Vögel, Schaden zufügen. Ein anderer Theil 
dieſes Samens iſt gefallen auf die Steine, der zwar 
bald aufgegangen, aber wegen bed feichten Grunds 
von der Sonnenhig bald wiederum verwelkt. Dieß 
kann eine Lehr feyn allen denen, die nicht wohl in 
der Vollkommenheit gegründet, daß fie fich nicht Leiche 
‚ber Gefahr follen vertrauen, wann fie dem Stolpern 
und Fallen wollen entweichen. Ein anderer Theil dies 
ſes Samens If gefallen unter die Doͤrner, welcher 
davon, wie leicht glaubliy, erftidet. Ich aber zeige 
einen Samen, ber mitten unter den Doͤrnern aufs 
gangen, und taufendfältige Frucht tragen. Dieſer 
Same iſt Benediktus, der heil. Patriarch, fo die 
ſchneeweiſſe Nofe feiner Unfchuld zu erhalten, fich bloß 
In den Dörnern herumgewaͤlzt. Diefer gebenebeite 
- Samen ift dergeflalten audgefproffen, daß die Zahl 


feiner Frucht faft die Stern übertrifft, weldye dem, 
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dreißig romiſche Paͤbſt fennd ans dem Orben des HI. Benes. 
dikti erforen worden , ift das nicht aufgangen? Hundert. 
und achtzig mit Purpur gezierte Väter und Kardindle aus. 
diefem Orden; drei taufend fünfhundere und eilf Bis. 
fchdfe, fünfzehn taufend und mehr Abbaten, fo wegen 
Doctrin und Wiffenfchaft berühmt, ift dann der Gas: 
men nicht aufgangen? Vier und vierzigtaufend und 
etliche zwanzig Tanonizirte Heilige aus dem ‚Orden 
des heiligen Benedikti zeigen die Schriften, iſt ber. 
Same unter den Dörnern nicht aufgangen? Zas 
chaͤus, damal noch zag zu geben, und hurtigiäu neh⸗ 
men, mit einem Wort, noch damal ein Partiten⸗ 
ſchmied, flieg aus guten Gedanken, Epriftum zu fehen; 


‚auf einen Baum, id) aber weile mehr aus dem Drden 
"©. Benedift, weldhe vom Baum herunter geftiegen, 


Chriſtum beffer in der Nieder zu fehen, will fagen, 
daß viel und aber viel ihren hohen Stammbaum ver⸗ 
laffen, und in diefem volltommenen Orden Gott ges 
dients Zwölf orientalifche Kaifer, fo den Purpur 
mit den Mönchöfappen vertaufcht, vierzehn orientalifche . 
Kalferinuen, fo die goldene Kron mit.dem niederträche 
tigen Klofterweihl verwechslet, unzäplbar viel Tbnigl. 


‚und gefürftete Perfonen, fo alle in diefen heil. Orden 
: eingetreten, und darin einen vollfommenen Wandel 


geführt, daher nit leicht zu befchreiben, wie lobwuͤr 
dig, wie liebwürdig, wie ‚fegenreich, fiegreich,, gottfes 
lig, glücfelig diefer wohl recht gebenebeite Orden ©. 
Benedikti. 

Mas ift wirdiger, als der Orden des hl. Domi⸗ 


nic. Exod. 28. bat Gott der Allmaͤchtige dem Ho⸗ 


benpriejter Aaron. anbefohlen, auf was Meif’ feine. 
. 04 
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tleibung folle geformt ſeyn, erftlich folle er einen 
Ko antragen von bimmelblauer Seide, und anftatt 
‚ed Brams follen von gedachter Farb feidene Knoͤpf 
uf Granatäpfel= Manier angeheft "werden, zwiſchen 
enen ein jedesmal eine goldene Schelle hange, auf 
aß der Priefter, fo er in den Tempel .eintritt, eine 
Rlang von fih gebe. Muß befennen, daß der übers 
nüthigen Welt der Zeit ihre Kleidung in taufenderlei 
‚ächerlihe Moden fich vermastere, und trägt man faft 
in ganzes Fahr hindurch die Faßnacht auf dem Nüs 
Een, aber folcher von Gott angegebene priefterliche 
Srnat ift gleichwohl ein wenig wunderlich und felte 
am. Quants prefunditas mysteriorum nunguid de 
restibus cura es Deo? fpricht der HI. Thom. Villas 
000. - D was feynd das für große Geheimniffe ? 
Sott wollte durch folchen priefterlihen Aufzug andeus - 
en, und durds: folched guldened Geldut-an dem Prie⸗ 
ter, daß diefer in dem. Tempel. fein einen guldenen 
Schall folle von fich geben, merk's wohl, ein Priefter 
oll einen goldenen Hal und Schall von ſich hören 
affen. Diefer Hohepriefter Aaron ift eine eigentliche 
Sigur geweſt des heil. Dominici, denn wer bat im. 
ver katholiſchen Kirche einen ſolchen goldenen Hall 
ind Schall hoͤren laſſen, als eben Dominicus durch 
einen heil. Orden, welcher auch derentwegen ben Mas 
nen führt, der Predigerorden, denn ihre apoftolifche: 
Stimm alle trüben Wetter, fo über die Fatholifche 
Tirch fommen, vertreibt, denn ihr eifriger Prediger⸗ 
ball alle Woͤlf, fo in den Schaafflall Gottes beginns 
en einzureiften, verjügt, dann ihre erflingende Ka 
vie ein ſtarker Schild alle ketzeriſchen KAT N. 
| | 9. | 
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das Schiffel Petri zugeflogen, aufgehalten. Petrus 
ift ein Apoftel gemeft, Petrus de Zarentefia, ans dem 
Orden ded heil. Dominic auch ein apoftol. Wann. 
Joannes Ift ein Apoftel geweſt, Joannes Taulerus 
aus dem Orden des heil. Dominici, auch ein apoftos | 
liiher Mann. Matthäus ift ein. Apoftel geweſt, 
Matthäus Urfenus aus dem Orden des hi. Dominiecl, 
auch ein apoftolifcher Mann. Thomas iſt ein Apo⸗ 
fiel geweſt, Thomas Aquinad aus dem. Orden des | 
Heil, Dominici, au ein apoſtollſcher Mann. Phis 
lippus ift ein Apoſtel geweit, Philippus Gezza aus 
dem Orden des heil. Dominici, auch ein apoftolifcher 
Mann. Bartholomaͤus ift ein Apoftel geweft, Bars 
tholomäus Ledesma aus dem Orden des heil. Domi⸗ 


nici, auch ein apoftolifcher Mann ꝛc. Und wenn ſchon 


Baron eine Schlange in eine Ruthe verkehrt, fo has 
ben auch diefe viel giftige Sünder in bußfertige- vers 
wandelt, Und wenn fchon Joſue die Stabtmauern 
zu Jericho mit dem Pofaunenfchall umgeworfen, fo 
haben auch dieſe mis ihrem Predigerſchall manche 
ſteinharte Gemüther erobert. Und wenn ſchon Eli⸗ 
ſaͤus faures Waſſer in ein fülles verkehrt, fo Haben 
such diefe mit ihrer Lehr aus Gottloſen Gottfelige 
gemacht. Fa ich will nicht mehr loben dieſen lob⸗ 
würdigften Orden, weil ihn anftatt meiner loben Bos | 
nifacius der Neunte, Elemenfis der Sechöte, Alerander . 
ber Vierte, Innocentius der Vierte, Gregorius der 
Neunte, Honorius der Undere u. - - 
. Was ift würdiger als der ferapbifche Orden dA | 
h. Francisci? Jener Blinde, welchem der Heiland mit 
ſo wunöerlicher Manier das Seficht erſtattete, indem. 
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er ihm eine durch Speichel befeuchtigte Erde an bie 
Augen gerieben, welches fich dem menfchlichen Urtheil 
nach fo wenig reimte,. als eine Fauſt auf ein Aug; 
als er von Chrifto gefragt worten, was er ſehe, gab 
er eine artliche Antwort: „Video homines velut arbo- 
res etc., ich ſehe die Leut wie die Bäume daher ge: 
ben.“ Diefer Blinde har nit übel von der Farb geredt, 
denn in aller Wahrheit feynd wir Menfchen den Bäumen 
ähnlich und dem Holz, deffen Natur ift, daß es alles 
zeit oben ſchwimmet im Waffer, alfo feyud wir Mens 
ſchen gefitt. und gefinnt, daß wir nur nach der Höhe 
trachten, daher. der Welt ihre Praͤdikat fich mehrftens 
theils auf die Berg reteriren,. und will niemand ans 
ders ald Bad von Backsbeig, Boͤcker von Boͤckers⸗ 
berg, Bud von Bucöberg beißen; und fingt die Welt 
weit. lieber den Alt als den Baß. Von dem. h. Evan: 
. geliften Marco fchreibt Hugo Cardinalis, daß er fich 
freiwillig den Daum habe abgebiffen, damit.er nicht 
möchte Biſchof werden; bei der Zeit ſchneidt fich Feis 
ner mehr die Singer ab, fondern man fchledt wohl 
die. Finger nach Hohheiten, und will ſich ein jeder lies 
ber das Gloria in Excelsis, als dad De profundis 
intoniren. O Mirakul, o Wunder über Wunder! 
Franciscus und Francisci Orden, und diefed Ordens 
Regeln, und diefer Regeln zugethane Geiftliche zeigen 
der Welt das MWiderfpiel, indem fie mit keinem an: 
bern Namen prangen, ald Fratres Minores, die mius 
deren Brüder, aber in: der Wahrheit nit minder der 
Eatholifchen Kirche nutzen fie als andere Orden, daher 
deffen Lob dieſes winzige Blättel nit fähig ya koARn» 
fondern vonndthen ganze Bücher hieya. Was It 


44 


du zu dem, wanu du hoͤreſt, daß durch dieſe Ordens⸗ 
leut in der Inſel Canari allein zehenmal hundert taus 
ſend Menſchen ſeynd getauft worden, hat doch Mos 
ſes kaum ſo viel durch das Waſſer gefuͤhrt. Dieſer 
ſeraphiſche Orden hat durch abſonderliche Huͤlf des 
Allerhoͤchſten dergeſtalten ſich vermehrt, daß, wenn ich 
nit wuͤßte die unermeßliche Weite des Himmels, mich 
ſchier eine Furcht anſtoße, ich koͤnnte keinen Ort mehr 
antreffen vor Menge mindern Bruͤder allda. Dieſer 
ſeraphiſche Orden zeigt forderſt feine” Strengbät in 
den Kapuzinern, dero Armuth und Demuth der Welt 
ſattſam bekannt; mir kommen ſie vor wie jener Fiſch, 
welchen Petrus aus dem Meer gezögen‘, in deſſen 
Maul ein baares Geld gefunden, und alfo diefer Fiſch 
mit dem Maul bezahlt; gleichergeftalten tragen ges 
dachte firenge Ordensmaͤnner ihre Münz auf den Zun⸗ 
gen, welche nichts anders iſt, als Deo gratias, wo⸗ 
mit auch der felige Kapuziner Felix große Wunder 
gewirkt, mit einem Wort, wie vornehm, wie anges 
nehm, wie finnreich, fittenreich, wie heilſam fe 
feraphifche Orden, kann allein eine ſeraphiſche ung 
fuͤglich vorftellen. | 

Mas ift würbiger ald der Orden der Karmeliter? 
diefer anfehnliche Orden ruͤhmet fih, als fey er der 
ältefte; wie Tann das feyn? lebt doch ihr erfter Or⸗ 
benöftifter noch auf der Welt, audy noch nicht geftors. 
ben, ift wahr, dieſer ift Elias der Prophet, welcher 
auf dem Berg Carmelo das erfie Novitiat den Kars 
melitern aufgericht, der wundereifrige Prophet Lebt 
annoch in dem irdifchen Paradies, wohin er durch 
einen feurigen Bagen ift überbracht worden, wird aber 
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zur Ankunft des Antichriſti zweifelsohne mit Beiſtand 
ſeiner Karmeliter ſtreiten und kaͤmpfen, das Lob dieſes 
h. Ordens ſoll nicht mit Dinte, ſondern Gold bes 
ſchrieben werden. 

Was iſt wuͤrdiger als der Orden des h. Fran⸗ 
cisci von Paula? Dieſer h. Ordensſtifter hat wohl 
gewußt, daß auf die Vigil und Faſttag unfehlbar das 
Feſt folgt, daher er den ſeinigen ein immerwaͤhrendes 
Faſten auferlegt, damit fie deſto ſicherer das ewige Feſt 
zu gewarten haͤtten; ſogar hat er ſeiner Regel Schmalz 
und Butter verboten, damit ſie etwan in Widerkaͤm⸗ 
pfung der feindlichen Anſtoͤß nicht wie die Butter an 
der "Soun möchten beſtehen; auch kann wohl ſeyn, 
daß defhalben der h. Fundator die Seinigen mit firens 
ger Faſten alfo ausgemergelt, . damit fie nicht feift 
würden, um weilen die orten bed Himmels gar eng, 
angusta Porta, und feifte Schmeerbäuch kuͤmmerlich 
hinein koͤnnen. Durch ſolche firenge Maͤßigkeit ift 
gleichſam unmaͤßig worden dieſer heilige Orden, daß 
alſ derſelbe von vielen roͤmiſchen Paͤbſten und ges 
kroͤrten Kaiſern und Koͤnigen in größten Ehren gehals 
ten worden. - 

Mas ift würdiger als der Orden der Serviten? 
Die Welt hat zwar keinen Abgang an Serviten, und 
fo ih hundert auf der Gaffe follte mit einem Gruß 
empfangen, fo wird in der Gegenantwort entweder 
Servus oder Servitor oder Diener zu vernehmen feyn, 
bei denen aber die Dienftbarkeit fo wohlfeil, wie bei 
den Schwanen die fchwarzen Federn, und trifft oft 
zu mit einem Spruch aud dem h. Evangelium: „Serwa 
nequam.® Weit andere Servos und Diener UM 
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biefer 5. Orden, in welchem da lauter Diener der fes..: 
ligften Mutter Gottes anzutreffen, die in der ſchwar⸗ 
zen Trauerlibery zur Gedaͤchtnuß ber befchmerzten 
Mutter, in dem Leiden ihres Sohns zu größerer Volls 
kommenheit fteigen. Und bat ſchon bazumal eine fichere 
Prophezeiung gefchienen, weil biefer 5. Orden von 
fieben Slorentinern herſtammet, daß er auch abfouders 
lich in der Earholifchen Kirche floriren werde. 

Mas ift würdiger, als der Orden der Barbiten 
genannt, von dem mit wenig Morten viel kann ges 
fchrieben werden, daß er fey eine Schul des Wiſ⸗ 
ſens und Gewiſſens, worin die Heiligkeit mit der 
Doktrin nicht ohne großen Nutzen der. chriftlichen Kirs 
che vermähler ift. 

Was ift würdiger als der Orden der barmherzigen 
Bruͤder? Go ich nicht wüßte, daß die von dem felis 
gen nnd wunderthätigen Joanne Dei herfommen, glaubte 
Ich, es wäre ihr Ordens⸗Stifter gewelt jener Samarls . 
tan in dem Evangelio, welcher dem armen halbtodten 
Menfhen Wein und Del in die Wunden goffen, und 
felbften. barmberzig verbunden, dieſer Orden bleibt fo 
lang gefund, wie lang er den Kranken dienet, und 
werden ihm alle Wunden ber Kranken für Wunders 
werf ausgerechnet. 

Was ift endlich wirdiger, ald der Orden beö, 
heil. Vaters Yuguftin? mit deffen Lob ganze Bücher 
angefüllt, gewiß If ed, daB Auguflinus, und folgfam . 
Auguftini:Orden, ein Aug der. Braut’ Chrifti, verſtetze 
der katholiſchen Kirche, kann genennt werden, wie 
heöch und theuer aber dieß Aug zu halten, laß Id) ans... 

Deen über, weil ich weiß, daß eignes Lob und Ruobs. 
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lauch riechet, fonft wollte ich den Schein dieſes herr⸗ 
lien Ordens nad) Möglichkeit entwerfen, muß aber 
der Feder den. Arreft anbieten, und ferners Lob mit 
der. Derfchwiegenheit einfchränfen. 


Mas-ift endlich würdiger, als alle heiligen Orden . 
und DOrdend s Männer, weldye der dden und ſchnoͤden 
Melt den Ruͤcken gewendet, wohl wiffend, daß das 
Wörtlein Welt von dem MWörtlein Wild einen geringe. 
fügigen Unterfchied in dem Namen, gar Keinen aber 
in der That erweife, denn was it die Welt anders, 
als ein Garten voller Brenneffel ein verzudertes Gift, 
ein vergoldeter Mifthaufen, ein zerlöcherter Sad, eine 
-audfpalirte Keiche, eine angenehme Kopfreif‘, eine fils 
berne Angel mit Grillen überlävert, ein Handels⸗Ge⸗ 
woͤlb voll Narrens Kappen, eine Apotheke voller Tilll⸗ 
talli-fatwergen, eine verblämelte Schelmerei, vergoͤlte 
PfuisPilule ꝛc. Dahero viel taufend und unzähls 
bar haben einen Eckel und Graufen gefaßt ob ber 
nunmehr fchleppernden Welt vermerkt, daß felbe fos 
wohl fruchtlos, als zuchtlos, derentwegen freimuͤthig 
fi) den firengen Regeln und Satzungen unterworfen, 
in die Zußftapfen der Apoftel getreten, mit frifcher 
Erinnerung, daß der Heiland Jeſus dad Reich Got⸗ 
sed verglichen babe einem reifen Senfförnlein, und 
nit einem Zuckerkandl, daß ſolches Reich Gottes gleich 
fey einem Sauerteig, und nicht einem füffen, der 
Urfachen fie gar wohl und. recht den engen und firens 
gen Weg angetreten, folchergeftalten die Vollkommen⸗ 
beiten erreicht, daB dero höchfigepriefene Tugenden 
werth und würdig feyad, von männigluh werdun an 
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werben, wie dann ihnen bie eigenthuͤmlichen Titel 
Euer Ehrwuͤrden gebuͤhret. 


Als Petrus, damals noch ein treuer Diener, 


wahrgenommen, daß ſein liebſter Herr von den Ser⸗ 


geanten und hebraͤiſchen Lotters s Kuechten, wie sin 


Zämmel von den Wölfen, feindlich angegriffen wors 
den, und Ddiefe allen Muthwillen an ihm verübten, 
gedachte er an feine gegebene Parol, faflet eine ſtatt⸗ 
liye Kouragi, ziehet vom Leder, und hauet einem meis 
fterlofen Spitzbuben, Namens Malcho, ein Ohr ab, 
worüber Petrus nicht allein fein Lob, fo er ſich uns 
ausbleiblich eingebilvet, fondern neben einem fcharfen 
Merweis noch dazu einzuſtecken befohlen worden, und 
der gebenedeite Heiland aljobald ohne Pflafter und 
Wundfalbe dem Bdfewicht das Ohr angeheilet. Ach 


Herr, foll Jemand fagen, laß gefchehen, daß Petrus 


auch das andere Ohr, auch die Naſe, auch gar den 


Kopf abfäble, denn ja ein ſolcher nicht werth iſt, 
daß er einen Kopf trage, der ein Mauskopf iſt. Wiel 
Seribenten wollen, es feye diefer Urfachen halben gee 
ſchehen, daß der Heiland einen folchen heilfamen 
Wundarzt abgeben, weil diefer Malchus ein Lafei 


war und ein. Diener eines Hobenprisfters, defienthals . 


ben wollte der Herr nicht, daß diefer follte entohret 
werden, wenn er waͤre ein Nachtreter oder Vortreter, 
oder ein anderer Diener einer Dame oder eines Herrn 


geweſt, hätte etwan der Here nachgefehen, .fo ibm 


auch der Kopf wäre zerfpalten worden, aber .eined 
Hohenprieſters Bedienter hat muͤſſen refpeftirt wers 
den; aus dem kann ein Feder, auch der Mindefte 
in einen Dorf, fonnentlar abnehmen, weil Gott die 
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Dienftboten fogar der Geiftlichkeit will verehrt haben, 
wie, viel mehr Chr foll dem geiftlihen Stand felbf 
ertheilt werden. Bekannt ift, daß einmal der böfe 
Seind vor der Klofter = Porte aufgepaßt, und einen 
Bauern, fo mit ſchmutzigem Maul berausgetreten, 
wie ein grimmiger Löw angefallen, mit dem Verlauf, 
wenn er nit hätte in dem Kloſter gefchmarogt, und 
annoch bei fi) im Hoſenſack ein. Klofterbrod träge, 
fo wollte er ihn zu taufend Stuͤckel zerreiſſen. Chron. 
Cassi lib. 3 cap. 39. Dieß und alle andere beftätis 
gen genugfam, wie ehrwürdig der geiftlihe Stand, 
deßwegen keineswegs in Zweifel zu. feßen, daß nicht 
auch der Tod, obfchon. allerfeitd unhoͤflich, doch fich 
gegen diefen Stand werde manierlich verhalten. Ich, 
antwort der Tod, weiß um Feine einzige Höflichkeit: 
Als mir anfängli auferlegt worden, ich folle Die 
Geiftlihen Euer Ehrwürden tituliren, fo. habe ich ohne 
das halb gehdrlos, Euer Erdwürden verftanden, das 
bero von felbiger Zeit fie famt anderen in die Erd 
einfcharre, und laß mich von ſolcher meiner Art nicht 
- abichreden, wenn ſchon jenem die ſchwere Bürd der 
Erfommunifation und geiftlihen Banns auf den Rüs 
den gebunden wird, welcher gewaltthätige Hand am 
ſolche Standsperfonen anleget, fo entſchuͤtt ich mid) 
doch aller ſolcher Straf, ja bin noch darüber fo Fed, 
daß ich die geweihte Platte gar in das Grab wirf, 
wer an dem zweifelt, dem kann bie Wienſtadt aus 
dem Traum helfen. 

Weil die ſchoͤne Reſidenzſtadt Wien Volt halber 
mehr einem Land gleicher, dahero findet man neben 
einer ziemlihen Anzahl Wirchehäufer au U Sun 

Abrab. a Et. -Elara ſaͤmmtl. Werte. VL. 5 
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liche Gotteöhäufer , deren an der Zabl famt den oͤf⸗ 
fentlihen- Kapellen in und vor der Stadt 55 gezaͤhlt 
werben, in denen die eifrige Priefterfchaft dem aller 
höchften Gott das heil. Altaropfer mit auferbaulicher 
Audacht täglich ableget, gehe nun ber Klang der ums 
gezämten Mäuler von der Wienftadt, wie er wilt, 
quadfen doch auch die gruͤnhoſenden Zröfc mit aufs. 
gefpannter Pfundgofche den Himmel an, fo fie nur 
ein trübes Woͤlkel daran ergaffen. Was ift Wunder, 
daß erlihe mißgönnende Öchlangenzungen gedachte 
Hauptfladt gar zu heftig verſchwaͤrzen, als ſey zu 
Wien faft ein jeder Pflafterftein ein Lafterftein, ich 
kanns zwar nicht gänzlich verneinen, daß nicht folcher 
Ort ded Patriarchen Jacobs Lämmel ähnlich fey, die 
da nicht ganz weiß waren, fondern mit ſchwarzen Fle⸗ 
en unterfprengt. Wo ift denn ein Baum, auf dem 
nicht auch wurmflichiges Obſt wächst? Mo iſt denn 
eine Summe Geld, wo man nit auch bleierne Fünfs 
zehner antrifft? Warum fol denn nun Wien allein 
einen Schein tragen? Seynd doch wohl andere Städt . 
auch nit Fanonicirt, und zudem kann man’d nicht laͤug⸗ 
nen, daß der Same des Unkrauts, fo zu Wien etwan 
auffprießet, mehreftentheil anderfiwo herfommt, ‚und 
. alfo fremde Länder der Wienftadt die Laſter leihen; 
viel Uebelthaten, ja große Unkhaten, ja viel Schands 
thaten findt man, hört man, fieht man zu Wien, fo 
muß man aber auch dad Gute mit meidiger Ders 
fchwiegenheit nit verhuͤllen, fondern zu willen ifl, daß 
nicht bald eine Stadt in Deutfchland zu finden, alls 
wo fo große Andachten und andaͤchtige Solemnitäten 
in den Tempeln und Gotteshäufern gehalten werden, 


| | - 51 
als zu Wien. Es ſeynd in erfigebachter Hauptſtadt 
neben fieben Gott‘ verwidmeten Sungfrau = Klöftern, 
neben hohen Stiftern, Pfarreien und vornehmen Präs 
Intenhöfen, in denen mehreftentheil auch geiftliche Zus 
gend den Studien obliegen, neunzehn ſchoͤne und wohls 
erbaute Klöfter, in welchen bie andaͤchtigen Ordends 
männer mit auferbaulidem Wandel Gott und dem 
Nächften dienen, alfo zwar, daß die Anzahl der Geifte 
lien; fowohl inner ald außer den Klöftern,, fich in 
.. . bie dritthalb taufend erfiredet, welche nichts anders 
verrichten, als daß fie. mit dem guten Hirten das vers 
Iorne Laͤmmel fuchen, mit dem Joanne die Buß pres 
digen, mit Petro die Kranken tröften, mit Paulo bie . 
Laſter firafen, und mit dem David Gott unabläßlich 
Ioben, auch Tag und Nacht mit heiligem Lobgefang 
Goott inbränftig preifen. Allhier fiehen mir die Augen 
voller Waffer, wenn ich zu Gemuͤth führe den tuͤr⸗ 
miſchen Zod, wie er feine Senfen fo fcharf geweßet 
bat wider die Geftlichkeit zu Wien, und welches noch 
mehr. zu bedauern, daß die Priefterfchaft mehreftens . 
—theild den Tod geerbet bat, an demfelben Ort, allwo 
“fie pflegten den todten Seelen dad Leben zu ertheilen, 
verftehe in der Kirche, in dem Beichtftuhl, bei dem 
Altar. An. 1606 zu Frankenſtein in Schleſien has 
ben etlihe Zodtengräber unerhörte Uebelthaten bes 
gangen, und bevor fie durch glühende Zangen und vers 
diente Straf feynd hing&icht worden , haben fie bes 
kennt, wie daß fie todten Menfchen, welche fchon zwei 
oder drei Jahr ‚unter der Erd gelegen, wiederum auds 
gegraben, Pulver daraus gemacht, felches hin unt . 
wieder auögeftreuet zuvor an Schafen , Birch UM 
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ihren eignen Kindern, folches Giftpulver probirt, wies 
len unter dem Schein eines abfonvderlichen Praͤſerva⸗ 
Kin und Arzneimittel im warmen Bier einzunehmen 
gerathen, das halb gefaulte Fleifcy der ausgegrabenen 
Zodten wie ein Papp zufammen gefloßen, und damit 
alle Stuͤhl in der Kirche angefchmiert, wovon gefches 
ben ift, daß die Leut in die Kirche Frifch und gefund 
feynd gangen, daraus aber mit Verluft der Gefunds 
beit und peftilenzifchem Leib kommen: von dergleichen 
unmenfchlicher Bosheit weiß man nichts zu Wien, 
wohl aber, daß der Tod die Stühl in der Kirche 
und forderift die Beichtftühl zu feinem Vortheil hatte, 
und ift fchier die peftilenzifche Seuch auf Feine andere 
Weiſ in die Klöfter. geratben, -ald durch das Beicht⸗ 
hören, auch der Tod felten durch bie Klofterporte, 
fondern dfter durch die Sakriſtei⸗Thuͤr eingefhlichen, - 
daher ein Religios nach dem andern erkranket, und 
welche andere frei und loögefprochen von den Sünden, 
ſeynd felbft von dem Tod nicht befreiet gewefen; dieß 
ift die Urfache, warum nicht nur hundert, nicht nur 
sweihundert, nicht nur dreihundert, fondern mehr 
Priefter und Geiftlihe dem Tod zu Theil worden, 
welche. aber alle glüdfelig geftorben, zumalen ihnen 
der Tod nur eine Thür war, durch welche fie in bie 
bimmlifchen Freuden eingangen. 

Ein Unkeuſcher ftirbe nicht wohl, ein ſolcher war 
Heliogabalus, der Kaifer, welcher in den Wolluͤſten 
alfo viehifch verfentt war, daß er mit Gewalt bie 
Medikos und Merzte wollte zwingen, die follen ihn 
vermittelt ihrer. bewährteften Wiffenfhaft und Arz⸗ 
acimissel in ein Weib verkehren, Caeli, 1. 4. 0 He⸗ 
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liogabl! vielmehr eine Hölgabel! ein folcher flirbe nit 
wohl, aber ein Geiftlicher flirbr wohl, welcher ob dem 
verzuderten Venuskonfekt einen Graufen gefchbpft, fich 
mit einem Gelübd ewiger Keufchheir verbunden, fein die 
leiblichen Sinnlichfeiten dem Berftand als einem Obers 
pfleger unterworfen, welcher einem gleich zeiget, daß kein 
Ort in einer Stadt Ärger muffe, als der Fleifchmarkt, 
oder die FSleifhbank, und daß der Himmel nur diefelbis 
gen Soldaten befolde, welce zu Rheinfelden, und nicht 
welche zu Magdeburg aus der Sarnifon ſeynd. 

- Ein Geiziger flirbe übel, “ein ſolcher iſt geweft 
jener reihe Handelömann, von dem Menoch p. 2. 
H. 3. ſchreibt; als ‚derfelbe bereits in den Zügen bes 
griffen, und die halb vergläferten Augen den nahens 
den Tod angefünder, bat er dennoch feines Geldfchas 
Bed nicht koͤnnen vergeffen, denn als ihm der Priefter 
nah chriftlihem Brauch die leßte Delung ertheilte, 
damit auch die Hände des Kranken zu falben, fiche, 
da bat er aus der rechten Hand keineswegs den 
Schlüffel zum Geld laffen wollen, weldes tem Pries 
fer eine fartfame Urfacdy gegeben, daß er ihm endlich 
die h. Delung gemeigert. Aber ein Geiftlicher flirbe 
wohl, welcher fein Leben in freiwilliger Armuth Zuges 
bracht, allem Welikraffel den Rüden gezeigt, wohl 
wiffend, daß fein Jeſus nicht geftorben unter einem ' 
mit feidenen Sranfen umhängten Himmelbert, fondern 
arm und bloß am Kreuz. 

Ein Gortesläfterer ſtirbt übel, ein foldyer iſt j iener 
fünfjährige Knab geweſt, von dem der h. ‚Gregor 
Dial. a. fchreibet, daß diefer von den Eltern foldyes 
after erlernet, denn wenn ein großer Sein “un VER 
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Berg berunter fallet,, fo folgen ibm auch Heine nach, 
wie kann es feyn, daß die alten Froͤſch ihr abgeſchma⸗ 
des Qua Qua fchreien, und die jungen Froͤſchmaͤuler 
follen wie Kanarie fingen! Obberuͤhrter Knab aus 
anartiger Gewohnheit gottöläfterte bergeftalten, Daß 
der hoͤchſte Gott ihn fchon zeitig für die Hoͤll erſehen, 
deßwegen geftattet, daß er von dem bdfen Feind aus 
bed Vaters Armen ift hinweg geführt worden. Ein 
folcher ſtirbt nicht wohl, aber ein Geiſtlicher flirbt 
‚wohl, der nicht allein feine Zung von dergleichen Fre⸗ 
velsreden und fchädlihem Fluchen im Zaum halten, 
fondern. noch Tag und Nacht durch fleten Chor Gott‘ 
gelobt, auf der Harve David zugefellt feine andächtis 
gen Pfalmen, worin er gar oft fchon einen Vorfhmad 
Der ewigen Freuden verfoftet. 

- Ein Hoffärtiger ſtirbt nicht wohl, wie ein folcher 
geweft der Prinz Abfalon, und feines Gleihen Gas 
lienus, der allemal feine Haar und Bart mit golde⸗ 
ner Streu eingepulvert, dadurch fich halb zu vergdts 
tern phantafirer. Eine ſolche ift geweft die flolze Je⸗ 
zabel, weldye ihr verbuhltes Angeſicht mit hunderterlel 
Anſtrich verglättet bat; eine foldye ift gewelt Poppea, 
des Meronis Gemahlin, die allzeit, fo oft fie reife, 
eine ganze Heerd Eſelin mit’ fi führte, zu feinem 
andern 3iel, ald daß fie ſich mir dero Milch koͤnnte 
abwafhen. Es gibt annoch foldye feine Weltmufter, 
welche ihr madiges Larvengeſicht ſorgfaͤltig zu verbefs 
fern, allerlei Farben mifchen, ja alle Tag andere Kleis 
ber anziehen, und koͤnnen die Wirm ihre Miftbutten 
zu deden, nicht genug Seiden fpinnen, und unterdeffen 
Bott, weſſen Abbildung der Arme, halbuadend auf 
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der Gaſſe ſeufzet; folche flerben nicht wohl, aber ein 
Geiſtlicher flirbt wohl, der in feinem niederträchtigen 
Habit allen Weltpomp verlacht, den Leib mit etlichen 
Ellen Tuch verhällt, damit diefed Wnthier nicht gar 
zu zärtlich gegügelt werde, denn je mehr man es liebs 
kofet, je. mehr beißt es. Man Eütert und hoͤhnet jetzt 
einen Geiftlihen aus mit feiner gefpigten Kappe, mit 
feiner runden Kappe, mit feiner ſchmalen Kappe 20.35 
aber wenn es zum Abdruden kommet, und daß eitle 
Weltweſen abflieget, wie die Mucken aus einer Talten 
Kuchel, fodann wünfcht fid) mancher, fein Kopf wäre 
in einer Möuchslayype geſteckt, wuͤrde alſo leichter 
ſterben. 

Ein Schlemmer ſtirbt nicht wohl, ein folcher r 
geweft der reihe Praffer, der nur darum gelebt, das 
. mit er effen koͤnnt, und nicht darum geflen, damit er 
leben möcht, dem das Maul ſtets feucht war wie ein 
Badſchwamm, der einen Magen gehabt, wie diefelben 
Thier, welche dem Lämmel ihre Pelz zertrennen, der 
aus dem Tag eine Nacht gemacht, verfiehe Faſtnacht, 
der aus der Nacht einen Tag gemacht, verftche Kirchs 
tag. Ein folder ift auch geweft Klodins Albinus, 
von dem Sabellifus 1. 20. notiret, daß er Keller und 
Kuchel für feinen Himmel gehalten, den Schmeerbaud) 
aber für feinen Ubgott, welchem er nar gar zu haͤufig 
geopfert, abſonderlich dazumal, als er in einer Mahls 
zeit neben andern Speifen fünfhundere Auftern und 
zehn Kapauner geſchlickt. Ein ſolcher ſtirbt nicht 
wohl, aber ein Geiftliher ſtirbt wohl, der allzeit ſei⸗ 
ner Seele einen Vater, dem Leib aber einen Stiefvas 
ter abgeben, der faſt alle Tag zu gritag . 
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damit er befto gewiffer einen ewigen Sabbath ober 
Ruhe zu hoffen hat, der fich der Nuͤchternheit beflife 
fen, wohl mwiffend, wenn ein Schiffel überladen, daß 
felbiges nädhft bei dem Untergang fey. Es ift dem⸗ 
nad) wohl hoͤchſt zu bedauern, daß. fo viel Geiſtliche 
und Gott gewidmete Priefterfhaft dem unmilden Tod 
in die Händ gerathen, abfönderlid weil diefelbigen 
der Stadt und ihrem heiligen Orden zu fernertm Nus 
gen wären wohl angeflandenz weil fie aber wohl ges 
ftorben, und dad zeitliche Lebem mit dem ewigen vers 
taufcht, ift mehr Uıfach zu frohlocken als zu trauern, 
D wie mancher fromme Religlos feufzte auf feinem 
Todbett folgendergeitalt: „o Gotgf ich verlaffe gern 
dasjenige, auf das ſich niemand verlaffen.fann, if 
doch die Welt nichts ale ein Eifen, fo allbereitd gar 
zu roftig, ift fie doch nichts denn ein Eis, auf dem 
mancher fo unbehurfain geſchluͤpfert, ift Doch die Welt 
nichts denn eine Etadr, dero Ringmauer Elend und 
Sammer, ift doch die Welt nichts denn ein Geftad, 
fo ganz 'untergraben und gefäbrlich, ift doch die Welt 
nichts als eine Schlinge, vor deffen Gefahren ſich 
ſchier niemand retten kann, ift doch die Welt nichts 
denn eine Schlange, vie da voller Gift, adio, wie gern 
dann reife ih in die Ewigkeit; o füßelter Jeſu, du 
firedeft datum deine Arm am Kreuz aus, damit di 
meine arme Seel umfangrft; o gütigfter Heiland, es 
feynd deine fünf purpurfarbenen heil. Wunden fünf 
ſchoͤne ıorbe Petſchier, weiche tür mich bei dem himm⸗ 
liſchen Vater genugfame Buͤrgſchaft leiten; o gütigfter 
Gott, der Baum, an dem du hangeft, wird beffente 
lih mir ein-Steg und Weg ſeyn in die Glorie; fahre 
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demnach aus, o allerliebfte Seel, und befchleunige mit 
Freuden. deinen. „Ausgang aus dem Leib, der nichts 
anders ift, als ein Gefänguuß und verdrießlidhe Ars 
reſtſtube, zertrenne gern diefe Gelpannfchaft mit dem 
Leib, in Erwägung, daß dieler Spießgefel am jlngs 
fien Tag mit unausfpsedhlicher Glorie dir wird wies 
der verelniger- werden; adio, behuͤt euch Gott, meine 
lieben Patres und Ordensbrüder, ift mir leid, daß ich 
end) wegen meiner abfcheulichen Krankheit nicht kann 
um das Bert fehen, simm demnach Urlaub von eudy, 
- vergebet mir um, Gottes willen von Herzen, fo ich 
euch etwan im Klefler, in dem Chor, in dem Refek⸗ 
torio oder in bersgelle hätte beleidiget; o wie hart 
dunft es mich, Daß ich nit kann mit meinen liebften 
Drdendgenoffen ruben und faulen in unfern Gruften, 
Fondern anfiatt dem unter. einer verdorrten KHollers - 
flaude. mein Grab erwan erwarte; aber, aber, frifch 
auf meine Seel, befümmere dich deffen nit fo fehr, 
diejenigen, fo du anjeßo verlaffeit, werden in der 
Slorie unter einer Fahne des glorwärdigften, Ordens⸗ 
flifter mic dir Sort loben und benedeien adio, fo ſey's 
denn, o Jeſu, dir leb ich, o Jeſu, dir fterb ich.“ 

Auf folbe Weil feufzte mandyer geiftreiche Nee _ 
ligio6 und Prieiter, und war feine einige Herzftärk 
der füße Namen Jeſus und Maria. 

Man har fonften in der Apothecke gewiffe Zettel, 
bie da Manus Christi, das ift, Hand Ehrifti genennt 
werden; wer ihnen den Namen bat geben, muß ein 
nafenwigiger Tropf und gewiffenlofer Geſell gewefen 
ſeyn, fintemal fie nur von Zuder und Rofenwaffer 
gemeiniglih zugericht werden; (vie Manua Omi 
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bätten fürwahr manchem Geiftlihen eine geringe Labs 
nuß geben, wofern fie nit anders geftärkt Härten bie 
wahren Händ Gottes, in die fie fih famt Leib und 
Seel befohlen, weldyer allein ift derjenige, der alle 
Betruͤbten Tann tröften. 

Da muß ich binzufeßen, was man mich: für eine 
Mahrheit aus dem Lazarerh bericht hat, und es die 
Siechknecht für eine Gewißheit befenut, als fie im 
Anfang des Septembers dieſes Jahrs unterfchiedliche 
Zodte auf den Gaſſen und Straßen haben. angetrofs 
fen, fey unter andern ein Priefter, fein Ordendmann, 
todt gefunden worden ‚bei der Blauke des fpanifchen 
Klofters in der Vorftadt, welcher da halbentheils. Eniete, 
mit der rechten Hand die Blanke haltend, und in ber 
audern ein kleines Büchel, welches indgemein das 
Diurnum genennt wird; die Siechknecht aber, als 
welche ohnedas auf allen Raub begierig, wollten ihm 
foldyes Büchel and der Hand reiben, konnten aber- 
mit aller Gewalt ſolches nicht zumegen bringen, fons 
dern waren gezwungen, ihn famt dem Büchel zu. bes 
graben. Wer ſolches nit für ein gutes Zeichen achtet, 
muß wenig Glauben geben, idy bin ber unverrädten 
Meinung, als fey diefer famt andern Geiftlichen, des 
ren etliche hundert diefes Fahr zu Wien unter die 
Erde gerathen, frendenvolle Kinder der Seligkeit. 
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merk 8 Zungfert. 


Mortua est Rahel. Gen. 48. 
Allo! hinweg Alabaftergefiht, 
- Mit Spiegel und mit Kampf, 
Eur’ fhöne Geſtalt überredt mich nicht, - 
Mir ift ſchoͤn wie der Trampl. 
Fort Helenä, Penelope, 
Und was dergleichen Kontraphe, 
Mit famt des gemeinen Piunders, 
Denn flerben müſſen alle Leut, 
Dan macht euch wohl nichtd befonders. 


Es wiſſens die. Weibsbilder gar wohl, daß bed 
Adams Stammhaus die Leimgrube und die Werkftatt 
in der des Manns Leib zufammen gepappt worden, 

der damasceniſche Ader, und folgfam der erfte Mann 
vom Beiherein, fie aber mit mehrerem Zavor im Pas 
sabeid aus feinerer Materie erfchaffen, daher ihnen 
von felber. Zeit die Leibsſchoͤnheit annoch erblicy Zus 
faͤllt. Der Wahrheit zur Steuer muß ich befeunen, 
daß ein abgedruckter Pfeil nicht alſo nach dem Zweck, 
daß ein frei gewaͤlzter Stein nicht alſo nach dem Een⸗ 
trum, daß ein durſtiger Hirſch nicht alſo nach bem 
Brunnquell trachte, wie ein Weib nach der Schoͤnheit. 

Die heil. Schrift thut dießfalls meine, ob zwar 

etlichen mißhellige, Meinung beſtaͤtigen; eine arme 
Frau, dero Mann kurz vorher den gebuͤhrenden Lebens⸗ 

zins abgelegt, und in Gott entſchlafen, wurde von 
e ihren Schuldnern. immer heftig zur Bezahlung .anges 

firengt, fogar, daß ihre zwei Sohn den Abgang des 
„Gelds mir harter Dienftbarkeit eriegen Kalten. An 


N 
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der Wahrheit eine Wittib und ein Bart haben eine 
Art, Barba cum Barbara. So lang ein Bart an dem 
Mann bafıer, fo lang wird ihm alle Höflichkeit erwies 
fen, geſchiehn's, daß der Barbierer foldhen mit dem 
Meffer abſchneidt, alsdann wirft man ihn anf die 
Erd, und wird mir Füßen getreten. Wie lang eine 
Stau ihren lieben Mann hat, fo lang genießt fie allers 
ſeits Gunft und günftige Augen, fobald der Tod aber 
folgen mit feiner Senfe hinweg züdt, alddann tritt 
man die arme Wittib mit Füßen; und wer weiß, ob 
nicht auch die jeßigen Ruthen zu Wien hab Gott 
eingeweiht in den Thränen der Wittwen und Waifen! 
Als nun gedachte Matron ihres Kummers keinen Aus⸗ 
gang erfinnen Fonnte, fällt ihr endlich ein die guthers 
zige Bekanntſchaft des Propheten Elifäi, dem fie dann .. 
ihr Elend ganz umftändig bericht mit naffen Augen; 
Elifäus laͤßt fich bald erweichen von ſolchen Wittib⸗ 
thränen, fragt, was fie denn im Haus habe ?' gedenfe 
jemand um Gottes willen, fie antworter: „Nihil, nisi 
parum olei, quo ungar, id hab nichts Im Hans, 
als ein wenig Del, damit ich mid) falbe;“ ei fo falb, 
gedenkt Wunder, in der dußerften Armuth har fie ſich 
noch befliffen, daß, ob fie fchon war eine arme Haut, 
noch möchte feyn eine fhöne Haut. Die Schönheit 
mit einem Wort iſt das einzige Begnuͤgen des weiblis 
hen Geſchlechts. 

Mas lange Hölzer, was Furze Hölzer, was große 
Hölzer, was Beine Hölzer, was dide Hölzer, was 
ſchmale Hölzer, was runde Holzer, was edigte Hölzer, 
was gerade, was frumme Hölzer hat man nicht braucht 
zu. bauen den Thurm Babel? Wie viel große Stein, 
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wie viel kleine Stein, wie viel runde Stein, wie viel 
gevierte Stein, wie viel rauhe Stein, wie viel glatte 
Stein, wie viel weiße Stein, wie viel rothe Stein, 
wie viet gemeine Stein, wie viel Marmorſtein, was 
ren nicht vonndthen zu dem Bau und Zierd ded Thurms 
Babel? Haft gleiche Beichaffenheit ereignet ſich mit 
der Baberl, wie mit dem Babel; was taffeten Zeug, 
was fammeten Zeug, was glatten Zeug, was geblüms 
ten Zeug, was friſchen Zeug, was fchmalen Zeug, 
was breiten Zeug braucht diefe nicht; welcher Zeug 
einen wahrbaften Zeugen abgibt, was nicht Fofte ein 
Baberl! und gereicht alled diefes zu feinem andern 
Ziel, als ſchoͤn ſeyn, ſchoͤn geheißen feyn, ſchoͤn ges 
nennt feyn. Da fällt mir ein was wunderlidh8, fo 
ſich mit etlihen jungen Töchtern zugetragen, dieſe 
wafchten auf eine Zeit bei einem klar raufchenden Bach 
mit einem unmanierlihen Aufpuß, wie bei gleicher 
- Begebenpeit pflegt zu gefchehen, ihre Arm waren bis 
über die Ellenbogen entblößt, und um den Hals huͤbſch 
fchländerifch wie eine Zändlerbutte, die Kittel fo hoch 
aufgeſchuͤrzt, daß einem haͤtte moͤgen einfallen, fie 
wollten durch den Fluß Jordan waten. Mit einem 
Wort, fie waren in allem mit 5 Federn, gefamten 
Waͤſcherin Gebraudh nad), gezeichnet, nemlich frech, 
frifch, frei. Nun hat es ſich begeben, daß ungefähr 
allda feinen Weg vorbei genommen der von großer 
Heiligkeit berühmte Mann Jakobus Nifibitanus, den - - 
da fremder Bekleidung und demürhigen Aufzugs hal⸗ 
ber diefe Naßkuͤttel maulaffend dngefchaut, und nicht 
allein, wie es die liebe Ehrbarkeit erheifchte, ihre 
Roͤcke nicht hinunter gelaffen, fondern nad, Arihn 
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den 5. Mann ausgelacht, und wer weiß, was unge⸗ 
waſchene Maͤuler dieſe Waͤſcherin angehaͤngt; der h. 
Mann ſolche Frechheit zu raͤchen, erhaͤlt vom Himmel 
geſchwind dieſe Gnad, daß der fließende Bach urpldtz⸗ 


lich ausgetrocknet, und damit auch deren uͤbermuͤthiges 


Betragen nicht zollfrei ablaufe, iſt durch ſein Gebet 
geſchehen, daß gedachte junge Toͤchter wider alles Ver⸗ 
muthen augenblicklich eisgrau worden auf den Koͤpfen, 
es ſchaute eine die andere an, erſtummten insgeſamt 
uͤber ſolchen unverhofften Schimmel und Schimpel, 
laufen ſchnurgerad dem Haus ya, und erzählen ganz 


zitternd, wie ein Laub von der Efpen, was ihnen. bes’ 


gegnet; was in dem Fall meiftens zu verwundern, iſt 
diefes, daß odbbenannte junge alte Muͤtterle nimmers 
mehr wollten dffentlich erfcheinen, wegen Verluft' ihrer 
‚verfchwundenen Schoͤnheit, woraus erhellet, daß ſchoͤn 
feyn, fchön heißen, und fchdn bleiben, den Weibern 
alfo angelegen, wie den Pfauen das Prangen, den 


‚Raben das Fangen, den Schaben das Hangen, auch 


im Kal ihnen die Natur in einem oder dem andern 
mißgdnnet, oder von dem laufenden Alter das glatte 


Fell in ein rauhes Hadbrettel verwendet wird, fo müfs 


fen kurzum anderwärts entlehnte Farben das geras 
fpelte Geſicht verglätten, wie auch der theuer erfaufte 
Anftrih, und Falten popolitanifcher Fürneiß Lucken⸗ 
büßer abgeben, welche vie alten Jahrmirakul weiß, 


oder beffer geredt Maculweiß, wie die Sonnenuhr 


des Achab zuräd ziehen ſollen; dafern aber biefes 
Schmieren und Zieren nit viel wirket, fo muß der 
arme Spiegel, diefer gläferne Richter, fir einen Luͤg⸗ 
ner gehalten werden, und wird ein Spiegel in einem 
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Auagrammatismo oder Buchftabenwechfel für ein Gi⸗ 
fpel gefpdttelt. Zu was aber ihr üppigen Weltdoden, 
bient ſolcher euer unmäßiger Aufpug und angemaßte 
Schönheit? ift nit wahr, damit man euch nur folle 
loben, lieben, und mit zentnerſchweren Reſpekten las 
ben, denn euch gar wohl bewußt ift, daß die Schöns 
beit ein Angel, ein Engel, ein Agftein, ein Edftein, 
ein Brunnen, eine Brunft, eine Wiefe, ein Wafen, 
ein Bad, ein Pech, eine Tafel, ein Teufel. Ein Zeus 
fel, von dem fich ein jeder gern läßt holen, eine Ta⸗ 
fel, bei der ein jeder gern thut ſchmarotzen, ein Pech, 
an dem ein jeder will kleben, ein Bach, in dem fich 
ein jeder will baden, ein Wafen, auf dem ein jeder 
will grafen, eine Wieſe, die ein jeder will mähen, 
eine Brunft, bei der fich ein jeder will wärmen, ein 
‚Brunnen, aus dem ein jeder wmill trinfen, ein Engel, 
von dem fich ein jeder gern läßt leiten, ein Angel, 
von dem fich ein jeder gern laͤßt fangen. 

Samfon, bderfelbe ſtarke Held, der mit hoͤchſter 
Verwunderung ganz fchwere Stadtpforten Beragen, 
ift endlich von einer ftattlichen scilicet Pörtnerin übers 
ivunden worden; derfelbe, fo mit dem Efelöfinnbaden 
zu Boden gefchlagen etliche gewaffnere Kompagnien, 
ift von einer fchlimmen Kompagnin überwunden 
wordens berfelbe, fo die fruchtbaren philiftdifchen 

‚Zreidfelder mit brennenden Fuchsſchweifen in Afche 
gelegt, 'ift von einem loſen Schleppfad entzündet 
worden; berfelbe, fo mit feiner allbefannten Stärke 
Löwen und wilde Thier zerriffen, iſt von einer wilden. 
Dirn überwunden worden; bderfelbe, der von Gott eine 
ungewöhnliche. Stärke in den Haaren ergalten, St 
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durch Anleitung feiner Liebften nicht eln Haar um 


fein Gemiffen gefragt; wer ift denn Urſach alles dies 
fe8? frag nicht lang, die vorgebildete Schoͤnheit der 
Dalilä. 

David, ein Mann nach allem Wunfch, welcher, 


obfchon Flein von Leibsſtatur, hatte doch eine abfons- 


derlihe Großmäthigkeit in dem Herzen, und wie es 
von rechtöwegen fich geziemet, daß, wie dad Haupt 


der Bildnuß Nabuchodonoford von purem Gold, ale 


ein jedes Oberhaupt goldene Sitten an ſich zeigen 
folle, weldes man fattfam fonnte abnehmen in dem 
Wandel des David. Zudem fo bat die günflige Nas 
tur feine Frucht mit der Kron begnabet, ald den Gras 
natapfel, welcher iAwendig nichts als rothe Herzel In 
dem Schoos traget, als folle es eine Lehr feyn dem⸗ 
jenigen, fo gekroͤnt, nichts als herzig und herzhaft fi 
erzeigen, welches alles in diefen ifraelitifchen Kürften 
anſehnlich erhellet; und wenn auch darum von. ben 
Bäumen in goͤttl. Schrift die Dornftauden zur Kron ers 
Tiefen worden, um weilen felbe in den geichärften 
Doͤrnern die ernfihafte Juſtiz vorbilver, fo findet, man 


ebenmäßiges Lob bei dem König David, als welcher 


Degen und Segen in gleichem Gewicht unter feinen 
Untergebenen fpüren ließe. Gewiß ift ed, daß diefer 
einen ſolchen unverfehrten Zugendfpiegel abgeben, wors 
ein allen gefrönten Monarchen zu fchauen, Feiner mißs 


rathen wird; und dennoch ift diefer fchöne Zederbaum . 


mwurmftichig worden, und dennoch ift diefe große Welts 
fäule gefallen, und einen Ehebrudy mit einem Todt⸗ 
fhlag verdoppelt. Wer ift Urſach alles dieſes geweſt? 
frag nicht fang, die Schbnheit der Bethſabe. Bon 
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wem war Holofernes verblendt? von wem war Am⸗ 
mon verwendt? von wen war Abimelech gebrennt? 
Der erfte von der Schönheit der züchtigen Judith, 
der andere von der Schoͤnheit der unzuͤchtigen Tha⸗ 
mar, der dritte von der Schönheit der Feufchen Sara. 
. Daß Jakob 14 Sommer große Hiße gelitten, 14 Wins 
ter.große. Kälte empfunden, um der Rahel Schönheit 
willen, veranlaßt mich zu einer Verwunderung, daß 
aber Anno 1567 Erifus, König in Schweden, ſich 
mit einer Schergenstochter vermäphlet, ihrer Schönheit 
halber, und alfo fein Stammhaus dem Stockhaus eins 
- verleibt, dad bringt. mic) gar zum Laden. D was 
Reſpekt hat nicht allerfeits die Schönheit, fo wird 
dann ohne Zweifel auch der Tod des Reſpekts nicht 
vergeſſen. 
. Es ſagt der unhdfliche Tod, ich hab den Reſpekt 
nicht gelernt, ich hab ihn nicht geuͤbt, ich hab ihn 
nicht gewohnt; wer Demuth ſucht bei dem Pfau, 
wer Aufrichtigkeit ſucht bei dem Fuchs, wer Faſttag 
ſucht bei dem Wolf, der ſucht auch bei mir Reſpekt, 
nicht ein Pfund, nicht ein halb Pfund, nicht ein Viers 
. ling, nit, ein Loth, nicht ein halb Loth, nicht ein 

Quintlein Reſpekt iſt unter meiner Waar anzutreffen; 
ich mache es, wie die ungebaͤrtigen Lottersbuben bei 
naͤchtlicher Weil, die nicht allein die groben und ge⸗ 
meinen Fenſterſcheiben einwerfen, ſondern auch die 
durchſi ichtigen. Alſo raube ich, hoͤflicher geredt, raume 
ich aus dem Weg nicht allein die moſtigen, roſtigen, 
knoſtigen Kucheldirnen, ſondern auch die glatten Pol⸗ 
ſterkatzen, und iſt mir eine geputzte mie eine geſchmutzte. 
achte auch den Unterſchied wicht eb a — 
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Stallbiſems. Mir ift gleich eine Sabina oder Chris 
ftina, mir gilt gleidy eine Monika oder Veronika, mir 
gilt gleidy eine Anna oder Sufanna, mir gilt. gleich 
eine Brigitta oder Margarita, mir gilt gleich ein 
Lampel oder Trampel; ohne Reſpekt, wer es nicht 
glauben will, der verfüg fi) nach Wien, und nehme 
allda ausführlichen Bericht ein. 

Nicht allein ungeformte Gefichter, efopifche Lars 
ven, fchröfige Mißgeburten der Natur, ſeynd zu Wien 
in die Gruben und Gräber geworfen worden, fondern 
auch ſchoͤne Geftalten, wegen deren mancher unbehuts 
fam zu einem Gdßendiener worden, Ald man in allen 
Gaſſen die Todtenwägen hat angetroffen, iſt gar oft 
zu fehen gewefen, wie bie taffeten Roͤck herab flobers 
ten, wie die feidenen Schleier hinaus hingen, wie bie 
verbandlirten Haarzierrathen gezett wurden, und weil 
die todten Körper durch befondere Leut, welche man 
die Siechfnecht nennte, mußten aus den Kammern 
zogen werden, alfo bat gar oft folches gewiffenlofe 
Zudergefind alle gegenwärtigen koſtbaren Kleidungen 
entzüdt, und ift die Seide ſchon fo gemein worden, 
daß mancher foldyer Troßbub die katarrhiſche Nafe 

an ben Taffet gewifcht. Es iſt zwar nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß nicht foldye tödtlihe Seuch ohne allen Uns 
terfchieb habe graffirt, fo hat doch aber mehrſtentheils 
dieſes Uebel das weibliche Geſchlecht verfolgt, aus 
Urfachen, weil felbiges der Furcht und übermäßigen 
Einbildungen mehr unterworfen, denn ja keinem vers 
borgen ift, was Wunderfachen die große Einbildung 
ansbrüten. Der heil. Damafcenus bezeuget, daß zu 
- feiner Zeit eine Frau fey glüdlich genelen, und Kinds⸗ 
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mutter worden, das Kind aber war am ganzen Leib 
ganz baarig und zottet, al& habe ihm der Efau feine 
rauhe Haut geliehen, ift aber ſolches von nichts ans 
ders herfommen, ald daß die Mutter die Bildnuß des 


h. Johannis mit einer Kameelhaut bekleidet in der 


Schlaffammer gehabt, deſſen oͤfters Anfchauen ihr 
ſolche Einbildung verurfachet. 

Seb. Münsterus lib. 3 suae Cosmogr. ſchreibt, 
ald unweit von des churfärftliden Stade Mainz eins: 
mals zwei Weiber auf der. Gafle mit einander redes 
ten, und weißenit was für KuchelsDisfurs und Pfan- 
nen⸗Rathſchlaͤg führten, eine andere Murhwillige un⸗ 
vermerkt hinzu gefchlichen, und deren beide Köpf zus 


- fammen geftoßen. Weil nun eine aud bdiefen groß | 


Leibs war, und nicht lang hernach niederfommen, bar 
fie zwei Mägdlein geboren, deren beide Köpf bis auf 
die Nafen aneinander gewachfen, und haben folche in 
das zehnte Fahr gelebt, was nit der Schrecken thut! 
Cornel, Gemma 1, 1 suae Cosmogr. betheuert, wie 
daß in Niederland fid) habe eine Frau bei einer gus 
sen Gefellfchaft eingefunden, und als die Red gangen 


von ihrem groß fchwangeren Leib, habe gemeldt, wie 
daß ihre Rechnung aus fey auf das Feſt der heiligen . 


drei Könige, welches alle bewegt, daß fie überlaut 


gewuͤuſchet, fie möchte mit drei König erfreut werden, 
darauf fie mit lachendem Mund widerfegt: Ei Gott 


geb's! Und weil ihre nchgehends biefe Wort zieme 
lich in dem Gedächtniß hafteten, und fie zu benanns 
ter Zeit niederfommen, hat fie drei Knaben auf die 
Melt bracht, deren einer ein kohlfaͤrbiges WKGWCcfkx 


à 


-dem Mohren gleich hatte, was die Einhilnung ER 
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wirket! Vor etlihen Jahren, ald in einer Reichs⸗ 
ftadt fpazierte eines vornehmen Buͤrgers feine Frau 
über den Markt, die groß fchwanger war, that ein 
Taiferlicher Soldat hinter ihr einen Schuß aus einer 
Musquette, deffen die gute. Frau fehr erfchroden, und 
anders nicht meinte, denm er habe fie mit der Kugel 
in die Senden getroffen; als fie aun in gar weniger 
Zeit durch Gottes Hilf ihrer weiblichen Buͤrde entles 
diget wird, befindet fih in den Lenden bed Kinds ein 
Loch, anderft nicht formirt, als obs wahrhaftig mit 
einer Musquetren = Kugel gefchoffen worden twäre. 
Ludovic. Hornick. Quaest, 65. Was der Schreden 
und allzugroße Einbildung nicht. kann bei den Weis 
bern! Wegen folcher haben viel taufend junge Weibs⸗ 
bilder allhie zu Wien das Valete von der. Welt ges 
nommen; zuweilen gefchah ed, daß eine in ihrem Kleis 
derfaften die Favor: Bänder zuſammen raumte, welche 
fie etwan von diefem oder jenem vergafften Geſellen 
umfonft erworben: als fie aber das Klaffern und 
Schottlen eines Wagens vernommen, und fie der uns 
artige Vorwitz zum Senfter zog, da ift fie des traus 
rigen Todtenwagens anfichtig worden, und daräber 
alfo erbleicht, daB den Augenblid die Peſt an dem 
Leib aufgefahren, worüber fie die Neckerfarbe, Bands 
Ierei nnd Tandlerei beifeitd gelegt, fchwarze Mafchen 
um die Händ gebunden, und den Weg zum Lazareth, 
nachgehends zur Ewigkeit genommen. O wie manche 
Eltern thäten oft ihre Gedanfen abmatten, und vers 
kuͤrzten ihren Schlaf, in Berathfchlagung, wie fie ets 
wan möchten ihre gewachfenen Töchter nad) Wunfch 

Serforgen, indem fie vielleicht ſchon am ihnern erblickt 
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haben, daß fie befondere Mafchen am Roſenkranz tras 
gen, bei denen oft mehr Verdacht ald Andacht, und 
ift gar nichts Neues, daß oft Ellen lange Vaͤndel 10 
Klafter lange Liebe nach fi) ziehen. D liebe Eltern, 
eine gute Nacht, fchlaft fein wohl, macht euch nit 
übermäßige Phantafeien: von Heirath = Stiftung eurer 
Tochter, es wird ſich bald ein braver Geſell einfinden, 
der fie freien wird, diefer ift der Tod, welcher denn 
in der Wahrheit nicht nur hundert, nicht nur taufend, 
fondern viel taufend junge Mägdlein in die Gruben 
geworfen. 

Muß befennen, daß bald Fein Feineres Gäßel 
alipier in Wien, ald das Jungfrau⸗Gaͤßel; aus dem 
aber folgt nicht, daß folche Lilienzahl foll gering feyn, 
fondern glaublich, daß wir auch mit der heil, Urfula 
famt ihrer weiffen Armee koͤnnten zählen, und findet 
man unnoch viel adeliche und unadeliche Toͤchter, bei 
denen Zucht und Ehrbarkeit das befte Kleinod, und 
die filberweiffe Ehr der größte Schag, nit weniger 
viel_ehrbare Matronen, die auch Zugend halber der 
rbmifchen Lukretia nicht ‚viel nachgeben, weil aber 
noch wenig Gärten feyn. gefunden worden, in denen 
nicht auch unnuͤtze Brenneffel ſeynd aufgewachfen, und 
haltet audy das befte Weinfaß trübes Bodenläger, ſo 
kann man's auch dem Himmel vorrupfen, daß nicht 
lauter gute Engel darin. gewefen feyn, was iſt dann 
Wunder, daß nicht mande Hauptfladt frei ift von 
gar zu freien Leuten. Und kann nicht geläugnet were 
den, daß nicht zuchtlofe Schleppfäd und einige vers 
führende Hol: Zeifel in Wien anzutreffen geuek , Ür 
aber der emſige Tod meifterlih auf. üe Stun Wu 
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saumt, und ift nur dieß zu bebauern, baf in einer 
Grube mande tugendvolle Jungfrau muß auf ber . 
©eite eines ſolchen geilen Miſthammel verfaulen. 
Mofes, nachdem er von dem Berg Sinai berabs 
geftiegen, fand nicht ohne abfonderlihe Gemüchdses 
ftärzung, daß feinem Volk der Wirbel in den Kopf 
gerathen, indem die Mameluden ein goldenes Kalb 
für einen Gott angebetet. O Ochſenkopf, wie kann's 
euch doch einfallen, daß ein Kalb euer Gott feyn fol, 
dahero der eifesvolle Maun Gottes alsbald die fleiners 
nen Tafeln zerträmmert, und auf foldhe Weiſ' der 
erfte geweft, der die zehn Gebot gebrochen, nachge⸗ 
hends das guldene Kalb ganz zu Afchen verbrennt; 
wenn ich wäre gegenwärtig geweſt, fo hätte. ich dem 
heil. Mann ganz glimpfig eingerathen, er wolle dieß 
goldene Kalb nicht zwar dem Fleiſchhacker, wohl aber 
dem Mänzmeifter einhändigen, Damit er paares Geld 
daraus prägte, wovon ‚den armen Leuten koͤnnte Weis 
huͤlf geleiftet werden, es ift ja immer ſchad, daß fols 
ches koſtbares Metall in unnuͤtzbare Aſche folle ges 
leget werben; Moſes aber hatte hierin ein weit ums 
deres Ausfehen, und verbraunte darum dieſes goldene 
Kalb zu Aſchen, damit die unbefonnenen Tiltappen 
fehen follten, was fie bethöret haben angebetet. - 
‚Kommt ber, ihr Welt Affen, ihr Gefichters Nars 
sen, ihr Venus⸗Genoſſen, geht mit mir an unters 
fchiedlihe Ort zu Wien, allmo große Gruben mit viel 
tauſend Kodtens Körpern angefüllt, fchaut ein wenig 
dasjenige, was ihr habt angebet', vor dem vielfältige 
Ceremonien gefchnitten, dem ihr habt abgefchmeichelt, 
.ald bie ᷣgyptiſchen Katzen im Brauch haben, wit dem 
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ihr in die Luſtgaͤrten gefahren, und allda in ber kuͤh⸗ 
len Grotta bei dem Haren Waſſer trübes Gewiſſen 
gavon getragen, die ihr oft mit rothen Röden und 
Kleidern verfehen, und dafür das Weile ausgezogen, 
ſchaut diejenige, die end um Schaf und Schlaf, um 
Kuh und Ruh, um Willen und, Gewiffen gebracht, 
gehet ber, fchaut recht in die Grube, darin viel taus 
fend liegen, dort -liegt diefelbe, die dich mit ihren 
gefrauften Haarloden gleichfam verzaubert, jetzt feynd 
diefelben Lausſtauden nicht mehr von der Bifamfchachz 
tel eingepulvert, fondern vor Roß und Eiter picken 
- fie zufammen, wie die erharten Sirnißs Pinfel, ſiehe 
dort Tiegt diejenige, die mit ihren magnetifchen Augen 
dein Herz -gezogen, dero Klarheit du über Diamant 
erhoben, nunmehr ſtecken felbe in den Kopf vers 
trieft, und feynd nichts als ausgehoͤhlte Wuͤrmneſter, 
fiehe, weg mit dem Schnupftäcel vor der Nafe, das 
mit du beffer koͤnneſt fehen, diejenige, dero Nofen in 
den Wangen dich oft. zu einem Goldkaͤfer hatten. 
Gebet weiter mit mir, da ift eine andere Grube, dar⸗ 
innen vier taufend Menfchen nicht anderft liegen, als 
wie das eingefchlagene Widpret in bem Faß, mir dem 
Unterfchied, daß anftatt des Salzes der ungeldfchte 
Kalt; fiehe, dort liegt diefelbe, dero rothe LKefzen dir 
über Zuckerkandel geweit, nunmehr hat der unges 
Idfchte Kalk diefelben Lederbißlein verzehrt, daB ans 
jego die Zähn hervor blöden, wie einem murrenden 
Hund an der Kette: Kommt herzu, fchaus dasjenige, 
was euch augereist, was euch bezaubert, was euch 
bethört, was euch verzucdt, was euch ergbät, wa& va 
erfreut, jegt iſt alles eine Tkiatenne YNahartiin, SC 


72 


‚Haufen Wuft, eine VBerfammlung Koths, ein Kbder 
der Würmer, ein gräusliched Eiterwefen, eine Zufams : 
menrottung des Unflaths, nehme ein einiges Tuͤchel 
vol diefes Geſtanks, tragts mit euch nach Haus, und 
betrachtet, was dad ift um ein ſchoͤnes Pfui, ewig 
leiden, ewig, 0 ewig! Gedenk, wie es manchem fols . 
chen ftintenden Grindſchuͤppel um das Herz ift, ber 
in deinen Armen gelegen, und nunmehr- leidet in dem: . 
böllifchen Pechftrudel! O was würde für Buß ergreis :, 
fen eine folche elende Troͤpfin, fo ihr noch würde ein _ 
Ausgang geftatter werden, ift aber umfonft, ewig, 
ewig, ewig; o ewig, ewig, ewig, immer ewig, nim⸗ 
mer heraus auf ewig, immer darin-auf ewig. . 
Ich kann auch nicht umgehen, fonderh gleichmäs . 
Big bekennen, wie daß der Tod auch der eisgrauen 
Haare nicht verfchonet habe, und ebenfalld nad) der 
Sechthaube griffen, als nach dem Fungfraubärtel, und 
aljo zwifchen den glatten Gelichtern und gerungelten 
Stirnen geringen Unterfchied fpüren laſſen, ja fogar 
aud) 70, 80, 90 und wohl 10jaͤhrige Mütterle mit 
ſolchem vergiften Pfeil getroffen worden, fo ift auch 
beinebens unglaublih, daß nicht weit mehr junge 
Töchter haben muͤſſen den Todtentanz huͤpfen. Es 
hat Peſtilenzen gegeben, wie Fab. Paul. de praele, 
lib. 2., verzeichnet, darin allein die Männer und feine 
Meiber geblieben. Item fo feynd eine geweft, womit 
allein gewiffe Nationen feynd angeftedt worden, wie 
dann zu Baſel eine Peltilenz regierte, dadurch allein 
die Schweizer feyud umfommen, nicht aber die His 
fpanier, Franzoſen und Staliener, fo eden in felber 
&sadt ſich befanden, Philip, Mac, probl. de pest, 
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In dem occibentalifchen Indien ift ein Geſchlecht der 
Peſt, welde allein .die Indianer aus dem Weg raus 
mer, und alle anderen Volker verfchonet, Alex. Tra- . 
“jan. 1. 2. de mor. gal. In der Belagerung Breda, 
Anno 1627, als auch die Veit allda graffiret, ſeynd 
allein die Kalviniften von berfelben angefochten wors 
den, die andern faft wenig. 

Aber die Peſt alfpier, fo und dieles Jahr be⸗ 
draͤngt, hat zwar ihre Zaͤhn an alle gerieben, doch 
meiſtentheils die Weibsbilder und ledigen Menſcher 
verfolgt, alſo daß 7000 ledige Menſcher allein gezaͤhlt 
worden, die alle vom Tod nicht ledig waren; die Ur⸗ 
ſach wird von. denen Medicid der großen Furcht zu: 
gemeffen, wodurch dergleichen Leut die Peft Teichtlich 
gezieglet wird, weil nemlich dad von Furcht und 
Schreden ermübete und audgematte Herz nicht ges 
nugfame Kraft hat, dem Gift zu widerfichen, wie 
- auch durch die große Furcht und Schreden wird Die 
natürliche Wärme fehr geſchwaͤcht, und daher die leb⸗ 
haften Geifter häufig daffelbe zu erhalten eilen, und 
fo etwan diefelbigen das geringfte von der Giftluft 
gefangen, thun fie alsbald ſolche böfe Qualitäten dem 
Herz mittheilen, und verurſachen alfo die Peſt. O wie 
viel arme Tröpfinnen, aus Befehl ihrer Herrfchaft 
gute Bigel einzuframen, ſeynd auf den Markt gan- 
gen, und von dem nächften Franken und bleichen 
Schwefelgeficht alfo erfchroden, daß fie nachmald die 
Viktualien in dem Korb, die Peſt aber an dem Leib 
nah, Haus getragen. 

Mollte wünfchen, ihr jungen Tochter, ihr haͤttet 
eine ſolche Furcht und Schrecken gefaft an der Sun. 

Abrah. a St. Elara ſaͤmmti. Werte, YM. u 
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wie euch eine Peſt eingejagt, fe wuͤrbet ihr weis bdeſ 
fer bei den: gerechteſten Richter beſtanden ſeyn; Kaffe. 
aber, der guͤtigſte Gott, deſſen Milde kein Maas, kein 
Ziel, Beine Zahl, kein End haltet, werde eure Schwache 
beit und fchlüpferigen Willen bewegt haben zu einem 


Ablaß und Verzeihung, deren bu auch, liebfter Leſer, 


mit einem „Troͤſt fie Gott“ und „Bequiescant in Pace® 
wolleft gedenken. 


Merk's reicher Mann! 


Mortuus est autem dives, Luc, 16. 
Sort, fort, du veicher Bapeng’fell 
Mit deiner Müng und Lage, 
Es ift nicht H’fkändig deine Stell’, 
Du g’hörft in mein’ Pagage, 
Was helfen die Marsupia, 
Und goldene Aucupia, 
Du mußt doch all's verfaffen, 
Denn flerben müſſen alle Leu, 
In dem Spiel gilt's nicht paſſen. 


Iſt es dem Samſon nicht fuͤr ungut aufgenom⸗ 
men worden, daß er zu mehrerer luſtiger Gemuͤthhs⸗ 
erwaͤgung feinen Gäften ein finnreiches Rärhfel vor⸗ 
getragen, fo wird mau meine& ungezweifelt auch nicht 
in Webel ausdeuten, wenn ich folgends fragen werde, 


was ift dad? es hat Feine Fuß, und dennod) geht's 


durch die ganze Welt; es hat Feine Haͤnd, und den⸗ 


75 


noch ſchlagt's ganze Kriegsheer; ed Hat Teine Jung, 
umd dennoch redt's beffer als Bartolus oder Baldus; 
es hat keinen Verſtand, und dennoch gilt's mehr als 
alle Weifen; es ift ein Ding, welches Gott In dem 
Namen Kateinifchen und Deutfchen fchier ganz aͤhn⸗ 
lich if. Sag ber, was iſt das, beiß mir diefe Nuß 


anf, diefes Geheimnuß; gelt du wirft es errashen? 


gelt ed fällt dir ein? Nichts anders iſt es ald Geld; 
denn wenn: man von dem MWörtlein Gold nur bad I 
hinweg rüdt, fo beißt ed God, und in Latein heißt 
Numen ein. Gott und Nummus ein Geld, weldye beide 
dann Namens halber eine rechte Verwandtfchaft tras 
gen, daher diefer gelbfuͤchtige Erdftrahl, diefer bleiche 
Dalchen fo weit in feiner Macht geftiegen, daß bie 
geriffenslofe Welt fowohl O allmädıtiges Gold! ale 
Allmaͤchtiger Gott! zu feufzen pflegt. 

Maffer her, wenn’d brennt; zu Zeiten Noe war 
die ganze Welt von dem finfenden Venusfeuer anges 
zündet, daher vonndthen geweſt, daß der gerechte Gott 
mit dem Waffer der Suͤndfluth die ungebühr eimges 
flammte Welt mußte loͤſchen; ald nun durch goͤttli⸗ 


- hen Befehl die wafferfächtigen Wolken mit langwie⸗ 


rigem Regen den ganzen Erdboden in einen See vers 
fehret, und alles Lebendige außer der Arche mußte 
dieß ffrenge Bad austrinfen, ſchickt nach geraumer 
Zeit der Altvater Noe, als Oberherr diefes ſchwim⸗ 
menden Hauſes, einen Raben, mit vem Befehl, viefer 
kohlfaͤrbige Kourier folle feinen Flug befchlemigen; 
nud nach eingenommenem Augenfchein den gewiffen 
Bericht erkatten, ob die Suͤndfluth nody die Waſſer⸗ 
facht babe oder Die Schwindfuht? Der Rabe Ir 
. * 
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Naben, welcher dem Propheten Eliä einen Proviauts 
. meifter wider Willen abgeben; nein, nein, du haft es 
nicht errathen, goldfarb ift die ſchoͤnſte, wer mit fols 
cher angeftrichen ift, der gefällt jedermänniglidh, und 
ſchießt Leine weniger ab als diefe, goldfarb hat bei 
der betbörten Welt den Vorzug vor der weißen, und 
möcht jemand nod) fo ſchwarz fepn, fo macht ibn bie 
Goldfarb weiß, verftehe unfchuldig. 

Wenn ich fragen follt, welches das befte Kraut 
anf Erden, fo würde ich vielleicht diefe Antwort erhals 
ten: dad Kraut, fo da genennt wird Mannstreu, dab 
Kraut, fo da Heißt Fünffingerfraut; nein, nein, du 
haft es mehrmal nicht getroffen, Tauſendguldenkrauf 
ift das befte, diefes heilt ale Schäden, diefes kuriret 
ale Wunden, diefes hat mehr Saft und Kraft, als 
aller Apothecker verſchamerirte Buͤchſen, aus denen 
oft einige auswendig mit großer Kanzleifchrift pochen, 
und feynd Inwendig mit halb gefhimmelter Hollerfals 
zen anklenot; ZTaufendguldenfraut mit einem Wort iſt 
fo heilfam, daB ed auch denfelben in großen Ruhm 
ſtellet, der-fonft ein lauterd Untraut. Wann ich fras 
gen ſollt, welches der angenehmſte und vornehmſte Vo⸗ 
gel? ſo wuͤrde mir vielleicht mit ſolcher Antwort be⸗ 
gegnet werden: etwan der Adler, als welcher ein Ko⸗ 
nig und Oberhaupt des ganzen gefederten und gefluͤ⸗ 
gelten Geſchlechts, der auch mit unverwendten Augen 
das ſtrahlende Sonnenlicht immerzu anblicket, und in 
Anſchauung dieſer Himmelsfackel feine einzige Ergoͤtz⸗ 
lichkeit fuͤhlet, als ſeynd jene gar ſchlecht adelich, 
deren Sinn und Gewinn wenig nach dem Himmel 
ziele; etwan der Vogel Phoͤnix, welcher mit verwun⸗ 


77 


Beutel; kommt anjetzo ein loͤcherter, ein ſchwindſuͤch⸗ 
tiger, ein armer Beutel, wie das arme Taͤubel fuͤr 
ein Haus, um Willens, eine Gnad zu fifchen, um ein 
Amt zu buhlen, den doc) die Talenta und natdrlichen 
Gaben würdig zeigen, den doch Treu und Redlichkeit 
tühmen, o lieber Gott, er traut ſich nicht hinein, es 
geht ihm fchon vor Augen um, daß Matth. am les 
ten, es Fugelt ihm fchon der Korb entgegen, und Ift 
der Stuhl, auf dem er fißen folk, noch beim Tifchler ; 
tft aber der Beutel nicht eitel, fondern voll, wohl ges 
- füllt, fo Heißt e8 auch wohlgefallt, denn ihm ſteht 
aller Paß offen, ihm fliegen klafterlange Willkomm 
entgegen, und ſteht das Fiat ſchon unter der Thuͤr, 
. ba kaum das Petitum hat angeflopft. O du allmaͤch⸗ 
tige Gold, du kannſt alles, du vermagft alles, du 
beißt alles, du haͤltſt alles, du gemwinnft alles, du 
aberroindeft alles, du ziereft alles, du verdedit alles, 
du verwiegft alles, alles, alles. 

So ich fragen follt, welches die angenehmſte Farb 
wäre, würde mir vielleicht die Antwort begegnen, die 
‚grüne Farb; womit prangte der unglädfelige Zeigens 
baum, dem verdientermaffen Chriftus der Herr die 
Sägerliberei ausgezogen? etwan die weiße Farb, mit 
der ſchimmerte die glorreiche Bekleidung Chrifti auf 
dem Berg Thabor, allwo Petrus famt feinen zwei 
Kameraden einen Fleinen Biffen der bimmlifchen Ers 
goͤtzlichkeit gekoſt hat; etwan die rothe Zarb? mit 
welcher ganz aͤhnlich überzogen worden das Teufche 
Angeſicht Sufannd, als fie die zwei alten aber nicht 
Falten Böswicht in dem Garten freventlich angetaft; 
etwan bie ſchwarze Farb? fo fichrbar war In jenem 
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ertappt hätten; weilen dad mofaifche Geſetz diefe zu 
verfteinigen, ihnen ſtark aufbinde, alfo wollten fie feine 
Meinung und bedachtfames Urtheil dießfalls auch vers 
nehmen, was er dazu fag? Der gebenedeite Herr 
auf foldye eingebrachte Klag neigt ſich unter fich, und 
fchreibt mit dem Singer auf die Erd. Nun forfchet 
ein andächtiger Vorwitz, was doch der eigentliche Fus 
halt diefer Schrift fey geweſen? allda antwortet der 
feraphifche Bonaventura, weil Chriftus der Herr zwei⸗ 
mal auf die Erd gefchrieben, als habe er das erftes 
mal diefe Wort verfaßt 2. 4qui sine peccato est etc., 
der ohne Sind iſt, der Hebe zu allererft die Stein 
auf, und werfe auf fie.“ Welches dann die tumpes 
"zen Gefelen nicht verfiunden, oder nicht verfichen 
wollten, deßwegen der Herr zum anberumal auf bie 
Erd gefchrieben, und folhe wunderliche Charaktere 
und Schrift aufgefeht, aus deren ein jeder alle fein 
Lebenlang begangene Suͤnden und faubere Stüdel als 
aus einem lebendigen Beichtfplegel Tönnte erfehen; 
welches ihnen ‚alfo in die Nafe gerochen, und folchen 
Yurpur in die Wangen gewirkt, daß einer nad) dem 
andern fchamroth ohne weitere Verweilung zum Tem 
pel hinaus gefchlichen. 
Dielen thut es nicht unfüglich fremd gedunken, 
warum Chriftus der Herr allbier nicht die genaue Ju⸗ 
ſtiz wegen des verübten Ehebruchs in Obacht genoms 
men, und folche wohl doftrirte Leut zur Vollziehung 
- der gebührenden Straf ermahnt, auch etwan wegen 
eifriger Obficht ihre Satzung gelobt; hat fi) wohl 
loben, Erzſchalk, Erzbdöwidht, Erz ıc. feynd fie ges 
weft, indem fie ein Weib vorgeſtellt, welche fie im 
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Ehebruch ertappt, wie es denn der Wahrheit gemäß 
ift, wo haben fie denn den Ehebrecher gelaffen, wo? 
wenn fie ertappt worden, folgt nothwendiger Weiß, 
daß er auch muß feyn in die Händ gerathenz; wenn 
dem alfo, wie gefchieht, daß nur das Meid zum Ges 
sicht gezogen worden, und er nit? Höre die rechts 
mäßige Urfach; dad Meib war eine arme Haut, eine 
bürftige Läppin, hat nichts zu fpendiren, er aber wär 
eine reicher Vogel, bat ſich willen mir goldener Ers 
kenntnuß einzuftelfen, daher folchergeRalten fich aller 
ferneren Ungelegenheit ausgefchraudes mit dem vers 
tuchten Mammon oder Geld. Alſo vermag das Geld 
‚alles, das Geld machet aus den Richtern richtige Ges 
fellen, daB Geld macht aus Treue treulofe Leut, dad 
Geld macht aus Feinden Freund, aus Freunden, Seind, 
„das Geld kann alles, wer goldene Slügel hat, der 
fliegt zum böchften, wer einen goldenen Schlüffel Hat, 
: fperrt alle auf, audy die Herzen der Menſchen, wer 
‚mit goldenen Angeln fehießt, erobert auch die ftärffte 
Seftung, wer mit goldenem Angel fiſcht, der fange 
alles, was er will, wer eine goldene Präceptor hat, 
der wirb ber Gelehrteſte. „Pecuniae obediunt om- 
nia, o allmächtiges Gold, dir gefchieht die größe Ehr.« 

Senem Silbergeld, fo vor Zeiten in der Stadt 

Hamburg ift gepräget worden, insgemein ein Reichs⸗ 
thaler genannt, wirb abfonderliche Ehr erwiefen In 
dem Rollegio der Soeietät Jeſu zu Vilnaͤ, ift aber 
deffen eine erhebliche Urfach, denn dieſes Geld führer 
auf einer Seite folgende Prägfchrift:- „Moneta nova 
Civitatis Hamburgensis, neue Mänz der Stadt Hans 
burg. Auf der andern Seite zeigt fich die Blunt 
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der ſeligſten Mutter Gottes mit beigefuͤgten Worten: 
„Fiat mihi secundum Verhuin tuum, mir geſchehe nach 
deinem Wort.“ Einsmals begab es fich. in Geſell⸗ 
ſchaft braver Leut, welche ſich mehr auf die Sabel 
als Gabindl verfiunden, daß einer ſich rühmte, ex 
konne mit feinem Sabel einen Neichöthaler auf dem 
Tiſch mitten entzweien; worauf die Prob zu fehen, 
der naͤchſte Mitgefpan einen Thaler auf den Tifch der 
Tegt, unwiſſend, daß diefe eine alte hamburgiſche Muͤnz 
war mit obgedachter Mariabildnuß ; Andreas Kalis— 
zewſchy, aljo war fein Nam, zieht vom Leder, und 
führt einen Streich mit ungewöhnlicher Stärke, von 
Dem - aber ſolches Gelb nicht allein unverletzt verblies 
ben, fondern noch trogmeif' in die Höhe gehuͤpft, umd 
wae folched Wunder vergrößert, haueten noch andere. 
mir gleichen Kräften zum dfternmal in benennte Mäng, 
fogar daß einem der Sabel zu Trümmern gangenz 
sunatärlich dunkte allen diefe Geſchicht, deßwegen fols 
ches halsftarrige Geld, wie fie ed nennten, ganz ge 
nau befichtiget, and nicht ohne maͤnniglicher Beſtuͤr⸗ 
zung gefunden, daß ſolches Wunder gewirkt habe die 
ſilberne Bildnuß der goldenen Mutter Maria, derent⸗ 
wegen dann geſchehen, daß ſolcher Reichsthaler we⸗ 
gen ſeines wunderthaͤtigen Gnadenbilds noch oͤffent⸗ 
lich heutigen Tags nit ohne haͤufige Gnadenſpend 
verehret wird. | 
Nicht allein genießt dieſes Geld fo große Ehe, 
weiche denn gar löblih und von Feiner Fegerifchen 
Schnaderzunge zu ſchimpfen, fondern alles Geld wird 
verehrt in der Melt; dad Geld gilt, es gilt dad Geb 
alled in der Welt; o du mächtiges Geld! ift den 
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ee Stärke, die du nicht fchwächen, ift denn eine 
Schwachheit, die du nicht flärken Fannft ? Es ift Feine, 
es ift Feine; ift denn eine Unſchuld, die du nicht ſchul⸗ 
dig, iſt denn eine Schuld, die du nicht unfchuldig me 
hen kannſt? Es ift feine, es ift Feine; iſt denn eine 
Schand, die du nit befchduen, ift denn eine Schönheit, 
die du nit fchänden kannſt? Es ift Feine, es ift Feiney 
es ift Fein. Stand, wo du nicht Beſtand haft, es IR 
fein Port, wo du nicht Ort haft, es ift Fein Wandel, 
wo du nicht Handel und Handel haft! Auro et ar- 
gento aperitur yeritas, expugnatur integritas, just’ 
tia vincitu, innocentia proditur, fidesg.; violatag. 
Zuseb. ho. 4. in Epiph. O Reſpekt halt nit dad 
Geld und die Reichen; ohne allen Zweifel wird auch 
folcher nit mangeln bei dem Tod. 

Sch, antwort ber Tod, diefer beinige, wohl recht 
verbeinte Gefell, ich weiß um feinen Reſpekt, ich rühre 
fein Geld an; arm und reich gilt mir gleich, auch ift 
bei mir holdfelig und goldfelig nicht ein Ding, es mag 
das gelbe Metall gelten viel überall, fo gilt ed doch 
bei mir nichts, ein Hand und ein Johannes, ein Fritz 
and ein Frivericus, ein Balthaſar und ein Hanfel, 
ein Matthias und ein- Hiefel ift mir eins, ich nehme 
alle zufamımen, fchlags nieder in Gottes Namen, und 
mache ein Albatritta d'raus, das ift mein Schmaug, 
wer dem nicht will glauben geben, ber frag die Wie⸗ 
ner drum. 

Man weiß, daß die peftilenzifche Seuch auch vor 
Zeiten den Reichen nicht verfchont hat, wie denn Kals 
fer Klaudius, fonft in allem ein fieghafter Monarch 
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nah zweijähriger Regierung an ber Peſt geſtor⸗ 
ben. Cuspin. 

Deßgleichen auch Kaiſer Konſtantinus, fonften 
Monomachus genannt, famt feiner Frau Gemahlin 
Zoe iſt durch die Peſt aufgerieben worden. Volates. 
tib. 23. 

Item Kaiſer Lotharius iſt bei Trident in einet 
viedern Bauernhütte Anno 1138 mühfelig an ber Per 
geftorben. Oth. Fr. fin. lib, 7. 

. Sriederifus, Herzog in Schwaßen, iſt mit der 
mehreſten Mannfchaft bes beutfchen Kriegs⸗Heeres 
durch die Peſt hingerichtet worden, Sidon. lik. 6, . 

Barbara, bed Kaiferd Sigmund binterlaffene Wits 
tib, ein fauberer Hoͤllbrocken, ift am ber Peſt geſtor⸗ 
ben, und von den huffitifhen Prieftern zu Prag ums 
verdienter Maffen prächtig zur Erde beftatter worden: 
Cranz. lib. 12: Vam | 

Soannes Ziska, ein Tyrann in Böhmen und Erz 
feind der Geiftlichen, der auch feine eigene Haut nad) 
dem Tod zu einer Trommel verordnet, tft an ber Peſt 
erſtickt. Aen. Sylv. e. 46. Hist. Bol. 

Radislaus, König in Böhmen und Ungarn, ff 
als eim Bräutigam zu Prag in anderthalb Zagen an 
Der Peſt geftorben. ibi. co. 2t. 

Alphonfus, der eilfte König In Spanien, iſt am 
h. Charfreitag an der Peſt verſchieden. Ritius. Neap, 
Ub. 3. 

Hippolitus Medices, Kardinal, iſt auch an dieſer 
Seuch geſtorben. Jor. hib. 34. Weilen dergleichen 
vornehme und hohe Standesperſonen zu Wien nicht 

verblieben, ſondern durch heilſamen Rath ſich ander⸗ 
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wärts begeben, alfo ſeynd folgfam ſolche der Gefahr 
und diefer giftigen Seuch entgangen, etliche wenige 
Kavaliere feynd allbier der Stadt und dem Land zu 
Nuß und Schutz verblieben, jedoch aber mit Außerfter 
Gefahr, indem verfelben Bediente auch ihnen von ber 
Seite durch die Peſt ſeynd bHingeriffen worden, unb 
fofern der allerhoͤchſte Gott nicht hätte abfonderliche 
Schutzhaltung geleift, und weil die Stadt fonft gar 
troftlos in Beftürzung gerathen wäre, hätte ohne Zwei⸗ 
fel. auch der Zod folche hohe Stamm:Bäume geſchuͤt⸗ 
tele: Im übrigen hat folche graffirende Bert den Sam⸗ 
met fo wenig refpeftirt, ald den groben Zwilch, und 
ift der Tod fowohl dem Reichen nachgefchlichen als 
dem Armen; und weilen allenthalben, meiftend aber 
vor der Stadt, viel taufend Bettgewänder und Kleis 
der ıc. gelegen, welche zwar neben überhäufigen Ges 
fhäften von der emfigen Obrigkeit bald ſeynd vers 
brennet worden, alfo hat ed das Anſehen gehabt, als 
‚wenn ein Raubvogel eine unfchuldige Taube rupfet, 
davon Die  zerfireuten Federn hin und ber auf der 
Straße liegen, man ſah bald einen Rod, bald de 
einen Hut, bald auderwärts zerftreute Leinwand, wors 
‚unter nicht nur lauter‘ gemeine Koßen, zottete Tags 
werker⸗Decken, ſchmutzige Schloffer s Schürz anzutrefs 
fen, fondern auch ſchoͤne mit Foftbaren Epigen ger 
brämte Betgewänder, taffete Pölfter, und edlen Haus⸗ 
sath, auch hat man auf dem Meg nach) dem Lazareth 
zum dftern verwählte Perrüfen gefunden, woraus 
wohl abzunehmen war, daß der Tod nicht ein Haar 
frage nad) dem Reidyen. 

Ein mancher armer Tropf, der von Tele 
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angefted’t worben , weil Ihm des Galeni MWiffenfchaft 
nicht befannt, kurirte fich zumellen mit fo geringen 
Medilamenten, die ihm umfonft zu Handen kommen, 
da unterdeffen den Reichen der diftillirte Bezowar nicht 
tonnte vom Tod erretten, und wann fchon mit des 
Paracelfi Hausrath Tiſch umd Tafel bedeckt war, To 
mußte dennoch mancher Reicher wegen gar zu arten 
Gift die Haut laffen. 

Das heiklich ſeyn iſt fonft dem Reichen ziemlich 
angewachfen, und iſt der geringfte üble Geruch Ihrer 
zarten Nafe eine Marter, audy muß an Biſam unb 
Balſam nie Fein Abgang feyn, damit nur der faftige 
Schmecker nit beleidiget werde, aber bei diefer Peſt⸗ 
geit war auch dem Heichen der üble Geruch nit zus 
wider, fondern in Meinung, daB des Bocks Geruch 
ein bequemes Mittel wider das peftilenzifche Gift fey, 
war in manches Reichen Hauf dem Bock alle Zim⸗ 
- mer auszugehen erlaubt, und durfte ſolcher garftige Saft 
zu manchem Zifchtuch fchnubzen, dem fonften zu einer 
andern Zeit ein trod'ner Willlomm die Thär gezeigt 
hätte, aber was thut man nicht um Erhaltung des 
Lebens ! 

Sn den untern Schulen, fo ein Knab unbehnt: 
fam wider die Regel der Grammatik ſchreibet, pflegt 
man dieſen Fehler einen Bock zu nennen, und iſt fels 
cher Bock dem armen Schiller zu feinem Vortheil, 
fondern wird oft deßhalben beſtraft. Ob nun der 
Bocksgeruch zur Peftzeit heilfam feye, ift meines Amts 
nicht zu entörtern, und glauben wohl etlihe aus 
Averd, als fey diefer bartige Stinker zu folcher Zeit 
nicht gar übel, wenn dem fchon alfo, fo Ift doch mans 
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dem Reichen dee Bock zum geringen Vorthell ges 
reicht, wie dem armen Schuͤber, noch hierdurch beim. 
Leben enhalten morden, und wollte wenfchen, o liches 
Gott, daß ein foldyer von dem Bockſtall wäre zu dem 
ewigen Schaafſtall gelangt. . 

Allhier ift vielen Meichen begegnet, was ſich nit 
dem Abſalon zugetragen; dieſer koͤnigliche Prinz Hatte 
wohl ein ſchoͤnes Houpn, aber Feine Haupttugenden 
an fi, es waren feine fchönen Haarlocken den ges 
ſflochtenen Golbfaden nicht ungleich, wohl nicht, nennt 
man fie Haarlocken, weil fie gar oft unbehutfame Aus 
gen pflegen zu locken, der fchöne Abfalon trug wohl 
Mofen auf den Wangen, aber Doͤrner in dem Gewiſ⸗ 
fen, der wohlgeftalte Prinz führte wohl Schnee anf 
der Stirn, aber Kohlen in dem Herzen, und gleichte 
er dießfalls den Pillulen in der Apotheke, welche zwar 
auswendig vergoldt, inwendig abers Pfui wie bitter! 

Unter andern Untugendbeu war mehreftentheild bes 
anfgeblafene Ehrgeiz, von dem er alfo angefpornt 
worden, daß er auch {nchte Kron und Scepter feinen 
guädigfien Herrn Water, dem David, binterlifiig zu 
zauben; es phantafiete der übermüthige Prinz ,: daß 
die goldene Kron moͤchte weis ſchoͤner fliehen auf fee 
nen goldfarbnen Haaren, ald auf bem nunmehr kab⸗ 
ben Kopf feines Vaters; aber Kinder: Untreu gegen 
bie Eltern hat noch nie nichts als eignes Unheil. ges 
fponwen. Es lommt die Sad zum Degen, Abſalon 
liefert eine Schlacht, es war ihm aber bad fonflen 
wankelmuͤthige Kriegsgluͤck nicht willfahrig, alfo daß 
der junge Herr aus. zwingender Moch mußte fich in 
die Flucht begeben, in der er ungefaͤhr wurer dur 
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Eihbaum durchfprengt, uub weiß nicht, iſt diefer zu 
nieder geweft, oder er, der Abfalon, zu hoch, ich glaube 
das andere; wenigft ift er hochmuͤthig, iſt geichehen, 
daß er mit den Haarloden an bem Baum bangen ges 
blieben, und dad Maulthier unter ihm durchgangen, 
welches etwan ein paar Feldweg geloffen, und von 
einem Bauern erfehen worden, ber denn die gute Ges 
Iegenheit nicht wollte mißbrauchen, fondern mit einen 
Büfchel Heu diefes ſtolze, gezierte Maulthier zu fi 
gelodt, ihm den goldenen Zaum ausgezogen, den 
mit Gold und Silber geſtickten Sattel abgenommen, 
die mit Rubin verfeßten Stegreife aufgelöft, die fils 
bernen Fußfohlen abgezwicdt, daß der arme Langohr 
nunmehr mußte baarfuß geben. Es hatte fich biefer 
Bauer die Haut voll eingelaht, daß er aljo unver⸗ 
hoffter Weif’ zu einer ſolchen Erbſchaft gelanget, und 
ift ja wunderlih, daß der Schatz des Abjalond in 
die Hand eines ſolchen Feld⸗Limmels gerathen ift. 

Soolche Begebenheiten hat man auch allhie zu 
diefer Deftzeit wahrgenommen ,„ denn ein mancher ” 
batte entweder durch väterliche Verlaffenfchaft, oder 
durch filberne Heirath, oder burch wohl eintragendes 
Amt, oder durch eigene Emfigkeit, oder wohl auch 
durch partitiiche Vortheile großen Reichthum zufams 
men gefammlet, der aber ohngefähr bei diefer elenden 
Zeit dem Tod in die Schlingen gangen, auch ihm 
feine Kinder an der Seite hinweg geftorben,, weilen 
- nun bie rechten Verwandten wegen obftehender Gefahr 
nit bei Handen, iſt geſchehen, daß fein Geld und 
Schaͤtz in die Händ eines ſchlechten Menfchen Toms 
men, dem fein Lebtag nicht geträumt hat von einem 
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folhen Vogel: Neft, ja was das faubere Gefinbel 
zuweilen geübriget, baben die Todtenträger und Tod⸗ 
tenführer ohne Scrupel eingefader, und feynd fie zus 
weilen zu ſolchen Geldmitteln gelangt, daB fie auf 
dffentlicher Gaffe halbe Händ voll Minz den Armen 
dargereicht, daher gar oft ein folcher beraufchter Bauer 
dem Bettler lieber war, ald ein müchterner Edelmann. 

Hier Tann ich ed nicht laffen, daß ich nicht ein 
wenig den Geizigen anſchnarche. Lieber Lefer, ich 
glaub wohl von dir, du feyeft auch außer dem Zaun 
deines Vaters Garten geweſt, und nicht ein wenig 
die Länder und Provinzen durchfirichen, fag mir aber, 
ob du einmal einen lebendigen Geldbeutel habeft ges 
ſehen; folche Raritöt wird dir hart feyn unter bie 
Händ gerathen, ſiehe aber Matth. 17, V. 25. Da 
wird gefchrieben,. als der gebenedeite Herr zu Kaphar⸗ 
naum angelangt famt feinem lieben Apoftel Spetro, 
haben fich gleich die Herren Einnehmer gemeldet um 
den gewöhnlichen Zinsgroſchen, und weilen der Selig: 
macher Fein Geld und Petrus Feine Minz hatten, alfo 
gab der Herr dem Upoftel diefen Befehl, er folle an⸗ 
verzäglich den Angel In das Meer werfen, dem naͤch⸗ 
fien Fiſch, fo er fange, in das Maul greifen, da 
‚werde er Geld finden, wie ed dann alles nicht anderft 
erfolgt, und war alſo dad Maul des Fifches ein les 
bendiger Geldbeutel; diefem Fiſch feynd nit ungleich 
alle Geizigen, denn was haben diefe anders im Maul, 
ald nur dad Geld, fie fchnappen nach dem Geld, fie 
reden allzeit vom Geld, fie zanfen wegen des GeldE, 
fie fingen vom Geld, fie Ioden dad Geld, fie trachten 
nach Geld, fie feufzen ums Geld, fe sergehen doð 
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Geld gar im Todbett nit, wie denn jener Vverruchte 
Menſch, von dem Jakobus Witria fchreibt, als ihm 
in feinem Xodbett der Priefter bad höchfte Altarges 
heimniß nach chriſtlichem Brauch in das Haus brachte, 
fagte mit freventliher Zunge: Here Pfarrer, was in 
dem Kelch ift, verlange ich nicht, baferu ihr aber bes 
gehrt, daß ich fol auf diefen goldenen Kelch Geld 
leihen, habt ihr mich erbietig, über welche Wörter er 
gleich feinen verdammten Geift aufgegeben. Aus dem 
fiehet man, daß Geld, Geld, Geld des Geizigen fein 
einziger Wunfch In der Welt. O Ihr elende Simpel! 
ihr thut fchaben und graben, ihr thut ſchnaufen und 
laufen, ihr thut treiben und reiben, ihr thut fpringen 
und ringen, ihr thut trennen und rennen, nur ums 
Geld, nur wegen des Gelds, ihr trinkt nicht guug, 
iht effet nicht gnug, ihr fchlaft nicht guug wegen des 
Geldes, daher fteden eucdy die Augen im Kopf, wie: 
"zwei hohle Nußfchalen, die Wangen feynd erbleicht, 
wie ein alter pergamenter Lehrbrief, die Haar ſeynd 
euch zerftreut, wie ein abgeflochenes Schwalbenneft, 
eure Bein feynd nur mit der Haut überzogen, wie eine 
alte Sarnifons Trommel. O elende Narren! - diefen 
Srafturs Titel gibt euch der Heiland ſelbſt: „Stulte, 
hac nocte. repetent animam tuam.“ Wenn ihr nur. 
balben Theil thät fo viel leiden wegen Gott, was ihr 
ausſtehet wegen des fchandvollen uud fchadenvollen 
Mammons, fo würdet ihr in der Glorie etwan gleich - 
figen einem Bachomino oder Paphnutin, aber ihr 
elende Geld: Schaben, Gelds Naben, mäßt famt aller 
eurer Muͤh und Arbeit noch dazu ewig braten, und 
da andere Welt: Bürfchel gleichwohl nach verkofter 
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Zuft und Guſt zur Hoͤlle fchlüpfern, muͤßt ihr allhler 
Hit und Schwit übertragen, und noch in jener Walt 
: dad unendlide Wehe ausſtehen. Ihr vernunftlofe 
Gelds Käfer, wen fammelt ihr? wem ſparet ihr? 
fehet, daſſelbige, Geld, mit dem ihr fo leicht hättet 
fdnnen den Himmel einframen, mit dem hättet koͤn⸗ 
nen des Armen Schoß zu einer Schaglammer mas 
chen, mit dem ihr hättet koͤnnen eure Suͤnd wie mit 
einem Schwamm audlbfchen, fchaut noch zum Iektens 
mal an mit halb vergläferten Augen daffelbe Geld, 
weßhalben ihr bie Gebot Gottes, die Gebot der Kirche, 
- die Gebot der. Natur habr überfchritten , blinzles noch 
Daffelbe Gold an, weßwegen ihr den Hoͤchſten und 
Nächften habt beleidiget, fehet, daffelbe kommt jetzt 
in die Händ eines lachenden Erben, eines unverwands 
ten Dienftboten, eines weinſuͤchtigen Siehfnechts, und 
eure Seel fteigt hinunter in das ewige Feuer, o Ewigs 
keit! 

Ein mancher Reicher hatte ſchon laͤngſt bei reifem 
Verſtand und vollkommner Vernunft fein Teſtament 
und letzten Willen gar ausfuͤhrlich und unbeftändig 
verfaßt, unter andern auch darein vermengt, wie daß 
fein Leib ſolle mit gebuͤhrender Leich⸗Pracht, mit Bes 
gleitung unterſchiedlicher Ordensmaͤnner, mit brennen⸗ 
den Kerzen und Fackeln, ſamt anderm gewoͤhnlichen 
Trauerpomp zum Grab getragen werden, weilen aber 
wohl oͤfter unfere Vorhaben ben Krebsgang nehmen, 

und des Menfchen Wil und Ziel nicht felten im Aus⸗ 
"gang ftolpern, alfo bat aud die üble Zeit manchem 
Reichen einen rRiegel gefchloffen, daß er dießfalls zu 
feinem gewinfchten Zwed nit gelaugt, (andern tn 
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feiner Leichbegängniß ift er von vier beraufchten Tas 

badbrüdern aus dem Zimmer gefchleift worden, uud 
etwan hinter einem Zaun, ober unter einer übel bes 
: beiten Wagenfchupfe, oder in einem engen Gartens 
winkel, wo Schlamm und Schnecken⸗Gemuͤs, das 
befte Gewaͤchs eingefcharrt und eingraben worden. 
Laß aber gefchehen, verfaule der Leib auch in einem 
Gartenwinkel, wenn nur die Seel im Paradies, zers 
gehe der Madenfad auch unter einem Felber s Baum, 
wenn nur die Seel lebt bei Jeſu, der da ein Baum 
des Lebens ift; laß zu den Milrmern, baß fie auch 
dieſen Eiter⸗Ranzen verzehren unter einem Miſthau⸗ 
fen, wenn nur die Seele mit dem 5. Job Gott ans 


ſchauet. 


Merk's gelehrter Herr! 


t ſinem habuit Salomon cum patribus suis, 
Ihr Hochs und wohlgelchtte Köpf (Ec. 47), 
Doktores und Discipel, 
Ahr feyd mir gleich wie andre G'ſchopf, 
Kommt, finge mit mie den Trippel, 
Ich nimm and) sine venia, 
Eure wigige Ingenia, 
Ach weder Buch noch Büchlein, 
Denn fterben müſſen alle Leut, 
Man wird’s euch wohl nicht küchlen. 


Allbekannt iſt es, daß des Loths ſeine Frau durch 
göttliche Verhaͤngnuß in eine Salzſaͤul verkehrt, um 
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weil fie wider die göttliche Wermahnung zuruͤck ge⸗ 
fhaut, deßwegen kein Wunder, als audy gleichmäßig 
ihr Gluͤck zuruͤck gangen; daß fie aber in eine Salz⸗ 
fäule und nit in eine Dornhede, fo auch ziemlich) 
fpisfindig, - oder in etwas anders verwandelt worden, 
iſt die Urfach, weil kurz vorher fie die Engel; welde 
in Sremdlingsgeftalt anlommen, aus Anfchaffung ihres 
Herrn gaftirte, ihnen aber, damit folcher Gäft dfteren 
Einkehr befreit wäre, weder In noch außer den Spels 
fen das Salz aufgefet, ohne welches dem alle Rich⸗ 
sen abgefchmadt zu genießen feyn. 

“Das Salz iſt noch allezeit für ein Sinubild der 
Weisheit und Wiffenfchaft gehalten worden, wie denn 
nicht allein die erfte Sylbe in dem Namen bed Kds 
nigs Salomon ſolches weifet, fondern der gebenebeite 
Heiland felbften wollte feinen Apoftels den gebührens 
ben Titel zueignen, fprechend> „Vos estis Sal terrae, 
ihe feyb ein Salz der CErde;“ als rede er, Ihr ſeyd 
gelehrte und mwohlverftändige Leut, burch die Ich die 
irrigen Menfchen auf die rechte Bahn zu bringen ges 
finnet bin; gleichwie nun ohne Salz eine Speit, alfo 
ohne Wilfenfchaft der Menfch abgefhmadt ift, weis 
ed Liedel gleichförmig fingt des Poer. 


Eine Stube ohne Tiſch, 
Ein Teich ohne Fiſch, 

Ein Thurm ohne Glocken, 
Eine Suppe ohne Brocken, 
Ein Schiff ohne Ruder, 
Eine Zech ohne Bruder, 
Ein Schreiber ohne Feder, 
Ein Schuſter ohne Leder, 
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Ein Bauer ohne Pflug, 
Ein Hafner ohne Krug, 
Ein Sotdat ohne G'wehr, 
Ein Menfh opne ehr, 
Seynd alle nicht weit her. 


Lehr und Miffenfchaft feynd in dem Menſchen, 
wie in der Erde das Gold, in dem goldenen Ming 
der Edelftein, in dem Evelftein ber Glanz. 

Ich habe mit abfonderlichem Fleiß die b. Bibel 
durchblaͤttert, und in derfelben gefunden dad Wörtlein 
Aderömann Gmal, das MWörtel Acker 314mal, ba 
Mörtel Saͤen zomal, das Wörtel Wachſen söomal, 
das Wörtel Korn 57mal, das Woͤrtel Einfchneiden 
Sımal, das Mörtel Scheuer zımal, das Woͤrtel Dres 
fchen ı5mal, das Woͤrtel Heu 48mal, aber das Wor⸗ 
sel Stroh nur ein einiges mal, und zwar uicht mis 
abfonderlihem Lob, weil die Rachel darauf geſeſſen, 
als fie die goldenen GdKenbilder ihrem Water Laban 
verborgen. Weil denn kaum einmal das Wörtel Streß 
in goͤttlicher Schrift anzutreffen, darf ich fchier muth⸗ 
maßen, daß felbiges fir fehr verächtlicy gehalten ſey. 

So geringfügig nun ein Stroh, alfo foll aud) 
ein plumper und dummer Strohkopf geſchaͤtzt werben, 
indem derfelbe nur Seel halber das Konterfei eines 
Menſchen führer, im übrigen den vernunftlofen Thie⸗ 
ren nicht ungleich fcheinet. Daher gar wohl der weife 
Sokrates geredt bat, ald er einen reichen aber unges 
lehrten Monſieur mit. goldgeftic’ten Kleidern fah das 
ber prangen: „hic Equus est pulchre ornatus, Erasm. 
lit. 8. apoph., dieſes Pferd ift wohl aufgezdäumt;e 
dermeinte, daß phne Wiſſenſchaft ein Paul und ein 
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®aul nicht gar ungleich einander, auögenommen, daß 
einer Haber ißt, der ander ein Habernarr iſt. 

Der Herren Medicorum heilſame Ausſag muthet 
dem Obſt nit gar viel Guts zu, ſprechend, daß ſolche 
Baumfrucht der menſchlichen Geſundheit hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich ſey, und wegen der Baͤum manches junge Zwei⸗ 
gel, will ſagen junge Leut, ob ſolchem unverdaulichen 
Konfekt zu Grund gehen; geſetzt aber, es iſt jemand, 
der aus unmaͤßigem Appetit Aepfel ißt, damit ein 
merklicher Schaden vermieden werde, iſt rathſam, daß 
man bald darauf Nuß eſſe, damit alſo der Aepfel 
ihr Krudidaͤt gezuͤchtiget werde; abzukuͤrzen auf die 
Aepfel gebdren die Nuß, weil denn dem göttlichen Ges 
bor zu Schimpf Adam der erfte Vater, wohl recht uns 
fer Stiefvater, verbotened Obſt geffen, und hierdurch 
der gefamten Menfchheit eine gefährliche und jedem 
belannte Kraukheit angehängt, auf daß aber. foldher 
Apfel mit gar den’ ewigen Tod zufüge, hat es ber 
Himmel für gut angefehen, daß Gottes Sohn ſollte 
hierauf die Nuß eſſen, nemlich Kummernuß, Verfolg⸗ 
nuß, Betruͤbnuß, Gefaͤngnuß und dergleichen, welche 
er dann bie erſte Nacht, da er von. Maria der reines 
ſten Jungfrau geboren, ſchon mußte koſten, denn da 
der goldene Jeſulus wegen der aͤußerſten Armuth zu 
Bethlehem wie ein Bettellind im Stall mußte logi⸗ 
ren, deffen fonft eigenthämliches Quartier der ſchoͤne 
Himmel; denn da biefem lieben Derzel wegen Froſt 
und Kälte das zartefte Leiberlein zitterte,. und ed allein 
‚die gegen und entflammte Lieb in etwas erwärmen, 
denn da dieſes göttliche Schagerl mit keinen andern 
Aufwaͤrtern verfehen, als mit einem Ochs und Eifel, 
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„dem doch alle englifchen Schaaren zu bienen willkuͤhr⸗ 
lidy ſtehen. Damit ich aber mein Vorhaben nicht gar 
zu weit fuche, ift zu willen, baß bei diefem heiligften 
Kindbett abfonderliche hohe Geheimnifie fih ereignet; 

unter andern vermerkt der heil. Vincentius Ferrerius, 
daß der Ochs fey geftanden bei dem Haupt des neus 
gebornen Chriftfindleins, der Efel aber bei den Füßen, 
durch welches der göttliche Sohn ſchon wollte zeigen, 
baß die Eſel, und wie die gemeine Unmanier pflegt 
zu reden, die Eſelskopf und ungelehrten Tilltappen 
Beineöwegs follen über fi) erhebt werden, fondern alla 
zeit bei den Füßen bleiben, und allein diejenigen hoch 
fleigen, denen die Doktrin und erfchdpfte Wiffenfchaft 

die Leiter haltet. 

Der Zeit zwar fpirt man zum dftern das Wi⸗ 
berfpiel, und ziehet mancher das Laͤngere, der in ber 
Wiſſenſchaft zu kurz kommen; fist mancher beim 
Brett, welcher in ben Schulen die Efelbanf in Bes 
fland gehabt; ed geht mehrmalen ber mit dem Dok⸗ 
tor wie mit dem Dotter, fo man zwei Eier, deren 
eins voll, dad andere leer, in ein Gefchirr voll Waſ⸗ 
fer wirft, fo fällt das volle hinab zum Boden, dad 
deere, in welchen kein Dotter, ſchwimmt oben. Nicht 
ungleiche Begebenheiten zeigen gar oft, daß berfelbe, 
welcher ganz leer im Hirn, und weder Doktor noch 
Dotter hat, oben ſchwimmt, der aber, fo viel Aermel | 
In Schulen zerriffen, muß in folder Metten wider . 
feinen Willen den Paß fi ingen, deßwegen Fein Wun⸗ 
der, daB In manchem Land oder Wepublik das Gluͤck 
den ‚Krebögang nimmt, wo der Gelehrte und Er⸗ 

fahrne weder Vorgang noch Zortgang gewinnet, und 
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ift es ein Elend höchft zu bebauern, daß zuweilen bei 
der Melt gefchieht, was mancher Bauer in feinem 
Rubenader bewundert, daß bei den Ruben das Beſte 
unter ſich waͤchſt, das Schlechte über fich, alfo gefchieht 
‚gar oft, daß gute und witzlge Leut unterdruͤckt werden, 
und manches Unkraut in die Hdhe fteiget, und gilt 
auf ſolche Weil’ mehr ein Barrabas als ein Chriftus ; 
o Elend! nichts dergleichen findet man bei Gott, der 
. Ihm unterfchiedliche Thier in dem alten Teſtament zu 
opfern anbefohlen, aber nur feinen Efel, primogeni- 
tam asini mutabis ove, Exod. 13.5 warum? feynd 
doch die Efel fo gar unbefchaffen nit? Der Efel, 
ſchreibt Jonſtonus, ift ein arkadifcher Aftrologus, der 
mit Wendung feiner Ohren kuͤnftiges Ungewitter weiß 
zu prophezeien; nur Fein Efel, warum? iſt doch ans 
allen Thieren biefes das fanftmüthigfte, und nimmt 
Feines mit fo geringer Koft Vorlieb, als diefes? "Nur 
Bein Efel, fondern .anftatt deffen ein Lampel, verlangt 
Bott zu feinem Opfer; daß alfo ſolchem Verlaut nach 
alles, was Efelifch If, bei Gott nicht viel gilt. folge 
fam auch die Ungelehrten bei ihm An geringem Anfes 
ben, denn er die Doktorirten allezeit vorgezogen, und 
billig, denn nichts fchdner, ale das Studium und die 
Wiſſenſchaft. 

Wir wiſſen aus h. Schriſft, daß Judith ein Aaks 
kes Weib, Efther ein fchönes. Weib, Mihol ein. bdfes 
Weib, Dalila ein argliftiges Weib, Lia ein ſchaͤndli⸗ 
ches Weib, Raab ein leichifertiged Weib, :Abigail ein 
befcheidenes Weib, Muth ein Häusliches Weib, Tha⸗ 
mar ein buhlerifch Weib, Sufanna. ein keuſches Wei, 
Sara ein frommes Weib, Thematitis ein bartahrrtı 
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ges Weib, die Königin Saba, fonft Eandaces genaunt,. 
ein vorwigiges Weib, denn nachdem ihr viel Ruhm 
und Ruf von der Weisheit des Königs Salomom zu 
Ohren kommen, Touute fie fih aus Zwang des gieris 
ges Vorwitzes nit enthalten, fonbern begibt fich famt 
einem volkreichen Hofſtaat auf die weite Reif, und 
wie Cornel. a Lap. famt vielen will, gar aus Mobs 
nenland, mit. großen Gefahren, großen Unkoſten und 
großen Ungelegenheiten, bis fie endlich zu Jeruſalem 
ankommen; und -ald fie dort die Weisheit des Salo⸗ 
mon mit böchfter Verwunderung felbften angehodͤret, 
hae es fie nit allein ihrer großen angewendten Unkoe 
ſten nis gerenet, fondern noch dem Salomon hundert 
und zwanzig Sentner pured Gold verehret,. fo hoch 
und aber bad) ſchaͤete fie bie Weisheit und Wiſ⸗ 
ſenſchaft. 

Was iſt ſchoͤners, als eine philoſophiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, wo. mancher zuweilen hundert Griffe verſuchet, 
eine verwirrie Frag recht zu. entoͤrtern, und gleichwohl 
letztlich mit: dem Vorſtand ſcheitert alldort ohne Muͤh 
beffer als ein. macedoniſcher Alexauder, Iböt ſolchen 
Kuopf: auf. ber Philoſophus. 

Warum ein. Denfch,: der. fie uͤberſatt augegeffen, 
mad ihn: der Leib wie einem reifenden Handwerksbuͤr⸗ 
Rchel ver Ranzen flarzet, bei) viel leichter und gerins 
ger im Gewicht if, als da er nüchtern war? Die 
Wnfoch. weiß der. Mbilofephub. 

Marum einem Menſchen, der wirklich geſtorben 
8* Haar und Bart wachſet, da doch keine Seel 
wehre im Leib? Die Urſach weiß der Philoſophus. 
WMarum ein Holz, ſo geſchlacht im Vollmond, 
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dem Wurmſtich unterworfen, und felbed fo geworſen 
im Neumond, diefes nagenden Gaſté befreit? Die: 
Yrfach weiß der Philofophus, 

Warum eine Pfanu mit Waſſer ober bem Feuer 
mnter ſich am Boden ganz. erfühlet, da doch ſelbes das: 
wächite beim Feuer, entgegen der obere Theil heißer, 
fo doc) weiter von Flammen? Die Urſach weiß ver 
Philoſophus. 

Warum ein Brunnen in ber größten Bomwmente: 
zeit und ſchwuͤlhitzigen Hundstaͤgen Eälter iſt, als miles 
gen im Winter, da der rauhe Dezember. allen Bus. 
men die Daar einpulvere? Die Urfach weiß ber Phls 
lofophus. 

g Warum bverfelbe, fo ſich unmäßig uͤberweinet, 
gern für fi, entgegen der vom Bier vollgetrunken, 
gemeiniglich hinter ſich faͤllt? Die Urſach weiß der 
Philoſophus. 

Warum eine purpurfarbene Roſe ihren Geruch 
vergrößert, wenn fie bei einem übelſchmeckenden Kunobe 
Lauch wachlet? ‚Die Urſach weiß der Philofoppus 

Tauſend dergleichen Wunderding veranlafen mans 
&en Ungelehrten zu viel unruhigem Nachfinnen, da 
anterdeſſen ein Phlloſophus dem ſtillen Fußpfad ber 
Matur nachſchleichet, und deren heimliche Wirkungen 
erhafchet. Der Urfachen halbes folche Weiſe jederzeit 
zu. geoßen Ehren gelangt, und von ben Berſtaͤndi⸗ 
gen allen gebührenden Reſpeklt und verbiente Glorie 

einzogen. | 

Mas iſt (chduers, als eine thenlogifche Willens 
fhaft? Wie der ſuͤßeſte Jeſus das zwblfte Jahr ers 
reicht, iſt er famt feiner lichften Mare Moda ww 
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Naͤhrvater Joſeph zu Erfuͤllung des allgemeinen Ges: 
bots nach Jeruſalem gangen, und allda in dem Tem⸗ 


pel dem Gottesdienſt beigewohnt; nach Vollendung 
deſſen beide wertheſte Eltern wieder nach Haus geei⸗ 


let, und weilen dazumal das ehrbare Frauenvolk von 


den Maͤnnern abgeſondert gangen, alſo war die zar⸗ 


teſte Mutter der Meinung, ihr göttliher Knab ſey 
. bei der Gemeinſchaft der Männer, entgegen war Jo⸗ 
» ſeph der Tröftung, fen Jeſus fey ein Neifgefpan der 


Mutter, durch welche irrige Meinung der gebenebeite 
Knab alfo verloren, und erft nach drei Tagen in dem 
Tempel zu Sernfalem mit unermeßlichem Frohlocken 


“ mitten unter den Doktores und Lehrern gefunden wor⸗ 
den. Nun entficher eine fowohl wichtige als witzige 


rag, wo doch unter. foldher Zeit der. füßefte Knab 
feine. Lebensnahrung genommen ? etwan iſt er biefer 
Zeit als ein lieber Gaſt bei feinen Freunden verharret ? 
nichts wenigers, denn bie Freund einem fchmälere 
Gutthaten erweifen als Fremde. Etwan hat er fich 
diefe drei Tag im MWirthehaus aufgehalten? das gar 
nicht, und da es hätte gefchehen ſollen, fo wäre er 
beim weißen Kreuz zu fragen geweft. Vieler Lehrer 
wohlgegrändete Meinung will e8 behaupten, daß die 
Herren Doftores zu Jeruſalem fich dergeftalten Haben 
verliebt im die Lehr diefes goldenen Kuaben, daß 
einer nad) dem andern ihn zur Tafel gar hiflich eins 
geladen, und wo er zu Mittag fpeiste, ba mußte er 
ſchon verfprechen, das Nachtmahl bei einem anbern 
einzunehmen; fie Tonnten nicht genug fatt werben an 
bem theologifhen Diskurs, den er führte, daher fie 
ihm mit allen erdenklichen Ehrbemweifungen willfahrs 
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zn. Diefe Rabbiner achteten nichts höher, wie denn 
gar billig, als eine Wiſſenſchaft von göttlichen Din⸗ 
gen; wie ſchoͤn iſt es, weun einer weiß, wie Gott 
Vater von Ewigkeit her von ſich ſelbſt, Gottes Sohn 
von dem Vater, Gott heil. Weift von beiden, wie der 
Vater den Sohn geboren, und doch mit aͤlter als der 
Sohn, und dieſer nit jünger als der Vater, wie ber 
heil. Geiſt von beiden nicht geboren, ſondern ſpirirt 
worden, doch nicht juͤnger als die zwei, wie die zwei 
eins, und eins in den zweien. Wie ſchoͤn iſt es, wenn 
:einer weiß, in wem die Glorie der Seligen, die Züchs 
‚Kgung der Verdammten, die Wirkung der. Sakramente, 
Die: Wahrheit. des Glaubens, die Unfehlbarkeit „ber 
. Kirche, die Gutthat der. Prädeftination, die Urfach ber 
Meprobation, die Stärke der Gnad, die Freiheit des 
Millens beftchet; alles dieſes weiß ber Theologus, 
ı.beßwegen folche Lehr ein iſraelitiſches Manna, eine _ 
::Xeiter Jakobs, eine Ziftern zu Bethlehem, eine Schlinge _ 
Davids, famt unzäplbaren ‚andern Prelstiteln benatu⸗ 
tet wird. 

Mas tft fchbner als ein Mechtögeleßter. zu ſeyn 
und ‚einen Advokaten abgeben; ob ſchon manche biffge 
Bert. brauchen „;: und. -fich.; in die: Schneiderzunft eins 
dringen, verfiehe Ehrabſchneider, welche den. Advoka⸗ 
ten mit ſewohl haͤßlichem als haſſendem Schimpf die⸗ 
ſen wahrloſen Nachklang aufbringen, daß ſie nemlich 
ihre. Satzungen und Leges konnen ziehen, wie die 
Schuſter dad Leder, und verhalten ſich zwei Advoka⸗ 
ten wie die Waſcherdirnen mit der naſſen Leinwand, 

„aine veibt, hin, die andere her, biö ‚daß kein Tropfen 
mehr darin bleibt; alfo jene mit ihren. widrigen Ax« 


\ 
4082 


ginheiten amd Dofanrenten manchen dergeflalten aus⸗ 
zeiben, daB ihm der Sackel ftaubt; ich widerſprich es 
nicht, daß nicht auch gewiffensiofe Advokaten zu Tas 
ven ſeynd, welche aus Mißbrauch der Wiſſenſchaft 
wit ihrer verſchmitzten Lehr aus einem Flohhuſter fein 
mieifterlich einen Rethröhandel fchmieden , in welchem 
durch etliche Schalljahr kein Trumm zu finden, bamit 
fie nur einem goldenen Amerling die Federn mit Ge⸗ 
nägen Tbnnen zupfen, wie dann jenem der gottfelige 
General der Kapuziner, Namens P. Matthaͤus, wohl 
Bezeigt, als er aus dem Tiſchtach des Advokaten das 
belle Biut heraus gediudt in folcher Menge, daß chi 
ganzes Be damit Angefält, zu wahrhafter :Beiguuß, 
daß al ſein erworbenes Geld und Gut mir ungerech⸗ 
‚ser Jurlſtenliſt ein Blut der Armen ſey, und folgfain 
über ihn Rach ſchreie. 3a wiſſen iſt aber, daß eines 
oͤdet des andern Privatbostheit und geuͤbter Muttzwill 
der wertheſten Juriſtenzahl nichts Deimelfe, fo hab ich 
auch noch ſelten ein Ham ohne Winkel, eine Role 
ohne Dörner, ein Wein obue Gleger, ein Garten ohne 
nNnukraat, alfo ein Stand olme bdie Waar gefunden, 
bat fi doch unter den zwoͤlf Apofteln ein Partiren⸗ 
umcher finden laffen, ſeynd doch unter deu Engeln Im 
edimmel Mammelucken gezählt worden, und in Ver 
Arche Noe nar acht Perfonen geweſt, datunter gleich⸗ 
wohl ein ſchlimmer Volarivus, der in dem Nominu⸗ 
sion Cham heißet, wie follen denn gleich alle Juriſten 
gu Tanonizicen ſeyu? Iſt fchon genug, daß dero Lehr 
dem gemeinen Wandel hoͤchſt nbtbig if. - ' -: 

Der Prophet Eliſadus Hat allzeit viel große Wun⸗ 
derwerk gewirdt; unter andern iſt daB nicht: DAB ge⸗ 


. 
103 


singfte, ald auf eine Zeit die Kinder der Propheten 
zu Erhebung ihrer Hütten das nothwendige Bauholz 
dei dem Zluß Jordan fällten, und einem ungefähr die 
Hade von dem Stiel in dad Waſſer gefallen, fo bat 
Der wunderthätige Water der Hade geſchwind einen 
Stiel gefunden, und durch ein Wunderwerk gemacht, 
daB felbiges Eifen wie ein Binfem anf dem Waller 
gefhwommen. Wenn man fchon einem Advokaten 
den Namen eines Propheten nicht vergbnnet, fo muß 
man gleichwohl bekennen, daß er ebenfalld weiß, 
ſchwere Sachen ring zu machen, und wo vieler Hirn 
und Stirn nicht weiß zu helfen, da kann er der Hacke 
einen Stiel finden. Zu 
Jener Daniel, der die Löwengrube zu einer Pe 
.: bensgrube hatte, gab einen Advokaten ab dazumal, 
:ald zwei alte Kautzen und Bbswicht heimlich einſchlei⸗ 
‚hen in den Gatten, allwo die keuſche Suſanna Bei 
der Fühlenden Abendlaft zur heißen Sommerdzelt fi 
zu baden begann in einem wie Kryſtall ſtrudelnden 
Baͤchel; und als ihr boſes Vorhaben Zaftnacht fuchte, 
nichts aber ald Quatember antroffen, haben fie Zu 
Vermäntlung ihrer Freiheit die unſchuldigſte Matron 
angeben, als fey fie sola cum solo mit einem unver⸗ 
fhämten Buhler in der Gruͤne ertappt, und beide Kam⸗ 
mermägd, ihrer Unthat zu Hälf, anderwmärts hinge⸗ 
ſchickt. O Hafterlange Lüge! es ift alfobald dem gött: 
lichen Gebot gemäß dad Urtheil ergangen, Sufanna 
folle verfteiniget werden. Wer hat diefer Hade einen 
Stiel gefunden? wer? wer hat viefen Knopf aufge: 
Ib8t% wer? wer? wer hat der verlaffeten und beklag⸗ 
sen Unfchuld die Hand gereicht, wer? Ein Yattıs, 
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und zwar ein heiliger, Namens Daniel, welcher mit 
feiner Wohlredenheit, mir gewichtigen Yrgumenten, die 
verfolgte Ehr der Suſannaͤ and Tagslicht gebracht, 
‚und. alles recht behauptet. j 

Im alten Teftament hatten die Weiber einen 
wunderlichen Trunk, und obſchon manche feinen Durft 
Hagte, mußte fie dennoch über Willen Beſcheid 
tbun. Wenn ein Maun wegen des unruhigen Eifers 
geiſts einen Argwohn Hätte, ald ob ihm feine Frau 
Atreulos worden, mußte er aus Befehl Gottes folche 
zu dem Prieſter vor den Altar führen, welcher dann 
ein gewiſſes und mit taufend Zluch gemifchtes Waſ⸗ 
fer ihr darreichte zu trinken, fo. fie nun unichuldig 
- bezüchtiget, fügt ihr dieſer Trunk den wenigften Scha⸗ 
-den nicht zu, bafern fie aber in der Wahrheit auf 
dem Luͤffelmarkt geweſt, und ihren Ehegenofien mit 
Erkennung eined anderen veruntreuet, iſt durch ſtetes 
Wunderwerk gefchehen, daß fie von ſolchem Waſſer 
alfobald aufgebläher, und einem böhmifchen Hopfen⸗ 
fa gleich aufgefchwollen, auch nach und nad) elens 
Diglich verfault und geftorben. Alfo hat man dazu⸗ 
malen fein können auf die Spur kommen, wer fchuls 
dig oder unfchuldig fey. Mein! fagt mancher, warum 
daß diefes nicht mehr gefchieht? wir hätten es jetzi⸗ 
‚ger Zeit fo wohl vonndthen, als dazumalen, und da 
‘auch folches Waffer auf viel Geld follte fleigen, würde 
man es doch reißend kaufen? Untworte, ſolches Mi⸗ 
satul fey nunmehr unnbthig, weil es die Advokaten 
and Juriſten mit ihrer Lehr erfeßen, als welche mit 
ihren Citationibus, Notationibus, Appellationibus, 
Replicationibus, Contestationibus, Protestationibus, 
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‚Acceptilationibus, Certiorationibus,: Confirmationi- 
bus, Connotationtbus, etc. Gorhenflar aus einander 
Bringen und dringen, wer ſchuldig oder unfchuldig if. 
In Pandeectis find 9198 Leges und Sagungen, in 
Codice 4554, in Novellis 198, alle biefe fuchen fie 
und verjuchen fie, wie fie doch mögen die Wahrheit 
erläutern, die Sittlichkeit beifeits legen, die Unſchuld 
betheuern, und dem. Rechten feinen Lauf laffen. Und 
zwar iſt dergleichen wuͤrdigſten Männer eine große 
Anzahl: Foo ein ‚heil. Juriſt, Godegrandus ein heil. 
Zurift, Theophilus ein heil. Juriſt, Joſias ein heil. 
:Zurift, Salvius ein heil. Juriſt, Gordianus ein heil. 
Juriſt, Arnulphus ein heil. Juriſt, Raymundus ein 
heil. Juriſt ꝛc. Dergleichen iſt eine abſonderliche große 
..Kitanel, fo Kürze halber allhier nicht zu ſetzen. >. 
©. Was if fchöners als die Medizin? Die Bruͤder 
bed egyptifchen Joſephs prangten nidyt ein wenig mit 
- ihren Säden, weilen felbe voller Treid, wir entgegen 
baben nicht Urſach zu prablen mit unferen Gäden, 
‚ die da voller Leid, will ſagen, unfere Leiber was ſeynd 
‚fie anders, als wuͤſte Madenſaͤck, in-denen alle Mühe: 
ſeligkeiten Iogiren, ja ſolche Ed, an welchen immer 
zu fliden, die Noth erfordert. Der menfchliche: Leib 
beſtehet in zwei hundert und vier und zwanzig Bei⸗ 
‚nen, etlichen Pfund Fleiſch und. wenig Maas. Blut, 
. and ift- doch taufend ‚Seuchen und Unpäßlichkeiten uns 
terworfen. Des Menfchen Gedaͤrm und Ingeweid, fo 
- gemeiniglich vierzehn Ellen lang, iſt alfo übel. beſchaf⸗ 
- ‚fen, daß dero Futtertuch nicht allein den Augen, fons 
‚ dern forderft der Nafe mißfallet, und alfo der Leib 
ein. ledernes Geſchirr, worinnen nichts ald Noth und 
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Koth verborgen, auch feynd bie vier Elemente, aus 
denen der menfchliche Leib zufammen gewolkt, in einem 
fteten Hader und Streitigkeit, wovon der arme Tropf, 
der Menfch, nichts als Auweh und Schmerzen erbitt, 
und die cholerifche, fanguinifche, flegmatifche und mee 
lancholifche Qualitäten und Urtungen der Natnr huu⸗ 
derterlei Krankheiten einem vor die Thür legen; in 
foicher Noth wohin? wo aus? als eben zu dem Mes 
dikum und Arzt, der durch feine anfehnliche Willens 
ſchaft vermittelt Ber vorgeſchriebenen Medizin bie 
Krankheiten abwendet, ‚und gkuͤcklich die Geſundheit 
erſtattet, welche ungezweifelt das koſtlichſte in der 
Welt; daher die Frau, von der dus Evangelium regi⸗ 
ſtriret, aB ihr Hab und Gut, Haus und Hof zu Geld 
geübriget,, und damit die Herren Doktores fo anſehn⸗ 
kit) befolder, daß fie letztlich gar nichts gemacht, alles 
und alles wegen. der Geſundheit, welche, obſchon nicht 
allzele, doch zum biterfien duch foldye hocherfahrne 
Medikos ermorden wird, deßwegen billig ihr Lob allente 
balben weltkundig erſchallet, und ein Lukas unter ‚die 
Heiligen, ein Galenns unter die Herrlicden, ein Pan⸗ 
taleon unter die Seligen, ein Hypokrates unter bie 
Glüdfeligen, ein Eſkulapius unter die Lehrreichen, 
ein Eosmas unter bie Glorreichen gezählt wird; auch 
wenn fchon jeßiger Zeit nicht mehr vorhanden feynd 
ein: Praxagoras, ein Machaon, ein Podalitius, ein 
Gaffius Calpitauns, Arunkius, Albatius, Rubrlus, 
durch welche die alte Welt gleichſam mit dem trotzte: 
fo finden ſich annoch viel, deren Lob in Cederholz 
einzubanen würdig. Gleichwie nun ein fchlechter 
Dampf der jaftigen Erde, welcher durch die Sonnen⸗ 
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Möchten In die Höhe gezogen wird, gar oft In einen 
and ſchnellen Donnerkell wird verwandler, alfo begibt 
2 ſich zu bfternmalen, daß auch gemeine und von 
Strohhuüten und Strohhätern hergeloffene Leut wegen 
:gefaßter Wiffenfchaft und Lehr zu hohen Ehren fteis 
:gen. Anaxagoras, ein Vetfchierftechersfohn, tft wegen 
‚der Doktrin zu weltkundigen Ehren Formen; Demofts 
henes, eines Meſſerſchmieds Sohn, ift Viſenſchaft 
‚und Sehr halber faſt von der Welt angeberet worden; 
Bion, eines Fleckſieders Sohn, iſt wegen feiner alte 
-Fehnlichen Scienz von gekrbnten Häugtern befucht wor⸗ 
drenz Sokrates, einer Hebamme Sohn, iſt wegen ſei⸗ 
Eimer halbgdottlichen Wiſſenſchaft für ein Orakel nud 
Mirakel gehalten worden. Solchen Reſpekt haben 
auch jederzeit genoſſen alle Gelehrten, wird alfo ohne 
Zweifel und der Toder weun er ſchon ale Winkel 
 dusetöuafcyt ; der hohen Schulen verſchonen, und feihe 
Sichel in der 'BälehrtenErriäe-ükcht einſetzen. 
Mt wasb ſeltſamer Sprach raſten mich die Latei⸗ 
sier an, fo wahr ich leb, ſchwoͤrt der Tod, verſtehe ich 
nicht lateiniſch, und weiß daher nicht, was Reſpekt 
Se ein Thler iſt, Reſpekt und Deſpekt liegen bei mir 
in einem Sthubladel, und ſieht eins dem andern ganz 
‚gleich; mein Vater, der Tecfel. gar ein ehrlicher Kerl, 
- scilicet, und meine Mutter, die Suͤnd, gar eine feine 
Frau, scilicet, haben mich zur Eriparung ber Unko⸗ 
. fen nichts lehren laſſen, von bannen kommt, daß ich 
ſogar mit denen Lateinern nicht weiß umzafpringen, 
Res hat mich zwar ber allerhoͤchſte Gott ſelbſt unters 
richtet, ſo ſlub ih aber, daß meine Studien weit eine 
andere Urt In ſich haben, denn in meiner Grammatik 
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tft Mors generis communis, in meiner Sputar bat 
das Verbum Viro auf der. Welt keinen Infinitivum, 
in meiner Dialectica: man allein den Syllogiſmam über 
Barbara, in meiner Theologia ift das Stehlen erlaubt, 
in meiner Jurieprud. iſt der Todtſchlag allezeit recht 
und gültig, in meiner Medizin iſt das heilfamfte. Re⸗ 
eipe, daß man dem Patiensen das Maul mit der Erde 
zufchoppe; ich, der ich denn alles anders gefludirt, fo 
 bab ich mit den Gelehrten diefer Welt Beinen. Reſpekt, 
und mach ‚ihnen folglam kein befonders, fondern nimm 
Katones, Marones; Platones, Solones, Stolonues, 
Biones, Spiones, Zenones, untereinander, uͤbereingo⸗ 
der, durcheinander, wer es nicht glauben will, Der laß 
a befiev von den Wienern berihten. 5 
#8 prange mit der. haben. Schul die Stadt Sn 
‚npnien in, Welſchland, die Stadt Salmantifa ie. Spa⸗ 
‚ion, die Stadt kLugdun in. Frankreich, die Stadr Prag 
in Boͤhmen, bie @tapt- Ingolſtadt au,-Bayera; Die 
Erads: Salzburg .im ſelben vand: viel anvere mehr 
auf dem: beutfchen Boden, aber ſonderlich Äberfchäge 
ſich glorreidy die Hauptflade Wien in, Defterreich, 
welche bereits im. die breihundert und neunzehn Jahr 
. eine ſolche beruͤhmte Schul zieret, aus ‚welcher- Higher 
fo viel auſehnliche Männer hervorgangen; denn weil 
der Möler -feine Reſidenz allhier erkieſen, wollte "nicht 
weniger auch da die weltnutzbare Wiſſenſchaft ihren 
Eig nehmen. Die Türken, als unfere.fchlimmen Rach⸗ 
bara, trachtem :.nicht viel nach großer. Willfenichaft, 
fondern feynd zufrieden, wenn ihre Schulen, fo ſie in 
ibrer Sprach Ochummarchieriei, den Lehrer ‚aber: Hog⸗ 
ſialar nennen, einen Muder, einen Mineſtum, einen 
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Tanrsmann hervor geben, welche weiter nicht? anders 
lernen, als etliche Geremonien Schneiden, und die Blaͤt⸗ 
ter zählen in dem Alkoran. Wir aber, die wir glaue 
ben an Chriſtum, der mit zwblf Jahren mitten unter 
ben Doktores und Lehrern gefeflen im Tempel zu Fe⸗ 
tufalem, die wir verehren die zwoͤlf Apoftel, die vier 
Kirchenlehrer ıc., fireben weit eifriger nach der Lehr, 
in Erwägung, daß diefelbe ein heilfamer Arzt fey, die 
vielen das Fell von den Augen zieht, und mans 
dem für eine Fackel in der Finfternuß dienet, forderft 
zeigt fich ein großer Eifer zur Wiſſenſchaft allbier zu 
Wien allwo abfonderlich die Gelehrten in hohen Eh⸗ 


ren, wie denn die Grammatila dad Musa auch vor 


dem Dominus feßet. 

‚Uber der unhoͤfliche Tod hat. nicht einen geringen 
Schnitt geführt In nnfere Gelehrten, und ift wohl 
tranrig- zu feben geweft, wie. die Todtenwägen auch 


bei des. Doftord Haus ftill geftanden, und bat man 


alfo manchen Gelehrten zu einem Stallknecht aufge⸗ 
laden; wer. hat. fih einmal ſolche Geſellſchaft einges 
bildet? Zulins Edfar, Antonius Pins, KHadriannd, 


Karolus Magnus , Albertus Auſtriakus, und andere 


hohe Monarchen haben die "gelehrten Leut mir abfon« 
derlichen Privilegien und Freiheiten begnadet; es hat 


aber ihnen niemand die Freiheit vor dem Tod ertheilt, 


das haben wir abfonderlich dahier zu Wien erfahren, 
indem, wir nicht ohne Mitleiden wahrgenommen , daß 
ein Gelehrter .fomohl als ein anderer in die Grube 
gerworfen worden, und die Schriftgelehrten famt deu 
Schriftgeleerten unter einer Dede müffen verfaulen ; 
ja es tft nicht ein Tag vorbei gangen, an dem nicht 
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ein Student in der Todtenzahl ift gefunden worben, 
und hat dießfalls der Tod gar einen unmilden Pedel⸗ 
len abgeben. 

Ein mancher hlte mehr Freunde, als bie Stade . 
Konftantinopel gefpigte Thuͤrm, und bat wohl Tein 
Tag geſchienen, am dem er nicht von ſolchen Gaͤſten 
befucht wurde; im Winter hatte dieſer nit vonndthen, 
den Schnee vor der Thuͤr hinweg zu fchaufeln, eine 
Bahı zu machen, benu die dfreren Fußſtapfen feiner 
Kameraden laffen den Weg wohl nicht verfchneien, 
aber leider träge mancher foldhe nur deu dußerlichen 
Titel eined Freundes, und ift nicht ungleich dem ges 
faulten eichenen Holz, welches nächtliher Weil im 
einem Winkel wie ein euer ſchimmert, und iſt doch 
kein Feuer; eö gibe doch viele, die fi) gute Freunde 
kaufen, und feynd glei den Godelhahnen auf dem 
Thuͤrmen, welche fi) nach dem Wind kehren, ſeynd 
aber meifteurheils nur Tifchfreund und Kifchfreund. 

Es ift ein Trinkgeſchirr in Defterreich, dieſes träge 
den Ramen Ungfter, alfo Ungfterfreund gibt ed viel, 
aber Wengftenfreund gar wenig, fondern die Welt⸗ 
freundichaft gleicher den Schwalben, welche die ganze 
Sommerszeit in unferen Häufern ihre Lofamenter nchs 
men, auch früh und fpär ihren Gefang, fo vielmehr 
eine Schwäßerei iſt, vor. unferen Fenſtern hoͤren laſ⸗ 
fen, fobald aber der Oktober anflopfet, und allgemach 
die Kühle herbei naher, da fliegen fie unbegräßt des 
Hauswirths hinweg in andere Länder, und laffen nichts 
als ein kothiges Neſt nach ſich. Nichts auders ſeynd 
die Weltfreund, welche dich unaufhdrlich lieben und 
loben, ja fo laug taufenderlei Inchende Gefichter, wine 
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ende Augen, freundliche Ya, urbietige Dienft, kom⸗ 
plimentoolle Häud zeigen, wie lang bei dir ein guter 
Wind, wie lang deine Kiften und Kaften voll feynd, 
und dich: das günftige Gluͤck anlachet, fobald es aber 
anfängt, kuͤhl herzugehen , und die Noch bei der Tas 
fel fitt, die Armuch dad Wammes flidet, die Truͤb⸗ 
fat beim Fenſter ausfchaut, und das Elend des Thormars 
teisamt vertritt, fo fliehen diefe Freund wie die Schwale 
ben hinweg, und zergeben wie dad Salz im Waſſer, 
und verfchwinden wie der Schatten au ber Sonnens 
uhr, wenn Abend it. 

D wie mancher allbier zu Wien, der gar oft mit 
einer ganzen Garnifen Freunde umgeben war, als-ihn 
das peftilenziiche Gift angegriffen, und dort auf feis 
nem Bert die Awe wiederboler, könnte nicht den Troſt 
baden, daß ibn ein einiger voriger Freund befuchte, 
fondern männiglich trug ob ihm ein Abfchguen, mit 
harter Mühe, daß etwan eine alte Stubenreiberin oder 
‚Bettelweib, die man um dad Geld geworben, ihn 
bedienen thäre. Da hatte mancher alfo verlafen die 
Gelegenheit, mit: fi ſelbſt alfo zu reden: o ich elens 
des Tropf, mir zeigt nur jedermänniglich den Rüden, 
and Äft aus fo vielen Freunden umd Kameraden nicht 
ein einiger, der mir die geringfte Erquickung und Beis 
Hälf leitet, o haͤtt ih fein anftart daß ich euch fo 
oft mit Unkdflen die Maͤuler audgewafchen, mir bie 
armen Bettler auf der Gafle mit Darreichung eines 
Ulmofens zu Freunden gemacht, diefelben tröfteten ans 
jebo mein bebrängtes Herz; o hätt ich fein anflatt 
Daß ich mit euch. die Karten gemifche, unterdeſſen in 
. eines andbächtigen Büchel gebetet, es wäre anjese mir 
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eine Erquickung; v haͤtt id auſtatt daß ich mit ench 
die goldene Zeit verſchwendet, etwan eine Stund meis, 
nem Gott gewidmet, ſo empfaͤnd ich jetzt deßhalben 
einen Troſt; o haͤtt anflatt daß ich mir euch dem 
langrockenden Wildprät nachgehegt, mich unterdeſſen 
in einen Winkel unfer lieben Frau Lorettofapell beges 
ben, und allda einen heil. Rofenfranz abgelegt, ſo 
wäre es mir anjebo viel ringer um dad Herz; o hätt 
ich anftatt daß ich ohne Noth mit euch ig warme 
Bäder gereist, und nur ſchwarz an der Seel worden, 
dafılr eine Generalbeicht verridht, und meine Seel 
gefäubert, wäre es mir der Zeit viel leichter. um das 
Gewiflten. . - 

Ich bild ‚mir wohl ein, dergleichen Nothſeufzer 
haben ‚manche Stube und Kammer eingefült, denn 
gemeiniglih,, wo viel WB MW feymd, dors finden ſich 
viel O DO, aber leider ger. oft zu. fpat. Doc wber 
hat ſich hierin der Gelehrte beffer troͤſten fönnen, und 
fih mit dem allgewaltigen Willen Gottes gänzlich 
vereiniget, foldye zeitlihe Straf zu Abbuͤßung feiner 
Sünden der göttlichen Barmherzigkeit mit geneigtem 
Herzen aufgeopfert; wie ich denn felbfien einen ges 
kennt, der bei diefer elenden Zeit mit gebogenen Knien 
vor dem Aleärl feiner Schlaffammer geftorben, auch 
nit anders wollte, obfchon mit Unwillen der Kranken⸗ 
wärterin feinen Geift aufgeben, daher trifft gar felten 
zu bes gemeinen Pobels Mißgdnnen das Sprigwort: 
»Je gelehrter je verkehrter.“ 

»Gar oft ein Gelehrter diſputirte ganz finnreich, 
von wem doch ſolche Peſt herruͤhre, zumalen bekannt 
iſt, daß dergleichen peſtilenziſche Seuch durch die bo⸗ 
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fen Feind, durch die Juden, durch die Todtengraͤber, 
auch durch die Hexen verurfacht worden, weilen Pa- 
racels. tract. de Pest. a. c. 2. alfo fchreibt: bie He⸗ 
zen nehnlen einen Spiegel, fo in Holz eingefaßt ifl, 
legen foldyen auf dad Waffer eines großen Giesbeck, 
dergeftalten, daß der Spiegel mit dem glänzenden 
Theil gegen den Himmel über ſich gekehrt liegt, und 
auf ſolchen Spiegel. legen fle einen Krauz von sine 
_ erusi montes gemacht, daß der Kranz den. Spiegel 
umgreifet, und weil fie willen, daß der Mond und. 
. der Menfch nicht eine wenige Verwandtſchaft, fondern 
gar in vielen Regungen der Leib mit dem Mond zu 
ſchaffen hat, alfo vergiften fie durch folchen. Zauber: 
kranz den Mond, und diefer entgegen wirft wiederum 
das Gift in den Spiegel, nachdem nehmen diefe Gas 
belreiterinnen ein wachſenes Bildlein, laffen den Glanz 
des vergifteten Spiegeld auf baffelbige geben, wo⸗ 
durch alfobald der Menſch, in defieu Namen gedach⸗ 
sed Wachs formirt worden, an feinen Leib bie Peſt 
befommt, welche aber vielmehr eine Yartitularpeft 
als eine Infektion zu nennen: ift. 
Ein anderer Gelehrter finnte nach, wie doch fo 

wunderbarlich diefes Gift der Menfch zu erben .pflegt, 
welches meiftencheils dur) die. Kleidung geſchieht. 
Anno 1448 zu Florenz muß efn mwunderdarliches Gift 
geweſen feyn, denn allda bat. man wahrgenommen, 
daß eines armen Infizirten Lumpen feynd auf Die 
Gafie geworfen worden, ‚darüber zwei Schwein Toms 
men, welche nach ihrer Art die Seen mit ihren 
Schnauzen oder Nüßeln: durchwuͤhlet und gleich dar⸗ 
auf im Kreis herum gelaufen, und todt Aledergeiaten. | 
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Deßgleichen Anns 2512, role Verona in Melfchland 
belagert worden, und bie Peſt in dad deutſche Lager 
gerathen, woburd bei zehn taufend geftorbeu feynd+ 
bat man beobachret, daß fünf und zwanzig. Deutfche 
deftorben in einem Pelz, denn wenn einer geftorben 
ift, fo bat alfobald ein anderer den Pelz angezogen, 
fobald man aber folchen verbrenner, hat. gleich die 
Peſt merklich ahscnömmen, Ludovic. Hernix. Quaest. 
251.5 viel hundert dergleichen Begebenheiten hat man 
auch allhier beobachtet, und hat es gar oft geheißen 
‚ Kleider, Leider; ich kann nit umgeben zu erzühr 
len, was fich allhier zu Wien ereignet: gar ein was 
derer und gelehrter Mann ift allhier bei diefer Zeit 
um die Stadt fpazieren gangen, und ald ihn von 
fern ein armer Bettler um ein Almofen ganz flehent: 
lich erfachte, griff er alſobald in den Sad um ein 
Geld, denn die guten Merk waren bei dicier Peltgeit 
ſehr Häufig, deßwegen nicht übel der Pper ſagt: 

Die Noth beiht Eifen. 

Die Neth macht au eſſen aröbe Speifen. 

Die Noth macht ans einem Thoͤren einen Weifen. 

Die Noth macht auch Gott ehren und preifen. 


Weil demnach eine fo große Noth. die Wienſtadt 
überfallen, alſo ift man in der Andacht und guren 
Werten viel eifriger gewefl. Daher obgedachter Herr 
defto burtiger in Darreihung des Almofens ſich ges 
geigt; indem er aber dad Geld aus dem Sad gezos 
gen, ift ihm unvermerkt zugleich ein Brief entfallen, 
den da der arıne Menfch aufgehoben, und auf vieles 
Hachfchreien dem Herrn wiederum eingehändiger, Gott, 
wer hat fid) eingebilder,. daß diefer Brief Dee Uriaͤ 
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glelch den Tod follte zußdringen; weil aber ber Bettker 
mit der Peft ſchon wirklich infizirt war, alfo hatte er 
- auch den Brief unbehutſam mit dem vergiften Athem 
zu einem Ladichreiden des Tods gemacht; denn kaum 
daß der ungluͤckſelige Herr den Brief empfangen, hat 
ihn gleich eine Erichätterung des Leibs und veränder: 
Eiche Hitz angegriffen, und wie er nah Haus fom: 
men, die ſchon wirklichen Peſtilenzzeichen an bem Leib 
befunden. 
j Ein mancher Gelehrter brach fih fchier den Kopf 
über dergleichen Begebenheiten, und ſiehe, als er zum 
beften die Urſach dieſes fubtilen Gifts. nachforfchte, 
and von der Peſt geredt, von der Peſt gelefen, von 
der Peſt gefchrieben, da ift ihm diefe über den Leib 
kommen, und folche® große Webel, deſſen Urſach er 
möglichft machgegründet, ihn auch unverhofft angeraft. . 
Seynd alfo der Gelehrten nit wenig unter die Erde 
Sommen, und abfonderlich der fludirenden Jugend eine 
Hemlidye Anzahl von diefem Uebel aufgeraumt wor⸗ 
den, und ob fich die Herrn Studenten fonft in allweg 
kuͤhn und tapfer erzeigen, und ſowohl mit der Klinge 
als mit der Feder fünnen umfpringen, wie fie demu 
anſehnlich und ritterlih Anno 1545 zu Paris In Frank⸗ 
reich fi) verhalten, indem fie von gedachter Haupt⸗ 
ſtadt den Feind abgetrieben, dero damalen haſeumuͤ⸗ 
thige Buͤrger zu der Wehr dich aufgemuntert, und 
haben alſo den Sieg erhalten; aber dieſes Jahr ſeynd 
ſie der Seuſe des Tods unterlegen, und leider viel die 
Schul mit der Erde vertauſcht. 

Ich kanns nicht laſſen, daß ich den Gelehrten 
nicht auch einen kleinen Zuſatz beiſhge, yamalam in 
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dazu veranlaßt dad. gemeine Sprichwort, den Gelehr⸗ 
ten ift gut predigen; ſagt her, ihr fchriftgelehrten 
Männer, die ihr bereits feyd in der Ewigkeit, als ihr 
verwichenen September, Oktober und November feyd 
‚vor Gottes NRichterftuhl erfchienen, was Nußen hat 
euch gebracht eure Wilfenfchaft? 

Es har mich. Gott nit gefragt, fagt der Theolo⸗ 
gus, ob ich alle Artikel des englifchen Lehrers Thomä 
auswendig habe gelernt, fondern ob ich nach den Artis 
keln des wahren Fatholifchen Glaubens habe mein Les 
ben angeſtellt. Es hat mich Gott nit gefragt, ſagt 
der Philofophus, ob ich wife die Wirkungen und Stel⸗ 
lungen der zwdlf Himmelszeihen, fondern ob ich der 
Lehr der zwölf Apoſtel nachkommen. Es hat mich 
Gott nit ‚gefragt, fagt der Jurift, ob ich dem Bartolo, 

fondern ob ich dem h. Bartholomäo habe nachgefols 
get, ob ich des Baldi, fondern ob ich des h. Sebaldt 
Diſcipel ſey geweſt. Es hat mid) Gott nicht gefragt, 
fagt der Medikus, ob ich viel Patienten habe kurirt, 
.foudern ob ich Patiens fey geweft, und auch etwas 
feinetwegen gelitten. Es hat mich Gott nicht gefragt, 
fagt der Nhetor, ob ich habe zierlich lehren reden, _ 
ſondern ob ich habe recht geredt von einem jeden, und 
feinem feine Ehr gefchmälert. Es dat mich Gott nicht 
gefragt, fagt der Poet, ob ich fchöne Reim und Vers 
gemacht, fondern ob ich nicht habe ungereimt gelebt. 
Alſo hat Gott nicht geurtheilt über unfer Willen, fons 
dern über unfer Gewiffen, und ift uns bei Gott diens 
licher. geweft eine Handvoll guter Werke, ald eine 
gauze Truhe vol Miffenfchaft. Deßwegen, o ihr eits 
len Weltinenfchen, thut euch wegen eurer Wiſſeuſchaft 
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nicht aufblähen, fondern gebenfet, daß derfelbe der 
Gelehrtefte it, weldyer in der Tugendſchul geitudirt 
bar; fchugbar, ſchatzbar und nutzbar iſt wohl eine 
MWiffenfchaft, aber nur diefelbe, welche mit der Zus 
gend vermaͤhlet ift, fonft ift die Sclenz ohne Conſcienz 


wie ein Pferd ohne Zaum, ein Spiegel ohne Rahm, 


ein Kleid. ohne Bram, und ein Markt ohne Kram. 
Iſidorus in Spanien Ift ein Bauer geweft, und figt 
anjeßo glorreich unter den Auserwählten im Himmel; 
Plato und Cato feynd Doftores geweft, und breinen 


aunoch in der Hl; jetzt laß ich es bei deiner Des 
trachtung über, wie? was? 


Merkt's Eheleut‘! 
Abraham mortuus est. Joh. 8. Sepelivit Abraham 
Saram Uxorem suam. Genes. 23. 


Gebunden hin, gebunden her, 
Wann's noch fo ſtark fen g’bunden, 
Ihr Ehelent Habt doch nimmermehr 
- Borm.Kod ein Kräutel g’funden. 
Gedenk das nihil stabile, 
Mas in der Welt, sed labile, 
Die Ehe muß ich auch enden, 
Denn fterben muͤſſen alle Leut, 
Das Gefap laͤßt ſich nicht wenden. 


Wenn man einen Raben zu der Taube ſtellt, 


wenn man eine Lin zu ber Rahel fegt, wenn man 
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einen. Bauern dem Edelmann zugeſellet, wenn man 
Zuckerkandel mit der Aloe koſtet, fo entdecket ſich dero 
Ergenſchaft weit bet, contraria enim juxta se po- 
sita, magis elucessunt, denn zwei widrige neben einan⸗ 
der geben fich eigentlich zu erkennen; alfo auch aus 
Vorſtellung eines ungläcjefigen und unfriedlichen Ehe⸗ 
flands wird deſto mehr eine gute und ıubefelige Ehe 
trwägen. 

Wie unfer guͤtigſter Gott die Herrlichkeit mit der 
Beſchwerlichkeit, den Himmel mit dem Getuͤmmel, 
ven Saal mit dem Stall vertaufcht, und zu Bethle⸗ 
hem geboren , da feynd auch neben andern 3 gekroͤnte 
Koͤnig aus Orient, mir großer Andacht, mit andaͤch⸗ 
tiger Pracht, mit praͤchtigem Aufzug, durch Beihilf 
eines Sterns, fo die Fourlerſtell vertreten , anſehnlich 
anfonmen, und bei dem neugebornen Meſſia und götts 
lihen Kind mit Hintanſetzung aller koͤniglichen Hob⸗ 
beit, auf die Erde niedergefallen, nach eifrigftem Ans 
deren ihm fehr ſtattliche Schankungen allernnterthaͤnigſt 
überreiches und beſtunden ebderährte Praͤſente in Gold, 
Meihrauh und Myrrhen. Der große Lehrer Hieros 
uymus deutet diefe drei Gaben auf bie drei Ständ der 
katholiſchen Kirche, und könne durch Das fchimmernde 
. Sold der Jungfrauſtand, durch den mohlriechenden 
Weihrauch der Wittibſtand. durch die heilfamen Myr⸗ 
then der Eheftand abgebildet feyn; wenn dem alfo, 
fo rathe ich einem, dem etwan der Myrrhen Eigene 
ſchaft unbekanut, er wolle ein Stüdel derfelben einer 
Nuß groß mit den Zähnen wohl zermalmen, nachmals 
‚mir treuherzig nicht verhalten, wie fie ihm fchntede; 
pful Teufel, wie bitter! fage er mir, fo bitter, daß, 
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wenn ich mit dem Samſon einen Ranzen Tag aus 
des Löwen Rachen den Honig. follre ſchlecken, mir 
doch kuͤmmerlich diefes Gallfutter vergehen wuͤrde. 
Die bittere Myrrhe iſt ein Sintjbild und Vorbild des 
Eheftande, forderift detjenigen, welcher da unfriedlich, 
und felgfam nichts als bitter bitter iſt. 

Wenn das Weib einen Mann befommt , welcher 
fo hoͤflich, wie daffelbige Inſtrument, mit dem der 
Kain den Bruder Abel ermordt, ift ein Kolben geweſt. 

Wenn der Mann ein Weib’ befomme, welche fo 
ſuͤß ausficht, wie jener Krauttopf der Prophetenkinder 
‚Mors in olla, {ft nichts darinnen geweft, als galbite 
teres Kolloquintenfraut. 

Menn das Weib einen Mann befommt, welcher 
fo fein ift, wie jene Klinge, mit dero Samſon tan⸗ 
fend Philiſtaͤer erlegt, ift ein Trumm von einem Eſels⸗ 
kopf geweſt. 

Wenn der Mann ein Meib befommt, welche fo 
ſtillſchweigend, wie jene Thierl, fo Aaron durch die 
Murhen von denen egyptiſchen Waͤſſern gelodt, feynd 
quackitzte Ftoͤſch geweſt. 

Wenn ein Weib einen Mann bekommt, welcher 
ſo manierlich iſt, wie jenes Inſtrument, mit dem 
. ber Bootz das Treid ausgedroſchen, iſt ein Zlegel 

geweſt. 
Wenn ein Mann ein Weib bekommt welche ſo 
- freundlich wie jene Thier, fo die hoͤhniſchen Auslachet 
des Eliſaͤi gezuͤchtiget, ſeynd brumm > bram » brummmende 
Berren geweſt. O was ift alles dieß nicht fuͤr eine 
Bitterkeit! 
Des Prophet Ezechiel Hat einen Wagen geleken, 
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an dem ein Och und eim Löwe meben einander gex 
ſpannt; ungleiche Thier feynd diefe geweſt. Die Ebes 
leut werden auch au ein Joch geſpannt, daher fie 
Eonjuges benamfes worden, aber gar oft auch un 
gleih, deßwegen manchesmal diefe elenden Muteten 
in lauter la-mi-fa-re gehört wird, nemlich: 


Wil er ſauer, fo will ich ſus, 
Will er Mehl, ſo will ich Gries, 
Schreit er Hu, fo ſchrei ich Ha, 
Iſt er dort, fo bin ich da, 
Will er eſſen, fo will ich faften, 
Will er gehen, fo will ich raſten, 
Will er recht, fo will 'ich link, 
: Sagt er Epas, fo fag ih Fink, 
St ee Suppe, fo eh” ih Brocken, 
Witten Strümpe fo will ih Soden, 
Saat er ja, fo faq ich nein, 
Sunft ee Bier, fo trink ih Wein, 
Will er dieß, ſo will ich Das, 
Dr Eingt er den Alt, fing ih Paß, 
Steht er auf, fo fig ich nieder, 
Schlagt er mich, fo kratz ich wieder, 
Will er Hy, fo will ich Hott, 
Das ift ein Leben, erbarm ed Gott. 


Iſt. denn ein. foldyer Eheſtand nicht eine bittere 
Myrrhe? Wo die zwei zuſammen ſagen, wie ein 
Speck und Judenmagen, wo fie fi zuſammen fchis 
den wie eine Sichel und Mefferfcheid, wo ihr Wille 
.. weiter von einander ald Preßburg und Straßburg, 

. wo die Lieb ſo Inbränftig ift, daß, wanns ficher kdunt, 
meinen Schaub Stroh einfperren; o Bitterkeit! der 
. Prophet Jonas, nachdem er. die eifrige Predigt in der 
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Stade Ninive vollzogen, bat fi) unweit davon auf 
einen in etwas davon entlegenen Pyhel begeben, feis 
nes Sinnd nad) den unfehlbaren Untergang und Vers 
beerung bdeffelben Orts zu erwarten; wie er ſich nun 
bafelbft niedergefeßt, und aber von der Sonne gar zu 
ſtark angeftrahlet wurde, hat ihm Gott augenbliclich 
einen großblätterigen Kuͤrbisſtock laſſen aufwachfen, 
unter deſſen Schatten er ald in einem angenehmen 
grünen Luftyäufel wegen abgematteten Leiböfräften. fanft 
eingefchlafen. Ueber dieß bat ein Wurm auf Befehl 
des Allerhoͤchſten den Kürbes abgebiffen, wodurch er 
alfobald verwelket; und da die aufgehende Sonn mit 
fo großem Ernft dem Jonas auf das Geficht ſpielte, 
iſt er darüber erwacht, den häufigen Schweiß von der 

Stirn abgeftrihen, und ald er wahrgenommen, daß 
ihm ein Wurm folches angerhan, hat er ſich höchfters 
maffen gegen Gott beklagt, auch unwillig worden über 
folden Wurm, daß der Prophet Ihm felbft den Tod 
gewuͤnſchet; Jonae 4. v. 5. 6. Holla! die Ungebuld 
iſt ſchier zu groß über einen Wurm; eine manche 
arme Tröpfin hätte wohl füglicher Urfach, die Geduld 
zu verlieren über ihren Mann, der da ein lauterer 
Wurm, ein biffiger Wurm, ein thärmifcher Wurm, 
ein unruhiger Wurm, ein giftiger Wurm, in deſſen 
Garten nichts als faure Holzapfel wachſen, ih beffen 
Kalender faft alleweil Finfternuß, in befien. Himmel 
fchier allezeit Wetter und Donner, deſſen Wald nichts. 
als Prügel trägt, deffen Zinngefchirr in nichts als in 
Flaſchen beſtehet, deſſen ftete Arbeit den Organiften 
gleicher; ein foldyer unmenſchlicher Wurm phantafiret, 
als fey das Weib deßhalben von ber Seiten erfchaften, 

Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte, VI, 
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daß, fie. immerzu ſich fol,auf die Seiten Fein, und 
feinem Thun birnfreien Paß geftatten; o bittere. Myr⸗ 
then. Ift wohl ein folder Eheſtand, die arme Haut 
gleichet faſt in allem, dem Straußvogel, weil. fie ſo⸗ 
wohl muß manchen Strauß auöftehen, als viele harte 
Brocken verbauen, wenn ſchon nicht von. Eifen. 

Es iſt ein. Kraut, weldyed die Lateiner Eringion, - 
bie Deutfchen aber Mannstreu nennen; Lieber, rathe 
ein wenig, wad Kraut diefed fey, und wie ed aufs . 
wachſe? Etwan blühet ed wie die purpurfarbenen -. 
Mofen? etwan riechet ed wie ber zarte Sefamin?. 
etwan grünet. ed wie. das angenehme Bifemkraut ? 
Nichts. weniger als dieß, folhes Kraut, mit Namen; 
Eringion oder Mannstreu ift.eine Diftel, eine Brachs 
diftel, voller Stachel, als wärg ſie dem Igel befreundt, 
über und über mit. feindlichen Spitzen gewaffnet, als 
wolle, gleichſam die. Natur. an Tag geben, daß in dem 
Eheſtand und bei. der Maunstreu gar oft nichts, als 
Wehe und Ah, brich und, krach, zo und Rah zu. 
finden. fey ;,o Bitterkeir! 

E35. ereignet ſich aber, auch gar. oft das Wider⸗ 
fpiel, und befommt ‚mancher eine. fo liebe Ehegenoffin, 
daß. er fich getraute, ehender aus der Donau einen 
trockenen Kiefelftein zu. heben, als aus ihr ein gutes 
Wort, und ob fie fchon der Aſtrologiaͤ nicht viel erfah⸗ 
ren, weiß fie doch. .anfehnlih, ihm die Planeten zu 
lefen, daß ihm zum oͤftern die Augen, wenn auch die: 
Kuchel ‚nicht rauchet, voller Waſſer fichen. 

Der anſehnliche, Seribent , Stengelins regiftriret: 
von.zweien. Eheleuten, welche. in dem Megieren und 
Herrſchen ordentlich umwechſelten, und ſo der Daum 
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vlerzehn Tag die Oberhand fuͤhrte, mußte er auf die’ 
gefegte Bedingnuß auch fo lang das Kegiment der 
Stau überlaffen; die meifte Zeit’ aber, in der das Weib 
zu gebieten hatte, befand fich der gute Dahn außer 
dem Hans, und wollt’ ſich mit trockenem Brod lieber 
befriedigen anderswo, als zu Haus das Gefloßene 
verkoſten; auch ſo ed gefchehen, daß er mit mögliche 
ftein Fleiß die ftille Muſik zu Haus gehalten, bat er 
dennoch dem ungeſtuͤmen Takt des Weibes nicht mds 
gen entgehen. Laß mir das ein KHöllriegel feyn! bei 
dem auch einem Sofrates möge die Geduld erwelfen, 
denn ja wahr ift dad Sprihwort, ein Rauch, ein bds 
ſes Weib und ein Regen feynd einem Haus überles 
gen. Wie abgefchmadt laut nun eine Laute, wenn 
die Salten nicht zufammen flimmen, alfo abgeſchmackt 
laut es bei den Eheleuten, wenn die Sitten nicht zu⸗ 
ſammen ſtimmen, ein ſolcher Eheſtand, was iſt er an⸗ 
ders, als ein Weheſtand, ein Fechtplatz, eine Kreuz⸗ 
ſchul, ein Beſenmarkt, ein Riebeiſen, eine Haderſuppe, 
ein Igelbalg, eine Peinfolter, ein Diſtelkraut, eine 
Schlaguhr, eine Gemuͤshaͤchel, eine Pfeffermuͤhl, eine 
Eopei von allem Elend? Was iſt entgegen angeneh⸗ 
mer in der Welt, als ein freundlicher Eheſtand? | 

Die Farholifche Kirche ftärkt fi mit den h. Sas 
framenten, feßt aber in dero ordentlicher Zahl den 
h. Cheftand ganz zuleßt, und wiffen die fiebenjährigen 
Knaben in der Kinderlehr auf die Frag, wie viel feynd 
Säframente? frhon zu antworten: fieben; das fechfte 
die Vrieftermeihe, das fiebente die Ehe. Nicht ohne 
erhebliche Urfadyen wird folches an den fiebenten Ort 
gefeßt, denn je und allemal, man burchblättene se 
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ganze h. Bibel, die fiebente Zahl eine Ruhe und Rus 
heſtand angedeut, ſogar, daß auch Gott den fiebenten 
Tag ruhen und raſten wollte, dadurch zu zeigen, daß 
and) bad fiebente Sakrament, bie Ehe, nichts anders 
fey, als eine Ruhe ‚zweier Gemüther und ein Ruhes 
Rand zweier Herzen. 
Bon dem prächtigen Tempel Salomonis iſt e& 
welttundig, wie anfehnlich derfelbe fey gebaut worden; 
erſtlich befanden fich bei ſolchem Gebäu fiebenzig taus 
fend Tagwerker, was die Maurer und Gteinmegen 
belangt, waren felbige an der Zahl achtzig taufend, 
auch mußten drei taufend Amtleut neben drei hundert 
YUnfchaffern bei diefem nie erhoͤrten Gebäu ſich einfin⸗ 
den; die Unkoften diefer anſehnlichen Struftur erftreds 
ten fi) in etliche taufend Zentner Gold und Silber, 
ed war ein ſolches Merk, daran man piel Jahr gears 
beitet, daß auch einem kuͤnſtlichen Appelles ſolches 
. alt dem Pinfel zu entwerfen fchwer falle; die Länge, 
die Breite, die Höhe, die Tiefe, das Auswendige, 
das Inwendige, bad Obere, das Untere, das Holz⸗ 
wert, das Steinwerf, war alfo kuͤnſtlich und Föftlich 
ineinander, aufeinander, übereinander, daß es auch 
mancher wohl für ein Meiſterſtuͤck der englifchen Wiſ⸗ 
fenfhaft mdgte audrufen; das Allerwunderbarlichfte 
aber in folhem Gebäu war dieß, daß man in wähs 
rendem Gebäu nicht einen einigen Streich, oder Ham⸗ 
mer, oder Eifen, „nec ferrum audiebatur.“ Reg. 3. 
Das ift ja ein Wunderwerk, etliche Lehrer feyud der 
Meinung, als fen durch göttliche Beihuͤlf, und folge 
ſam durch ein Wunderwerk gefchehen, daß fich die 
Stein und alles aufeinander fo wohl geſchickt; andere 
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muthmaßen, der allerweifefte Salomon habe von einem 
gewiffen Thier ein Blut beigefchafft, durch welches 
bie härteften Stein zerfpaltet wurden, und alfo Ham⸗ 
mer und Eifen nicht vonndthen. Sey dem wie ihm 
wolle, wunderlich iſt's gleichwohl, daß bei einem fols 
chen welttundigen Gebaͤu nicht ein Hammer, nicht ein 
Eiſen gehdrt worden. 

Diefem anfehnlichen Haus Gottes gleichet ganz 
natuͤrlich das Haus zweier lieben Eheleute, „ubi nee 
ferrum auditur,* allwo man um einen Streich in vies 
len Fahren nicht weiß, wo man Fein Eifen hört, nie 
ein Zanfeifen, fondern ſchickt fich alles auf das aller 
befte zufammen, ihre zwei Herz feynd gleichſam in 
einen Model gegoffen, ihre zwei Gemüther über einen 
Leift gefchlagen, ihre zwei Willen nach einer Negel 
gemeffen, hab mid) geirrt, in ihnen ift nichts zerzweit, 
fondern alles eins, daher Tag und Nacht, früh und 
fpat nichts Widermärtiges zu hören, und ift ein fols 
cher Ehefland eine Uhr, die allzeit auf Eins flehet, 
und iſt ein folder Eheſtand ein Garten, in dem nichtd 
als Liebsdockel wachfen, und ift ein folcher Eheftand 
eine Grammatik, in der man nichts ald Amo fonjus 
girt, und Rixa deflinirt, und ift ein ſolcher Eheſtand 
ein goldener Ring, deffen edelfter Edelgeftein Univ, 
die Einigkeit, und ift ein folcher Ehefland ein Kalen⸗ 
ber, in dem bie größten Heiligen S. Pacificus und 
S. Concordia. 

In einem folden Eheftand ift ja nichts als Sieg 
und Segen anzutreffen, und weil der Himmelthau nur 
pflegt zu- fallen, wenn es windftill iſt, alfo vermuth⸗ 
lich faͤllt über folche zwei Tiebe Eheleur ter air 
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Immelöfegen, weil nichts ald Ruhe und Gtifle 
arinnen. 

Die h. Ehefrau Franziska Romana fchäte ſolche 
Einigkeit über alled, daher, ale fie einft, ihrem anddchz 
tigen Gebrauch nad, das Dffizium oder Tagzeiten 
unfer 2. Frau aus dem Büchel eifrigft abgelefen, und 
von ihrem Mann zu einer andern Handarbeit berufen 
worden, hat fie den Verſikal halb unuterlaffen, und des 
Manns Befehl burtigft nachkommen, damit nur die 
geringfte Urſach zur Uneinigfeit vermieden werde; als 
fie nun nach vollbrachter Arbeit zu dem Gebet Tehret, 
fand fie, daß der aus Gehorfam unterlaffene Verſikul 
mit goldenen Buchſtaben von ihrem Schußengel aude 
geſchrieben worden, wie ihr nachmals der h. Paulus 
pffenbaret, Sales de Amor. J. 12. Dieſe h. Fran— 
ziska hielt alſo die Regel des h. Eheſtands, daß 
Gott ein gbſonderliches Wohlgefallen daran ſchoͤpfte, 
und zum oͤftern es mit Wunderwerk begnadet. Zwie 
ſchen dem Booz und der Ruth, zwiſchen dem Aſſuero 
und der Eſther, zwiſchen dem Abraham und der Sara, 
zwiſchen dem Iſaak und der Rebekka, zwiſchen dem 
Jakob und der Rachel, zwiſchen dem Mauſolo und 
der Arthemiſia, zwiſchen dem Koͤnig Klodovaͤo und 
Klotildis, zwiſchen dem Stulpitio und Lentula, zwi⸗ 
ſchen dem Moſes und Sephora, zwiſchen tauſend au⸗ 
dern mehr iſt eine ſolche Einigkeit gefunden worden, 
daß deren Eheſtand ein Ehrenſtand haͤtte ſollen ge⸗ 
nennt werden, 

Es ift denkwuͤrdig, ja wohl in das Protokoll aller 
rechten Eheleut forderft mit Gold aufzuzeidhneg, was 
Bulgofus 1, 4. vermerlet. Sn dem Königreih Nea— 
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pel war ein ehrlider Mann, der hatte feine Behaus 
fung nahe bei dern Ufer des Meeres; als folcher duf 
eine Zeit gewiffer Gefchäfte halber unweit von dannen 
fich begeben, feynd unterdeffen' die hin und her ſtrei⸗ 
fenden Korfaren am felben Drt angelandt, und ihm 
Heine alerliebfte Ehefrau ſamt atidern In Eil zufams 
men gepaufchten Habfihaften mit fi) genommen. Da 
nun gedachter Mann eilfertig nach) Haus kehrte, und 
wehmuͤthig vernommen, daß feine Liebfte von den 
. Meerräubern fey gewaltthärig entführt worden, auch 
fey das Raubfchiff, in dem fie unlängft abgefahren, 
noch im Meer zu fehen, bat er fich alfobald ganz bes 
herzt in das tiefe Meer geftärzt, möglichftermafien 
nad dem Schiff gefhwommen, immerzu fchreienb: 
»„Voi conducere mia moglie, menate ancora wedi 
gratia Insieme conci, ihr entführt mir mein alet= 
liebſtes Weib, feyd mir doch famt eurer Tyrannei fo 
gnädig, und nehmt mich auch mit ihr ;* über welches 
:fie ſich hoͤchlich verwundert, auch ihn nah Begehren 
neben feinem Weib angebunden, nachmals den Hanzen 
Verlauf beitragen dem König von Tunis, weldtr 
‚dann foldhe ehelihe Treu nit allein hoͤchſt geprieſen, 
fondern neben ertheilter Freiheit und anfehnlicher Bes 
ſchenkung eine ewige Unterhaltung angefchafft. 

Jetziger Zeit, muß bekennen „Jchwirimt fich nichts 
mehr dergleichen, und wenn man auch das Waffer mit 
dem h. Petro konnte treten, thaͤt man fich ins Nachs 
“laufen nit übereilen; aber daß nit unzählbar viel berdis 
nigte Eheleur gezählt werden, iſt in keinen Zweifel Zu 
fegen, und finden ſich annoch viel taufend, bei denen 
Herztreu die befte Karte, denn ja der Handel vers 
fpielt, wo folche nicht if. 
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Ein folcher licher vereinigter Eheftand ift mit 
‚ Keiner Feder fartfam zu loben, und fo man ihn [dom 
preifet, daß er fey ein blühender Mai, ein Abriß vom 
Paradeis, ein Polfter des Friedens, eine. Sphul det 
Tugenden, eine Spelölammer ver Lieb, ein Regifter 
der Einigkeit, ein Conterfei des Himmels, fo ift zwar 
alles dieß gut gejagt, aber nit gnug gefagt. Wird 
alfo zweifelsohne der Tod dießfalls alles Freveld vers 
geffen, und ſolchem Stand die gebührende Ehreners 
weifung zu leiften allerfeits ſich befleißen ? 
| O was grundlofe Gedanken und nebeldide Faus 
fen nährer ihr meine Leut in eueren Herzen, fagt der 
Tod, ich führe, wie männiglich bewußt, eine wohlges 
wetzte Senfe, womit ich alles Gras und alle Blumen 
abichneide, folgends audy die NRingelblumen, ed mag 
euch der Priefter zufammen binden, wie ftarf er will, 
fo loͤſe ich doch ſolchen Kuopf auf mit meiner Sichel; 
und weiß der verfchleierte Cupido und übermüthige 
Bub aus Zwei Eins zu machen, fo weiß ich auch dem⸗ 
felben zu Truß das Eins in Zwei zn zerträmmern, und 
wo Mann und Weib gleihlam Sonn und Mond vor® 
ftellen, wie ed. Joſeph der Egyptiſche im Traum gefes 
ben, fo kann ich unverhofft eine Finſteryuß darein 
machen, daß man weder Placebo Domino noch Pla- 
cebo Dominae ke Tann; obſchon die Lieb dem 
Zeuer gleicher, fo Finn man dod) auch das Fener mit 
Erd dämpfen, ‚und nimm fein fauber Lieb, Leib und 
Leben als wie die zeitigen Neben, und leg's unter 
meine Zodtenpreß, wer an dem einen Zweifel bat, 
der kann Wien in Defterreich darum befragen. 

Der elende Zuftand diefer Zeit unter den Eheleu⸗ 
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:ten zu Wien foll mehr mit Thränen befchrieben wer« 
den, als mit Dinte, und ift nit moͤglich, daß ſich es 
bie menfchliche Vernunft koͤnne vorbilden, was Drange 
fale, Kummer und North die Verheiratheten getroffen 
Ein Zelfen mitten am Meer, welchen unaufubrlidy die 
aufgebaumten Wellen mit Grimmen anftoßen, eine 
Weinbeer unter der. Preß, welche allerfeits die Thräs 
nen vergießen thut, ein Eifen auf dem Ambos, fo von 
den ſchweren Hammerflreihen immerzu geſchmiedet 
wird, Tann nit feyn ein fattfames Sinnbild der Vers 
heiratheten bei diefer Zeit. 

D wohl blurige Zäher waren vonnoͤthen, manche 
betruͤbte Begebenheit zu beweinen; es ift. gefchehen, 
daß der todte Mann zum Haus hinaus if geſchleppt 
worden, dad Weib auch bereits den leßten Athem 
ſchoͤpfte, und die verlaffenen Kinder um. ein Brod ges 
fchrien, denen aber nit lang hernach der Todtengräber 
anftatt des Beckens aus der Norh geholfen. 

Es ift gefchehen, daß man das Meine Kind hat ans 
getroffen an den Brüften der tobten Mutter hangend, 
allıvo das nnfchuldige Engerle nit gewußt, daß es 
auf folche Weiſ', durch folgen Trunk, dem Tod einen 
Beſcheid thue. 

Es iſt geſchehen, wenn man die todte Mutter 
auf den Wagen gelegt, daß das Heine Toͤchterlein 
mit Gewalt fie wollte begleiten, deßhalben mit uns 
geldster Zunge unaufhörlih Mami, Mami, gefchrien, 
wodurch audy den hartherzigen SiechEnechten das Waſ⸗ 
‚fer aus den Augen getrieben worden. 

Es ift gefchehen, daB auf der Straße nach dem 
Saiferl. Markt Himberg man bei einer Gais har aw- 


132 


h. Ceremonien, deren ſich die Farholifche Kirche in der 
b. Charwoche bedienet, unter andern ift auch die $. 
Merten, welche da wegen großem Getümmel insge⸗ 
mein die Pumpermetten genennt wird; fagt mir aber, 
wann pflegt man in derfelden zu ſchlagen ? ihr antwore 
tet, damalen, wenn die Kichter ausgeldſchet feyn, dort 
geht das Schlagen an. Laßt euch dieß eine Lehr feyn, 
wenn die Tugenden in eueren Kindern ausgelofchen, 
und nit wollen mit guten Gitten leuchten, da fchlagt 
darein, und [part die Ruthe nit, denn auf ſolche 
Weil’ rettet ihr deren Seelen von der Hoͤll, wie der 
weife Salomon bezenger, und ringert dadurch euer 
‚eigenes Gewiffen, fonft wird Gott den Berluft der 
theuern Seel von euch fordert. 
Jene Murter, von welcher der Evangelift Matth. 
25. ſchreibet, iſt unſerm gebenedeiten Herrn ftarf nach⸗ 
gekaufen, und mir oft wiederholter Stimm ganz fles 
"bentlich zugefchrien? „Miserere mei Domine Fili Da- 
vie, Filia mea male a Daemonio vexatur.* „DO Herr, 
fagte fie, „du Sohn David, erbarme dich Meiner, denn 
"meine Tochter wird übel von dent boͤſen Geiſt ges 
Pplagt.« Es möge Jemand in den Sinn Fommen, daß 
er diefes Fanandifche Weib für unbebutfam Halte, in 
‚Erwägung, baß fie fo ſtark Ehriftum erfucht um Barm⸗ 
herzigfeit, indem doch nit fie, fondern vielmehr ihre 
Tochter, diefelbe vonndthen; ein folcher muß aber wife 
fen, daß diefe Mutter recht und wohl zu Jeſu um 
Barmherzigkeit gerufen, denn fie gedachte wohl, daß 
der Tochter Sind auf den Achſeln der Mutter liegen; 
wahrhaftig, die Sünden der Kinder werden in feine 
andere Schreibtäfel aufgezeichner, ald in das Gewifs 
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fen der Eltern, bie Bosheiten der Kinder ſtecken im 
dem Bufen der Eltern, die Sünden der Kinder kom⸗ 
men in die Rechnung der Eltern. 

Daß manche Tochter Eäctlia mehr nach dem Dre 
ganiften trachter, ald nad) der Orgel, wer ift daran 
ſchuldig? daß mancher Sohn Erneft zu einem Schaue 
neft wird, wer iſt daran fchuldig? daß mancher Sohn 
Damian zu einen Damifchen wird, wer iſt daran 
fchuldig, als die Eltern? Daher gebt Rechenſchaft, 
„omnia quae deliquerant Filii, a Parentibus requi- 
runtur;* Bater, Mutter, wird Gott fagen, gebt mir 
Rechenſchaft, ich hab euch die Tochter Rofina ‚geben, 
ihr durch euere Nachläßigkeit habt derfelben die Doͤr⸗ 
ner der Sünden laffen anwachſen; ich hab euch elue 
unfhuldige Tochter Klara geben, die habt ihr durch 
euer uͤbles Nachfehen felbft auf den Weg der Finfters 
nuß gebracht; ich hab euch einen unfchuldigen Sohn 

„Peter geben, den habt ihr aber nit wie der Godels 
hahn ermahnt, wie er gefündiget; ich hab euch einen 
Sohn Ehriftoph geben, biefer iſt, aber durch euere boͤſe 
MWeichherzigkeit In den Tugenden. gar Elein gewachfen. 
Gebt Rechenfchaft, daß mir diefer Evelgeftein in deu . 
Koth gefallen, daß mir biefes Lämmlein unter die 
Woͤlf gerathen, daß mir dieſe Srucht wurmftichig wore 
den, daß mir diefe Taube entflogen, daß mir diefes 
Kind, diefe Seel, die ich fo theuer mit meinem Tod 
erfauft, ift entgangen, bift du Bater, du Wutter, 
daran fchulbig? gieb Reghenfchaft ! 

Dergleichen Gedanken befchweren manches Muts 

terherz, daß es auch in dem Todbettlein wuͤnſchet, es 
hätte nie geboren, zumalen der Muttertitel ihr Elend 
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nur vergrößert; bild mir alfo wohl ein, daß In öfifer: 
Peſt gleichfbrmige Drangfal! manche Eltern‘. auch in 
dem Tod habe gequält. O was Elend muß dann“ 
die ſeyn! allwo mir allein’ der Leib durch‘ die bren= _ 
nenden Giftgefchwir geplagt wird, fondern auch mans 
ches Gemuͤth und verletztes Gewiffen ſeiite Märter' 
ausſtehet; darum liebſte Eltern! ziehet eure von Gott- 
ertheilten Kinder recht, damit fie auch zus euerem Troſt 
Kinder der Seligkeit werben. 

Bor dem Webel ftehen iſt nit übel, zumafen bes 
kannt ift, daß der Patriarch Abraham, fein Ungläd 
zu vermeiden, in dad Land gegen Mittag gezogen, 
Genes. 2.5 Jakob, weil ihm fein Bruder Efau, der 
fanbere Gefell, den Tod gefchworen, iſt auch geflohen 
zu feinem Anverwandten dem Laban, Genes. 27.5 
deßgleidsen David, als ihm der undantbare Saul nad) 
dem Leben getrachtet, hat ſich mit der Flucht ſalvirt; 
nit weniger hat die Flucht genommen der eifervolle 
Prophet Eliad, mie er benacdhrichtiget” worden, daß 
ibm die Königin Fezabel den Tod andiohe; fo ift 
auch nicht unbelannt, wie der tarenfifche Prediger Pau⸗ 
lus näcdhtliher Weil in einem Korb durch ein Zenfter 
fih hat hinunter gelaffen, und alfo die Zufludyt zur 
Flucht genommen; aud von Chrifto dem Heiland 
feldften regiftriren die Evangeliften, daß er der Mes 
bräer feindliches Nachftellen zu meiden ſich etlichemal 
habe in die Flucht begeben. Iſt demnady keineswegs 
zu widerfprechen, daß nit heilſam ſey, im Peſtzeiten 
zu fliehen, ja abfonderlidy für rathſam von denen bes 
waͤhrteſten Medizis gehalten wird; diefem Rath iſt 
man zu Wien emfig nachkommen, und ift der Zeit 
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nichts ander& zu fehen geweſt, als daß viel: taufend 
diefer Refidenzitadt den Rüden gewiefen,. ja wohl: 
etliche feynd alfo furchtfam anzutreffen. geweit, -daßt 
fie fi in der Flucht viel mäßiger gehalten, als des 
Loths fein Weib, wie fie die Stadt Sodoma verlaffen,. 
und vermeinten viel, daß auch das Zuruͤckſchauen nach 
Mien nicht giftfrei werde ablaufen. 

D Wien! du biſt kurz vorher eine ſchoͤne Nachel gee 
weft, fiehe, wie dich Gott kann fo gefchwind In eine ſchaͤnd⸗ 
liche Lia verungeflalten; du bift feither immerzu gleiche 
fam ein gelobtes Land geweft, fiehe, wie dic) der Als ' 
lerhöchite fo bald kann in ein beſtuͤrzres Egypten vers 
wandeln; du bift fchon ſo lange Zeit ber ein Bruns - 
nen alles Troſts und Freuden geweft, fiehe, wie fo 
unverhofft dich der Allmächtige hat in eine ausges 
trodnete Ziftern verkehrt; hab mich geirrt, Waſſer 
gnug, aber lauter drangfalige. Thränen ; doch aber fey 
getrdft, derjenige, der verwundet hat, kann dich hei⸗ 
len auch, laß es. allein dir eine Warnung feyn, daß 
nit-ein Quintlein:Beftändigfeit audy: in einem zentners 
ſchweren YBohlitand ſey. 

Damit ich aber meine obberuͤhrte Erzaͤhlung zu 
End bringe, ift zu wiſſen, daß: viel und aber viel ſich 


von der Wienſtadt haben abgefondert, und neben ter - 


nen, welche außer der Stadt auf freien Feldern von 
Holz zufammen gefchlagene. Hätten bewohnten, deren: 
fo viel warem, daß. der Hunderte für ein feindliches 
Lager thäre anfehen; neben diefen feynd viel geweft, 
die fich in, die wilden und finfteren Wälder begeben, 
und hätten fi) wohl nie eingebilder, daß fie einmal’ 
follten.das Eremitenleben Eoften. 
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Aundere retirirten ſich in weit entlegene baufaͤllige 
Geſchloͤſſer, allwo ſouſten die Nachteulen und wilden 
Raubvoͤgel ihre gewöhnlichen Loſamenter hatten; viel 
fuchten zu Wafler ein andered Land, aber leider brach⸗ 
ten fie den Tod mit fidh, oder fanden denfelben fchon 
allda; hat alfo mancher fein Grab gefunden hinter 
dem Zaun eines Rübenaders, einem manchen ift nody 
die Guad begegnet, daß er bei einer infidytigen Mut⸗ 
terfäule iſt eingefcharret- worden, zumellen fand er 
feine Gruften in einem Hohlweg; daß alfo viel und 
aber viel die Wienſtadt verlaffen, und von derfelben 
verlaffen worden, weil ihnen dad Gift, die Peſt, 
aber fol ich fagen, bie Straf, die Hand Gottes, eil⸗ 

fertig nachgefolget. 
| In dem Fall aber feynd meiftentheils allhier vers 
barrt die Eheleut, welche die treue Lieb und liebe Treu 
alfo gebunden, daß eins das andere keineswegs wollte 
verlaffen, beforderift, weilen die Dienftboten anfängs 
lich meiftentheild von dem Tod ſeynd bingeriffen wors 
den, daher wäre mancher Mann ganz huͤlflos vere 
. fhmachtet, fo ihm nicht feine treue Gemahlin wäre 
beigeftanden, und ift nicht nur einmal gefchehen, daß 
das kranke Weib auf allen Vieren hinzu gekrochen, 
und etwan ihrem Mann in hoͤchſtem Durft ein Wafs 
fer dargereicht. Bilde dir ein, was Elend es feyn’ 
muß, wenn der Mann im Bett fchon todt lieger, im 
dem andern ein Kind todt, in dem dritten die kranke 
Mutter, unterdeffen aber ift Fein Dienſtbot bei Hans 
ben, fondern derfelbe hat kurz vorher die Käften ges 
räumt, und in die Flucht gangen. 

Gedenke, was Zrübfal diefes feyn muß, wenn 
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das Meib ſchon in dem Lazareth die währende Chur 
ausſtehet, und als fie um Nachridyt Ihres Manns 
fragte, führte man gleich denfelben tobt auf dem Wan 
gen daher. Erwäge, was Noth es feyn muß, wenn 
der Vater mit Tod abgehet, und zu deffen Begraͤbnuß 
nicht ein einiger Menfch fi) will auch um. das Geld 
gebrauchen laffen, daß alfo die einige Tochter felbft 
muß das Grab machen, und ben Vater einfcharren, 
welches zweien, wie befannt, auf der Reif begegnet, 
als fie von dannen die Flucht genommen. - 
Sranzisfus Lukas fchreibet, wie der gebenebdeite 
Herr und Heiland triumphirend nad Serufalem eins 
geritten, und ihn das hebräifche Volk mir möglichen 
Pomp eingeholt, haben fih vor den Häufern bie ſtei⸗ 
nernen Bilder der heidnifchen Kaifer geneigt mit hoͤch⸗ 
ſter Verwunderung; die göttlihe Schrift bezenget, 
was geftalten der Selfen,. anf den bie Ruthe Mofes 
getroffen, babe Waſſer von ſich geben. Ich muß be⸗ 
kennen, dazumalen flunden allhier zu Wien mäunigs 
Ji ein fo großes Elend vor Augen, daß fich auch 
ein Stein und eim Selfen bat mögen erweichen und 
erbarnien, und bat man augenfcheinlich wahrgenoms . 
men, daß der Himmel felbft eine lange Zeit getrauert, 
und mit vielfältigen Beinen melaucholiſchen Woͤlklein 
dad Sonnenlicht verhüllte. In den Häuferu hat mau 
nichts anders gehdrr, ald Weinen und Beten, abione 
derlich die lieben Eltern haben ihre Kinder in einen 
heiligen Kreis zuſammen geftellt, weldye ſaͤmmtlich 
mit aufgehebten Händen Gott um Hilf und Barıns 
herzigkeit anriefen; es hat aber das unerforfchliche 
Urtheil Gottes gleichwohl zum: dftern geiheken —X 
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Daß diefe auch von dem giftigen Peſtpfeil getroffen 


worden, und alfo zu ihrem Leibsheil das inbränftige 
Geber nichts gewirket. 


Merk's Soldat! 


Omnis militia eorum defluet, Isa, 5%. 
Der martialiſch Heldenblut, 
Niemand kann dich guug preiſen, * 
Aber trutz nicht, mein Pfeil iſt gut, 
Durchdringt ein Kleid von Eiſen. 
Alexander bellicos, 
Und Meander generos, 
Ueberwunden ſeynd von mir, 
Denn ſterben müſſen alle Leut, 
Im Freithof ſucht Quartier. 


Der gnaͤdigſte Gott ꝓvermoͤg feiner Allmacht, hat 
mit dem Heinen Werkzeug Fiat die große Welt erſchaf⸗ 
fen, und in der Welt unterfchiedliche Geſchoͤpf, und 
unter den Gefchdpfen unterſchiedliche Thier, und uns 
ter den Thieren unterfchiedliche Naturen; eine andere 
Natur und Eigenfchaft Hat der Luchs als der Fuchs, 
ein anders Thier ift der Phab als der Rab, ein ans 
ders Gefchöpf ift der Schwan als der Hahn. Kein 
anfehnlicheres Thier aber ift ald der Ldw, daher das 
Mörtel Leo bw, anderthalb hundertmal in der heil 
Schrift zu leſen, des Haaſen aber nur zweimal Mels 
dung gefchieht, und wird fogar diefer unter die una 
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reinen Parteien gezählt; ein Haas auf ſolche Weiſ' 
ift wohl in geringem Anfehen. Das Lämmel bar den 
Namen einer Einfalt, der Efel bat den Namen eines 
Saullenzerö, der Wolf hat den Namen eines Schlems 
mers, der Fuchs hat den Namen eines Argliftigen, 
der Bär hat den Namen eines Murrers, der Rab bat 
den Namen eines Diebö, der Pfau hat den Namen‘ 
eines Prachthanſen, der Haas hat den Namen eines 
Surchtfamen, der Loͤw hat den Namen eines Herzhaf⸗ 
ten und Starken, von welchem Plinius fchreibet, daß 
er feine mehreften Kräfte in dem Herzen habe, vis 
summa in pectore, 1. 8. c. 16. Weil nun. fo viels 
fältige Erinnerung des Löwen die h. Bibel beifüger, 
‚ wenig und fchier gar nicht des Hanfen gedenker, ift 
merklich zu fchließen, daß .die .thpferen, beherzten, 
flreitbaren und kuͤhnen Soldaten, denen der Low ihr 
eigenthämliches Sinnbild, forderift großen Ruhm und 
Glorie verdienen. . | 

Zu erinnern feynd aber alle rechtſchaffenen Kriegs⸗ 
‚männer, daß fie fi den Namen Soldat wohl vor 
Augen fiellen, und denfelben nicht fürfih, fondern 
zuruͤck lefen, woraus ihre ganze Negel mit einem 
Wort gefchrieben abzunehmen iſt; denn das Wort 
Soldat heißt zuruͤck tadllos, als fol ein fleifer und 
tapferer Soldat ohne Tadel und Mangel leben, eigens 
thuͤmlich aber wirb zu einem lobmwürdigen Kriegsmann 
erfordert, daß er drei Stud an fich habe, etwas von 
dem Garten, etwas von der Karten, etwas von der 
Schwarten; von der Schwarten dieß, daß er bei eis 
falender Noth könne Hunger ausftehen, daß ihm die 
Schwarten Trachen, von der Karten mug wur. üihra 
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Herzbub, von dem Garten muß er haben bad Blümel 
Nitterſporn; wo dieſe drei Ding feynd beifammen, 
verdient man erft eines Soldaten Namen. 

Nachdem Joannes der Täufer fieben Jahr alt 
in die Wuͤſte getreten, und allda viel Fahr in der 
Miüfte fauber gelebt an der Seel, in der Wildnuß 
zahm gelebt an den Sitten, in der Eindbe nit dd 
gelebt an den Tugenden, bat er durch göttlichen Bes 
ruf in der Gegend des Fluffed Jordan mit großem 
Eifer anfangen zu predigen von der Buß und bußs 
fertigem Wandel, »Parate viam Domini,“ und hat 
diefes alfobald folhe Wirkung gethan, daß allerfeics 
häufig die Leut aus ganz Zudenlaud zu diefem neuen 
Propheten in bie MWüfte geeilet, und ihn um erhebli⸗ 
chen und beilfamen Rath erfucht, was ihnen doc) 
obliege,, damit fie das ewige Leben moͤgten erwerben, 
quid faciemus? und zwar erftlih feyn die Mauthner 
und Zöllner fommen, mit unterthänigfter Bitt, er 
wolle ihnen doch eine Regel vorfchreiben, nach der 
fie ihren Wandel mögten richten und ſchlichten; gar 
gern, fagt der h. Mann, und wußte ſchon, was für 
ein Pflafter auf ihre Wunden taugte: „Nehmt nit 
mebr, als das euch verordnet iſt.« Welche 
karze Predigt in acht Wörtern und ein und dreißig 
Buchftaben nur beftehet, aber gleihmwohl folchen gu: 
ten Leuten eine lange Lehr war; nachdem fo haben 
ſich auch die. Soldaten eingefunden, und bittlich eins 
forımen bei dem b. Mann, wie daß fie eine ganze 
Zeit müßten auf der Schildwacht fliehen, und von 
einer Paflei zu der andern wandern, ein ganzes Jahr 
dfter im Zeughaus ald im Gotteshaus, und willen 
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fie um fein Kapitel aus der Bibel, wohl aber um 
Kapitel, die fie täglich von ihren Offizieren einnehr 
men; bitten derohalben, er wolle ihnen die Weil an 
die Hand geben, wie fie andy mögten den Himmel 
erwerben ; ihnen antwortet der b. Joaunes: „Thut 
Niemand Weberlaft an, noch Gewalt, und 
feyd fein mir euerm Sold zufrieden;® mit 
dem-war die ganze Predigt befchloffen. Da hätte ih 
. mir wnfehlbar eingebildt , der erleuchte Maun Gotteb 
hätte ihnen mit großem Eifer vortragen, wie daß fie _ 
den Soldatenftand follen beifeitd legen, den Harniſch 
burtig auöziehen, und dafür in. einen rauhen Eremi⸗ 
tenrock fchliefen, die Lenden mit harten Eilicien ums 
gürten, und alfo die übrige Zeit ihres Lebens der Buß 
abwarten, denn ein Krieg auf latelnifch heißet Bel 
-Iam, und meinen viel, ed rühre ber von dem Wort 
Bellua, fo auf deutfch ein wildes Thier heiße, als 
feynd die Kriegsleut Ihres fträflichen und gewiffeulgs 
fen Wandels halber den Thieren nicht ungleich. x 
Nichts dergleichen hört man aus dem Wund des 
h. Joannis, fondern mit ganzer Höflichkeit ließ er fie 
abweichen, als thäte er gleichfam fagen: meine was 
ckeren Soldaten, thut Niemanden eine Gewalt an, 
und feyd mir eurem Gold befriediget, im uͤbrigen 
bleibts Soldaten, denn Soldaten haben auch einen 
Ya im Himmel, und auf diefer freitigen Welt feynd 
die Soldaten nothwendig; der Soldaten kuͤhne Tha—⸗ 
ten und heroifche Tapferkeit ift dem Himmel nicht 
zuwider, fondern ihre ſtarke Kauft und unuͤberwindliche 
Kourage muß auch die fichtbaren Kischen Eprifli auf 
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Erden von ben Feinden ſchiten, Soldaten ſeynd 100 
dere Leut. 

Ein anfehnlier Soldat war Judas Machabaͤus 
bei den Hebräern, ein tapferer Soldat war Pauſa⸗ 
: niad bei den Lazedaͤmoniern, ein unuͤberwindlicher Sol⸗ 
bat war- Cyrus bei den Perfern, ein ftreitbarer Sol⸗ 
dat war Hannibal bei den Karthaginienfern, ein Eühs 
ner Soldat war Kornelius Scipio bei den Römern, 
- ein heroiſcher Soldat war Sehaftianus Ztannd bei den 
Venetianern, ein martialifher Soldat war Friderikus 
. Yenobarbus bei den Schwaben, ein lobmübigfter Sol⸗ 
: dat-war Zranzisfus Sfortia bei den Stalienern, ein 
treffliher Soldat war Rolandus bei den Franzofen, 
ein beherzhaftigfter - Soldat war Antonius Leva bei 
den Spaniern, ein berähmtefter Soldat war Joannes 
Giſera bei den Böhmen, ein trefflider Soldat war 
Iratho bei den Dänemarlern, ein befanntefter Soldat 
war Ouftavus bei den Schweden, ein unerfchrodtener 
Soldat war Joannes Hunniades bei den Ungarn, ein 
 fiegreicher Soldat war Amurathes bei den Zürken; 
was iſt Carolus Quintus geweft? ein folder Soldat, 
deſſen unfterblicher Nam In Gold und Eeder einzus 
hauen: würdig. 
Man kann's zwar nicht laͤugnen, daß bei den 
Soldaten die Heiligkeit ziemlich ſchitterwachſe, und 
finde man mehr Federbuſch als Schein auf den Kas⸗ 
quet und Peckelhaube; die großen Kriegsſtuck pflegt 
man der Zeit insgemein die Kanonen zu nennen, da⸗ 
her ein Spitzfindiger die Gelegenheit genommen zu 
ſagen, der Soldaten ihr geiſtliches Recht oder Jus 
Canonicum ſeyen die Kanonen oder Kriegsſtuck; nun 
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wär ed wohl zu leiden, wenn nur metallene Stuck 
unter den Soldaten anzutreffen wären, man findet 
aber auch zuweilen andere Stud, Schelſtuck, die 
Stud ꝛc. Denn alfo fingt der Poet: „Nulla fides 
pietasque vitis, qui cCastra sequuntur; das iſt auf 
deutſch: die Pickenirer feynd Panketirer, die Muster 
tirer fennd Keutverführer‘, die Reiter feynd Ausbrei⸗ 
ter, tie Dragoner feynd Tragdoner ıc., die Soldaten 
ſeynd Leut voller Unthaten. Den Poeten aber muß 
Ich entfchultigen, daß er diefen Spruch nicht allen 
Soldaten und tapferen Kriegslenten zum Schimpf 
gefeßt, fondern nur auf etliche gezielet, denn ja nidyt 
In Abred zu ftellen, daß nicht auch fromme, rebliche, 
sreue und gottfelige Leut in diefem Stand’ anzutrefs 
fen feynd. 

In Beſchreibung des oberen glorreichen Fernfas 
lems regiftriret der apocalnptifche Engel Joannes, 
was geflalten er in feiner Verzudtung habe wahrges 
nommen, daß obberährte Refidenzftadt Gottes vieredig 
gebaut fey, und eine jede Seite mit drei Pforten vers 
fehen, drei von Aufgang, drei von Untergang; drei 
‘von Mittag, drei von Mitternachtz weldyes dem’ beit; 
Dionyfio fügliden Anlaß gegeben hat zu fehreiben, 
daß deßwegen dieſes himmliſche Jeruſalem anch drei 
Pforten allerſeits offen ſtehe, damit man ſicher konne 
abnehmen, daß von allen Seiten und Theilen der 
Welt einige in den Himmel kommen und ſelig werden. 

Demnach ſpricht der h. Joannes, hab ich viel 
tauſend und tauſend Auserwaͤhlte Gottes in dem Him⸗ 
mel geſehen aus dem iſraelitiſchen Volk; uͤber das: 
„Post haoc vidi turbam magnam , guam dinumerise 
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aemo poterat, ex omnibus gentibus, et tribubus, et 
populis, fo hab idy auch eine folche Schaar Volt in 
der Glorie wahrgenommen, daß felbige Feinem moͤg⸗ 
lich zu zählen, aus allen Gefchlechtern, Völkern, Zünfs 
sen, und allerlei Ständen,e Ohne allen Zweifel hat 
diefer himinlifche Chroniſt auch gefehen in der Glorie 
viel Soldaten, und nicht allein lauter ſolche, die von 
der Kartbaufen, fondern auch viel von der Karthaunen 
fommen; nicht lauter folche-, die in den Zellen, fons 
dern auch viel, die unter den. Zelten gewohnt; nicht 
allein lauter folche, die fi) auf den Choral, fondern 
auch viel, die fih auf das Arfenal verftanden, 

Der h. Athanafius beobachtet gar weislih von 
dem ifraelitifchen Voll, wenn felbes einen Feldzug 
getban, und mit völligem Marfch wohin geruͤckt, fo 
mußte allzeit die Arche ded Bundes, in der die Tafeln 
Mofis mit den zehen Geboten lagen, zuforderft an ber 
Spitz des ganzen Kriegsheers getragen werden, damit 
fie mbdgten der göttlichen Gebot eingedenf feyn, und 
diefelben jederzeit vor Augen haben! Athan. de In- 
terpr. Psalm. Hört ihr edlen chriſtlichen Soldaten, 
die zehen Gebot mußten vor Zeiten den ifraelitifchen 
Kriegsknechten die Avantgarde feyn, daß Gott erbarım, 
bei euch müfen fie gar oft die Retrogarde halten. 
Nichts deſto weniger feynd gleichwohl noch fromme 
und viel gewiffenhafte Soldaten zu finden, welche fi 
nicht allein auf den Schuß, fondern auch auf die 
Schußgebetlein befleißen; es feynd dergleichen noch 
‚wohl anzutreffen, die nicht allein an das gewöhnliche 
Proviantbrod gedenken, ſondern auch denjenigen unter 
der Geſtalt des Brods verhüllten Gott eiftigft anbeten 


148 


und verehren; es ſeynd noch viel, die nicht allein auf 
bie Kriegsparola emfig Acht haben, fondern auch dad 
Mort Gottes moͤglichſt anhören; auch ſeynd nicht we⸗ 
nig, die in Anhdrung der Trommel fich auch wohl bie 
letzte Poſaun vorbilden, welche anmuthige Gedanken 
manchem dad Herz aljo fanbern, daß er unter dem 
eifenen Harniſch ein goldenes Gewiſſen trägt. Der⸗ 
gleichen tapfere Soldaten feynd bei männiglich ewigen 
Lobes wirth, und werden bie fo gluͤcklich Himmels⸗ 
burg erobern, ald fie Philippsburg eingenommen, 
auch gebüpret folchen aller möglichfie Reſpekt auf dies 
fer Belt. 

Ueberdas bat man zu allen Zelten der Soldaten 
ihre Tühnen Thaten wohl in Obacht getommen, und 
ſolche fein auf alle Weil mir ſchuldigſter Dankbar⸗ 
Beit vergolten, denn die Vergeltung und verpflichtete. 
Erfeantunß ift der befte Trompetenfchall, welcher dem 
Kriegemann die Qurafchi vermehrt, und zu der tapfern 
BB dich anfrifchet. 

Es ift ein gemeines Spiel, Insgemein das Schach⸗ 
ſpiel, allwo mit Luſt zu ſehen iſt, wie ein Stein dem 
andern ſo ernſtlich nachſetzet, und weil ſie mit gewiſ⸗ 
ſen Namen und Titeln gezeichnet ſeynd, darunter der 
König und die Königin die vornehmſten, alſo iſt mit 
Werwunderung zu fehen,. wie der Laufer den Gprius 
ger aus dem Sattel hebt, wie der Springer ben 
Bauern gwiefelt, wie ſich der Springer an ber Baſtei 
verflieget, wie dem Bauern der Laufer feinen Reſt 
gibt, vor allem aber if in befagtem Spiel dieß zu 
Lachen, daß mandyesmal ein WBaner, der fid) wohl hal⸗ 
ter, und tapfer um ſich fchlaget, Tann zu un 
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Hobheit gelangen; ift ja viel. Sey bieß. ein Spiel, 
fo. bleib's ein Spiel, fo ift doch wahr. beinebens, daß 
die Soldaten fi wünfchten, ed moͤgte jetige Welt 
aus diefem Spiel einen Spiegel machen, und fich Das 
rin fein .wohl erfehen, wie man der Soldaten nidyt 
ihr unterträchtiges Herfommen und mit Stroh bededs 
sed Stammhaus folle anfchauen, fondern vielmehr des 
ren martialifche Thaten und ritterliche Fauſt hoch ach⸗ 
sen, denn es ift gar nichts Neues, daß aus Ackersleut 
wadere Leut worden. 

Iphikrates Athenienfi 8, deſſen Vater die Schuß 
geflider, Plut. Tullius Hoftiliud, deffen Water die 
Schaf gehütet,. Liv. 1. 1., Servius Zullius, deſſen 
Mutter eine Dienfimagd, Tarquinius Prisfus, deſſen 
Vater ein Kaufmann, Aemilius Scaurus, defien Bas 
ter ein Koblenbrenner, Opimus Mafrinus, defien Va⸗ 
ter ein Hausknecht, Marimus Pupienus, deffen Vater 
ein Schmied, Diokletianus, deffen Vater ein Schreie 
ber, Valerianus Maximianus, defien Vater ein Bauer, 
Juſtinus Trax, deſſen Vater ein Bettler; alle diefe 
und wohl nody viel andere mehr feynd allein wegen 
ihrer beroifchen Tapferkeit und herzhafteſtem Gemüth 
zu hohen Ehren geftiegen, ja fogar zu Scepter und 
Kron gelanget, und alfo bei der Melt und vor der 
Melt fattfanı gezeigt, wie fehr man die wackeren Sol⸗ 
daten ſoll reſpektiren. 

Wer da? nit guter Freund; wer iſt nit guter 
Freund? ich, ſagt der Tod; alle Burſch in Gewehr; 
meine lieben Soldaten, antwortet der Tod, ich lache 
mir die Haut nit voll an, denn ich hab keine, aber 
das Schmutzen kann ich gleichwohl nit laſſen, daß ihr 
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vermeint, meine Senſe foll fih vor eueren Piquen 
und Hellebarden entfeßen, dad gereichet mir zu einem 
ewigen Spott; wie vielen Hebriern allein Hab ich 
gewaltthätig das Leben genommen! 

Exod. c.: 32. dreitaufend, Num. 14. ſechsmal 
hundert drei tauſend, fuͤnf hundert und fuͤnfzig, ibid. 
zwei und zwanzig tauſend drei hundert, Num. 16. 
zwei hundert fuͤnfzig, Num. 14. vier tauſend ſieben 
hundert, Num. 25. vier und zwanzig tauſeud, Num. 7. 
ſechs und dreißig, Ju. 9. fiebenzig, Ju. 12. zwei und 
vierzig taufend, Ju. 20: fünf und zwanzig taufend, 
Ju. 20. vierzig taufend und dreißig, :Ju. 9. ein taus 
fend, 1. Beg.4. vier und dreißig taufend, 1. Reg. 4. 
fünfzig taufend und fiebenzig, 1. Reg- 22. fünf und 
achtzig, 2. Reg. 2. drei hundert und adhtzig, 1. Reg. 
19. zwanzig taufend, 1..Reg. 23. drei taufend, 2. 
Reg. 24. fiebenzig taufend, 3. Reg. 18, vier hundert 
und fünfzig, 3. Reg. 18. vier hundert, 4. Reg. 1. 
ein hundert und zwei, 4. Reg. 10. fiebenzig,.2. Reg. 
23. acht Hundert, 2. Par. 25. drei taufend, 2. Par. 12. 
fünf hundert taufend, 2. Par. 28. ein hundert und 
zwanzig taufend, Joseph. in antiq. zehen taufenb acht 
hundert und zwei.und dreißig, 1. Mach. 2. ein tau⸗ 
fend, 1. Machab. 5. zwei taufend, 1. Mach, 14. ein 
taufend, 2. Mach. 5. achizig taufend, ib. vierzig.taus 
fend, Nauc. in gener. 60. zehen taufend, 2. Mach. 
12. zwei hundert, Nave. .in gen. 61. dreißig taufend, 
in Gen. 68. ſechs taufend, ibid. fünfzig taufend, ib, 
acht hundert, in gen. 62. vierzeben .taufend, Hist. 
Eccl. An. 3. drei taufend, ibid. drei taufend, Ann. 
Christ. 64. fünfzig taufend,. Ann. Chron. 64. Hin 
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dreißig tanfend, ibid. ein hundert und gwanzig taue 
find, ibid. zwei taufend, ibid. fünfzig taufend, 26. 
Bist. Ecch, acht taujend vier hundert, His. Ann. 
Chr. 67. zwanzig taufend, ibid. zehn taufend, ibid. 
acht tauſend, ib. zwdlf taufend, ibid. drei tauſend, 
ibid. eilf taufend ſechs hundert, ibid. vierzig tauſend, 
Sub. Vesp. neun taufend, item zwei taufend, item 
zwoͤlf taufend, item dreizehen taufend, item zehen tau⸗ 
ſend, Sub. Tit. Vesp. eilf hundert tauſend, Itein drei 
taufend, item drei taufend, sub Julio Seven, Anno 
Christi 134 vier taufendmal taufend, sub Mart. 'Tur- 
bo. zwblfhundert taufend. Summa aller derer Ju⸗ 
den, denen ich gewaltthätig habe das Leben genommen, 
füge ber Tod, und fie ritterlich obgefieget, ſteigt nach 
Harer Zenguuß der göttlichen Schrift auf die achte 
mal handert und vier und fünfzig taufends 
maltaufend zwei taufend fleben und fechs 
zig. Und ich fol euh Soldaten fürchten? nein, 
nein, nein, nein, das Gewehr ab, ob zwar euer 
Kriegshaupt Mars und id) Mors Namens halber etz 
was verwandt, fo mag ich dach dießfalls die Neutra⸗ 
litaͤt nit laſſen einfchleichen, fondern erflär mich euch 
zu einem ewigen Feind, und iſt Eeiner befreit von 
meiner Botmäßigkeit, wer baran einen Zweifel fafs 
jet, der frage zu Wien die erſte Schildwach. 

Meilen Wien eine Vormauer des loͤblichen Deutfch« 
lands für den ottomanniſchen Erbfeind, deßwegen ift 
ſolche Stabt auf das unfehnlichfte befeftige, und init 
ſtarken Baſteien und Schanzen wider alle feindlicdye 
Gewalt auf das fidherfte umgeben ; ba nun bie obere 
- Stadt Serufalem von bem apokalyptiſchen Chroniften 
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befchrieben wird, als habe fie zwoͤlf ſtarke Thor, 
Apoe. 21., und die Wienftadt aber fechs Thor, ale 
koͤnnt mans für ein halbes Himmelreich benamfen, 
wenn man bach will blefen Namen auf Erden miß⸗ 
brauchen; vernünftig aber ift es, daB eina Feſtung 
nit alfein beſtehet in hoch erbanten Ringmauern und 
ſtarken Bafteien, fondern auch, ja forderiſt in gewehr⸗ 
bafter Mannſchaft, daher ift auch die Wienſtadt jehers 
zeit auf das vorſichtigſte mit einer auserlefenen Gars 
allen verfeben geweſt, welche aber auch Anne 1679 
der allgemeine Tod ziemlich gemuſtert, und bat zwar 
son uralten Zelten Ber die wieneriſche Soldateska ihre 
große Wache gehabt mitten in der Etadt, und iſt Schilb⸗ 
wach geſtanden auf dem Drt Pereröfreithof genannt; 
heut bat der Tod bie Ordnung umgelehrt, auch wider 
den Willen ber hoben Offiziere, und baben die mais 
ſtentheils muͤſſen Schildwach liegen auf dem Freithof, 
mie denn aufaͤnglich dieſer graſſirenden Peſt der Tad 
zum allererſten in die Wachſtuben geſchlichen quf den 
Baſteien, allwo der Soldaten ihre bequemſten Wahs 
nungen ſeynd, unaufhoͤrlich Rund gegangen, und auf 
eine unbeſchreibliche Weiſ' unter ihnen gewuͤthet. 
Mean wird ed mir dießfalls nit fuͤr ungut euß⸗ 
meflen, wenn ich etwas vom Tabak, als der Solda⸗ 
Daten gewdhnliches Konfekt beifüge: Diefes Kraus 
wird von Joanne Nicotio Francisci U., Könige in 
Frankreich, Rath und Legaten In: Yortugal , Mico⸗ 
tiana, von den Juwohnern der Jaſel Virginiaͤ, Upps 
tovvok, von dem Großprior in Fraukreich, der ſolches 
Kraut von Nicotio zu Liſſabon in Portugal empfan⸗ 
gen, Herha magna Prioris, von den Innen ÜL- 
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spaniolae Cozobla, von andern Planta Indica, Pipe- 
rina, Bulgosum antracticum etc. genannt, ja hunder⸗ 
terlei dergleichen Namen gewinnt dieſes Kraut; mich 
wundert nur, daß ed keiner Herba militaris oder Sols 
datenfraut nennet, zumalen es bei niemand fo gewoͤhn⸗ 
lich als bei diefen; fo viel man aber von der Erfahr- 
nuß bisher wahrgenommen, hat diefes Kraut eine fehr 
heilſame Wirkung aud wider die Pet, wie denn 
Meander 1. c. vermerlet, daB Weinrauthen und Tas 
bad in Wein eine Stund geweichet, und mit Eitronis 
faft den Peftfüchtigen fey gegeben worden, nicht one 
Nutzen; abſonderlich fey dienlich bei diefer Zeit ber 
Zabadraudy wider die vergiftete Luft, diefen Haben 
die guten Soldaten allhier mehr als fonft nach Ges 
wohnhelt gebraucht, und er muthmaßlich vielen ein 
bewaͤhrtes Mittel geweft, viel aber feynd gleichwohl 
von dem tobenden Tod hingeriffen worden, als zeige 
‘er, daß er keinen Stand unangefochten laffen wolle. 
Der Tod thät überfieigen, durchfuchen, auskundſchaf⸗ 
ten alle Baſteien und Feſtungswerk diefer Stadt, wo 
"er 'etwan moͤgte einen Soldaten erhafchen; diefer zaun⸗ 
duͤrre Gefreite, mit feinem andern Gewehr als mit 
feiner Todtenfenfe, ging Runde durch alle Schildwa⸗ 
hen, machte den Anfang auf der Kärnthnerbaftel, 
von bannen auf die Augiftinerfordina, von dannen auf 
die Burgbaftei, von Daunen auf die Burgkordina, von 
dannen auf die Lewelbaftei, von dannen auf die Lewels 
fordina, von dannen auf die Melkerbaftei, von dannen 
anf die Schottentortina, von dannen auf die Arſenalkor⸗ 


dina, von dannen auf die Neubaftel, von dannen auf die: 


Moͤnchkordina, von dannen auf die Neuwerk, von dans 
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nen auf die Piberkordina, von dannen auf bie Domis 

nifanerbaftei, von dannen auf die Stubenthorkording,- 
von dannen auf die Praunbaftei, von dannen auf die 
Kärnerkordina; und wollte faſt der Tod aus einer _ 
jeden Baftei einen Graben machen, abfonberlich. aber 

ift zwifchen der Schottenfordina und Arſenalkordina 
eine Baftei, mit Namen Elendbaftei, welcher Name 
von Uraltem berrührt, auf diefer hat der unerſaͤttliche 
Tod zum meiften feinen Grimm fpüren laffen. Denn 
allerliebfte Soldaten, ihr koͤnnt mird nit abiprechen, 
daß in und an der Peſt fterben nit fey wahrhaftig 
ein Elend zu fterben. | 

Der ftreitbare König Aſa, weil er fi forderift 
auf Gott verlafien, deßhalben ift er auch nit verlafs 
fen worden, bat einft wider die Mobren Krieg ge: 
führt, aus denen in einer Schlacht zehenmal: Hundert 
taufend geblieben, Paral. c. 14.5 auf folche Meif’ ſter⸗ 
ben tft bei den Soldaten Fein Elend. 

Gedeon, der kuͤhne und tapfere Kriegsheld, dem 
gleichmaͤßig der Schutz des Allerhoͤchſten der beſte 
Kriegsſchild war, hat eine blutige Schlacht wider vier 
Koͤnig gefuͤhrt, in der hundert und zwanzig tauſend 
Mann in das Gras gebiſſen, Joseph. J. 5.; auf ſolche 
Weiſ' ſterben iſt bei den Soldaten kein Elend. 

Als Boleslaus, der fuͤnfte Koͤnig in Polen, wi⸗ 
Ber die Tataren eine große Mannfchaft in das Feld 
ftellte, ift ihm das Gluͤck dergeftalten mißgbunend ges 
weien, daß er gar auf das Haupt gefchlagen worden, 
und damit die Zartaren die Anzahl der Todten moͤg⸗ 
sen wiffen, haben fie einem jeden. auf der Wahlſtatt 
das rechte Ohr abgefchnitten, und geralteangen run 
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große Saͤck angefällt, Grob. lib. 8.5 anf ſolche Weiſ 
flerben ift bei den Soldaten Tein Elend. Denn es 
pflegte der weltberähmte Soldat Epaminondas zu fas 
gen: „Pulcherrimum esse genus mortis, in bello 
mori, es fey Bein ſchoͤnerer Tod, als im Krieg;* Plu- 
tarch in apoph. Aber im Quartier fterben, auf dem 
Strohſack flerben, ohne ſichtbaren Feind fterben, ohne 
Sieg und Viktorie fterben, ohne Degen flerben, im 
Razareth fterben, an der Peſt fterben, dad duͤnkte mans 
chem tapferen Soldaten ein Elend ſeyn zu ſterben; 


und feynd folchergeftalten aus der wienerifhen Garnis 


fon nit nur hundert, nit nur zwei hundert, nit nur 
drei, vier, fünf und ſechs hundert, fondern mehr von 
der leidigen Sucht hingeriffen worden, alfo zwar, daß 
man gendthiget worden, die berühmtefte Feſtung mit 
nener untaugliher Mannfchaft zu verfehen; ein Elend 
ift es allen Augen vorkommen, wenn fie faft täglich 
fagen, abfonderlih im Monat September und Okto⸗ 
ber, wie die Schildwachen auf den Baſteien ganz 
erbleicht geftanden, und manchesmal wäre vonndthen 
gewefen, die Muskete hätte den Eoldaten getragen, 
and nit der Soldat die Muskete; ift aber deffen Fein 
Wunder, denn er fah ben ganzen Tag und die ganze 
Nahe nichts als die Todtenwägen, Todtentruhen, 
Toodtentrag, Todtenfeffel, o wie mancher, ald man 
neben feiner einen - Wagen um den andern mit Xobs 
ten angeladen zu dem Thor hinaus geführt, gedachte bei 
ſich felbft, vielleicht morgen, vielleicht übermorgen wird 
diefer mein matter Leib auch diefe Straße wandern, 
und dieſes elenden Tods ſterben; da heißt Schildwach 
abgeldet auf der Elendbaſtei. 
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Liebe Soldaten, was die Baftei diefed Namens 
ia Wien anlanget, Tann ich nichts widerleinen, aber 
ihr bekleider mir insgemein den Tod mit lauter Elends 
leder, ihr muͤßt aber wiffen, daß nit ein jeder Tod 
ſolchen Titel verdienet, wenn ich fchon ftirb hr einer 
ftinfenden Sentgrube, wie die römifche Jungfrau Yes 
litula Mart. Rom. So iſt dieß doch Fein elender 
Tod, wenn ich nur mit gutem Gewiflen ſtirb, und 
Teinen Geſtauk der Todſuͤnd an mir habe. 

Wenn ich fchon flirb in einem tiefen Brunnen, 
wie der burgundiſche Koͤnig Sigismund Aemil. lib. 1., 
fo ift dennoch dieß Fein elender Tod, dafern mir nur 
die Guad Gottes nit In Brunnen gefallen; wenn ich 
Schon ftirb durch Einfallung eines Haufes, wie der ſtarke 
Held Samſon, Jud. 14., fo ift gleichwohl diefer kein 
elender Tod, wenn nur mein Gewiffen ganz verbleibt, 

Menn ich ſchon vor Hunger flirb, wie der eng» 
laͤndiſche Richardus U. Polyd. lib, 2., da ift andy 
dieß Fein elender Tod, fo nur die Seel mit der Gnab 
Gottes erfättigt iſt. | 

Wenn ich ſchou flirb in einem kothigen Moraſt, 
wie ber ungariſche König Ludwig, Jovi, fo iſt gleich⸗ 
wohl dieß Fein eleuder Tod, wenn nur bad Gewiſſen 
nicht bemailige if. Wenn ich fon flirb im einer 
Schlacht, wie Alarikus, Koͤnig in Spanien, Ritius, 
wichtd deflo weniger ift auch dieß Kein elender Tod, 
wofern nur die Seele keine tödlichen Wunden hat. 
Menn ich flirb in einer Jagd, wie Kalfer Ludovikus 
Bav. Hedio, fo ift dieß keiueswegs ein elender Tod, 
dafern nur die Seel nit in das Garn bes böfen Feinde 
gerathe. Wenn ich fchon ſtirb an ein Muse is 
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einem Trunk, wie Adrimus der Vierte, Nau, fo ift 


dieß auch Fein elender Tod, wenn nur nit fündige 
Grillen in dem Gewiſſen eingeniftet haben. _ 

Ufo wenn ich ſchon flirb an der Peſt, fo iſt dieß 
fein elender Tod, dafern nur die Gnad Gottes in mir 
lebet; ift doch der 5. Ludovikus, König in Frankreich, 
an diefer leldigen Sucht geflorben, Aemil. Daher 
laß fterben den Leib im Feuer, oder in der Luft, oder 
im Woffer, oder auf Erden, was liegt daran? Laß 
ſterben diefen Madenſack, diefen Miftfinlen, dieſes 
Wurmneſt, diefed Leimhaus, diefen Kuollfinfen, diefe 
Kothbutten, dieſes Eitergeſchirr, dieſen Erdfchrollen; 
laß ſterben ein maͤchtiges Weſen, dieſes garſtige Rath⸗ 
haus, dieſen lebendigen Wuſt, dieſen Leimlimmel, dieſen 
Wildfang, dieſen Sauwinkel, dieſen Geftanfbäfchen, 
dieſen zierlichen Unflath, dieß lebendige Aas, dieſen 
Aprillanten, dieſe verhuͤllte Senkgrube, dieſen geſchwaͤr⸗ 
ſuͤchtigen Dalken, dieſen Kretzenmarkt, dieſes ſechs 
Schuh lange Nichts; laß ſterben, laß verderben, iſt 
nicht zu bedauern, müßt nur ſeyn, daß man etwan 
‚einer. Miftburten einen ſchwarzen Flor follt anhängen, 
damits für ihn die Klag trage: „Si consideras, quid 
per os, quid per nares, quid per aures, caeterosl 
.que corporis meatus exit, vilius sterquilinium non 
vidisti;« fpricht gar ſchoͤn vom dem [händlichen Leib 
der Farevallenfifche Abt Bernardus. Mein Menfch, 
‚wenn du vermdgeft, was du durch bad Maul und 
durch die Nafe, durch die Ohren und dur) bie 
übrigen Leib£pforten für einen Unflath ausführeft, 
kanuſt doch Leinen garſtigern Miftyaufen autreſfer, 
als dich. 
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"  Kaß demnach fterben den Leib, diefes Kranken⸗ 
fpital ,- diefes Spottmufter, diefe Pleine ‘Portion der 
Erde; laß fterben, laß verderben, wie, wo, wann, wos 
durch er ſtirbt, liegt nichts barasız aber das bitte ich 
dich um. das Blut Jeſu Ehrifti, das bite ich dich um 
deiner Seele Seligkeit willen, mit aufgehebdten Häns 
den. fchreie Ich vor dir, ja in beide Ohren, du wolleft 
die Seel nicht fierben laffen, die Seel, diefes kuͤnſt⸗ 
liche und koͤſtliche Ebenbild Gottes, die Seel, dieles 
fchöne und fcheinende Conterfei der alterheiligften Dreis 
faltigkeit,. die Seel, dieſes koſtbare und ſchatzbare 
‚Kleinod Gottes, die Seel, bie friedlidhe und freunde 
liche Schwefter der Engelnz diefe, o Menfch! laß nit 
:fterben, welches da gefchieht durch eine freiwillige 
Todfuͤnd; diefer Tod allein ifk ein Elend, ' 


Merk's Welr! 
. Mittam pestilentiam in medio vestri. Lev. 36. 

Menfchenwis, was quätft du viel. 

Mit Sinnen und mit Dichten, 
Du irreft doch, verfehift das Ziel, 

Und fängft nur leere G'ſchichten. 
Eich,-meine Senje hat gewezt 
Der die Menichen zu richten g’fept, 

Wirſt fouft kein andern finden; ' 
Einget und fagt num alle Leut, 

Gott fEraft wegen der Sünden. 


Was die Peſt fen, thun es mit reifem Urtheil 
die wohlerfahrnen Medici guugfam entire, \Ntts 
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hend, die Peſt ſey eine giftige, anſteckende, tbbrliche ! 


Krankheit, von einer ſolchen giftigen Materle herruͤh⸗ 
send, welche dem Derzen burchaus und forderift zuwi⸗ 
der, alle deſſen Lebensgeiſter und Kräfte unverfehens 
abzehret, wie nicht weniger auch viel ſchaͤndliche Zus 
fäl und Lebensſchwachheiten mit fich führet. 


Wovon die Per verurfacdht werde, beantworten 


es mehrmalen die Wrzueierfahruen, und fügen es 
zweierlei Urfachen bei, tabeln entweder die Geſtirn, 
daß dieſelben mit ihren Influenzen mißgoͤnnen, ober 
zupfen ed den irdiſchen Elementen wor, daß fie mit 
ihren giftigen Dämpfer und verfaulten Qualitäten 
und folche Webel fchmieben ; ich lobe fowelt der Medl⸗ 


korum Ausſag, und wollt der Seit ihnen nicht gen 


einen Stein in den Garten werfen, allein ihre Waar 
taugt mir auf meinen Markt nicht, und ob ich fchon 
mit dem h. Paulo nicht bin verzuͤckt worden in drit⸗ 
ten Himmel, aud wicht in dad Protokoll der goͤttli⸗ 
chen Geheimniffe eingefchaut, fo weiß ich doch, daß 
dieſer giftige Pfeil meiftentheild von der Hand Bots 
tes abgedrudt wird, wie befien vielfältige Zeugniffe 
die göttliche Schrift beilegt; Exod. 5. 9. Jerem. 14. 
21. 24. 27. 20. 32. 34. 38. 42. 44. Ezech. 5. 6. 
33. 38. Levit. 26. Num, 14, Deut, 28. 2. Reg. 24. 
&, Reg. 8. 1. Para. 21. 2. Para. 6. 7. 20. Jerem, 
21. 29. 37. Ezech, 5. 7. 12. 14. 28. etc. Aus wele 
dem augenfcheinlih kundbar und offenbar, daß bie 
Peftilenz eine Ruthe fey, fo die obere Hand Gottes 
flechtet. Allbekannt ift, was dem David, dem ifraes 
litifhen Monarchen begegnet, um weilen felber wider 
den Willen Gottes dad Volk gezählt, und dadurch 
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etiwan einen eitlen Ehrenfigel empfunden, daß ihn 
deßhalben Gott gezächtiget mit der peftilenzifchen 
Seuch, woburd in drei Zagen von Dan bis gen 
Berfaben in die ſiebenzig taufend Männer verzehrt 
worden. u 
Meine Menfchen! ihr gebt mir dießfalls eine fuͤg⸗ 
liche Anleitung, weitläufiger von ber ſchweren Hand 
Gottes zu fchreiben, und ob ich zwar mit meiner ges 
ringen Lehr Feine Bäume würde audreißen, fo traue 
ich doch wenigft den Baum zu zeigen, wovon Gott 
die Ruthen flechtet. Diefer Baum iſt die Suͤnd— 
Mich duͤnkt, ich fehe vor Augen einen Bachomlum 
in der Wüfte, welcher allda zwifchen den hohlen Steins 
Mäften feine Wohnung aufgefchlagen, fo meift in vier 
krummen Stägen famt einem von zerrättetem Geſtraͤuß 
durchfichtigen Dachwerk beſtehet; er aber, nad) vollzo⸗ 
genem .eifrigen Gebet und langwierigen Pſalliren, 
eine kleine Handarbeit vor ſich, und damit ihn bi 
alte Schlang nit feiernd ertappe, etliche rauhe Deren 
von Binſen flechtend, ſitze bei einem Yelfen, aus dem 
die filbernen Wafferadern heraus firudeln, welche durch 
ihren kryſtallenen Kal ein annehmliches Getoͤs verur⸗ 
fachen, neben dabei auf den grünen Aeſtlen die lieben 
MWaldvbglein, welche gar oft pleno Choro mit ihren 
natürlichen Trillern und klarſchallenden Halsflbtelu 
den Wald zu einer Singfiube verwandeln; auch die 
Iaufenden NHirfchen, die fpringende Dendl, bie bodens 
den Haaſen, bie fchleihenden Bären, die kriechenden 
Dachſen, die kuͤrrenden Schweine, für ſtete Spießges 
fellen ohne Epieß, wi fagen ohne Schaden, bei fich 
und um ſich fiehet, welches alles Ähm zu divax riiee 
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lichkeit dienet; abſonderlich aber duͤnket mich, als fpiele 
der gottfelige Walddruder gar oft mit dem Edyo und 
Widerhall, welcher ihm die klaren Seufzer ganz arts 
lich wiederholet. Exempelweis der h. Eremit erhebt 
dieſe Stimm: o barmherziger Jeſus! ſo wird alſobald 
das Echo und Wiederhall, dieſer liebloſe Stimmfan⸗ 
ger, dieſer unſichtbare Redner, die Antwort gleichlaus 
tend wieder entgegentehren: o barmberziger Jeſus! 
Iſt es Sach aber, daß etwan der fromme Einftebler 
von der argliftigen Hoͤllſchlange gar zu heftig anges 
fochten wird, und fchier aus heiliger Ungeduld aufs 
ſchreit: o du verruchter Teufel! fo glaube, daB das 
Echo feine vorige h. Sprach beifeits lege, und umvers 
züglich auch wieder entgegenrufe diefe Wort: o du 
verruchter Teufel! Das Echo ift ein angenehmer Leuts 
fpdttler, daß es jederzeit einem dankt, wie man es 
empfangt, wer es fchimpfet: du bift ein Dieb, der ift 
unfehlbar dieſes Gegeutitels gewärtig; wer ihm ſchmei⸗ 
chelt: du bift mir lieb, dem wird es ſylbenweis bie 
Zuderwort zurädwerfen. Mit einem Wort, wie man 
fi) gegen dieſes Edyo haltet, fo haltet es fich wieder. 

Der ewige Gott iſt einem ſolchen Echo oder Walds 
ſtimm ganz aͤhnlich und gleih, denn ed ift die unges 
fälfchte Wahrheit, wie wie und gegen Gott zeigen, 
bag fi Gott alfo gegen und zeige. „Qualis appares 
Deo, tales oportet, ut appareat tibi Deus,* ſagt 
mein 5. Erzvater Auguftinus: „verehreft bu deinen 
Gott, fo verehrt dich Gott hinwieder, und fegnet dich 
famt den Deinigen;* denkeſt du felten an Gott, und 
niſten bir die MWeltfchneden immer in deinem Herzen, 
fo denkt auch Gott wenig an dich, und muß folgfara 
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dein Släc verroften; kehreſt du Gott durch bie Mif: 
ſethat den Rüden, fo wentet auch der Höchfte feine 
Augen von dir, und geftaltermaffen muß al dein Heil 
verfhimmeln. Halt das Maul, du Stadt, du Sand, 
du Königreich, es ift ein Frevel, wenn du vorgibft, 
ed habe dich Gott ohne Schuld verlaffen, wifle, weil 
du ganz gewiffenlos durch fo viele Unthaten Gött fors 
derift verlaſſen, baß er dich mit gleicher Münz aus⸗ 
zahle, gedenfe, daß der gerechtefte Gott dießfalls gleis 
che einem Spiegel, fo man biefem gläfernen Richter - 
ein ſaures Geficht zeigt, fo wird er dich wohl auch 
‚ nicht freundlich anbliden; und wie? follen wir Gott 
beleidigen, und Gott foll und belohnen? verblendter 
Menſch! probire es, und gib acht auf das Waldecho, 
ob dafjelbe auf die Stimm; beleidigen, hiumwider fegt 
die Stimm: belohnen; das wohl nicht. 

3u Santaremo in Portugal währet auf den hen⸗ 
tigen Tag nachfolgendes Wunderwerl; an demfelben 
Ort wird mit abfonderlicher Andacht verehret die Bilds 
nuß unfers Heilands, mit ſchoͤnem Foftbaren Kryſtall 
bedeckt, wobei diefes ewige Mirakul zu finden, daß 
gedachte Bildnuß in unterfchiedliche Geftalten fich ver⸗ 
wandelt, und fchauet ed ein unfchuldiger und. jungs 
fraͤulicher Juͤngling an, fo duͤnkt ihn, diefes Bild ſey 
ein Conterfei Ehrifti, ald er zwoͤlf Fahr alt war; ift 
daß ein volllommener und in chriftlichem Wanbel ges 
rechtfertigter Mann felbiges anfieht, fo fcheinet es 
ipm nicht anders, als fehe er Jeſum im breißigften 
Sahr, da er angefangen zu lehren; unterſtehet fich 
aber jemand, mit einer Todſuͤnd behaftet, diefe Heil. 
Bildnuß zu ſchauen, fo wirb er hoch betkeues, ro 
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kommt ihm Jeſus vor in ber Geftalt, wie er am 
Kreuz gebangen, oder wie er kommen wird zu richten : 
die Lebendigen und die Todten. „Assiduo miraculo 
in pAlucida Crystallo visitar Christus, pro cujus 
cunque devotione, nunc puer tenellus, nunc duode- 
cim annorum, tunc triginta, nunc crucifixus, nunc 
puer Judex rigidus;* Cornel. a lap. in Exod. c.28. 
Es zeiget fid) nicht allein an dieſem Ort durch ein 
fietes Wunderwerk Gott alfo, wie man fich gegen ihn 
zeigt, fondern in der ganzen weiten breiten Welt lajs 
fet der Himmel Feine andere Manier fpüren; und 
erfahren ed fowohl Ungerechte ald Gerechte die genauen 
Urtbeile Gottes, wiewohl diefelben nach der Elle uns 
ferer Werke gemeſſen feynd. 

Einmal zur rauhen Wintersdgeit, da ber Erbboben 
mit weißer Decke verdäft, die Bäume wie die ſieben⸗ 
zigjährige alte Tattel mit weißen Haaren überwachs 
fen, die Hausdaͤcher unterfih mit langen Epigen vers 
bramt, das iſt, mit durchfichtigen Eitzapfen, bie kla⸗ 
ren Bächel durch die übermäßige Kälte wie ein Kry⸗ 
fall erhartet, die Wafel und Grafel mit gleicher Liber 
sei bekleidet, die Fußſtapfen ſowohl des Wolfs als 
des Wolfgangs verrathen, da die Stauden mit Echnees 
flocken bedecket, als wollten fie ber Maienbluͤhe hal⸗ 
ber troßen, zu einer folhen Zeit, da man die Haͤnd 
in Bufen ftedt, wollte die edelſchoͤne Prinzeſſin des 
Königs Herodis fich mit einer Jagd erlufligen, und 
in folder waidmännifchen Unruhe ihre Freud fuchen, 
zu ſolchem End fährt fie aus mit einer ordentlichen 
Begleitihaft, und weil man den Meg mußte über 
einen zugefrornen Fluß nehmen, alfo ift ihr in Unters 
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terthänigkeit eingerathen worden, daß fie felchen kur⸗ 
zen Weg zu Fuß verrichtete; es gefchieht alfo, diefe 
fteigt ab, fie gebt, fie fehteift, fie ſchluͤpfert, fie fallt, 
wodurch das Eis, ift fein Wunder ob folcher fchwes 
ren. Süunderin, eingebrochen, daß fie alfo mit dem bie: 
Ben Kopf beraus gefhaut, und weilen fie mit ben 
Süßen in Willens, ihr zu helfen, bin und ber zap⸗ 
pelte, hat ihr das fcharfe Eid den Kopf Pump abge⸗ 
ſchnitten, und alſo die ungermüßgte Henkersſtell ner« 
treted. O was Ungldd! zu Hof, alsbald dieſe trau⸗ 
rige Zeitung ankommen, erhob ſich ein. ungewoͤhnli⸗ 
ches Geſchrei und Lamentiren, unter andern ſchlugen 
die Kammerjungfrauen ihre Haͤnd ober: dew Kopf zus 
ſammen mit dieſer ſowohl klaͤglichen als klagenden 
Stimm: wenn es doch haͤtte ſollen geſchehen, daß 
dieſe wunderſchoͤne Prinzeſſin in den bluͤhenden Jah⸗ 
ren hätte ſollen verwelken, wenn fie gleichwohl auf 
lolcha Weif der Ted nicht hätte angetaſt. O ihe lap⸗ 
piſchen Kammerbruͤt! ziehet ein wenig euere gekraus⸗⸗ 
ten Haarlocken auf die Seite, damit ihr Annet recht 
in die Hoͤhe ſcharen, und bie gebilligten Urtheil Gat⸗ 
tes anfehen, daß nemlich Gott wit aleicher Muͤnz be⸗ 
zahle: „Judicium Mei nastris aqtionihna assimila- 
tur.® Die Prinzeffin hat durch Hüpfen und Tanzen 
dem 5. Fohanni Red Haupt abgefprungen, alfo hat 
ihre rechtmäßig durch Hüpfen uud Gumpen bes Eis 
den Kopf abgeſchnitten, gleiche Muͤnz! | 

Wie du Dich gegen Gott verholtefi, fa verhält 
ſich Gott gegen bich, bift du amjego fo. —— daß 
du den Naͤchſten feine Ehr abſtuͤmmelſt use Kiniar 
Urſach, und Ihm den guten Naweo RER 
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Kleluod entfremdelt, nach zehen Fahren, wenn bu oder 
deine Kinder unverhoffter Weiſ' den Leuten in die 
Maͤuler geratheft, und allerfeitö von ſolchen giftigen 
Zungenwiefeln angeblafen wirft, verwundere dich nicht, 
fondern denke zuruͤck, fo wirft du gar ſchoͤn regiftrirt 
finden, daß dich Gort mit gleiher Miünz bezahle. 

Ich Habe felbft einen gekennt, welcher fih zum 
dfter® ganz übermürhig vernehmen ließ, als fehe er 
lieber einen dickkretzenden Juden als einen Geiftlichen ; 
nach vielen Fahren hat es fich begeben, daß folcher 
mit einer tödtlichen Krankheit gähling überfallen, deß⸗ 
wegen der Diener ganz eilfertig nach einem gewiſen 
Klofter mußte lanfen um einen Veichtvater, ber dann 
die gefchwinde Autwort befunmen, daß der: Pater 
ſchleunig werde nachfolgen; der Pater famt feinem 
: Gefpan gehen burtig aus, und ift ihnen die Wohnung 
obgedachten Herrn fo befannt geweſt, wie die Ste⸗ 
phaasdomkirche allyier, nichts deſtoweniger, durch ab: 
ſonderliche Schickung Gottes feynd fie zwei ganze 
Stund in der Etadt durch alle Gaffen herum geirs 
ret, und ald fie endlich das befanntefte Haus erreicht, 
it ihnen der Diener mit der traurigen Zeitung ent⸗ 
- gegen gangen, daß fein Herr gleich jet fey verfchies 
den. O gleihe Muͤnz! 

Eine mandye Stadt oder Land wirb von dem ge⸗ 
rechteſten Gott mit einer giftigen Peſtilenz heimge⸗ 
ſucht, wodurch die menſchlichen Leiber durch abſcheu⸗ 
liche Drüfen, durch vergiftete Beulen und nprelt. 
durch gräuslihe Gefchredre elendiglich vergehen.- 
gütigfter Gott! feufzet mancher, warum züchtigft I 
alſo?ꝰ cin Erbbeben iſt auch eine Straf, ein Waflers 
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guß ift auf) eine Straf, eine allgemeine Feuersbrunſt 
ift auch) eine Straf, Kriegslauf ift auch eine Straf, 
Unfruchtbarkeit, der Erde ift aud) eine Straf, wie daß 
nicht eine aus diefen Ruthen dir ift in die Händ 
kommen? Ei, du. unbefonnener Menfch, es fcheint, 
du habeft eine fo lange Gedächtnuß, daß fie ein halbe 
jaͤhriges Kind möchte uͤberſpannen, wie oft hat man 
dir ſchon vorgefungen, daß Gott mit gleicher Münz 
bezahle; darum wird manche Stadt, idy rede endlich 
nicht von Wien, ob zwar diefer Ort gar keine Roſen 
ohne Doͤrner, iſt mit peftilenzifchen Leibegefchwiüren 
und giftigen Beulen gezüchtiger, weil auch Gott mit 
geilen Leib, mit viehifchen Leibsgeluͤſten tft beleidiger 
worden. Dad Anno. 1127 eine fo große Peſt durch 
ganz Europa graffiret, dapon ſchier der driste Theil 
Menfchen unter die Erd kommen, fagt man, ſey ſchul⸗ 
dig geweſt die damalige Zuſammenkunft h und 2 in 
S. Daß Anno 1346 .eine ſolche Peſt erfolgt, die 
ſchier alle Länder ausgekehrr, hat man die Schuld zu⸗ 
gemefjen gedacdhter zweier Planeten Conjunetion in 
Zu Zeiten Marei Antonini bat die Peſt Gries 
chenland, Babylonien und Italien jämmerlich durchs 
ſtrichen, und fol dieß Uebel yon der Zuſammenkunft 
und h kommen feyn. Anno 1574 iſt .eine große 
Peſt entftanden, und haben muͤſſen dad Bad austrin⸗ 
ken dh und 3, weil fie fih mit $ und * nicht recht 
Tonnen vergleichen. Muß alfo ‚gar oft die Conjunc- 
tion eines langfamen Saturni, eines ftärmifchen Mars 
tis, eines hochmuͤthigen Jovis, oder eined andern Plas 
neten die Schuld tragen, als fey durch fie dieler adex 
jener Ort angeſteckt worden, da wunterefen. ur Ss 
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net Venus bie Kuh geftohlen. Und wenn endlich die 


Planeten und Elemente nicht unfchuldig, fondern in 
des Wahrheit ihre böfen Wirkungen folches Uebel 
fhmieden, fo fey da dennoch vergewißt, alles diefed 
erheblich der Suͤnd zuzuelgnen, melche auch die vers 
nunftlofen Geftirn in Harniſch bringet. 

Wie Chriftus der Herr, dab göttliche Lamm, auf 
dad Kreuz genagelt worden, damalen haben die He⸗ 
braͤer wohl unfer Gluͤck an Nagel gehängt; wie bie 
fer Geber und Urheber des Lebens, Tods verblichen 
am Kreuz, und alfo durch ben alten Schuldbrief des 
Adams ein Krenz gemacht, alabald hat ſich die liebe 
Sonn verfinfkert, und iſt über den ganzen Erdboden 
eine allgemeine Sinfternuß worden; etiwan der Urſach 
halber, weil mach Ibblidyer Gewohnheit wegen Abfters 
ben eines Berwandten man ſich mit dem ſchwarzen 
Klagkleid anziehet, und weilen Chriftus ein Sohn ber 
göttlichen Gerechtigkeit war, alſo bat ſolches Him⸗ 
melsgeſtirn ebenmäßig fih mit einem Xrauermantel 
wollen uͤbethuͤllen. 

Ein anderer frommer Kontemplant vermeinet, es 
fey die fhöne Eonn alfo ob dem fchmerzlichen Tod 
Jeſu erſchrocken, und ſolches Leid darüber gefaßt, daß 
fie ganz erbleicher, und faft Feiner Sonne mehr gleich, 
ja gas etlich Stundſgleichſam in Ohnmacht gelegen. Ich 
fliiame dießfalls dem gelehrten Toſtato bei, und halte 
gänzlich vavor, daß, wie das firahlende Sonnenlicye 
hat gefehen die unmenſchliche That der Hebraͤer, ins 


dem fie den wahren Erfchaffer gekreuziget, fey fie alfo 


darüber ergrimmet, daß fie ihr glänzendes Angeſicht 
Abgewendst, als fpreche fies ihe gottloſen Menfchen, 
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ihr ſeyd Richt werth, daß ich euch Künftig anfcheine 
und anfchaue, weil ihr Gottes Sohn gerddter. 

So man die jährlichen Kalender durchblärtert, 
fo wird .neden andern zu lefen feyn, wie daß die Plas 
neten und fo mißguͤnſtig, bald drober der Merkurius⸗ 
bald fieht fauer aus der Mars, bald zürner die Eonn, 
Dald pfnottet der Mond, und zeigen fidh alle Plane⸗ 
ten gegen und feindlich,. al& wollten fie fagen, ihr 
fündigen Menfchen, wundert euch defhalben nicht, daß 
mir euch fo ungnäbig, ihr feyd nicht werth, daß wie 
euh mit günfligen Influenzen begegnen, indem ihr 
täglich unfern Schhpfer an dad Kreuz nagelt, und 
tddtet, welches Quod causam, mie Auguftus und Thos 
mas Ang. lehren, jederzeit geſchieht durch eine freis 
willige Todfünd. Daher: wird auch am jüngften Tag 
der Mondfchein in der allgemeinen’ Anferftehung glaͤu⸗ 
gen wie die Sonn, die Sonn aber wird noch fiebens 
mal größere Strahlen von ſich werfen, als anjeßo, 
alle Planeten werden mit weit: prächtigerm Schein 
aufziehen, als fie der Zeit pflegen, aus Urſach, weil 
zur felben Zelt die Sinden der Menfchen fich werben - 
enden, fpricht der engliiche Lehrer mit -Watabule „ N. 
q. 91. a. 3., welches audy vermathlicy dazumalen ges 
weit ift, als die Sind auch noch nicht außgebrüter. 
Daß aber ber Zeit alle Himmelögeflirn uns fo fchlecht 
anbliden, und immerzu finftere ®efichter weiſen, ſeynd 
Die Urfach unfere Suͤnden, weßhalben fie und alfo an⸗ 
finden: „Omnia propter hominem-facta sunt ejus 
}apsa pejorata, et Sol-et Lıma in lumine minorata.® 
Daß auch die Elemente von Tag zu Tag u um 
Spendiren gegen: und gefpariomer Tyan, a pn Wer 
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zeit einen vererießlichen und ſchaͤdlichen Etreit ges 
gen und führen, fo ift auch Feine audere Urfach, als 
die Suͤnd. 

- Kain der erfte Vater, Cain autem erat agricola, 
wovon vielleicht berrühret, daß alle Bauern Kain hei⸗ 
Ben, wenigit ift ihre allgemeine Klag, daß man ziems 
lich keien pflegt. Diefer gottlofe Menfch gar einges 
nommen von dem Neid gegen feinen Bruder Abel, 
befchließr bei fich, demfelben den Kehraus zu madyen, 
und wie über alle Bosheiten die Politika ein Futteral 
mus abgeben, alfo bat audy er unter dem Schein 
einer Freundlichkeit den Abel gar brüderlich angeredt, 
„egrediamur in agrum,“ ob ed ihm nicht beliebe, ein 
‚wenig auf das Feld zu fpazieren. Der fremme uns 
ſchuldige Bruder muthmaßet nichts uͤbels, bilder fich 
gar nicht ein, daß fein Bruder folk mit Baͤrenhaͤuter⸗ 


zeug. gefürtert feyn, gehet derohalben mit ihm hinaus, 


alldort, wie der Böswicht feinen Vortheil erfehen, 
fhlagt er hinterwärtd mit einem dicken Ohrldffel deu 
unſchuldigen Abel zu todt, worüber alfebald das uns 
fchuldige Blut Rach gefchrien, und was noch mehr 
‚ut, fchreibt der hd. Ambrofius, daß an demfelben Ort, 
wo dieſer blutige Brudermord vorbei gangen, habe ſich 
‚der fruchtbare Acer augenblidlich in odes Feld ver: 
wandelt, und nichts als Difteln und Uufraut getrge 
gen; gab alfo diefes niedere und in allweg ſonſt ges 
duldige Element zu verftehen, daß ed wegen der Suͤnd 
dem Menſchen nicht mehr möge nußen. „Propter sca- 
lus igitur hominum et ipsa elementa damnantur.® 
Amb. in lib. de Cain, . 

Wenn man beut einen alten und eiögrauen 
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Bauern, der fchon anftatt ded Pflugs feine Arme mit 
der Krucke unterfläßer, folle befragen, was vor diefem 
für Zeiten feynd geweſt, fo wird er fein zahnoͤdes 
Maul in aller Weite aufreißen, und ein DO, dem Senf: 
fälfel in Reif nicht ungleich, machen: o lieber Herr, 
ed jeynd Feine folken Jahr mehr wie vor dieſem, id) 
denke noch wohl, daß mein Acer in der Eteinrei hat 
mir zwei Muth Korn getragen, jet fere ich kuͤmmer⸗ 
lich) ſechs Megen, vor diefem hab ich eine Scheuer 
angefuͤllt, daß jett unfer Edelmann mitpochen wärs 
de, nun ift ed alles nicht mehr, wie vor Zeiten, 
: 80 man einen alten Hauer, der Jahr und Haar 
balder den Kopf zur Erde fenft, als fuche er fi 
ſchon ein Grab aus, folle ihm die Frag fielen, was 
‘er die Zeit von dem Weingarten halte, fo pird er mit 
feiner rorhen Nafe nafenwigig genug antworten, daß 
feine Jahr mehr feynd, wie gewefen; vor Zeiten habe 
ihm ein Weingarten fünfzig Eimer getragen, indem 
anjetzo kaum fo viel gefert wird, daß zu einem Opfers 
‚wein für eine Dorffapelle klecket; es feynd nicht mehr 
die vorigen Zeiten, ift.wahr, wahr iſts, der Uder iſt 
nicht mehr fo gut, auf dem Adler waͤchſt dad Getreid 
nicht mehr fo gut, der Weingarten ift nicht mehr fo 
gut, in dem Weingarten ift der Weinftoc nicht mehr 
fo gut, der Baum iſt nicht mehr fo gut, auf den 
Baum wächft der Apfel nicht mehr fo gut, alles und 
alles ift nicht mehr .fo fruch:t®:, fo gut, wie vor Zei: 
ten, ift wahr; fo wiffe aber auch, daß die Leut nicht 
..mehr fo gut, die Eitten nicht mehr fo gerecht, wie 
‚vor diefem, die Elemente richten fich nach dem meb 
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lichen Wandel, ift der fchlimm, fo tanzen fie, wie 
wir pfeifen, und ſeynd auch bb8. ' 

Schlag ein wenig die Bücher um, fo wirft ba 
mit Derwunderung lefen, daß vor 'alten Zeiten man 
dahier zu Bien einen Tagwerker des Tags mit einem 
Dfenning befolder. Man liest in den alten bdfterreis 
chiſchen Geſchichten, daß die von Wien einen Herzog 
baben mit einem prächtigen Panquet empfangen, famt 
einem lufligen Bad, wie ed damal die Gewohnheit, 
und follen fich die Unkoſten gar auf 6 Gulden erftredit 
baben, welches zur felben Zeit eine abfonderlihe Sum 
na war; ich hab ein uralted Buch aus der beruͤhm⸗ 
ten Eaiferlichen Bibliothek durch abfonderliche Gnaden 
auf Eurze Zeit zu lefen erhalten, worinnen bie Be⸗ 
ſchaffenheit unfers Stlofterd von drei hundert Jahren 
ber ganz deutlich) entworfen; unter andern. iſt mir 
denfwärdig vorlommen, daß in unferer kaiſerl. Hof⸗ 
Ficche vor diefem eine 5. Meß um drei Pfenning iſt 
geleſen worden, ift aber diefe Urfach, weil man dazu⸗— 
mal um 3.Pfenning konnte fo viel Lebensmittel ſchaf⸗ 
fen, was anjeßo ein halber Gulden kaum richtet, 
denn alles war zur felben Zeit ganz wohlfell, und. 
darum alles fo wohlfeil, weil alles wohl gerathen, 
und nie oder felten ein Fehljahr, darum alles fo wohl 
geratben, weil die Himmelsgeftira mit ihren Influen⸗ 
zen die Erde alfo begnadet, bie Erde hinwider mit 
häufiger Sruchtbarkeifegepranget, und alle Elemente 
mie abfonderlicher Wohlgewogenheit auf des Menfchen 
Seite geweſt; warum aber, ‚damit ich alle ausfiſche, 
waren dazumal alle Elemente fo favorabel? arm, 
meil auch bie Menfchen beſſer wären. 
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Dazumal waren bie Leut viel froͤmmer, die Ges 
richte viel gewiffenhafter, die großen Herren viel bes 
hutfamer, die Geiftlichen viel eifriger, die Alten viel 
eingezogener, die ungen viel fittfamer, die Männer 
viel mäßiger, die Weiber viel tugendfamer, die Toͤch⸗ 
ter viel fchamhaftiger, die Reichen viel freigebiger, 
‚die Armen viel gebuldiger, der Edelmann viel demuͤ⸗ 
thiger, der Bauer viel redlicher, der Bürger viel gots - 
teöfürchtiger, der Handwerksmann viel emfiger, der 
Dienfibot viel treuer, die Leut viel gottfeliger, und 
deßwegen auch viel glüdfeliger; daß aber bei der Zeig 
ein Elend dem andern die Schnalle in die Hand reis 
het, eine Truͤbſal an der andern kettenweis hanget, 
ein Unglüd das andere ausbrütet, ja fchier alled ums 
gekehrt und zumeilen der Winter dem Sommer in die 
Karten fchaut, der Sommer zu Zeiten dem Winter 
in bad Handwerk greift, der Fräpling mit dem Herbft, 
der Herbſt mie dem Frühling pochet; Fein Jahr iſt 
mehr in den Zeiten, wie es fol feyn, fondern von 
oben, von unten, und auf der Seite, nichts als lau 
ter Truͤbſal; ift aber Urfach, merk mir dieß wohl, 
Urſach alles diefes Webels ift das Uebel, verfiche die 
Bosheit und Suͤnd jeßiger verfehrter Welt; der du 
zu Wien bift, der du um Wien bift, der du hundert 
Meilen von Wien biſt, der du zu Kallekut dift, fo 
oft dir etwas widriges begegnet, glaubt es faft, daß 
es wachfe von der Wurzel, die heißt die Suͤnd, daß 
es geboren werde von der Mutter, fo da heißt die 
Suͤnd, daß es gefchniglet werde von dem Meifter, 
welcher ift die Suͤnd. Wer gibt freien Paß allen 
Trübfalen in der Welt? du Suͤnd; wer ſchmiedet he 

Abrah, a St. Elara ſammtl. Werte, VII, 
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blutigen Marti feine Waffen? du Sind; wer wetzet 
den wilden Thieren gegen und Ihre Zähn? du Suͤnd; 
wer veranlaßt die Luft, daß fie und Schaden zufüge? 


du Suͤnd; wer riegelt die Erde, daß fie erbbebnet? 
du Suͤnd; wer fpornet daB Feuer, daß es und brem 


ne? du Sind; wer wälzet die Wellen, baß fie und : 


ertränfen? du Sind; wer fpißet dem zaundürren Tod 
feine Pfeil? du Sünd. 

Nupertus Holkot fchreibt was denfiwürbiges, daß 
nemlih in einer gewiffen Provinz in England fi 
habe einmal gar ein furchtbares Jahr angelaffen, und 
als das liebe Treid fchon gezeitiget, und gleichfam 
die unterfih geneigten Kornähren dle Sichel ſtill⸗ 
fchweigend berufen, fie follen kommen und einfchnels 
den, fiehe da, da haben ſich unverhofft eine unzähle 
bare Menge wilder Heufchreden eingefunden, welche 
dergeftalten die fruchtbare Erde abgeaͤtzt, daß nicht 
ein Körnlein übrig geblieben; diefe rauberifchen Heu⸗ 
ſchrecken thaten wohl männiglich erſchrecken, und als 
deren etliche gefangen, und ganz genau befichtiget 
worden, bat man unter Ihren Zlügeln wunderbarlis 
cher Weil’ diefe Wort gefchrieben gelefen: „Ira Dei, 
Zorn Gottes.s 

Mir elende Adamöfinder feynd gar oft wie bie 
Weintrauben unter der Vreß, wie Rofen unter den 
Dörnern, wie eine Uhr mit dem ſchweren Gewicht, 
wie ein Birkenbaum mit lauter Ruthen beftedt, wie 
ein Garten, in dem lauter Wermuth wachlet, wie ein 
"Meerufer, fo von fleten Wellen angeftoßen wird, und 
niſtet uns faft allezeit das Ungläd in das Haus, wie 
die Schwalben. In Afrika gibts viel Löwen, in In⸗ 
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dis gibts viel Elephanten, in Palaͤſtina gibts viel 
Fuͤchs, in Umbria gibts viel Woͤlf, in Polen gibts 
viel Bären, und in Norwegen gibts viel Elendthler; 
ic) zweifle aber, fo man ed recht beim Licht fchaut, 
ob nicht bei uns Deutfchen mehr Elend anzutreffen, 
und fo man nur den Arm zum Fenfter hinaus fire: 
cket, fo laßt fih fchon ein Elend fangen; woher aber 
dieß ? ift deine dftere vernunftlofe Frag, ich antwort 
dir mehrmal, von der Sind; nimm dir fo viel’ Zeit, 
und befihtige wohl ein jedes fortlaufende Elend, fo 
wirft du gleihmäßig auf deffen Rüden diefe Wort 
lefen: „Ira Dei, Zorn Gottes. © 

Warum ift Abimeled) von der giftigen Pet übers. 
fallen worden? wegen der Sind; warum iſt Pharao 
mit fo vielen Plagen gezüchtiget worden? wegen ber 
Sind; warum feyud die Hebräer von feurigen Schlans 
gen gepeiniget worden ? wegen der Sind; warum ift 
Dathan und Abyron von dem aufgefperrten Erdfchlund 
erfchläcdt worden? wegen der Sind; warum ift Achan 
von dem gefamten Volk verfieiniget worden? wegen 
der Sind; warum ift Ozias mit dem gähligen Tod 
übereile worden ? wegen der End; warum Ift Helios 
dorus von dem Engel fo ſcharf gehalten worden? we⸗ 
gen der Sind; warum ift Abfalon mit einer dreifas 
hen Lanze durchflochen worden? wegen der Sind. 
Jenem mühefeligen Tropfen, der fo viel Jahr als ein 
verlaſſener Krüppel bei dem Schwemmteich zu Jeru⸗ 
falem kein anderes Liedlein ſtimmte, als das Hägliche 
Auweh; nachdem ihm der göttliche Arzt die taufend 
gewuͤuſchte Geſundheit erftattet, mäßt es eine heilfame 
Warnung feyn: .„Ecee sanus factus es, m ui 
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peccare, ne deterius tibi aliquid contingat, ſiehe, 
du bift gefund worden, fündige hinfuͤran nicht mehr, 
damit Dir nicht etwas aͤrgeres widerfahre;* aus wels 
chem fonnenklar erheller, daß die Krankheiten und 
fchwerlichen Leibszuftänd urfprünglid herfiammen von 
ber Sind. Anno 170 zur Negierung des Kaifers 
Marci Aurelii und Lucii Bert, bat in dem römifchen 
Reich eine unerhörte Kontagion graffiret, dieß haben 
verurjadhet die Eiinden, fihreibt Baron. 7. n. 2. in 
eo. ann. Anno 225 unter Regierung Galli und Vo⸗ 
lufiani ift eine fo graufame Peſt eingefallen, daß man 
die Todtenförper nicht mehr konnte zur Erde beftätis 
gen, daher ein jeder fich felbft eine Grube graben, 
und fo er ſich übel befunden, freiwillig fih in dies 
felbe gelegt, ſich Ddergeftalten felbft begraben; bieß 
alles iſt herkommen von der Sind, fdhreibt Paulus 
Srofius lib. 7. c. 21. Anno 544 iſt eine fo 1eißende 
Peſtilenz entſtanden, daß diefelbe faft den ganzen Erd⸗ 
boden durchſucht, und nicht einen Ort unberährt ges 
loffen; diefed allgemeinen Elends ift Feine audere Urs 
fach erfunden worden, ald die End, ſchreibt Proko⸗ 
pius lib. 2. de bell. Pers. Anno 1650 ift Jtalien 
ſehr von der zehrenden Peſt bedrängt worden; diefe 
bat niemand ander angeſteckt, als die Suͤnd, fchreikt 
Paciuchellus lect. 10. sup. Jon. 

Anno 1679 hat die vornehme Etadt Wien in 
Defterreich eine fo flarfe Peſt antgeftanden, daß wenn 
man einen jeden hätte follen in ein befonders Grab 
legen, und felbiges nad) chriftlihem Brauch mit einem. 
Kreuz bedecken, wäre hiezu faft ein halber Wald erfor⸗ 
dert worden; wer weiß, ob dieſes Uebel nicht werde 
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ben gauzen deutſchen Boden durchwandern, wie ed ſich 
fchier anlaffet, und fol, und fol, und foll diefe Ruthe 
nicht von der Suͤnd herruͤhren? 


Die Anzahl der Verftorbenen zu Wien, mit beige: 
fügter Ermabnung an die Lebendigen 


Das wienerifche Lazareth, wie algewöhnlich, Tiegt 
außer der Stadt, gegen Niedergang der Sonne, Bei 
einem rinnenden Waſſer, mir Namen Alſterbach, und. 
ift alfo bequemlich gebaut, daß bie Luft und durchs 
ftreichende Wind felbit alle Seiten reinigen Tann, in 
Mitte deffen fteher eine fchön erbaute und große Ka⸗ 
pelle, allwo der heilige Gotteödienft nach chriſtlichem 
Gebrauch täglidy gehalten wird. Obgedachtes Gebäu 
ift neben vielen DBedientenzimmern abfonderlih mit 
großen Hauptftuben verfehen,. benanntlih St. Salva⸗ 
torftube, St. Mariaftube, St. Rochiſtube, St. Sebas 
ftlaniftube, St. Soannisftube, St. Rofaliaftube, Et. 
Sofephftube, St. Annaftude, St. Magpdalenaftube, 
die Schußengelftube, St. Antoniiftube, St. Dominicis 
flube, St. Ignatiiſtube, St: Zaverliftube, St. Joan 
nisdeiftube. Meilen nun die leidige Sucht dergeftals 
‚ten gewachfen und zugenommen, daß dieſes allgemeine 
Lazareth für die Kranken viel zu eng und unfähig 
erfennt worden, alfo hat die wachfame Obrigkeit das - 
neue und große Kontumazgebäu in ein neues Lazareth 
verkehrt; deßgleichen ift auch in der Leopoldſtadt ein 
- befonderes aufgerichtet worden, wie nicht weniger in 
andern Vorſtaͤdten folche gehdrige Vorfichtigkeit gefches 
ben; ſeynd denmach in den Lazarethen, in den Häus 
fern, In den Gärten, auf den Gaffen, in deu Hure 
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in der Wienftadt, in den wienerifchen Vorftädten Dies 
fed Anno 1679 Jahrs, innerhalb 6 Monat durch die 
peitilenzifhe Seuch faft auf die fiebenzig taufend Mens 
ſchen dahin geriffen worden, wie man von hoher Obrigs 
keit gewiffen Bericht deffen erhalten, und trifft daher 
keineswegs mit der Mahrheit zu die erdichtete große 
Summa, welche der gemeine grundlofe Ruf allenthals 
ben audgebreit. Es ift leider dieß eine große Ans 
zahl, eine merkliche Straf, eine unbefchreibliche Tra⸗ 
gödie, ein unausldfchliches Angedenken, ein ewiges 
Merfe s Wien, 

Vor einem balben Jahr aus diefen fo viel taus 
fend Perſonen ift vielleicht nicht eine einige geweſt, 
die fich hätte einen fo gefchwinden Tod eingebildet; 
aber laßt es euch eine Wigigung ſeyn ihr Menjchens 
finder, und gedenfet fein, daß der Tod gewiß, vie 
Stunde ded Tods ungemwiß. 

Heut ſtehet die hboldfelige Dama unter lauter 
Edelgeſtein, vielleicht morgen oder übermorgen wirſt 
du ſchon liegen unter dem Grabſtein; hoch» und ſinn⸗ 
reicher Kopf, heut beißt man did) einen Doktor, viels 
leicht morgen wirft du beißen ein Todter; reicher 
Kauf s und Handelömann, heut ſteheſt du unter gans 
zen Ballen des koͤſtlichen Tuchs, vielleicht morgen 
liegft du fchon unter dem Bahrtuch; Bauers und 
Ackersmann, heut grabſt du auf dem Ader, vielleicht 
morgen grabt man dich in den Gottedader; ihr Schlems 
mer und Demmer, beut heißt ed noch bei euch gefeng 
Gott, morgen vielleicht, tröft euch Gott; auch ihr Geiſt⸗ 
lichen feyd dießfalls nicht befreit, heut ſeyd ihr Geifts 
liche, morgen vielleicht ſchon ein Geift; hätt euch bald 
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vergeffen ihr Hofleut, ihr pranget heut zu Hof, mors 
‚gen vielleicht auf dem SFreithof; derohalben dann feyd 
alle AUugenblid bereit zu der ungewiſſen Todſtund, 
und fpart die Buß nicht auf die Lebt. 

Balthafar, der König, nachdem er den Tempel 
Gottes beraubet, und ein Foftbared Panquet angeftellt, 
da nun die Gläfer leer, die Köpf vol, kommt ein 
Gefandter von Gott, und deutet dem König den Tod 
an; wer hats vermeint? Amon, der Föniglicye Prinz, 
ift bei der Mahlzeit nichts als fröhlich gewefen, wie 
dann der Wein ei Arreft ift der Melancholie, fiehe, 
als er den Becher in den Händen haltet, mußte fein 
Leben herhalten; wer hats vetmeint? Ekolampadius 
ſtirbt urplöglid im Bett, wer hats vermeine? Karo⸗ 
Ius, Kö zu Navarra, verbrennt im Zeuer; wer 
hats vermeint? Zu Wien feynd dieſes Jahr fo viel 
taufend geftorben, wer hats vermeint? Niemand. So 
ift denn das Fahr, der Monat, der Tag, die Stund, 
‚der Augenblick ungewiß; deßmwegen, o Menſchenkinder! 
haltet jederzeit den Tod vor Augen, und laffet deffen 
Gedaͤchtnuß nimmermehr in euch erlöfchen, fpart die 
Buß nicht bis in das Todbettlein. 

" Bon der großen Büßerin Magdalena fchreibt der 
Evangelift, daß fie die Alabaſterbuͤchs, worin die fbft, 
liche Salbe, habe mit Fleiß zerbrochen, Fracto alla- 
bastro; alfo ift auch mein berztreuefter Rath, ihr 
Menfhen, fofern ihr etwan eine. Sparbuͤchſe fuͤr die 
Buß habt, brecht dieſelbe, ſpart doch nicht eine Vier⸗ 
telſtund euere Buß auf, zumal nicht ein Augenblick 
von der kuͤnftigen Zeit in euerer Macht ſtehet. 

Chriſtus der Herr iſt geſeſſen bei dem Brunnen, 
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und mit der Samaritanin gerebt, dad Volk ift gefefe 
fen auf dem Heu in der Wüfte, Elias der Prophet, 
als er vor dem ſchlimmen Weib Jezabel geflogen iſt 
gefeffen unter einer Kronabett, Salomon ift gefeffen 
auf einem hohen kodniglichen Thron, Marchodeus, der 
fromme Sud, ift gefeffen vor dem Pallaſt des Könige 
Affuerl, der geduldige Job ift gefeffen auf dem Miſt⸗ 
haufen, Marıhäus, damald noch ein Geld und Golde 
Egel und gel, ift geſeſſen auf der Zollbant, Petrus 
ift gefeffen in dem Vorhof des Hohenprieſters, ehe 
ihn noch das Weibel herzlos und treulos gemacht; 
der Blinde, welcher die Huͤlf Jeſu von Nazareth, des 
Sohns Davids, gebeten, Ift gefeffen auf dem Meg, 
Magdalena ift gefeffen bei den Fügen des. Herrn, und 
hat das Wort Gottes angehdit, Joannes und Jafos 
bus wollten fißen mit Chrifto in feinem Reich 20.5 


möcht einer fragen, wo fißt der bdfe Feind? Antwort, _ 


nicht auf einem Seffel, nicht auf einem Stein, nicht 
auf einem Stuhl, nicht auf einem Bloc, fondern auf 
einer langen Banf, und allda ertappt er die meiften 
unglüdfeligen Seelen, denn diejenigen, fo ihre Buß 
. and Pönitenz auf die lange Bank ſchieben, gerathen 
gemeiniglih in die Händ des höllifchen Erbfeinde. 
Weil den Sig im Himmel Gott dem Luzifer nicht 
vergoͤnnt, aus Urfachen, daß er ihn gar zu body ges 
ſtellt: „Similis ero Altissimo;* alſo hat, dem Him⸗ 
‚mel zu Truß, der höllifche Neidvogel die lange Bank 
aufgebradyt, auf welche die unbefonnenen Adamskin⸗ 
der ihre Buß fchieben, und hierdurch der unglüdfelis 
gen Menfchen ewiged Heil verfcherzt wird, 

Mit Erlaubniß des Allerhöchften Hopf id) an der 


en 
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Hölle an, und forfche aus einem ober dem andern bie 
Urſach feiner Verdammnuß; fag her, der bu dort mit⸗ 
ten unter den feurigen Schlangen und Ottern fißeft, 
auch diefer elendiglichen Gefellihaft auf ewig nicht. 
mehr entgehen Fannft, erdffne mir die Urſach deines 
Verderbens; ich, antwortet er, bin den üppigen Wols 
lüften ergeben gemeft, und dem ſtinkenden Venusluder 
nachgefest, hab mir aber vorgenommen, ich wolle ſchon 
einmal ſolches Hoͤllkeder verlaffen, und die gebührende 
Buß ergreifen, bin aber unverhefft ermordt worden; 
ift demnach das Auffchieben auf die lange Bank die 
Urfady meines ewigen Verderbens; o ewig. Gag her, 
der du allvort in dem zerlaffenen Metall wie ein Ers 
bes in einem fiedenden Hafen empor ftrudelft, was 
hat diefe deine Verdammnuß verurfaht? Antwort, 
ich Hab eine lange Zeit einen unausſprechlichen Haß 
getragen gegen einen, jedoch mir vorgenommen, im 
Todbertlein einmal denfelben abzulegen, und mid) mit 
Gott' und dem Nächften zu verfühnen, bin aber urplößs 
lich an einen Steckkatarrh geftorben, und alfo ewig 
verdorben; ift deffentwegen die Urfach meines ewigen 
Unheils dad Aufichieben auf die lange Bank, Sag 
ber, der du mitten in den Klammen wie ein Salas 
mandra breuneft, wer hat dich in diefe unendliche Pein 
geftürzet? ac), antwortet er, ich hab der verführenden 
Meltregel nachgelebt, und allen leiblichen SinnlichFeis 
ten den freien Paß zu aller Frechheit geftartet, ich 
hab aber dieß FEräftige Vorhaben gefchdpft, fo ih 
werde alte Jahr und Haar erreichen, mid) zu beffern, 
-und fodann gebührende Buß wirken, bin aber unver⸗ 
hofft von der Pet ergriffen worden, wodurd mir Der 
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mit den Augen verfünbiger man fich nicht” wenig; 


Augen, feynd fie denn nicht gläferne Keibsboten ? Aus 
gen, feynd fie denn nicht heiße Brenngläfer? Augen, 


feynd fie denn nicht Fryfiallene KHuppler? Den Das | 


vid um Bericht, dazumal, als er die Berfaber unzie⸗ 


mend angeblicht. Ich hätt vermeint, der Luzifer follte 
ehender den Ohren ded Menfchen nadıftellen, denn mit 


den Ohren verfündiget man ſich nicht wenig; wenn - 


man ungereimte. Neime finget, wie gern hoͤrt mans? 
wenn man ded Naͤchſten Namen ſtuͤmpelt und ſtuͤm⸗ 
melt, wie gern hört mand? Ich hätte vermeint, der 
böfe Feind würde ehender nachftelen dem Mund des 
Menſchen, als den Fußferfen, denn mit dem Maul 
verfündiger man fich zum meiften, das Maul ift ein 
Hafen, worin alle Unmwahrheiten gekocht werden, daB 
Maul ift ein Gewdlb, wo die Fluchwort ohne Maas 
verfauft werden. Oder ich hätte vermeint, als follte 
ber bdfe Feind den Händen des Menfchen meiftens 
nachftellen, denn mit wen duellirt man? mit wen 
trapulirt man? mit wem fpolirt man? als mit den 
Händen? Oder ich hätte vermeint, der böfe Feind 
folte nachftellen des Menſchen Herzen, denn vie 
böfen Gedanken wachfen auf dem Acker ded Herr 
zend, der Neid logiret in dem Quartier ded Herzens, 
die fehndde Lieb brennt ja auf dem SHeerd des Her⸗ 
zend, der Zorn wird abgefchoffen von dem Bogen des 
Herzend. „Tu insidiaberis calcaneo ejus* Warum 
fol denn die höllifche Schlange den Zußferfen des 
Menſchen fo ſtark nachftellen? verfindiger fich doch 
niemand weniger, ald mit den Ferfen. Allhier ift zu 
merken, daß nicht alles dem Buchftaben nach in götte 
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licher Schrift auszulegen ift, denn fonften müßten 
faft alle Menſchen auf Krucken hinken, weil die ‘heil. 
Bibel alfo lautet: wenn dich dein Zuß drgert, fo 
fchneid ihn ab; ſondern es bat zum dftern der heil. 
Beift unter den Schalen foldyer Worte den Kern der 
größten Geheimnuß verborgen. indem dann Gott 
von der hoͤlliſchen Schlang redet, daß felbige des Mens 
fhen Zußferfen werde nachftellen, fo ift hierdurch niche 
der unterſte Theil der Fuͤß angedeut, fondern wie es 
weislich auslegt Lorinus, Durch die Ferſen, als der 
legte Theil des menfchlichen Leibs, wird verflanden 
dad lebte Sterbftündlein des Menfchen, und diefem 
flellet der Satan zum heftigften nach, und in ſolchem 
Streit wendet er ale Kräfte an, den armen Sterbens 
den zu flürzen. 

O unbefchreiblihe Aengſten in dem Todbett! ſo⸗ 
bald des Menſchen letztes Stuͤndlein herbei nahet, 
ſo umgeben unverzuͤglich die hoͤlliſchen Larven das Bett, 
nit anders, als wie ein Geier eine Taube, nit anders, 
als wie die Hund einen Haſen, nit anders, als wie 
die Raben ein Todtenaas, und da iſt keine Gewalt, 
die ſie nicht probiren, keine Liſt, die ſie nicht verſu⸗ 
chen, keine Weiſ', die fie nicht annehmen, Fein Schre⸗ 
den, den fie nicht verurfachen, Feine Abfcheulichkeit, 
die fie nicht anziehen; da zeigen fie dem armen Ster⸗ 
benden alle Tag, alle Stund, alle Augenblick, die er 
gelebt Hat; zum Erempel, es ift ein Sterbenber, wels 
cher gelebt hat dreißig Jahr, dem werden die bdfen 
Feind zeigen zehen taufend neun hundert und filnfzig 
Tag, Tie werden ihm zeigen zweimal hundert taufend 
zwei und fechzig taufend und acht hundert Stunden, 
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fie werben ihm zeigen fünfmal hundert taufend fünf ' 


und zwanzig taufend fechd hundert halbe Stund, fie 
werden ihm zeigen zehenmal hundert taufend, ein und 


fünfzig taufend zwei hundert Viertelftund, ja fogat : 


werden fie dem Sterbenden vor Augen ftellen fünfs 
schen taufendınal taufend , fiebenmal bundert taufend 
und acht und neunzig taufend Augenblick oder Minus 
ten, und einem jeden ganz genau vortragen, was er 


in demfelben Augenblid gethan, und was er zu thun 


unterlaffen. Die guten Werk, fo er gewirkt bar, bie 
werden fie verkleinern, die böfen Werk, fo er geuͤbt 
bat, die werden fie vergrößern, die Barmherzigkeit 
Gottes werden fie vermindern, die Gerechtigfeit Got⸗ 


tes werden fie vermehren, die Hoffnung werden fie ' 


baufüllig, die Verzweiflung werden fie gleichfam noths 


wendig machen; o ein erfchredlicher Streit des Sters 


benden! 


fihen Eifer in immermwährender Unſchuld, faft wie ein 
irdifcher Engel, alfo daß er mit vielen Wunderwerken 
geleuchtet. Diefer, wie er fi) auf das vollkommneſte 
zu. dem Tod bereitet, fi) auch gänzlich in die heilig: 
fien Wunden Jeſu, mie eine Taube In die offenen 
Riſſe des Felfen, verfchloffen Hat, bat gleichwohl ein 
trauriged Angefiht und ganz furchtſame Gebärden in 
feinem Sterbftändlein gezeigt, endli in diefe Wort 
ausgebrochen: „O quam ego magnam experior esse 
potestatem Doemonum in morituros, o wie erfahre 
ic) jetzunder, wie die böfen Feind eine große Gewalt 
haben über die Sterbenden;* ſchweigt hierüber ein we⸗ 
nig ſtill, endlich fchreit er wieder auf, folgenden Laute; 


Der 5. Graf Elzearius lebte mit einem apoftolis | 
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„Vici, vici, ich hab überwunden , überwunden ;* feine 
ällerlesten Wort feynd geweſt, wie folgt: „Me totum 
censurae divinae submitto, ich unterwerfe mid) haͤnz⸗ 
lich dem göttlichen Urtheil.“ 

Wenn dann einen ſolchen gefaͤhrlichen Streit und 
erſchrecklichen Kampf hat ausgeſtanden ein Heiliger, 
ein ſolcher, der nichts anders gethan, als Gutes, ein 
ſolcher, der nur ſtets in den Armen des gekreuzigten 
Jeſu gehangen, ein ſolcher, deſſen Augen ſeynd geweſt 
ein Spiegel der Unſchuld, deſſen Mund iſt geweſt ein 
Chor des goͤttlichen Lobs, deſſen Ohren ſeynd geweſt 
Pforten der Keuſchheit, deſſen Haͤnd ſeynd geweſt ein 
Speisgewdlb der Armen; ein ſolcher, deſſen Fuͤß ſeynd 
geweſt ein Kourier der Andacht, deſſen Herz iſt geweſt 
ein Thron und Sitz des heil. Geiſtes; hat ein ſolcher, 
der ganz vollkommen und heilig, einen ſo ſtrengen 
Streit muͤſſen ausftehen in feinem Sterbſtuͤndlein mit 
bem bdfen Seind, wie wird e8 mir und dir ergehen ? 
‚weh demjenigen, welcher feine Belehrung und Buß 
dahin ſorglos aufgefpart! o erfchredlih! Die h. Ger: 
trudiß har befennt, fie wolle lieber bis auf den juͤng⸗ 
fien Tag mit bloßen Füßen auf glühenden Kohlen ges 
ben, ald nur noch einmal, wie ihre Chriftus gezeigt, 
auf einen Augenblick anfichtig werden einer höllifchen 
Sarve. Dionyfius Karthufianus iſt der gänzlichen 
Ausfag, daß der böllifche Satan einem jeden Ster: 
benden erfcheine, die allerfeligfte Mutter Gottes alleis 
nig auögenommen. Der h. Biſchof Martinns hat In 
feinem Todbett gefehen den böfen Feind in der Ges 
ftalt einer graufamen Beſtie, deſſenthalben er ganz 
"beherzt aufgefchrien: „quid astas cruenta bestia, aıR 
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fieheft tu da, bintiges Thier!“ In .Defterreich hatt 
ein Vornehmer von Adel in feinem Sterbftändlein ge 
fehen ganz feurige Wägen, und darauf ganz kobhl⸗ 
ſchwarze Kutfcher, Scher. in Con. Dom, 1. quad, 
Anno 1557 feynd einem getauften Juden in Dem Tode 
bett viel hundert taufend boͤſe Geifter erfchienen in 
Geftalt feuriger Schlangen „ deren größte ihn wie ein 
Miesbaum gedunft; o erfchredlih! Hieronymus Platl 
fchreibt von Hugone, einem vornehmen Herrn ; nadıs 
dem berfelbe vierzig Jahr den dven und fchndden 
Meltwoliften nachgefegt, ift er endlih in einem firens 
gen Orden eingetreten, darin würdige Buß gewirlet 
ganze drei Jahr, nach welcher Zeit er in tbdeliche 
Kranfpeit gerathen, und endlich in fein Sterbftünds 
fein; damals ſeynd ihm fünfzehen taufend bdfe Feind 
erfihienen, fo alle mit unbefchreiblidem Grimmen ihn 
zur Verdammnuß reißen wollten, dafern ed die geuͤb⸗ 
ten Bußwerk nicht verhindert hätten. Euſebius if 
geweſt ein Discipel des h. Hieronymi, bat gleiche 
mäßig in deffen gottfelige Fußftapfen getreten, führte 
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einen unfträflihen Wandel, war befannter dem Hims - 


mel als der Erde; als bdiefer eingefleifchte Engel in 
dad Sterbſtuͤndlein kommen, hat er dergeftalten von 
den hölifchen Larven gelitten, daß er berentwegen ganz 
entfegliche Gebärden gezeigt. und als bie herumſte⸗ 
benden Geiſtlichen vor Schreden zur Erde niederges 
fallen, hat er mit heller Stimm aufgefchriens „Nonne 
videtis Daemonum acies, qui me debellare conten- 
dunt? fehet ihr denn nicht die ganze Armee der hBls 
liſchen Seinde, die mich zu überwinden begehren ?« 
O erfchredlich ! « 
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Caͤſareus ſchreibt, daß ber Satan einſt aus einer 
beſeſſenen Perſon habe bekennt, daß er bei dem Tod 
einer Benediktiner⸗Aebtiſſin ſey geweſt, und habep 
ſeine Mitgeſpan in ſolcher Menge ſich allda befunden, 
daß der groͤßte Wald zur gruͤnen Maizeit nicht ſo 
viele Blaͤtter zaͤhlet; o erſchrecklich! Stehen ſolchen 
Streit aus diejenigen, welche doch ganz gewiſſenhaft 
gewandelt, und ihre Lebenszeit in der Furcht Got⸗ 
tes moͤglichſt zugebracht, was Aengſten werden 
denn dieſelben uͤberhaͤufen, welche wie die blinden 
Maulwuͤrf ihre Luft nur in die Erd und in das rs 
diſche gefeßt, fchier niemals das Ewige vor Augen 
gefteht,, fondern die heilfame Belehrung und Ren in 
das ungewiffe Sterbftündlein aufgefchoben, in welchem 
auch die Gerechteften in der Gefahr ſtehen. 

„Filii hominum usquequo gravi corde?® O uns 
behutfame Menfchenkinder, laſſet dießfalls euere har⸗ 
ten Gemüther erweidhen von der Warnung, fo euch 
der heiltiebende Jeſus felbfien in die Ohren fchreier: 
„Vigilato, wachet, denn ihr wiſſet nicht, zu welcher 
Stund der Herr kommen wird.“ Matth. 24 Iſt es, 
daß ihr aus menfchlicher Schwachheit feyd gefallen, 
fo fallet wieder, aber zu den Füßen Chrifti mit Mag⸗ 
dalena, und fchiebet nicht auf die reuvollen Bußzaͤh⸗ 
ren in das Sterbflündlein, zumal unbefannt, wenn 
der Herr kommen wird, und euch fordern in bie Ewig⸗ 
feit: O wenn ed der Allerhöchfte geftatten thäte, daß 
nur einer aus fo vielen taufend Menfchen, welche von 
hier dieſes Jahr in die Ewigkeit gefchieden, follte aus 
einer großen Grube auferftiehen nnd predigen,. glaube 


wohl, feine ganze Med würde In (olgenhen DNISITON 
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beftehen: „Quaerite dominum dum inveniri potest! 
Isaiae 55. 


— Steht auf von euren Sünden, | 
Sucht Bott, wenn er zu finden, 

Weit ihn gar felten gefunden haft, , 

Der gefpart in die Lest fein’ Buß, \ 

Als man damals fon flerben muß, Du 


Dort ift die Buß gar oft zu ſpat. 


Deftirten für eine Dbfiht getragen, und wie feb 
bigen zu Seel und Leib möglichſt fey beigefprum 


Was man in der Wienftabt über die Kranfen nnd | 
gen worden. | 
( 


Zu End des Monats November erſt verwichenen 
Jahrs iſt von einem evangelifchen Paſtor in einer 
vornehmen Reichsſtadt, deſſen Namen ich bießfals | 
verſchweige, dffentlicy geprediget worden, wie baß in 
der Stadt Wien bei grafftrender Peſt die Leur ohne 
einigen geiftlichen Troſt feynd elend dahin geftorben, 
ja es ſey die Wehemüthigfeit der bedrängten Lens 
vergrößert worden nicht ein wenig durch die forplofe 
Dbficht der Geiftliden, fondern ſowohl Mönch als 
Dfarrherren haben alle Seelforge beifeits gelege, und 
fich entweder zwifchen vier Mauern in Sicherheit erhal 
ten, oder aber fern von der Stadt die Flucht genoms 
men. Ob ich zwar von obberührtem Pfarrherrn in 
Glaubensartiteln entzweit bin, fo hat und doch Beide 
der Taufftein anverwandt gemacht, Daher ich dießfalls 
nit mit ungefchlachten Worten und fnopertem Widerwil⸗ 
Yen ihn anzufchnarchen gefinnt bin, fondern ala einen 
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lieben Sreund benachrichtige ich ihn, wie daß mir 
nicht einfält, als habe er folche Zeitung mit. einem 
poetiſchen Hammer gefchmieder, fondern ich glaube, 
ed habe eine mißgdunende Feder foldye Unwahrheit 
und grundlofe Geſchicht Überfchrieben; ich nimm aber 
derfeits meine eigenen Glaubensgenoſſen nicht zu Zeus 

gen, fondern euch Evangelifche felbft, die ihr hin und 

her bei folcher drangfeliger Zeit in der Wienftadt habt 

gewohnt, befennt mir, habt aber vor Augen dasjenige 

Ohr, fo alles Hörer, befennt mir um der Wunden uns 

ferö allgemeinen Heilands, der da mich und euch richs 

ten wird, fagt an, ob nicht allerfeitd allein gnugfame, 

fondern wohl überflüßige Obforg wegen der Seelen 

gefchehen fey. 

Und hat foldye weiſeſte Anftalt gemacht der hoch⸗ 
wuͤrdig und hochgelehrte Herr Johann Baptiſta Mayer, 
der heil. Schrift Doktor, Ihrer kaiſ. Majeſtaͤt Rath, 
wie auch Ihro fuͤrſtl. Gnaden und Biſchof zu Wien, 
Vic. Gener. und Officialis, ‘welcher die ganze Peſt⸗ 
zeit zu allgemeiner Seelforg allhier verblieben, . und 
ift durch göttliche Beihuͤlf noch bei gewuͤnſchter Ge⸗ 
ſundheit. 

Bekannt iſt jene Parabel und Gleichnuß, ſo aus 
dem ſuͤßeſten Mund der vermenſchten goͤttlichen Weis⸗ 
heit gefloſſen, wie nemlich das Himmelreich gleich ſey 
einem Hausvater, der am Morgen früh ausging, Ars 
beiter zu dingen in feinen Weingartenz als er nun 
etliche zu unterfchledenen Zeiten angetroffen, bat er 
fle in feinen Weingarten gewiefen um den billigen 
Lohn; da es num bei Untergang der Soune zur. Bes 
zahlung kommen, und diejenigen, fo ten game "IR 
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in Arbeit emſig waren, nicht bbher belohnt werben, 
als diefelbigen, welche nur den halben Tag gearbeis 
tet hatten, alfo ift es ihneh zu verfhmähen gefallen, 
uud fchier unwillig vorfommen, daß nemlich lange Ans 
beiter und langſame Arbeiter follen mit gleichem Lohn 
befoldet werden, deffentwegen gegen ben Hausvater 
ſich murreriſch beklagt, fprechend: „Qui portavimus 
'pondus diei et aestus, bie wir des Tags Laſt und 
Hitz getragen haben, follen nicht beffer belohnt wers 
den als die anderen ?° Als wollen fie fagen, es ſey 
Fein vedliches Stuͤck, und könne bießfalld der Haus⸗ 
vater Fein redlicher Mann verbleiben. 

Liebe Arbeiter, eure murrige Zung kann ich ders 
malen nicht loben, aus Urfachen, weil euch der ge⸗ 
bingte Lohn nicht iſt gemweigert worden, doch aber vers 
dienet, muß befennen, gebührendes Lob euer arbeitfas 
mer Eifer, Indem ihr den ganzen Zag fo emfig in 
dem Weingarten gearbeitet habt, laſſet aber euch nit 
träumen, als ſeyd ihr die allerfleißigften, denn ih 
zeige euch weit lobwürdigere, welche in dem Weingar⸗ 
sen Gottes nicht nur des Tags Laſt und Hig getras 
gen, fondern auch ganze Nächte unabläßlich ihre Muͤhe 
und Arbeit nit gefparet; dieſe feynd geweſt die Geiſt⸗ 
fihen und Gott gewidmere Priefterfchaft zu Wien bei 
folcher leidiger Zeit; denn als erfigebachte Kontagion 
unvermuthet überhand genommen, und von hoher geifks 
licher und weltlicher Obrigkeit aus väterlicher Obforg 
fowohl Defreta ald auch freundliche Erfuchungen an 
alle Geiftlichen abgelaufen, da ift mit Verwunderung 
zu fehen geweſt, mit was Eifer fi) die Geelforger 
anerboten, ja in vielen Kldftern ereignete fi eine faſt 


—— — — 0 ZEHN 


% 


159 


Idbliche Streitigkeit, indem einer ‚vor dem. andern aus 
apoftolifcher Inbrunſt zu ſolchem Seelenwerk ſich wollte 
brauchen laffen, daher diefe geiftreichen Männer Tag 
und Nacht, früh und fpat, die Kranken befucht, bie 
Kranken verfehen, diefelben getrdfter, geftärkt, ſich 
nicht gefcheut, in foldde Zimmer einzutreten, wo zus 
weilen drei und vier Peftirte gelegen, wo das Gift 
wie ein blauer Dunft die ganze Wohnung verfinftert, 
wo man über die Todtenkoͤrper bat müffen fchreiten, 
wo allerfeitd der traurige Tod vor Augen fchwebte, 
Ale diefes aͤberhaͤufte Elend thäte fie nicht abfchres 
den von ihrem Seeleneifer. 

Ein wißiger Poet bat auf eine Zelt einem ſol 
chen emſigen Seelſorger dieſes Sinnbild geſtellt, nem⸗ 
lich auf einen goldenen Leuchter eine ſchoͤn brennende 
Kerze, ſo faſt ganz dahin abgeronnen, mit beigefuͤg⸗ 
tes Schrift: „Officio mihi officio, andern zu Ehren 
thue ich mich verzehren.“ Solches faun in aller Wahrs 
beit von den wienerifchen Geiftlichen ausgeſprochen 
werden, als fie nemlich wegen des Nächten ihre eigene 
Reibögefundheit, ja fogar dab Leben in die Schanz 
gefchlagen, weldyes der Allerhöchfte ungezweifelt mit 
der ewigen Kron belohnet. 

Jeuner Herodes, von dem der eifervolle Prediger 
Joannes Baptiſta Wahrheit halber enthauptet wor⸗ 
den, hat ſeinem huͤpfenden Toͤchterlein um etliche uͤp⸗ 
pige Spruͤng das halbe Königreich anerboten; wird 
nicht leicht befannt. feyn, daß einem die Fuͤß hätten 
‚ein fo merkliches Intereſſe getragen. So ich aber die 
Yugen ges Himmel wende, fallt mis gleich eine troſt⸗ 
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reichere Belohnung ein, und getraue Ich mir vor'ge 
wiß audzufagen, daß der allermildefte Bott, um bie 
vielfältigen. Schritt und Tritt, um das bei Tag und 
Nacht unverdroffene Laufen den Geiftlihen und Sees 
forgern nicht ein halbes Reich, fondern das afärtlice 
HOHimmelreich und ewiges Heil ertheile, 
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Denn bat der gütigfte Gott verfprochen, auq | 


einen Falten Trunk Waſſer nicht unbelohnt zu laſſen, 
den man feinetwegen den Armen reichet, wie wird 


er dann erft belohnen diejenigen Geiſtlichen, welche 


ihm fo viel unſchaͤtzliche Seelen haben eingehändiget? 
Hat das MWafer in Erfchaffung der Welt diefen ab, 
fonderliden Ruhm erhalten, daß es ein Thron des 
göttlichen Geiſts worden, denn anfänglich ſchwebte 
der Geift Gottes ober dem Waſſer, und fihreiben es 
etliche heilige Lehrer diefen Urfachen zu, : weil damal 
Gott hat vorgefehen, daß Fünftiger Zeit diefes- naffe 
Element werde durch die Tauf die Erbfünd abwas 
fhen. Was Thron, Kron und Lohn wird Daun nicht 
verdient haben ein folcher Beiftlicher, der fo mandye 
Seel von den Sünden gewafchen, gereiuiget, und zu 
einem gbttlihen Opfer gewidmet. 

Damit aber männiglich bekannt ſey, mit was 
Eifer von. der Geiſtlichkeit den Kranken und Sterben⸗ 
den ſey beigeſprungen worden, koͤnnte ich eine ziem⸗ 
liche Anzahl beiſetzen derer, ſo noch durch ſonderbare 


goͤttliche Huͤlf bei Leben ſeynd, welche mit unſterbli- 


.:chem Ruhm ſolches apoſtoliſche Amt haben vollzogen, 
weilen aber dero lobwuͤrdigſte Demuth alles Lob ſcheuet, 
hab ich fir gut angeſehen, nur diejenigen allhler zu 


191 


zelchnen, welche wegen bes Nachſten Seelenheil üb 
Leben in diefer Per willig verloren. *) 

- Haben derowegen jene eifrigen Priefter ihr Leben 
aus purem Seeleneifer nicht allein in bie Gefahr gen 
feßt, fondern willig, freimäthig und gern daffelbe vers 
lafien, welches ihnen ungezweifelt der Allerhdchfte mit 
ewiger Belohnung wird vergolten haben. Fa wenn 
man die Sachen eigentlich erwäget, fo findt fich, daß 
nicht allein diefe aus Lieb des Nächten geftorben, 
" fondern insgefamt alle Beiftlichen, deren in die vierts 
halb Hundert unter die Erd kommen, denn diefe nicht 
‚ anders ald durch die Beichtſtuͤhl ſeynd angeſteckt wors 
den; werden demnach folche alle am jüngften Tag ab: 
ſonderlich prangen mit denjenigen Seelen, weldye fie 
bei diefer Zeit Gott haben gewonnen; Tann fich alfo 
niemand mit Fug beklagen, daß nicht In allıweg ber 
Geiſtlichkeit emfigfte Seelforg fey gemerkt worden. 

Zu wiſſen ift aber, daß nit allein der Eifer. des 
geiftlichen Stande zu diefer trübfeligen Zeit fich fatts 
fam gezeigt habe, fondern es haben auch die weltlis 
Ken Oberen die emfige Obficht und genauefte Mache 
ſamkeit der Nefidenzfladt zu fonderem Troſt ſpuͤren 
laffen; und ift fürwahr jener Kriegöoffizier taufends 
faches Lob werth, ‚indem er fo große Sorg getragen 
über den kranken Knecht zu Haus, daß er auch feinets 
halben weder Schritt noch Tritt gefparet, fondern zu 
*) Zum Beweis, wie wenig in der Geelforge verſaͤumt wur⸗ 

de, führt P. Abraham hier namentlich viele ber 


99. Geiſtlichen an, weiche durch gewiſſenhafte Erfüllung 
ihres Berufes den Tod fanden. 
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dem hbeilmachenden Jeſum geeilt, ihm eine bemürbigfte 
Supplikation überreicht, darin ganz Infländig gebeten 
am die Gefundheit des Knechts; und als ſich Chriſtus 
der Herr ganz willfährig anerboten, den Kranken ſelbſt 
Hzu beſuchen, hat folches der redlihe und aufrichtige 
‚ Hauptmann aus Demuth geweigert, fprechend: „Der, 
fch bin nit würdig, daß du eingeheft unter mein Dach, 
fondern fprih nur ein Wort, fo wird mein Knecht 
gefund.* Ein anderer hätt ed für die größte Chr und 
Glorie aufgenommen, fo der gebenebeite Meflias mit 
der heiligften Gegenwart fein Haus und Thürfchwelle 
hätte begnadet, aber der gute Hauptmann wollte nis 
zulaffen, daß der Herr unter fein Dad fol kommen; 
ich bilde mir gänzlich ein, der gute Offizier babe ges 
dacht, in meinem Haus fleht alles unaufgeraumt, da 
ſonſten die Soldaten zuweilen fleißig aufraumen, da 
bängt ein Säbel, bort liegt ein Spieß, da lehnt ein 
Springfteden, dort ſtehet eine Pie, da liegen die 
Würfel, dort eine Tabadöpfeife ꝛc.; ſchickt ſich alfo 
nicht, daß der gebenedeite Meſſias fol. In ein folches 
unaufgeraumtes Quartier eintreten. -Merl ed wohl, 
lauer Chriſt, daß du den füßeftlen Gott unter der Go⸗ 
ſtalt des Brods nicht folleft einlogiren in dein Herz, 
e8 fey denn, felbiges werde vorher durch eine reuvolle, 
rechte und volllommene Beicht audgeraumt uud ges 
faubert, welche Lehr dir diefer Kriegsoffizier gar gnug⸗ 
fam vor Augen ftelet, und ift der flattlihe und 
fromme Hauptmann in allem und jedem lobenswerth, 
abfonderlih aber feine Sorg, Mühe, Fleiß, Obfiche 
und Wachfamleit, die er batte wegen des kranken 
Kunechts. 


“ 
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Noch mehr Lob haben verdient alle diejenigen 


weltlichen Vorſteher zu Wien, die nicht allein Tag 


und Nacht eiftigft. Sorg getragen über, die vielfälti= 
gen Kraufen, deren zuweilen in die vier taufend in 
dem großen Lazareth allein gezählt worden, fondern 
haben noch ihr eigenes Leben der Außerften Gefahr 
dem gemeinen Heil zu gut unterworfen, ja etliche 
mit wirklichem VBerluft des Lebens gnugfam an Tag 


‚geben, wie emfig fie Ihnen dad gemeine Mefen haben 
laſſen angelegen feyn. *) 


Eine kurze Ermahnung an bie Wiener, was Dank 

fie folen der allerheiligften Dreifaltigkeit ab» 

ftiatten, wie auch der verſtorbenen Freund nicht 
vergeſſen. 


Meine Wiener, es ſeynd wenig unter euch anzu⸗ 
treffen, die etwan ſo einfaͤltig, daß ſie nit koͤnnten 
drei zaͤhlen, weil denn euch der Himmel mit ſo faͤhi⸗ 
gem Witz iſt guͤnſtig geweſt, daß ihr mehr koͤnnt als 
drei zaͤhlen, ſo wuͤnſche ich doch gern, ihr moͤgt we⸗ 
nigſt nit koͤnnen dreimal drei zaͤhlen, das iſt Neune; 
verſtehe aber jene ausſaͤtzigen Maͤnner, ſo von der 
heilwirkenden Hand Chriſti ihre gewuͤnſchte Geſund⸗ 


- heit erhalten, und war nur einer von dieſen, der aus 


verpflihteter Dankbarkeit dad Deo gratias dem Herrn 
demuͤthigſt abgelegt, die uͤbrigen Neun ſeynd wegen 





*) Auch lhier find ſammtliche Namen im Originale aufze⸗ 
zeichnet, welche alle aufzunehmen der Raum nicht ges 
ſtattet. 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werte, Yu. 9 
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ihrer Undankbarkeit nit ungleich geweſt denjenigen 
Dingen, welche da die Brüder Joſeph über ihre Treide 
fü in Egypten gemacht, indem fie diefelben zufam 
men gebunden (feynd Kudpf geweſt), daher nit us | 
billig der Seligmacher ed genannt hat, „novem uhi '- 
sunt?« Diefe dreimal drei, diefe undaufbare Zahl. 
glaub ich ja nit, daß die Wienſtadt werde zählen, | 
fondern gröfte mich, als werde fie ewig dem mildfeligs 
ften GotF mit aufgehebten Händen danken, um bie 
übermäßige Gnad, daß er fie fo bald von der werbien 
ten Ruthe erlöst hat. 

Wohl recht feßet der h. David in einem Pſalu 
ſieben und zwanzigmal die unendliche goͤttliche Barm⸗ 
herzigkeit, „quoniam in aeternum misericordia ejus.* 

Warum Salzburg diefen Namen trägt, iſt Uns 
fach der h. Rupertus, welcher allda wunderthätiger | 
Weiſ' das Salz erfunden; warum die Stadt Konftans :- 
tinopel diefen Namen führer, iſt Urfach der Kaiſer 
Konſtantinus, der fie alfo Eoftbar erbauet Hat; we 
rum Sranffurt mit diefem Namen pranget, feynd Urs 
ſach die Franken, fo alldorten ihre gewöhnliche Kurth 
und Durchzug hätten; warum Bern im Schweigen . 
land alfo heißer, ift diefe Urfach, derfelbige Fuͤrſt, fo 
fie erbauet, befand ſich einmal auf einer Jagd, und 
trug feinen Hoflavalieren vor, wie daß er geftunet 
ſey, an demfelbigen Ort eine Stadt zu erbauen, und 
ihr den Namen fchöpfen von dem nächften Wild, fo’ 
ihm werde begegnen, und weil er zum erflen einen 
Bären angetroffen, alfo mußte die Stadt Bern heis 
Ben, daher die Bauleut und Bauersleut, wie fie ben 
Wald umgehauen, pflegten dieß gemeine Liedel zu fingen: 


.. | 
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Ihr Bäume und Hölzer fallet gern,. \ 
Denn diefe Stadt fol heißen Bern. 

Jetzt Taßt .fehen, was denn derjenige für eineh 
Namen führt, der uns erfchaffen uud erldst Bat, uns 
ter dem alled, aus dem alles} wir Deutfche nennen 
ihn Gott, welches fo viel ift ald Gut, und pflegte 
man bei den alten Deutfchen anftatt Gut Gott zu 
fagen;. alfo, wenn fie wollten fagen, die Sa ift gut, 

" redeten fie, die Sach ift Gott, aus welchem allem fons 
nenklar erhellet, daß die Deutfchen ein abfonderliches 
Vertrauen auf Gott feßen, und die göttliche Gaͤtig⸗ 
keit, welche fie dann zu allen Zeiten reichflüßig erfahe 
sen haben, forderift wir allhier zu Wien, die wir 
zwar von dem gerechteften Gott unferer Suͤnden hal⸗ 
ber. feynd gezlichtigte worden, fobald man aber fänts 
lich an die Bruft geflopft, Stimm und Händ gegen 
Himmel gehebt, hat uns der mildherzigſte Gott erhds 
set, und gnädigft ſolche graffirende Kontagion geline 
dert, auch endlich gar abgewendt, abfondetlich wie 
man mit dffentlicher Andacht und höchft auferbaulis 
chem Eifer zu Ehren der allerheiligften Dreifaltigkeit 
eine ſchoͤne Säule aufgeriht auf dem Graben, und 
haben bamal die Wiener fchier beffer gethan, als Pe⸗ 
trus auf dem Berg Thabor, allmo er drei Tabernas - 
del wollte aufrichten; die andächtigen Wiener aber 
‚bauten einen bdreiedigen Tabernackel, verſtehe das 
dreieckige Herz, welches ein jeder der allerheiligſten 
Dreifaltigkeit damalen urbietigſt gewidmet hat. 

Die Aſtrologi ſtellen allerlei wunderſeltſame Fi⸗ 
guren im Himmel, unter andern iſt eine gleich unter 
dem Fiſch und Widder, die hat ſehe rl Sum, RUE - 
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aber drei feynd Sparsibiles, das ift, an einem jeden 


Er ein großer wohlfcheinender Stern, diefe Himmelds : 
figur taufen fie den Zriangel, und bilden ihn folchen | 
NY geftalt vor; laffen fich lauten, daß, wer uns | 


ter dem Triangel geboren wird, der verkehr . 

fih gar oft im Hoffen, leid mehrmalen ein 
unfeligeö Leben, fey der Armuth unterworfen, und 
gelange in die Bettlerzech, auch fo er ſchon zu hohen 
Ehren gereichet, fo breche doch bald wieder die Bank 
mit ihm; dergleichen Kalenderfchimpf meffen die Sterns 
feher dem Triangel zu, und hat folcher gar ein gerins 
ges Lob bei den Aftrologie. Sey.dem wie ihm wolle, 
dieſes Orts begehre ich ſolches Geſtirn nicht zu ders 
fechten, ich zeige aber einen ſchoͤnern und unendlich 
günftigern Zriangel in dem Himmel, diefer iſt bie 
alerheiligfte Dreifaltigkeit, in diefem göttlichen Trfans |, 
gel hat die Mienftadt nichts ald Stern gefunden, | 
verfiche lauter Gluͤck und Stern, will fagen, lauter 
Gnad und Huld hat erfigedachte Hauptfladt erwors 
ben, und fürchtet Tünftiger Zeit vom dem Himmel 
nimmermehr die fcharfe Ruthe, fondern hoffet allers 
feitö einen unverwendlichen Wohlftand und Gegen; 
zu mehrerm Troft hat fie angerufen und rufet noch 
an allhiefige Nefidenzftadt die übergebenedeite Jungs 
frau und Königin des Himmels, Mariam, denn durch 
dero vielwirfende Vorbitt Gott Vater, deffen fie eine 
Tochter, Gott Sohn, deffen fie eine Mutter, Gott 
heiliger Geift, deffen fie ein Gefpons, bie allerheiligfte 
Dreifaltigfeit, dero fie ein gewidmeter Tempel, die 
gütigften Augen und erfchdpflichen Gnadenſchoos defto 
willfähriger gegen und wende. Bleibt alfo jene Geber 
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ohne Grund, welche vor drei Monat zu Breslau einen 
Bogen in Druck verfertiget, mit Vorgebung, daß die 
gemeinen Leut zu Wien ausfagen, wenn fie unſer Frau 
auf dem Hoff hätten feyn Iaffen, und ehender zu der 
alerheiligften Dreifaltigkeit gerufen, wären fie fchon 
laͤngſt der ſcharfen Ruthe befreit worden. Ich wünfchte 
nur, ein folcher mögte auf einen halben Tag nad) 
Wien fommen, da würde er augenfcheinlich noch fins 
den die immer beftländige Andacht zu der Mutter Got:  . 
tes, und zielet folcher Eifer nur dahin, daß wir nur 

flehentlich erfuchen die Vorbitt diefer mächtigften Muts 
ter bei Gott, bei der allerheiligften Dreifaltigkeit, auch 

gereichet diefed am wenigften mit dem Allerhöchften 

zu einer Unehr, fonft müßten auch die Gebete, fo der 

Gegentheil zu dem Schußengel hat, nit zuläßig ſeyn, 

denn fo man einen Engel Tann anrufen, warum nit 

auch ja forderift die Königin der Engel? 

Ich weiß zwar gar wohl, daß dieſes Heine Trak⸗ 
tätlein werde auch gerathen in die Händ vieler, we’s 
he das Fegfeuer für ein Afterwunder und heiliges 
Gedicht balten, denen ich e8 für dießmal mit haͤufi⸗ 
gen Argumenten nit gefinnet bin, zu widerlegen, fons 
dern Iaffe anftatt meiner reden folgende Zeugen und 
Zeugniffes Tob. c.. 42. lib. Mach. c. 12. S. Paul, 
1. Cor. c. 3. S. August. Epist. 118: 8. Ambros. 
in Psalm. 65. S. Chrysost. hom. 32. super Matth, 
S. Ephrem in suo Testament. S. Hieron. in Epist, 
150. S. Gregor. 1.4. Decalog. c. 39. 8. Thomas 
Angel. 3. p. q. 86. art. 4. Wende mich daber- fors 
derift zu den Wienern, und erinnere diefelbe, dag a 
doch ihrer durch die Kontagion werkuruenet Anett 
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wandten nit follen vergefien, denn gar wohl glaubig 
ift es, daß viel und aber viel von der göttlichen Ju⸗ 
ſtiz in die zeitliche Pein des Fegfeuers feynd gemors 
fen worden. E86 ift eine Blum, mit Namen Sonnen 
wend, diefe ift alfo verliebe in das ftrahlende Sons 


nenlicht, daß fie aus Zwang der übermäßigen Lieb. 


ſelbiges unverwendlih anblidet, und wie fich dieſe 
Himmelsfackel wendet, alſo wendet fich gleichförmig 


diefe Blum, ja wenn folche anftatt der Blätter Fluͤgel 


hätte, glaubte ich ungezweifelt, daß fie ſchnell eifrig: 
würde hinauf fliegen zu dieſem goldenen Scha; wenn 
nun die Sonn untergehet, und ihre fchönften Strah⸗ 
len unter die Erd fallen, fo vermutheft du etwan, als 
erlöfche gleichmäßig die Lieb diefer Blume? nein, nein, 


fondern nicht ohne Verwunderung iſt zu fehen, wie 


die Blum vor lauter Traurigkeit. bie gelben Blätter 


zufammen ziehet, das goldfarbene Angeſicht halben⸗ 


theils verhuͤllet, und mit geneigtem Haupt gegen bie 
Erde fcheinet, wo das Liebſte verborgen. 

Von diefer Sonnenblum kannſt und folft billig, 
mein Wiener, eine heilfame Lehr fchöpfen; gedenke, 


daß du diefen und diefe Verwandte geliebt haft über 


alles, gedenke, daß' dero Gefellfchaft dir eine einzige 
Erquickung gewefen ift, gedente, daß bero Gutthaten 
in Magnetäfräften bein Herz gezogen, weil aber biefe 
durch den würhenden Tod ſeynd unter die Erd geras 
then, alfo laſſe fein deine vorgehabte Lieb und Tren 
nie erlöfchen, fondern wende mit der Sonnenwend 
dein Angeficht zu der Erde, in der, unter Der bein 
verftorbener Vater, Mutter, Schwefter und Anvers 
- wandte Jiegen, ſchenke und {hide ihnen ein h. Almo⸗ 
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fen, eine 5. Kommunion, einen h. Rofenkranz, fordes 
rift eine h. Meß, damit fie Traft deren aus dem pein⸗ 
lichen Fegfeuer deſto ehender die Seligkeit erreichen. 
Ob zwar der harte König Pharao gegem feine 
zwei Hofbedienten wegen geringfter Sehler, "ja wegen 
eined geringen Härld in dem Mundbecher mit Keichen 
und fcharfer Gefängniß verfahren, fo ift doch viel 
fchärfer die göttliche Juſtiz, welche auch in jener Welt 
die mwinzigften Mängel und läßlichen Sünden nidt - 
umgeftraft laſſet. Zeugnuß deflen gibt jener Religios, 
welcher unbefchreibliche Peinen und Zormenten in dem. 
Fegfeuer ausgeſtanden, um weil er zu Zeiten in bem 
Chor zu dem andächtigen Vers. Gloria Patri das 
Haupt nicht geneigt bat. In vitis Viror. Illust. Ci- 
“sterc, Zeugnuß deffen gibt auch die in Heiligkeit 
berühmte Jungfrau PVitilena, welche dem heil. Bifchof 
Martin nach ihrem Tod die unermeßlichen Qualen in 
dem Fegfeuer entdeckt, um Feiner andern, Urfach hals 
ber, ald daß fie. an dem h. Freitag unndthig das 
‚Haupt gewafchen, an welchem Zaglfie hättefollen das 
Leiden Chriſti betrachten. Weilen denn Gott in jener 
Welt die kleinſten Suͤnden in den Flammen und Feuer 
fo ſtreng gezuͤchtiget, alſo erheben. deine verſtorbenen 
Freund unaufhoͤrlich aus dem flammenden Ofen ihre 
lamentirende Stimm: „Miseremini mei, saltem vos 
Amici mei, erbarmer euch meiner, wenigſt ihr meine 
Freund !“ 
Gott erſuchte vor dieſem alle Hei, wie er doch 
indgte.den hartnädigen König Pharao bekehren; durch 
den Mofes und Aaron verwandelte Gott.alle Wäler 
durch Egypten in lauteres Blut, damit Nevos ww 
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Pharao auch fol fchamroth werben wegen feiner Hart 
näcdigkeit, aber umfonit; durch den Moſes und Aarn " 
ſchicket Gott in das ganze Koͤnigreich eine unzäplbar 
Menge FZıdfch, damit der König nicht ſoll wie ein \ 
ftolze und aufgeblafene Krot verharren, aber umfonft; y 
durch den Mofes und Aaron überhäufte Gott dab | 
ganze Land mit Käfern und fhädlihen Mucken, des 
mit dem Pharao feine närrifchen Griffen follen ver⸗ 
mwendt werden, aber umfonft; durd den Mofſes und 
\ Aaron füllt Gott das ganze Egypten mit einer folden # 
Sinfternuß an, daß niemand den andern Tonnte fehen, 
damit durch folche Finfternuß der König moͤgte erlench⸗ 
tet werden, aber umfonft; daher der Allerhoͤchſte Aber F 
dieſen hochmüthigen Monarchen noch mehr erzärnet, 
auch endlich die größte Straf an die Hand genoms 
men, dem Mofes und Aaron entdedt, wie daß er 
gänzlich gefinnet fey, alle Erfigebornen durch ganz 
Egypten zu ermwürgen; damit aber diefe Ruthe bie 
unfchuldigen Siraeliter nicht berühre, fo follen fte alle 
ihre Thürfshwellen mit Lämmelblut befprengen. Es 
ift auch gefchehen, daß bei Mitternacht die ſcharfe 
Hand Gotsed alle Erftgebornen in ganz Egnpten ers 
mordt, fogar des Königs Prinzen nicht verfhont, ja 
fein Haus war anzutreffen, in welchem nicht ein Tod⸗ 
ter lag, ausgenommen bdiefelben Häufer, deren Thuͤr⸗ 
ſchwellen mit. Lämmelblur befprengt waren: „Erit au- 
tem sanguis in signum vobis.® 
Tun ift niemand eines fo geringfertigen Ver⸗ 
ftands, der nicht folgfam fchließen Fann, wenn das 
: Blut ded Lammd in dem alten Zeftament die zornige 
Hand Gottes abgewendet, da foldyes Lämmlein- nur 
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eine Figur, ein Schatten, ein Model, ein Zeiger, eine - 
Bedeutung des wahren Lamms Gotted.gewefen, was 
wird dann erft für eine Wirkung haben das wahre 
Lamm Gottes in dem allerhöchften Meßopfer. ‚Frag 
Äh etwan eine arme Seel im Fegfeuer, wie. es denn 
‚mit ihr befchaffen, fo. antwortet fie mir: „Manus Do- 
. mini tetigit me, die Hand Gottes hat mich getrofs 
fen;«“ ich ftehe und liege zugleich, ich ſtehe zwar im 
der Gnade Gottes, aber ich liege allhier-in der groͤß⸗ 
ten Pein; das Feuer, fo in dem babylonifhen Ofen 
gebrannt, ift fchmerzlich gewefen; dad Feuer, fo bie 
. Stadt Sodoma und Gomorrha eingeäfchert, iſt peins 
- Lich geweſen; dad Feuer, fo das goldene Kalb ver 
Iſraeliter zerfhmolzen hat, ift heiß. geweſen; aber das 
Heißfenn, das Peinlichfepn, das Schmerzlichfeyn dies 
ſes Feuers ift nichts und .abermal nichts gegen dem 
euer, fo mich brennet; Manus Domini, die Hand 
Gottes, hat mich fo hart getroffen, daher bitt, und 
bitte ich euch hinterlaffene Freund um einen einigen 
Blutötropfen von dem göttlichen Laͤmmleiu in ber 
heiligen Meß, womit ich koͤnne die zornige Hand Gots 
tes von mir abwenden?  Dergleihen wehklagende 
Seufzer und bewegliche Thränen follen fie denn nicht 
dich Menfch zu einer Erbarmnuß erweichen, du fors 
derfi, o Kind, der du anjego Platz und Schatz deiner 
verſtorbenen Eltern in aller Ruhe und Wohlftand bes 
figeft, Tann es denn möglich feyn, daß du das bittere 
Bitten deiner Eltern nit folft erhören? Haft du denn 
nie gelefen in dem heil. Evangelios Matth. 22., von 
einem König, der feinem Sohn Hochzeit machte, und 
fandte deßhalben feine Knecht aus, damit Kr Tr SU 
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zur Mahlzeit einladeten; ald aber folche unhoͤfliche 
Gefellen nicht wollten erfcheinen, wurde der König 
erzuͤrnt, fchafft daher feinen Dienern:- „Ite ad exitus 
‚viarum, gehet bin auf die Landftraßen, da fich bie 


Mege fcheiden, und ladet zum SHochzeitmahl, wen ' 


ihr findet.* 

Alerliebfte Wiener! ihr wiffet gar wohl, baß 
keine koſtbarere Mahlzeit gefunden werde, als das 
heiligſte Meßopfer und göttliche Abendmahl, gehet 
beßwegen hinaus vor die Stadt Wien, auf die Stras 
Ben und Wege, wen ihr alldort findet, den ladet ein 


et 1 tie 


zu biefem göttlichen Banquet; ihr findet aber draus 


Ben unter fo vielen taufeuden, bie allda in Gruben 


und Gräbern, und beiden Kreuzen begraben, auch emere 
liebften Eltern, euere Freund, Schweſtern, Brüder, 


famt andern Verwandten, die wegen ber leibigen - 


Sucht hinaus ſeynd gefchleppt worden; biefe,_ dieſe 
ladet höflich ein, es erforberts alfo ewere kindliche 
Treu, ed gebiets alfo die verpflihte Schulbigfeit, es 


thut euch zu ſolchem euer felbft eigenes Gewiffen aus 


fpornen; biefe, dieſe ladet ein zu der göttlichen Mahl⸗ 
zeit, fchenkt ihnen ein Meßopfer, eine inbrünftige 
Kommunion, oder ein anderes Gott wohlgefäliges 
Merk, indem fie alfo unaufhdrlih zu euch fchreien 
und ſeufzen: Erinnert euch, ihr Kinder, daß Gottes 
Sohn auf dem bitteren Kreuzftammen in Mitte des 
unermeßlichen Leidens gleichwohl feiner. gebenedsiten 
Mutter nicht vergeffen, fondern diefelbe dem heiligen 
. Soanni, diefem jigfräulichen Juͤnger, beftermaffen 
anbefohlen, damit er fich ihrer annehme; und’ du Kind! 

und du folft mitten im Gluͤckſtand antetin Deiner ver- 


ftorbenen Mutter vergefien? deines liebſten Vaters 
vergeſſen? deiner treueſten Schweſter vergeffen? deines 


beften Freunds vergeffen ? vergeffen? das will ich gaͤnz⸗ 


lich nit von dir vermuthen, es muͤßte nur ſeyn, daß 
dein Herz in jenen Stein verkehrt waͤre, der dem Ja⸗ 
kob einen Polſter abgeben, es muͤßte nur ſeyn, daß 
das Blut in deinen Adern muͤßte verwandelt ſeyn in 


jene Gall, mit der dem Tobiaͤ die Augen beſtrichen 


worden. Derohalben dann, o guͤtigſter und barmher⸗ 


zigſter Gott! haſt du erhoͤrt Jonam in dem Wallfiſch, 


haſt du erhoͤrt den Job auf dem Miſthaufen, haſt du 


erhoͤrt die drei Knaben in dem babyloniſchen Ofen, 


haſt du erhoͤrt die Agar in der Wuͤſte, ſo erhoͤre mich 
auch armſeligen Suͤnder, erhoͤre uns alle, die wir bei 
deinen allerheiligſten Fuͤßen liegen, und bitten um 
Barmherzigkeit, um fernern Wohlſtand der Wienſtadt, 


um beſtaͤndige geſunde Luft, wie wir anjetzo genie⸗ 


Gen; erhoͤre uns alle, die wir zu Dir und deiner grund⸗ 
Iofen Gütigfeit auffchreien für unfere verſtorbenen 


Freund und Anvergwandten, fchliege auf, o mildreiches 


fer Gott, deinen veichhabenden Gnadenſchoos, und 
gib ihnen das ewige Leben, und eben, Amen. 


\ 
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Wunſch der verſtorbenen Wiener. 


Eine jede Stadt pranget gemeiniglich mit etwas. 
Denkwuͤrdigem; in der Hauptftadt Konftantinopel wird 
für denfwürdig gezeigt der prächtige Tempel St. So⸗ 
phiaͤ, in welchem allein hundert von Toftbarem Erz 
gegoffene Pforten zu fehen; von der Reichsſtadt Augs⸗ 
burg wird für denfwirdig auögeben, als habe diefels 
bige ihren Urfprung glei) nad) der Sündfluth von 
den Söhnen des Sjaphet genommen, und folgfam 
1220 Fahr vor der Ankunft Meffiä gebaut worden; 
in der Stadt Solothinn im Schweizerland wird für 
memorabel gewiefen der. Ort, allwo der St. Urfus 
mit 60 andern ftreitbaren Gefpanen um die Ehr und 
Lehr Chrifti von dem tyrannifhen Diokletiano iſt ents 
haupt worden, mit biefem unerhörten Wunder, daß 
ein jeder aus biefen chriftlichen Helden nach der Ent? 
hauptung feinen Kopf in die Hand genommen, und 
felben über die 100 Schritt weit getragen, wo fie 
nachmald begraben worden; in der Reichsſtadt Res 
gensburg wird für denfwirdig gewiefen ımb gepriefen . 
die mit größter Kunft zufammen gefügte ſteinerne 
Bruͤcke uͤber die Donau, ꝛc. 

Zu Wien MOeſterreich neben andern denkwuͤr⸗ 
digen Dingen wird abſonderlich gefunden etwas, am 
dem bdiefe Reſidenzſtadt allen den. Warasuy α. 
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und ift benanntlich diefes, daß Wien mit” fo vielen 
taufend großen und tiefen Kellern alfo untergraben, 
daß ſchon laͤngſt der gemeine Ruf von biefer bes 
sühmten Stadt ausgangen, es fey zu Wien fo viel 
Gebäu unter der Erd, ald außer der Erd. 

Meine lieben Wiener, in feinem Jahr habt ihr 
alfo unter die Erd gebauet, als Anno 1679, in wels 


hen Fahr mehr Wiener ihre Ruhe genommen unter . 


der Erd, als außer derfelben, allermaffen die graffis 
vende Peſt dergeftalten diefe volkreiche Reſidenzſtadt 
angegriffen, daß erlich fiebenzig taufend Einwohner 


durch folche vergiftere Seuch ſeynd umlommen und . 


unter die Erde-gerathen; aus welchen aber ein jeder 
in feinen legten Zügen ganz inniglich gefeufzet, und 
wo nicht mit der Zung, wenigft mit dem Herzen wies 


derholet jene gemächdringenden Worte, welche ber vers 


arreflirte Joſeph in dem egyptifchen Kerker zu dem 
koͤnigl. Mundfchent gebraucht bat: „Memento mei, 
cum bene tibi fuerit, et facias mecum Misericor- 
diam, Gen. 40., gedenfe an mich, wenn es bir wohl 
gehet, und thue Barmherzigkeit an mir.“ 


Mein Wien, nun geht es dir, Gott ſey hoͤchſter 


Dank, ganz wohl; vor einem Jahr biſt du geweſt eine 


Copei alles Elends; des Loths fein liebſtes Weib wes 
gen eines unartigen Vorwitzes ift in eine Salzſaͤule 
verwandelt worden; vor einem Fahr hat dich beruͤhm⸗ 
tes Wien faft gleiches Unglä überfallen, maſſen an 


% dir und um dir nichts als Salz, 'nerfiche lauter ges 


falzene Zäher anzutreffen geweſt ſehn. Die Mittib 
zu Naim hat bitterlich geweint wegen Verluft ihres 
einigen Sohnes, ald man benfelben zum Grab getras 
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‚gen; vor einem Sahr haft bu verwittibte Mienftadt 
noch mehr geweint, ‘wie man der Deinigen.:fo- viel 
taufend in das Grab gefcleift. Jener Seigenbaum, 
fo naͤchſt bei dem Wege geftanden, ift durch den Fluch 
Ehrifti des Herrn urpldglich verdorrt und verdorben; 
vor einem Fahr hat ed den Schein gehabt, als ſollſt 
du, anfehnliches Wien, der du .fo viel hundert Fahr 
bero floriret, durch gerechted Urtheil Gottes völlig ver⸗ 
derben. Zu Serufalem war ein. Schwemmteich, mit 
Namen Berhfaida, welcher fünf Schupfen hatte, quin- 
que porticus habens, unter welchen Tauter kranke und 
prefihafte Menfchen lagen; die fünf Monat Fulii, Aus. 
gufti, September, Oktober, November vor einem Jahr 
feynd folhde 5 Echupfen geweft, wo lauter Krane 
{hier und Peftirte gelegen. Jener Hausvater in dem 
Evangelio ging Morgens früh aus, "und fand allzeit 
muͤßige Leut ſtehen auf dem Marke, welche er dann 
. in feinen Weingarten gedingtez; wenn diefer Hausva⸗ 
ter vor einem Sahr zu Sommers und Herbfizeit in 
die Wienftadt kommen wäre, hätte er wohl wenig auf 
dem Markt, auf dem Hohenmarkt, auf dem. Neuen: 
markt, auf dem Bauernmarkt, auf dem Kuͤnmarkt, 
auf dem Fleiſchmarkt xc., WMüßigftehende angetroffen, 
ſondern meiſtentheils Kranke liegen, Todte liegen, 
Sterbende liegen, Elende liegen. Vor einem Fahr 
haben wir an Häud und Zuͤß mehr gezittert, als ein 
Rain, wir haben wiehr lamentirt, als ein Jonas in 
dem Wallfiſch, wir haben größere Drangfale ausge⸗ 
ſtauden, als ein Agar in des Wuͤſte. In dem Evans 
gelio flehet, daß ein Weib wegen des verlornen Gras. 
ſchen das ganze Haus Bade ausgetchrt‘, der AD NT 
. \ \ ** R 
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vor einem Fahr nicht nur ein Haus, fondern faft die 
ganze Stadt ausgekehrt. Vor einem Jahr war nicht 
ald Elend und Zrübfal, aber heuer, mein Wien, geht 
ed bir wieder wohl und ganz wohl, heuer lacheſt du 
wieber mit der Sara, heuer thuft du wieder Foften 
den Honig mit dem Samfon, heuer prangeft du wie 
der mit der Efther, heuer haft du wieder den vorigen 
Gluͤckſtand erreicht mit dem Mundfchenf des Königs 
Pharaonid. „Memento mei, ſo gedenf dann an mid), 
weil es dir anjeßo abermal fo wohl gehet, gedenke 
an mich,* fchreiet mancher Wiener aus dem Fegfeuer, 
yet facias mecum misericordiam, und thue an mir 
Barmherzigkeit.« 

Es ift ein Ort Im Reich, derfelbe Heißt Möstird, | 
ed ift ein Ort in Schwaben, derfelbe heiße Feldkirch, 
es ift ein Ort in der Pfalz, berfelbe heißt Nenkirch, 
es ift ein Ort im Oberland, derfelbe heißt Oberkirch, 
es ift ein Ort im Hekei, derfelbe Heißt‘ Steinfird; 
alle diefe Derter haben einen ſchoͤnen Titel, weil fels 
biger von der Kirche herruͤhrt; aber mir und. forderifl 
den armen Seelen im Fegfeuer gefallen beffer bie Ras 
men Helfendorf, Helfenftein, Helfenburg, alfo hatte 
den Namen vor diefem die ſchoͤne Stadt Salzburg 
Juvarium; die armen beträbten Geifter winfchen, daß 
Gott der Wienftade den Namen verändere, wie bem - 
Metro, fo vorher Simon Cephas genannt war, uanb 
gäbe ihr den Namen Helfftadt, alletmaſſen fie um 
nichtd anders fchreien, um nicht anders feufzen, um 
nichts anders die Haͤnd aufheben, als um Hälf, „Sa- 
ciatis nobiscum misericordiam.© 
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Nichts der verſtorbenen Wiener. 

Es ſeynd erleuchtete und ſchriftgelehrte Maͤnner 
geweſt, welche mit glaubwuͤrdigen Bezeugniſſen ohne 
Scheu ausgeben, daß der Himmel, verſtehe den Wohn⸗ 
platz der Auserwaͤhlten, ſo groß und weit ſey, daß, 
wofern der allmaͤchtige Gott aus einem jeden Sand⸗ 
koͤrnel, ſo an dem Ufer des Meers liegt, einen neuen 
Erdenkreis erſchaffen thaͤt, ſo wuͤrde man dennoch mit 
dieſen ſo vielen Millionen tauſend Welten nicht koͤn⸗ 
nen den Himmel einfuͤllen. Es ſeynd etliche Aſtro⸗ 
logi der unverwendeten Ausſag, der Himmel begreife 
in der Laͤnge zehen tauſend und vierzehen Millionen, 
in der Breite aber drei tauſend ſechs hundert Millio⸗ 
nen Meilen, eine Million nach gewoͤhnlicher Reit⸗ 
kunſt Hält in ſich zehenmal hundert tauſend. Weilen 
denn der Himmel, dieſer Luſtſaal der Seelen, dieſer 
Frei⸗ und Freudenhof der Auserwaͤhlten, dieſer Glorie⸗ 
thron der ewig Gekroͤnten fo groß und weit, alfo - 
glaub einer, daß er fey nicht für Gaͤns gebaut, dem 
antwort ich ja, nicht für die Gaͤns noch für die En⸗ 
ten, fondern für die. Menfchen, und folgfam für bie 
Wiener; aber höre wohl, und. fpann fein beide Ohren 
an Pflug, im Himmel: ift :man nicht allein heilig, 
ſondern auch heiklich, „non intrabit in dam aliquid 
coinquinatum,® der die geringfte und winzigfte Madel 

an fich hat, dem zieht man den Schlagbaum vor, und 
‚ beißt unterbeffen vor der Thür ift draußen. 

Der heil. Anno, Erzbifchof zu Köln, hat auf eine 
Zelt den h. Heribertum, Arnulphum, Barbonem, und 
amdere Bifhdf im Himmel gefehen, mit großer Glorie 
umgeben, und missen unter ihnen N WEB ES 
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herrlichen. Thron für feine eigene Perfon; ald er nm I 
folhen ganz gierlg wollte befteigen, holla, gemad), 
kam ihm die Stimm entgegen, es Tonne nicht feyn, 
daß er den Himmel und deffen Glorie beſitze, allweil 
er eine Feine Madel an die Schmach, fo ihm die 
koͤlniſche Burgerfchaft zugefügt. 

Menn nur ein Wiener durch göttlidhe Zulaffang 
wieder zum Leben kehren follte, würde er fonder Zweis 
fel neben andern beweglichen Dingen audy beitragen, 
wie daß vor einem Jahr Anno 1679 etlich taufend 
Wiener vor den Himmel fommen feynd, aber wegen 
einer und der andern geringen Madel wieder abges 
wiefen, und folche in dem peinlichen Fegfeuer zu fäns 
bern, abgefondert. Diefe geringen Madeln ſeynd die 
läglichen Sänden, welchen man zu Wien, wie auch 
anderwärtd den wunderlichen Titel Nichts zueignet; 
in der Kirche die aufzausten Frauen oder Pfauenzuche 
nur ein wenig angaffen, ei das iſt nichts; in der 
Kirche einen mit halb niederländifchen Mindichen el 
wenig anfchmugen, ei das ift nichts; in der Kirche 
mit einem paar Hofwort etliche Eleine Komplimente 
ſpicken, ei das ift nichts; in der Kirche nur ein wes 
nig auf Kuchel, Keller und Küchel zu Haus denken, 
ei das iſt nichts; zu Haus nur ein wenig die Haar 
fraufen und krummen, weldes je ein abgeſchmacktes 
Weſen und den goͤttlichen Werken gaͤnzlich zuwider, 
denn Chriſtus aus Krummen Gerade gemacht, dieſe 
Muſter machen aus geraden Haaren krumme, ei das 
iſt auch nichts; zu Haus das Geſicht nur ein wenig 
auf den glaͤſernen Muſterplatz fuͤhren, und dem ſpie⸗ 
gelreichen Wahrfager vorſtellen, ei das ift nichts; das 
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Angeſicht wie Tiegerart mit ſchwarzem Muſchi unter⸗ 
ſpicken, und es wie ein Faſchingkleid, ſo in lauter 
Flecklein beſtehet, aufputzen, ei das iſt nichts, es iſt 
die Modi; eine kleine und kaum ein halbes Quint⸗ 
lein ſchwere Ehrenlug fhun, ei das iſt nichts; eine 
laͤcherliche Scherzred und einen kleinen mit wenigem 
Saufutter untermiſchten Diſkurs fuͤhren, ei das iſt 


nichts; eine grundloſe Zeitung mit ein wenig hellern 


! 


Umftänden anftreichen, das ift nichts; einen geringfis 
gigen Beſchores etwan eines Gröfcheld zu fohmieden, 
ei das iſt nichts; einen wenigen eitlen Ehrendampf 
fchläden wegen guter Geftalt oder andern natürlichen 
Gaben, ei das iſt nichts; ein wenig unnüg reden, 
unnds hören, unnäß koſten, unnuͤtz ſehen, unnuͤtz grei⸗ 
fen ꝛe., das iſt nichts. 

Alſo tituliren wir unbedachtſame und ſchwank⸗ 
muͤthige Menſchen die laͤßlichen Suͤnden, und neben 
allem unſern vielfaͤltigen Umgaffen ſchauen wir nie 
oder gar ſelten auf die Waag der goͤttlichen Juſtiz, 


wie genau dieſelbige unſere mindeſten Sünden uttheilt 


und zuͤchtiget. 

Einen Apfel abbrechen, und ſolchen Luſt halber 
eſſen, iſt nichts, ſolches hat doch der ottomanniſche 
Monarch fo grauſam abgeſtraft; Bajacetes der tuͤt 
kiſche Kaiſer harte in feinem Hofgarten einen Apfel. 
baum gepflanzt, und felben mit feinem Fleiß fo weis 


ı geziegelt, bis er Srucht getragen, und zwar das erſte⸗ 


mal drei Uepfel, welches dem Kaifer alfo erfreulich 
war, daß er allen KHofbedienten erniftlich geboten, fels - 
bigen Baum gebührend zu refpeltiren, und wer do⸗ 
malen ein Reichötaguunter den WBumen wire weine» 


\ " — 4 


214, 


fchrieben worden, einen Koͤnig unter ihnen zu erwaͤh⸗ 
len, wäre ungezweifelt die Kron dieſem Apfelbaum 
zukommen; ald aber um bdiefelbe Zeit drei Edelknaben 
des Kaifers in obberährtem Garten fpazieren gingen, 
bie heiße Sonnenhig mit einem ablühlenden Baums | 
{hatten zu verwechfeln, if einer von der unmäßigen 
Schleckerſucht alfo angeheßet worden, daß er fich an 
diefem hochprivilegirten Baum vergriffen, eine Frucht 
abgebrodt, und mit dieſem theuern Konfekt dem zaums 
lofen Appetit ein Genügen geleiftet, worüber der er 
grimmte Kaifer alsbald anbefohlen, die drei edlen 
jungen Herrn lebendig aufzufchneiden, und mit dem 
blutigen Meffer auf die Spur zu Tommen , in weflen 
Magen ber entfremdete Apfel liege; zum Gluͤck der 
andern hat die Mörderung des erfien die That geofs 
fenbart. Gehe Hin, fage mehr, einen Apfel eſſen 
ſey nichts. 

Moſes von Kindheit an war gleichſam wunder—⸗ 
thätig und gutthätig, heilwirkend und Heilig „ ſiegvoll 
und fegenvoll, zu Hof der allerweifefte, in der Wuͤſte 
der allerandädhtigfte, in dem Krieg der allerftärkefte, 
In dem Frieden der allerficherfte, ein Negent aller Re 
genten, ein Inhalt aller Talente, Patron aller Ele 
mente, bei Gott angenehm, bei,den Menſchen vom 
nehm, bei Gott andäcdhtig, bei den Menfchen vollmaͤch⸗ 
tig, allenthalben groß, und von dem Himmel. gleidd« 
fam zu einem irdifchen Gott geftelltz nichts deſtowe⸗ 
niger ift er von dem Allerhoͤchſten ſo hart geftraft 
worden, daß ihm Gott das gelobte Land verwiefen, 
ja er folle fein Lebetag nie dahin kommen, :er- fey 
nicht werth noch würdig, ſolhe sgrrinkäte Rauhchaft 
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zu befißen, „Vidisti illam oculis tuis, et non transi- 
bis ad eam.* Rath aber, was für eine große Miffes 
that diefer ifraelitifche Führer muß begangen haben; 
feine andere als diefe geringe: er ſchlug auf den Bes 
fe! Gottes mit einer kleinen Furcht auf.den Zelfen, 
Waſſer heraus zu loden, welches denn nur eine läßs 
liche Suͤnd war, und mußte dennoch defienthalben fo 
ſchwer gezüchtiget werden. Gehe hin, und fag ‚mehr, 
eine läßliche Suͤnd fey nichts. | 

In der Eiftereienfer Chronik liedt man von einem 
Beiftlihen, welcher wegen feines volfommenen Wans 
deld den Namen eines Heiligen führte‘,- diefen ſchickte 
fein Abt aus, gemiffe Kloftergefchäfte zu verrichten, 
- and als ihn ein gewiffer Schiffmann über einen Fluß 
geführt, und feinen rechtmäßigen Lohn begehrte, fo 
nichtö war, als ein Kreuzer, entfchuldigt fich der h. 
Mann, mit Vorwendung, er habe dießmal Fein Geld 
bei fich, wolle ihn aber eheftens befriedigen, über wel⸗ 
ches beide von einander, aber der heilige Rellgios 
vergaß auch diefe winzige Schuld, und flirbt in wes 
nig Tagen mit dffentlihem Ruhm der Heiligkeit; nad) 
dem Tod erfcheint.er die erfte Nacht feinem Abt mit. 
ganz traurigem und bleichem Ungeficht; o Jeſu, ſchrie 
der Abt, bift denn du nicht ein Kind der Seligkeit? 
genießeft du denn nicht der Glorie der Auserwählten? 
ah, antwortet er mit tiefen Seufzern, gleih nad . 
meinem. Ableben haben mid) meine Verdienfte gegen 
Himmel geführt, aber anfänglich war auf dem Weg 
vor mir ein einziger. Kreuzer,. und je weiter ich ‚bin 
kommen, ia größer iſt gedachter Kreuzer genasken. 
ala ich axdlich bie Himwelsthart verwelogt rät nn 
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haben, iſt felbiger Kreuzer bermaſſen groß worben, 4 
daß er mir die vdllige Himmelspforte verlegt ‚und vers 
ſperrt, ich frage nicht ohne Zug, was dieſes wäre, fo 
ift mir aber Antwort gelommen, dieß ſey Der Krems }. 
zer, den ich rechtmäßig fchuldig bin dem armen Schiffe F’ 


mann, fo mich nächft über den Fluß geführt, folle J. 


demnach diefen entweder abzahlen In dem Kegfener, 
oder ihn durch anderer Händ dem armen Schiffmans 
gebühreud abftatten. O allmädhtiger Gott! verriegelt 
einem ein Kreuzer die Himmelsthär, wie viel ven 
meint ihr denn, daß vor einem Jahr verftorbene Wie 
ner werden ungehindert feyn in Himmel eingangen? 
wie viel? vielleicht fo viel, als ein halbjaͤhriges 
Kind zählen Tann. Sage mehr, eine (äßlihe Sim 
fey nichts. 

Ein Haar iſt Klein, und boch in fieben Haͤrlein 
beftund die weltkundige Stärke des Samſon; ein elnis 
sed Punktum oder Zipfel iſt Hein, und doch Tann 
dafjelbe einen Fegerifchen Test verurfachen, wie folgt: 
9Surrexit non est hic;®* ein Steinlein ift Flein, umd 
doch bat folches die große Statua bed prächtigften 
Nabuchodonoford zerträmmert; der David war klein, 
und dod) hat er dem ungebeuern Rieſen Gollath den 
Garaus gemacht; eine laͤßliche Sind gedünft aus 
Kein, und fchier nichtö, und doch zündet felbige die 
* großen Flammen an In dem peinlihen Ofen des Feg⸗ 
feuers. Nicht ohne Gcheimnuß bat der Herr Jeſus 
zween aus feinen Süngern anbefohlen, fie follen für 
feinen Einzug nach Jeruſalem in. dem nächft entlegen 
nen Flecken angebundene Efelin famt einem Yülen 
auflöfen, und zu ihm führen, „invenietia axingng ae 
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pullum cum ea, solvite,® Uns dadurch gu weifen, 


daß wir nicht allein follen aufldfen die Todfünden, 
welche durch die Efelin verſtanden, fondern auch die 
kleinen läßlichen Sünden, fo durch das Füllen bedeu⸗ 
tet, allermaffen auch diefe auf eine unerdenkliche Meif': 
in dem Segfeuer abgeftraft werden. 

Jener fromme Mann aus dem Orden des heil. 
Dominick, der einen h. Lebenswandel führte, mußte 
unauöfprechliche Peinen in dem Fegfeuer ausſtehen, 
aus einiger Urfach, weil er zuweilen eine übermäßige. 
Freud fchöpfte an dem Gefang eines Voͤgerls, ſo er 
zu ſeinem Troſt in der Zell hatte. 

Jener gottſelige Ciſtercienſer, an beſſen geben 
auch ein hundertäugiger Argus nichts zu tadeln fände, 
mußte in größten Flammen bien und ſchwitzen, weil: 
er etliche wenige unnüge Wort geredt in der Kirche. _ 

Der h. Petrus Damianus fchreibt von dem ſeli⸗ 
gen Biſchof Severino, wie daB folcher einem Prieſter 
von der Stadt Koͤln erfchienen, ihm zur Urkund ſei⸗ 
ner Schmerzen die Hand gereiht, wovon des Pries 
fierd Hand alfo. angefeuert worden, daß deffen Fleiſch 
wie ein Wachs zerfloffen, und nichts als die duͤrren 
Beine verblieben; der Priefter, ob zwar mit unermeß⸗ 
lichen Schmerzen uͤberhaͤuft, erholte ſich ein wenig, 
und getraute zu fragen, warum er, Severinus, ein 
ſo heilig geweſter Biſchof, dergeſtalten unleidentliche 
Qualen ausſtehe? dem gab er zur Antwort, es ſey 
feine andere Sind an ihm gefunden worden, als daß 
er zuweilen wegen vieler Hofgefchäfte fein Brevier 
mit etwas autfchweifigen Gedanken gebetet habe; fage 


- mehr, eine läßlihe Suͤnd fey nicht. 


Abrah. a St. Elara ſammtl. Werte. VIL 10 


218 


Iſt Gott fo genau In das Gericht getreten mit 
feinen Heiligen, deren Reben ein Exempel und Exem⸗ 
plar war aller Volllommenheit, wie wird es denn den⸗ 
jenigen ergangen feyn, welche nad) der Modi jeßiger 
verfehrter, bethdrter, verſehrter, zerftdrter Welt ges 
wandelt feynd? Hat der 5. Karolus Borromdus das 
Fegfeuer geforchten. und deffenthalben in feiner Grab⸗ 
ſchrift, die er felbften aufgerichtet, alle Chriſtglaͤubi⸗ 
gen inniglich erfucht um das h. Gebet, Carolus Car- 
dinalis titul: „S. Praxedis Archi- Episcopus Modio- 
lanensis frequentibus Cleri, populique ac devot. foe- 
minei sexus precibus se commendatum capiens, hoc 
loco monumentum sibi elegit.* 

Hat der h. Ludovikus, König in Frankreich, das 
Fegfeuer geforchten, und derentivegen in dem hinters 
laffenen Teſtament feinen Sohn dur) den wahren 
lebendigen Gott befchwören, er wolle doch eilfertig 
gleich nach feinem Hinfcheiden für feine arme Seel 
durch ganz Frankreich beren laffen. „Sub finem hor- 
ror et adjuro te, Fili mi, ut si mihi contigerit, 
ante te migrare ex hac vita, ut toto Regno Fran- 
ciae pro anima mea cures oflerri Deo preces, et 
missae sacrificia.® 

Meilen nun fo große Heilige jene zeitlichen Flam⸗ 
men gefordhten, deren doc) Leben, Lieben und Loben’ 
ftetö in Gott und an Gott war, wie haben wir erft, 
wir elende Menfchen zu fürchten, indem unfer Wan, 
del mit Mängel, wie Egypten zu Pharaouis Zeiten 
mit Heufchreden angefille, unfer Gewiffen in den: 
Dornheden, wie des Abrahams fein Widder hanget, 
unfere Gedanken wie des Peri fein Schifflein Hin 
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md ber wanfen, unfer Herz fo voller Verwirrung 
wie der Thurm Babel, und in unfer Gedädjtnuß bie 
Muden und Grillen fchnurren, wie in des famfonis 
fhen Loͤwenrachen die Bein, „Si justus vix salvavi- 
tur, impius et peccator ubi parebunt.* Wenn bie 
Allergerechteften ſich alfo entſetzt haben ob der goͤttli⸗ 
chen Zuftiz, wie wird es denn den verftorbenen Wies 
nern ergangen feyn? o wie wenig werben derofelben ges 
zählt feyn worden (vielleicht ‘gar Feine), welche ohne 
dad flammende Schwert das Paradies erreicht; uns 
gezweifelt feufzen, fchreien und jammern noch viele 
Wiener aus diefem peinlichen Kerfer, fagend und kla⸗ 
gend, wie daß fie alles fo genau bis auf den legten 
Heller müffen bezahlen, erfennend und befennend mit 
beißen Zähren, mit beprängtem Herzen, mit fenriger 
Zunge, wie Gott fo fcharf auch die winzigfte Sind, 
fo fie allhier für nichts gefchäßt, zuͤchtige und abs 
firafe; o wehe! o wehe! 


Leiden der verſtorbenen Wiener. | 


Anno 1485 bat die ſchoͤne Stadt Wien In Des 
fterreich nicht geringe Drangfale ausgeſtanden, als 
diefelhe von dem ungarifchen König Matthia mit gro». 

. Ber- Kriegsmacht belagert, nnd in folche Außerfte Noth 
getrieben worden, daß der. bittere Hunger die. twohls 
geftalteten Wienergefichter dermaffen entfärbt und aus⸗ 

- gemergelt,. daß man hätte mit allem Fug fagen kodn⸗ 
nen, Wien ſey von Geiftern ‚und nit von Menfchen 
bewohnt, weil nemlih dazumal ber Metzen Mehl 
107 Gulden im Kauf gangen, deßwegen in dem Mo⸗ 
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nat Junio aus Drang und Zwang bed großen uns 
gers und allgemeinen Elends die Stadt fich ergeben. 
Zur felben Zeit haben die Wiener erfahren, was Les 
den iſt; ich. glaub aber, daß diejenigen Wiener, fo 
vor einem Jahr durch die graffirende Peſt feynd in 
häufiger Anzahl bingerafft, und durch die Sentenz 
des göttlichen Richters in die zeitlichen Flammen des 
Fegfeuers gekoßen worden, wohl beſſer erfahren, was 
Leiden ift. 

Su Mitte des Erdbodens hat der gerechte Gott, 
welcher uns vernunftfeligen Geſchoͤpfen Siß und Spieß 
zeigt, nach Art unferer Verdienfte drei unterfchiebene 
Derter eingefchränte, worinnen die Sünder aus Aus 
trieb der göttlichen Juſtiz gezüchtiget werden; "einen 
Drt pflegen wir indgemein benamfen die HdR, welcher 
ift jener elende Kerker, in den die Verdammten mit 
den Banden der Ewigkeit angefeflelt ſeyn; der audere 
Ort ift der Limbus oder Vorhdll; der dritte Ort trägt 
den Namen Fegfeuer, worinnen durch zeitwährende 
Flammen die Seelen gepeiniget werden. Daß in dem 
Segfeuer natürliches Feuer fen, ift eine allgemeine 
Ausfag der 5. Lehrer; ja es ift auch eine natürliche 
Muchmaßung deffen, denn an unterſchiedenen Orten 
des Erdbodens findet man einige Berge, welche mit 
größter Gewalt und abfcheulihem Knallen ftete Flam⸗ 
men audfpelen; der befannte Berg Befuvius bat zu 
Zeiten Kaiferd Veſpaſiani mit folhem Grimmen Keuer 
auögeworfen, daß hierdurch die angränzende Lands 
ſchaft famt Staͤdten und Flecken in die Afche gelegt 
worden; der Verg Aetna in Sizilien weifer zum bfs 
tern ſolche Zeuerfunfen, daß man gänzlich davor Hält, 
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er fey ein Kamin ber HN; in Lyzia iſt ein Berg, 
-Namens Ehimera, in Wethiopla iſt ein Berg Namens 
Akroauna, in Afrika ift ein Berg Namens Theono⸗ 
cherna; in den orientaliihen Inſeln Moro und Mos 
Iufo werden mehr folche Feuerberg angetroffen, ‚die ba 
häufige mit Ajchen vermengte Flammen auswerfen, 
und geben auch ein ſolches großes Knallen und Ges 
toͤs von ſich, als thue man die größte Chartaune abs 
fchießen. In Island wuͤthet der Berg Hella, und 
treibt die Feuerflammen von fich mit folcher Unge⸗ 
ſtuͤm, als kommen fchon die Vorboten des jüngften 
Tags, und zeigen fi) allda auch zum bftern die Er: 
ſcheinung der Geifter 0. Durdy dergleichen erfchrede 
liche Feuerberg will der alerhbchfte Gott der ganzen 
Melt zeigen, wie daß er einen großen Vorrath des 
Feuers in dem Erdboden eingefchloffen, womit er die 
Melt am jüngften. Zag kann firafen, und auch bes 
zeitd fowohl die verdammten wie auch die wahrbaf: 
sen Seelen im Begfeuer damit zuchtige. O unermeß⸗ 
liches Leiden! 

Der 5. Cyrillus, Viſchof zu Jeruſalem, ſchrieb 
auf eine Zeit dem A. Auguſtino einen Brief; unter 
andern ſetzte er dieſe denkwuͤrdigen Wort: Mallet 
enim quilibet eorum ete., ein jeder in dem Fegfeuer, 
wenn es In feiner Wahl ſtuͤnde, wollte lieber alle Pei⸗ 
nen und Tormenten, fo von Adam ber geweft ſeynd, 
bi6 auf den jüngften Tag ohne Weigerung audftehen, 
als nur einen einzigen Tag im Fegfeuer verweilen.* 
D Leiden! o Leiden! 

. Moſes, der ifraelitifhe Führer, ſandte einsmals 
aus Befehl Gottes zwoͤlf Maͤnner aus, welche das 
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gelodte Laud Kanaan follten auskundſchaften, und fein 
bie gewiſſe Aviſa zuräc bringen, wie dafelbe beſchaf⸗ 
gen fey. Diefe nad) 40 Tagen kommen zuruͤck, und 
weil fie fchlecht beberzte Gefellen waren,. auch bero 
Bufen mit Hafenbalg gefüttert, trauten ſich nicht, obs 
berüprte Landfchaft mir gewaffneter Hand zu erobern, 
und damit fie auch andern die Kouraſchi möchten mins 
dern, haben fie unverhofft vorgeben, wie daß in dem— 
felbigen Land fo große Leut leben, „quibus compa- 
rati, quasi locustae videbamur, daß fie gegen fie wie 
die Heufchreden ausſehen;“ ei, warum bat nicht das 
ganze Volk pfiffen zu diefer zeöntnerfchweren Lug; daß 
fie gegen bdiefelbigen ungeheuern Leute nur wie bie 
Heufchreden zu achten, dad heißt aufgefchnitten! 
Aber das heißt nit aufgefchnitten, fondern ift bie 
Hare Wahrheit, wenn man die große und fchwere 
Dein des Zegfeuerd wohl erwägen thut, fo feyn. alle 
Deinen und Zormente der h. Martyrer gegen diefels 
ben wie die Heufchredien, ja wie nichts zu fchäßen, 
fondern koͤnnen noch wohl den Namen tragen eines 
kuͤhlen Thaues. Die h. Magdalena de Pazzis wurde 
auf. eine Zeit verzudt, nach folcher ziemlich lang vers 
weilter Berzudung bat fie beide Händ in die Höße 
gehebt, und mit weinenden. Augen aufgefchrienz „om- 
nia Tormenta, quae passi sunt Martyres, sunt tan- 
quam amoenus hortus, respectu eorum, quae inili- 
guntur in purgatorio, alle Peinen der Marthrer und 
Blutzeugen Chriſti,“ fagte dieſe h. Jungfrau, „alle, 
alle ſeynd gegen die Qualen, fo die armen Seelen im 
Fegfener ausſtehen, wie ein ergdglicher Lufigarten zu 
: alten.“ Der Roſt Laurentii ift kein Roſt, fondern 
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ein Raft, Me Kiefelftein Stephani feynd Feine Kiefels 
ftein, fondern. Kitelftein, dad Feuer Theophiſtaͤ ift 
Tein Feuer, fondern ein Seuerabend, die Zang Appols 
loniaͤ ift Feine Zang, fondern ein Gefang, der Mühls 
fein Simeonis if Fein Mühplftein, fondern ein Mils 
derſtein, die Pfeil Sebaftiani feynd Feine Leibspfeil, 
fondern Liebspfeil zu achten, gegen die Peinen, in 
denen, bei denen, unter. denen die armen Seelen lies 
gen in dem Fegfeuer, welcher vergleicht den Bach Ce⸗ 
dron mit dem großen Dceano, welcher vergleicht das 
Zinfenfoch des Efau-mit dem füßen Manna oder Hims 
melbrod , welcher vergleicht das fchlechte Städtel Hai 
mit der großen Stadt Jericho, welcher vergleicht die 
pharaonifhen Mucden mit den machabäifchen Ele: 
phanten, derfelbe vergleicht auch alle gefamten Zeuers 
flammen, Funken, Kohlen, Ofen und Brunften der 
ganzen Welt mit der geringften Pein, fo andort eine 
orme Seel in einem Augenblick leidet. O Leiden! 
o Leiden! | Ä | 

Diokletianus, Mariminianus, Veſpaſianus, In⸗ 
lianus, Gordianus, Valerianus, Aurelianus, Nume⸗ 
rianus, Jovinianus, lauter Tyrannen, lauter Blutegel, 
laͤuter Tigergemuͤther, Schlangenbrut, lauter unmenſch⸗ 
liche Abentheurer, haben Tag und Nacht gedicht auf 
Schlangen, Zangen, Stangen, wie ſie doch moͤchten 
die verfolgten Chriſten peinigen; aber o meine Wie⸗ 
ner, haltet fein all dero Schmerzen fuͤr ein lauteres 
Scherzen, gedenkt, daß alles Ach und Weh in dieſer 
Melt ein laͤcherliches Kinderfpiel und eine baumwol⸗ 
lene Ruthe fey gegen die einen des Fegfeners; v 
Leiden! Kommet ber ihr Zärtling und Butterlinber, 
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die ihr zu Mien häufig, und anderswo auch nicht 


mangelt; viel und aber viel feynd unter euch, ihr 
Ehnut es nicht verneinen, welch eine größere Obforg | 


tragen über ihr glattes Zell, als Laban über feine gols 
denen Goͤtzenbilder, und traftirt man den lebendigen 
Moraſt und polirte Kothbutten fo heiklich, wie ber 
Aff feine Affel; ihre wiße wohl, fobald die Sommers 
big in etwas ungliffliche Strahlen wirft, fo muß gleid) 
das befchäftigte Waͤderl kurzum einen Wind erwecken, 
und dem Leib, diefem ohnedas fühlen Tropfen, fein 
kuͤhl machen; ihr wißt wohl, fobald der rauhe Des 
zember nur von ferne drohet, fo widelt man den Leib 
nicht anders ein, als wie einen Geidenwurm, damit 
ed nur diefem Alabaftertopf nicht übel gehe und ges 
ſchehe; ihr wißt wohl, fobald der Durft nur ein wes 
nig anklopfet, fo muͤſſen gleih alle Schalen ins Ges 
wehr fieben, und ift kein Saft, ber nicht zu Waſſer 
wird; ihr wißt wohl, fobald der Magen nur ein wes 
nig pfnottet, fo verföhnt man ihn mit belieblichem 
Schleckerbiſſel unverzüglih; ihr wißt wohl, daß ihr 
von allen Elementen eine Difcretion erfordert, und 
darf dad Zuderhäutel nicht eine Mucke ankeuchen; 
o Empfindlichkeit! Es wäre vonndthen, daß auf einen 
‚jeden Gelfenftih der Wundarzt ein eigenes Pflafter 
sichtet: ihr wißt wohl, wenn ihr nur einen gemalten 
Kuhſtall an der Wand fehet, fo unterſtuͤtzt ihr ſchon 
die Naſe mit einem Balſamtuͤchel; ihr wißt wohl, 
daß ihr das heikle Maul drei Tag aneinander aus⸗ 
ſchweibet, wenns nur einmal eine vergeſſene Fiſchgall 
gekoſtet; ihr wißt wohl, daß ihr auch den Weihbruun 


ohne Handſchuh nicht nehmer, und fo es mdglich wäre, . 
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“auch über eueren Athem ein Zutteral machen Heßet. 
O heille Menfchen und weiche Weltzärtling, wie wirds 
euch denn ankommen, im Feuer liegen, im euer bra⸗ 
ten, im Feuer brennen, im Feuer figen, im euer 
- fchwigen, im Feuer walzen, und fieden wie die Arbes 
im Topf, und glofen wie die Stein im Ziegelofen, 
‚und funfen wie das Eifen in der Schmiede; wenn 
ihr auf der Welt den mindeften Funken eines Kichts 
Putzens nicht koͤnntet erdulden, fo eracht denn, wie dic) 
dad brennende, prallende, zpraffelnde Fegfeuer wird 
ankommen; o Leiden! 

Der Fromme und h. Mann Dionyſius garthuſia⸗ 
nus ſchreibt von einem ſeligen Ordensmann in Eng⸗ 
land, wie daß demſelben auf vieles Anhalten Gott 
der Herr habe gezeigt die Pein des Fegfeuers, uͤber 
welche er ſich alſo entruͤſt hat, daß er lang ganz red⸗ 

108 verblihen, endlich in dieſe denfwürdigen Reden 
. auögebrochens „Testis es mihi Deus, der alfwiffende 
Gott ift mein Zeuge, wofern ih einen Menfchen 
‚wüßte, der mein größter MWiderfacher wäre geweft, 
und alle. meine Blutsverwandte ermordet hätte, und 
fähe diefen in dem Fegfeuer, fo würde ich ungeachtet - 
alles Schadens , den er mir oder den Meinigen zuges. 
fügt, für feine Erlöfung 1000mal fterben, denn was 
ih geſehen Hab in dem Fegfeuer, überfleigt allen 
menfchliden Verftaud, übertrifft Ziel und Zahl, Weiſ 
und Wefen, alle Schmerzen der Belt. 

Gott der Here Hat befohlen, daß, wenn ihm ein 
Geflügelwert würde aufgeopfert in dem U. T. man 
ed vorhero wohl rupfen follte, die großen Fetern em⸗ 
fig ausraufen, und weil am dergleichen Vögeln auch 
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nad dem gemeinen Mupfen gleihwohl noch Kleine 
Stiftel und Milchfederle verbleiben, alfo hat Gott der 
Herr geboten; man folle folchen gerupften Vogel etlich 
mal durch bad Feuer ziehen, damit er von dergleichen 
Eriftel und Halbfedern durch das Feuer gereiniget 
werdes Auf gleihe Weif’ handelt der Allerhoͤchſte mit 
der menfhlichen Seel, ehe und bevor er diefelbe in 
ben Himmel für fein goͤttliches Angeſicht ald ein ges 
liebres Opfer ans und aufnimmt; ift vonndthen, durch 
eine Feuvolle Beicht die großen Federn ber Todſuͤnden 
auszurupfen, weil aber aud) gemeiniglicy kleine Stiftel 
der läßlichen Sünden überbleiben, alfo will Gott, daß 
felbe dur das Feuer und Fegfeuer follen gereiniger 
werden. D wie viel taufend Wiener fennd vielleicht 


vor einem Fahr in diefes Feuer geſtuͤrzt worden, und 


brennen anno in dieſen erſchrecklichen Flammen, 
denn es nichts neues ift, Daß der gerechtefte Gott 
foihe Pein zum oͤfteſten auf viele Jahr erſtrecket. 
Zumal befannt iſt von Ludovico, dem römifchen Kats 
fer, welder feinem Sohn Ludwig, damal deutfcher 
König, unweit der Stadt Verona erfchienen, und Ihn 
durch Jeſum Chriftum befchworen, er folle doch eins 
mal ihn aus den unermeßlichen Tormenten erldfen, wel⸗ 
che er fchon dreißig ganze. Jahr gelitten. O allmädhs 
tiger Gott, alle Glieder zittern, alle Blutetropfen 
erfalten fchier, das Herz finker, wenn wir betrachten, 
daß ein einiger Tag im Fegfeuer wie taufend Jahr 
vorfommt. Was ift das? o wie ift das? wenn jemand 
dort viele Fahr verarreftirt liege. O Gott! 
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Freund der verfkorbenen Wiener. - 

Das Mörtel Mien in einem Anagramma oder 
Buchſtabenwechſel heißt Wein. Nit wäre von Grund 
zu wünfchen, daß die liebe Stadt Wien eine Weinart, ‘ 
oder, beffer geredt, eine Meinftodart an fich nehmen, 
als welche ein fügliches Sinnbild ift eines rechtfchafs 
fenen Freundes. Ein rechter und treuer Freund muß 
nicht ſeyn mie ein Egel oder Igel; ein Igel, fagt 
Plinius, hat in feinem Lofament unter der Erde zwei 
unterjchieblihe Eingaͤng, einer ift gegen Drient, ber 
andere gegen Occident; nun iſt der fpiige Igel fo 
‚fpißsfindig, daß er nur zum felben Ort aus s und eins 
gehet, wo die warme Luft zu wehen pflegt. Ein fols 
cher Geſell, welcher nur dort aus s und eingehet, wo’ 
es warm und wohl und gut hergebet, der ift fein aufs 
richtiger Freund, fondern nur ein Zifhfreund und ein 
Fiſchfreund, nur ein Schüffelfreund und ein Bffe 
freund ; sin treuer: Freund muß. nicht feyn wie ein 
Egel, diefer faugt fo lang an einem, bid er gnug ges 
fogen und gezogen hat, aledann fällt er meineidig abz 
ein ſolcher, der fo lang an einem anhangt, bis er 
erlangt, was er verlangt, ift kein aufrichtiger Freund, 
fondern nur ein Intereſſefreund, ein Promeffefreund. 
Ein rechter und gerechter Freund, ein verfländiger 
und befiändiger Freund ift ganz ähnlich einem Wein⸗ 
ſtock; wenn diefer gepflanzt wird zu einem Baum, fo 
wird er gleich denfelben mit feinen grünen und faftis 
gen Armen ganz lieboolf empfangen, und gleichfam 
ganz herzig umhalſenz dafern aber der Baum ſtirbt 
und verdirbt, fo weicht gleichwohl der MWeinftocd von 
- feiner aufrichsigen Treu nicht ab, fondern wickelt (etoe 
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Arm noch um den verftorbenen Paum, und bat Mi 
alfo nach dem Tod noch lieb. 

Du mein wertheftes Wien, weil du ohnedas mi | 
fruchtbaren Weinſtoͤcken alerfeits umgeben big, # 


zeige gleihmäßig auch an dich die Art eines Mein 


ſtocks, zeige und erzeige deine wohlgerwogene Freund 


ſchaft nicht allein in dem Leben, fondern auch nah}. 


dem Tode, und vergiß doch um Gottes willen nicht 


der verftorbenen Freund und Anverwandten in jene }. 


Welt, welche mit drei traurigen mufifalifchen Noten 


did) unaufhörlich anfchreien: „Miseremini mei saltem }.. 


vos amici mei, erbarmer euch meiner, aufs iwenigk 
ihr meine Freund.® 

Es ift auf eine Zeit einer zu einem Hanudelb⸗ 
mann kommen, als der gar fein guter Freund war, 
und wollte etwas von ihm Taufen, fagte beinebens, 
mein Bruder, gib mirs um einen ‚leichten Werth, da 


wirft ja an mir Beinen Gewinn ſuchen, weil ich bein | 


‚guter Freund bin; ja eben darum, antwortet er, wei 


du mein guter Freund bift, fuche id meinen Gemien 


bei dir, denn von einem Feind hab ich nichts zu Hofe 
fen. Iſt nun vonndthen, daß ich es bei meluem o⸗ 
ten Freund ſuche. 

Von wem ſollen die armen bedraͤngten Geifter iu 
jener Welt Huͤlf Hoffen? von ihren Feinden nicht, 
wohl aber von Freunden und Blutsverwandten, well 
diefe ihnen mehr verflichter, ald audere, ja von ber 
Natur hierzu angefpornt worden; daher ald der zwoͤlf⸗ 
jährige Knab zu Serufalem von feinen liebſten El⸗ 
tern verloren worden, haben ihn diefe nachmals mit 
großer Emſigkeit gefucht unter den Befreundten, has 
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ben den geraden Weg genommen zu den Vettern, 
Maimen und Verwandten zu Jeruſalem, der Mei⸗ 
nung, als werden die Blutsfreund ſich des goldenen 
Knaben annehmen, Requirebant eum inter natos 
er cognatos;* deßgleichen ſchreien die armen Seelen. 
aus .diefem angefeuerten Kerker zu ihren hinterlaffes 
neu Blutöverwandten, hoffen forderift, diefe werden 
fich ihrer annehmen und erbarmen. O wie mandıe 
Ehegemahlin aus diefem flammenden Ofen fchreiet um: 
Huͤlf zu ihrem hinterlaffenen Herrn, und wie it es 
möglich, daß man ihrer fich nicht fol erbarmen, aller⸗ 
maflen dergleichen ‚treue Eheleut follen feyn wie bie 
Muthen der Schatgraber oder Goldgraber,, denn diefe 
Ruthen haben eine fo wunderfeltiame Eigenfchaft, (ob 
folche natürlich fey, .ift dießfalls nicht zu zweifeln), 
daß, wo ein Schaß begraben ift, allda neigen fi) von 
freien Städen die Ruthen gegen die Erde. Die Ches 
leut pflegen gewoͤhnlich aus habender Lieb einander - 
Schaß zu heißen, mein Schaß, mein goldener Schatz; 
wenn denn ein folder Schag in. der Erd, wie vor 
einem Jahr nicht wenig begraben worden, fo neigt 
euch ihr hinterlaſſenen Eheleut gegen die Erd, gegen: 
den vergrabenen Schag, und fepd ihnen noch. geneigt 
unter ber Erde; bat es doch eine Art einer vichifchen 
Zyrannei, und muß ein ſolches Gemürh dem harten. 
Kiefelftein verwandt ſeyn, wenn es der Verſtorbene 
fo bald vergißt. . . | 

Gedentet, wie bie göttliche Juſtiz mit dem: reis 
chen Praſſer fo fcharf verfahren, deſſen Seel an das 
ewige Nimmer ‚und Immer gebunden worden, Nim⸗ 
mer heraus aus biefem feurigen Dfen, Immer barins 
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ven; mas war. denn die Urfach feiner VBerdammmuß? 
etwan bat er ſich mit fremden Gütern bereicht, und 
aus anderer Leut Häuten Riemen gefchnitten, wie 
Judas Iſcarioth? nein; etwan bat er einen firäflis 
chen Ehebruch begangen, wie der David? nein; oder 
ift er hochmuͤthig geweſt wie ein Aman, oder iſt es 
neidig geweft wie ein Kain? nein; oder ift er moͤrde⸗ 
rifch geweft wie ein Herodes? nichts dergleichen zies 
het das Evangelium an, fondern dieß allein, er bat 
den armen Lazarum vor ber Thuͤr laſſen liegen, fi 
feiner nit erbarmt, noch weniger ihm ein Biffel Brod 


mitgetheilt! „Et sepultus est in Inferno,® deßwegen 


bat ihm Gott ewig verworfen, und Lazarus war Ibm 
doch nichts befreundet? ed war weder Vater noch Vet⸗ 
ter, weder Bruder noch Anverwandter. 

O meine Wiener, verzeichnet dieß in ener Her 
hinein, grabtd in euer Gedächtnuß ein, fchließt es in 
euren Verſtand hinein, und ermägts wohl; ift ber 
reihe Mann unter einer Todſuͤnd verpflichtet und 
fchuldig gewefl, dem armen Lazaro in feinen größten 
Noͤthen beizufpringen, der ibm doch nicht verwandt 
war, fo erachtet denn die Schuldigkeit, gegen die ars 


men Verftorbenen, welche in einer unvergleicylich grds- 


Bern Noth fchweben, als bdiefer Berrler, und ſeynd 
doch dazu eure eigenen Butsverwandten! Abfonders 
lich ihr binterlaffenen Kinder, erkennt doch einmal 


euere verpflichtete Schuldigkeit gegen die abgelebten 


Eltern! 

Als auf eine Zeit der gebenedeite Jeſus über das 
galiläifche Meer fchiffte, welches an der Statt Tibes 
rias da ift, folgte ihm eine abfonderliche große Menge 
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Volks nad, denn fie wurden gezogen von dem Mag⸗ 
net der großen MWunderwert Chriſti; wie ‚nun diefer 
mildreichefte Herr hat gefehen eine fo große Verſamm⸗ 
lung, und vermerft, daß die meiften ſchwach, mid 
und bungerig feynd, bat er fünf Gerftenbrod und 
zween Fifch genommen, uud alfo mit diefem winzigen 
Vorrath eine ſolche Anzahl Gäft traftirt, daß über die 
fünf taufend Männer außer der Weiber feynd geſpeist 
und gefättiget worden, und zwar dergeftalten, daß fie 
noch zwölf Koͤrb voll mit übergebliebenen Scherzien 
geübriget; Wunder über Wunder, wie folches die Leut 
gefehen, daß fie Chriſtus der Herr fo wunderthätig 
traktirt, haben fie ihn Eurzum zu einem König wollen 
erwählen, und die Kron auffegens „Volebant eum 
fäcere Regem.* Herzallerliebſte Kinder! ermägt doch 
ein wenig, woher ihr nad Gore ener tägliches Brod 
genommen? wer eud) von der Wiege aus gefpeidt? 
wer? eure liebjten Eltern, und das hat fie ofr gefoft 
den Schweiß ihres Angefihts, und das haben fie zus 
wegen gebracht mit fletem Sorgen und arbeitfamer 
Kummernuß; wer har euch mehr Scherzel geben, als 
eure allerliebfte Mutter, die mit euch fo manchesmal 
durch viele taufend Buſſel in eurer Kindheit geſcherzt 
hat, und euch fo oft auf ihren Armen als auf lebens 
digen Wiegen getragen? fo gehet denn audy hin, und 
macht euere allerliehften Eltern zu Königen, ſetzt ihnen 
die ewige Kron auf, nach der fie fo ftarf feufzen und’ 
freien, erbarmt ench Aber fie, und erlöst fie doch 
‚einmal aus dem peinlichen Arreft des Fegfeuers; es 
iſt ja nicht möglih, ihr muͤßt nur im Tigerart vers 
wechsler feyn, Daß ihr diefelben ſollt vergeijen, deren 
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Su: und Blut ihr amoch befigen that; ich glaub, | 
daß ehender die Donau fol zuräd geben, ich glaub, 
daß ehender die Sonn fol ftill ftehen, ich glaub, daß 
-ehender die Kühe follen fliegen, ich glaub, daß chen . 
der die Hafen follen Eriegen, ich glaub, daß ehender 
dad Waſſer dem Feuer foll weichen, ich glaub, daß 
ehender ein Schaf mit dem Wolf ſich fol vergleichen, 
ich glaub, daß ehender fol ein Lämmlein eiven Loͤwen 
jagen, ich glaub, daß ehender fol eine Umelfe die 
Weltfugel tragen, ich glaub, daß ehender fol eine. 
Muͤcke den Adler freffen, als daß ich glaub, daß ein 
Kind foll Fönnen feine Eltern vergeffen, ift nicht möge 
lid. Es ift eine unerhebliche Frag, warum Magda⸗ 
lena in aller Frühe, gleih nady Mitternacht fey aus⸗ 
gangen zu dem Grab des Herrn, wohin fie doch nicht 
weit harte, und dennoch, wie fie dahin foımmen, ex-. 
orto jam sole, war die Sonne ſchon aufgangen. Es 
fpricht aber der h. Hieronymus, daß die Eoun damal 
fruͤher aufgeſtanden als andermal; warum? fie. ges 
dachte bei ſich felbften alfo: ich Sonn bin ein Sinus 
bild, und von weitem etwad verwandt Gott dem 
Heren, als der fi) eine Sonn der Gerechtigkeit nens 
net, alfo fchidt es fih nit, daß jemand mir foll zus 
vorkommen in Beſuchung feines Grabe ;.thut das die 
Sonn, waß follte erſt thun ein Sohn, der nicht ein 
Sinnbild, fondern ein wahrhaftes Ebenbild feines Was 
ters, ein Blut von feiner MWefenheit, eine Portion von 
feinem Leben ift; foll nit diefer vor allen andern das 
Grab beſuchen feiner Eltern, dort für diefelbigen den 
mildherzigſten Gott bitten, aus kindlicher Anmuthig⸗ 
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kelt einige Zäher bergießen, alfo deren lieben Eltern 
gewünfchte Erldfung befördern. 

Man liefet von vielen, daß bie armen Seelen 
von ihnen mit Geräufch oder nächtlichem Getos und 
Klopfen haben Hülf. verlangt ; der gottfelige und. felige 
Joannes Fabritius von Münfter hatte diefe Gemeins 
fhaft mit den armen Seelen im Fegfeuer, daß fiezum 
Öftern bei Tag und Nacht an feiner Thür anflopften, 
und Hülf verlangten; fag nur Fein Kind, daß feine 
verforbenen Eltern nicht angellopfe bei feiner Thuͤr; 
es iſt nur.wahr, baden fie nis angeklopft bei deiner 
Kammerthuͤr, fo haben fie doch angeflopft bei deiner 
geheimen Thür deines Herzen, denn die Natur folches 
felbften gibt, diefe fagt, diefe Elagt, diefe nagt, dieſe 
fchlagt, diefe hackt, diefe jagt, biefe plagt innerlich 
und inniglidy, ein Kind fol lieben feine Eltern, ein 
Kind _foll helfen feinen Eltern, ein Kind fol selbfen 
von allem Böfen feine Eltern. 

Spiegelt euch alle an demjenigen Kind, von bem 
gefchrieben wird, wie daß einmal: bei nächtlicher Weil 
in dem Traum ein 5. Bifchof gefehen: hab, wie ges 
ftalten ein Kuab eine überaus fchöne Frau und Mar 
tronin mit einem goldenen Angel und. filbernen Schnürl 
aus einem tiefen See heraus gezogen; nachdem der 
h. Dann hierüber: erwacht, fo führte er den gehabten 
Traum etwas mehr zu Gemüth, finnet: und erfinnet, 
Daß was anders dadurch bedeutet werke; erhebt fich 
daher alöbald auf, und eilet nach der Kirche, wie er 
auf den Freithof oder Kirchhof fommen, wird er ans 
fihtig eines Kuaben, der auf einem Grab gefeflen; 

es fragt gleich der d. Mann, „mein. Rind, ws un 
’ | 10" 
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cheſt du da? dem Knaben, ald einem weichberzige " 


Kind, gingen die Augen über, gab alfo mir Seufzen 
untermengte Antwort, ed fey feine liebe Mutter alld⸗ 
begraben, alfo bete er aus kindlicher Schuldigkeit ein 
Water unfer für fie; woraus ber fromme Mann um 


gezweifelt abgenommen, daß die Mutter durch dieſes 
Kindes Geber fey von dem Fegfeuer erlbst worden, . 
und daß der goldene Angel, der in dem Traum gele 


ben, fey dad Gebet gewefl, mit dem ber Knab feine : 


Mutter aus der Tiefe gezogen. 


D Kinder! forderift ihr MWienerfinder! eure Zus ' 


gend verſaußt gemeiniglich in unnüßer Zeitverfchwens 
dung, und waͤſſern euch die Zähn mehr nach. Luſtbar⸗ 
feiten, Spielen, Heben und Sifchen; klaubt doch eu 
aus fo goldener Zeit, die ihr wie dad gemeine Geſin⸗ 


delbrod oft unachtfam verfchimmeln laßt, nur ein eins | 


ziges Stuͤndel aus, und ftelt ein gleihmäßiges Fb 
ſchen an, wie obberuͤhrter dankbare Sohn, Damit Ihe 
euere bedrängten Eltern von der Tiefe, de profundo 
lacu heraus ziehet und erldfet; fpiegelt euch, chrifts 
Yihe Kinder, von dem allgemeinen Chriftenfeind, dem 
Türken, obſchon befien Sitten den wilden Thieren 
ähnlicher fepnd als den Menfchen, fo neigt fie doch 
der natürliche Antrieb dazu, daß fie auch für ihre 
verftorbenen Freund beten; denn alfo fchreibt Girals 
dus, daß die hoben und vornehmen Türken zu ihren 
Gräbern gemeiniglich fhöne Tempel anbauen, welche 
fie in ihrer Sprach Mofchee nennen, und zu derfelben 
etliche tärkifche Priefter, fo fie Salafum und Patros 
Tad heißen, mit ewigen Renten und Einkommen ftels 
Ien, damit fie für die verftorbenen Freund beten; auch 


235 


ſo ein Blutöverwandter mit Tod abgehet, thellen.fie 
‚häufige Almofen nicht allein den armen Leuten, fous 
dern. auch. den Thieren ans. Da: wird man fehen, 
daß manche die Vdgel in einer großen Menge zufams 
‚men. laufen, unb fie nachmals in freier Luft. los laſ⸗ 
fen; etliche zerbröfeln viele Laib Brod, und werfen 
ed den Fifchen ind Waſſer; etliche fetten ganze Mes 
Ben bed beſten Getreids gu dem Ameiſchaufen: .bei 
Begräbniffen neben andern. wunderlichen Eeremonien 
fchreien fie mit lauter Stimm:. „Huon alla, Anon 
alla;* fo auf .unfere 'deutfche Sprach beißt: „Gott 
esbarm dich des Verftorbenen.*. 

Thun diefes nun diejenigen, die in dem Irrthum 
bis über die Ohren figen, die in dem wahren Slaus 
ben nicht erleuchtet, die fonft von dem Mutterſchoos 
an zu aller Zyrannei und Grauſamkeit geneigt feynbd, 
was folltet denn erſt ihr, chriftliche Kinder, thun, die 
ihr von chriftlihem Blut herfiammer, die: ihr fowohl 
von der Natur als von den. Geboten Gottes bewohs 
net und gemahnet werdet, den Eltern helfen, und ihrer 
nit zu vergeſſen? 

O Felſenzucht, und mit hartem Stahl gefätterne 
‚Kinderherzen! ich weiß gar wohl, daß bei eud) das 
Neue klingt, das Alte fchleppertz; nichtöbefloweniger 
werft doch eure Gedanken in das alte Teflament, umd 
ſehet allda, was Mofed gethan in dem Khuigreich 
Egypten; alldort follt er aus Befehl des Allerhöchften 
unterfchiebliche.-Plagen benz Land auflegen wegen des 
bartnädigen Pharao; unter andern ſollt Moſes mit 
den Ruthen in das Waffer fchlagen, und daffelbe in 
Blut verkehren, thäte aber folches gar wall on 
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cheſt du da? dem Knaben, ald einem weichherzigen 
Kind, gingen bie Augen über, gab alfo mit Seufzern 
umtermengte Antwort, ed fey feine liebe Mutter allda 
begraben, alfo bete er aus kindlicher Schuldigkeit ein 
Mater unſer für fie; woraus ber fromme Mann uns 
gezweifelt abgenommen, baß die Mutter durdy diefes 
Kindes Gebet ſey von dem. Zegfeuer erlöst worden, 
und daß der goldene Angel, ber in dem Traum gefes 
ben, fey dad Gebet gewefl, mit bem ber Knab feine 
Mutter aus der Tiefe gezogen. 
D Kinder! forderift ihr MWienerkinder! eure Ju⸗ 
gend verfaußt gemeiniglich in unnuͤtzer Zeitverfchwens 
dung, und waͤſſern euch die Zähn mehr nach Luſtbar⸗ 
‚Seiten, Spielen, Heben und. Fiſchen; Flaubt doch euch 
aus ſo goldener. Zeit, bie ihr wie dad gemeine Gefins 
delbrod oft unachtfam verfchimmeln laßt, nur ein eins 
ziges Stüudel aus, und ſtellt ein gleichmäßiges Fis 
ſchen an, wie obberührter dankbare Sohn, damit ihr 
euere bedrängten- Eltern von der Tiefe, de profundo 
lacu heraus ziehet und erldſet; fpiegelt euch, chrifts 
liche Kinder, von dem allgemeinen Chriftenfeind, dem 
Türken, obſchon deſſen Sitten den wilden Thieren 
ähnlicher feund als den Menfchen, fo neigt fie doch 
der natürliche. Antrieb dazu, daß fie auch für ihre 
verftorbenen Freund beten; denn alfo fchreibt Girals 
dus, daß die hohen und vornehmen Türken zu ihren 
Gräbern gemeiniglich fhöne Tempel anbauen, welche 
fie in ihrer Sprach Mofchee nennen, und zu derfelben 
etliche tärkifche Priefter, fo fie Falafum und Patro⸗ 
Tad heißen, mit ewigen Renten und Einkommen ſtel⸗ 
Ien, damit fie für die verfiorbenen Freund beten;. auch 
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Speis der verfforbenen Wiener, 

Der Wiener. erlofchene Treu wollte einmal nicht 
ohne. Srevel alle Bormäßigkeit weigern unter dem Kai⸗ 
fer Sriedrih dem Dritten; ja es trieb fie der unbes 
dachtſame Eifer fo weit, daß fie den Kaifer famt der 
. Kalferin und jungen Prinzen Maximilian in der wies 
nerifchen Burg alfo bedrängt eingefchloffen, daß fogar 
die uothwendigen Viltualien für die hoͤchſten Perſo⸗ 
nen mangelten, und folche auf Feine Weif' von den 
meineidigen Unterthanen zugelaffen worden, alfo zwar, 
daß man fagt, ed habe einft der Prinz Marimilian 
der Kaiferin, ald feiner gnädigften Frau Mutter, Flägs 
Lichft vortragen, wie daß er des ‚Gerfteneflens fo viele 
Zeit ber ſchon fatt und verdrießig fey, es gelüfte ihn 
einmal nach einem Mebhündel; dem die Kaiferin mit 
nafjen Augen folle geantwortet haben: „Fili, utinam 
panis nos non deficiat, mein Kind, wollte Gott, ed 
thaͤte uns das Brod nicht mangeln.® . 

Der Wiener, die vor einem Jahr in großer Uns 
zahl von und das Valete genommen, und ungezweis 
ſtit in die zeitlichen Flammen geftoßen worden, feynd 
noch viel und aber viel, welche mit weinenden Augen, 
bedräugtem Herzen, aufgehebten Händen, klaͤglicher 
Stimm, tiefen Seufzern audfchreien: „Utinam panis 
nos non deficiat, 0 Gott, wenn wir nur Brod häts 
ten;“ verftehe aber das Brod der Engel, das götts 
lihe Manna des Altars, den verhällten Erlöfer unter 
den Geftalten des Brods in ber b. Meß oder andaͤch⸗ 
tigen Koemmunion. 

Wir werden angezuͤndt wie der Kalk im Ofen, 
wir werden zerſchmettert wie das "Eigen were RE. 
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Hammer, wir werben gezogen wie ber Flachs datq— 
die Hächel, wir werden geängfliget wie der Haͤri 
in den Tonnen, wir werben zerquetfchet wie bie Zrau 
Den nnter der Preß, wir werden zerknirſcht wie bi 
Dfefferförnel in dem Mörfer, wir werben zermartet : 
wie die Lumpen in dem Stampf, wir werben zen | 
fchlagen wie das Treidkoͤrnlein unter der Drifchel, |- 
wir werden gebaden wie dad Brob in dem Dfen, wi 
werden geläutert wie bad Gold in dem Kolben, wi! 
werden zerrieben wie bie Karb unter dem Neibfteln, 
wir leiden und leiden, und unfer Leiden Fanız gemin 
bert, ja kann gewendt werben durch das Brod ber 
Engel, durch den Kelch bed Prieſters in der heil | 
Meß, durch eine andächtige Kommunien. „O Filü 
kominum usque quo gravi corde, 9 Menfchenfinder, 
wie lang tragt ihr denn ein hartes und eiſenes Herz 7 
reihe und doch einmal einen Biffen Brod vor der 
Tafel Gottes. Bekannt ift zweifelsohne, daß fein 
einiger aus den Brüdern Joſephs alfo reichlich belohnt 
worden, als derjenige Benjamin, bei dem der Becher 
ift gefunden worden; begleichen aus allen armen 
Seelen im Fegfeuer wird forderift diejenige: mit. der 
ewigen Glorie bereicht, bei ber ein Becher-gefunben 
wird, (verftehe den Kelch des Altars im 5." Wieße 
opfer), fo ihr etwan die Anverwandten mitherzig fchens 
fen und ſchicken. 

Denkwuͤrdig ift jener Spruch, den gethan hat der 
Mörder und Boͤswicht, fo. an der Seite Chriſti vers 
dientermaffen ift gehangen; ba er nemlich in einem 
Sprung von der Erde bis in dad Paradies gelangt, 
und zwar.ohne einiges Fegfeuer; allermaflen ihm bie 
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goͤttliche Parola ſolches verheißen: „hodie mecum eris 
An paradiso, heut wirft bu bei mir ſeyn im Paradies.“ 
Warum daß ein folcher großer Webelthäter, wie diefer 
Mörder war, foll unverzüglich gar ohne Fegfeuer den 
geraden Weg in das Paradies kommen? hat doc) der 
h. augsb. Biſchof Udalrikus muͤſſen in das Fegfeuer, 
aus Urſach, weil er nur ſeinen Vetter zu ſeinem Nach⸗ 
koͤmmling promovirt; hat doch derjenige Geiſtliche 
aus dem Orden des h. Francisci muͤſſen ins Fegfener, 
weil er nur ein kleines Stuͤmpel Kerzen ohne Noth 
bat brennen laſſen; hat doch jener Religios, von dei 
Humbertus fchreibt, müffen unermeglihe Pein aus⸗ 
ftehen in dem Fegfeuer, weil er nur ein altes paar 
Dantoffel ohne Wiffen feiner Obrigkeit verborgen; und 
worum fol ein ſolcher Mörder und dffentlicher Boͤs⸗ 
wicht (deffen Leben mit lauter Schandthaten und Mord⸗ 
thaten befledt) frei und freudig paſſiren ohne. Fege 
feuer ind Paradies, vernimm die Urſach, welche, beis 
fügt der 5. Hugo, „Sacratissimo Sanguine latro ille 
aspersus est, ideo in ictu oculi Paradisum intra- 
vit.“ Wie der Heiland Jeſus gekreuziget worden, und 
Longinus deſſen Seite mit einer fcharfen Lanze erbfls 
net, da. ift das heiligfte Blut famt dem Wafler fo 
häufid"berans gefprungen, daß mit demfelben der Mörs 
ber, fo neben dem Heiland gehangen, ift angelprigt 
worden; und dieſes ift die Urfach, daß er fo gehend 
gar ohne Fegfeuer in Himmel kommen, uud felig 
worden. 

Jetzt ſetz dich, mein Wiener, nieder, wenn doch 
deine Kniee ſich nicht biegen wollen (welche zuweilen 
heiklicher ſeynd als ein Biſcottenteig), (a. UL, 
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und formir in deinen ftillen Gedanken ein gleichfir 
miges Argament; bat das Blut Ehrifti deinen für 
haften Moͤrder fo gefchwind geführt in den Dimmil 
wie viel ehender wird daffelbe allerhbchfte Blut, in en 
h. Meßopfer helfen den armen Seelen aus dem Sep | 
feuer, und biefelbigen befbrderu zu der ewigen Stron, 
allermaffen fie ohnedas im Staud der Gnaden ſeynd 

Zu verwundern iſt, was Beda fchreibt von eine 
großen Schlacht und Niederlag, in der auch gebfichen 
König Elborinus. Unter andern, fo alldort auf bem 
Platz lagen, war auch einer, der war fehr verwundt, 
jedoch durch eigenen Fleiß feine Wunden derzeftalt 
verbunden, baß er fich mitten unter ben Todten aufs 
gemacht; fobald aber dieß der obfiegende König Ethe⸗ 
redus erfehen, hat er alfobald befchloffen, diefen tapfern 
Soldaten in feinen Dienften zu brauchen, befiehlt dem⸗ 
nach, man fole möglichften Fleiß ankehren, .biefen 
Menſchen vollfommentlih zu kuriren. Nachdem er 
nun zu gewinfchter Gefundheit gelangt, fchaffte Kb: 
uig Erheredus, daß er mit Striden gebunden werde, 
aus furchtfamer Muthmaßung, er moͤchte etwan- auds 
reißen. Es gefchieht, die hierzu Verorbneten binden 
ihm alfobald die Händ mit einem harten Strick; fiche 
aber Wunder, derſelbe Stri ohne einige Handanle⸗ 
gung reißt von freien Stüden mitten von einander; 
darauf lauft der Befehl, man folle ihn wohl mir eifes 
nen Ketten verwahren, aber umfonft, auch biefe feyud 
mit böchfter Verwunderung freimüthig zu Trümmern 
gangen; letztlich feſſelt man ihn an flarfe Zußeifen, 
fo aber gleihmäßig durdy unfichtbare Gewalt voneins 
ander gefallen. Es wußte niemand, wie, warum, 


241 


wodurch ſolches geſchehen, bis letzclich Koͤnig Ethere⸗ 
dus in Erfahrnuß kommen, daß dieſer Menſch einen 
Bruder in dem Kloſter haͤtte, welcher taͤglich fuͤr die⸗ 
fen eine h. Meß geleſen, in der Meinung, als ſey er 
neben andern in der Schlacht umfommen. Durch diefe 
wunderliche Gefchicht ift damalen (fchreibt Beda) eine 
abfonderliche Andacht. gewachfen zu den armen verflors 
benen Chriftgläubigen in ganz England, welde alfo 
„reif und weislich argumentiren, wenn eine h. Meß fo 
viel gewirkt an einem Leib, und denfelben vpn allen 
Banden entlöst, was wird nicht erſt eine h. Meß fuͤr 
Wirkung haben an einer Seel im Fegfeuer? Gewiß 
iſt es, daß nichts alſo verhuͤlflich iſt den armen ver⸗ 
haften Geiſtern in jeuer Welt, als das hoͤchſte Altar⸗ 
‚geheimnuß: „Sacrae Missae oblatione nulla major,“ 
fpriche Laurentius Juſtinianus. Deßwegen ift kein 
Wunder, daß die armen Seelen zum dftern erfcheis 
nen, mit taufendnal wiederholten Bitten eine h. Meß 
verlangen. Mie denn von dem h. Bernhardo feine 
verftorbene Schwefter (jo ſchon lang die fchmerzlichen 
Qualen des Fegfeuers ausgeftanden) inniglid) gebeten 
um drei h. Meifen, durch welche fie auch nachgehends 
iſt erldst worden. 

3 Jenes Weib in dem Evangelio gedunkt mich ſchier 
Is halbe Sybilla gewefen zu feyn, da fie der Herr Je⸗ 
ſus alfo angeredt: „non est bonum etc., ed ift nicht 
gut, daß man den Kindern dad Brod nehme, und 
werfe es vor die Hund.“ Ja Herr, ja, ja, die Hinz 
del efien auch die Brofamen, welche von ihres Herrn 
Tiſch fallen. Wenn fie die armen Seelen hierburd) 
verftanden hätte, wie wohl hätte fie gerecht, Lamm 

Abrab. a St. Clara fämmtl. Werte, VIU. . YA 4 
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dieſe in der Wahrheit arme Huͤndel ſeynd, arme Bet: 


telhändel, winfchen aber nichts mehr, als das Brod 


von unſers Herrn Tafel, nemlid das allerheiligfte Als 


targeheimnuß, entweder in. einem h. Meßopfer over . 


andächtigen Kommunion. 
Die Natur fplelt in vielen Sachen fo wunderlic, 
daß wir und oft darein nicht koͤnnen finden, noch we 


niger ergründen, Unter andern ift diejed auch nicht 


dad geringfte, zu wiffen (da ein Menfh in einem 
großen Teich oder See ertrunfen), wo derfelbe Liege? 
ift nichts rathſameres, als daß man ein Beod ind 
Maffer werfe, und wohl in Obacht nehme, wohin 
baffelbe fchwimme, und wo es ſtillſtehe, alldort fol 
man fuchen, wird man unfehlbar den Todten finden; 
hat alio eine verborgene Freundſchaft das Brod mit 
den Todten, aber weit eine größere Freundfchaft hat 
das Brod der Engel, eine h. Hoſtie mit dem armen 
verftorbenen und chriftgläubigen Seelen im Fegfeuer, 
wie ed geoffenbart worden der h. Gertrudis, als fie 
für die Abgeftorbenen kommunizirt. Ja ale der heil. 
Lukas Turenfis auf eine Zeit eifrig verlangte, ob denn 
ein h. Meßopfer den verhaften Geiftern im Fegfener 


erfprießfich fey, erfcheint ihm alsbald eine Seel aus. 


diefen Tormenten, und fagte diefe denkwuͤrdigen Wort ; 
„Wenu dad Amt der h. Meß gehalten wird, fo ems 
pfinden viel aus uns feinen Schmerzen, ja es ift ung 
erlaubt, dazumal an diejenigen Derter zu gehen, wo 
unfere Leiber ruhen, und dafern wir biefelben mit 
einem Weihbrunnen befprengt finden, ſchoͤpfen wir 
darob eine folhe Ergdglichkeit, als wären wir ſchon 
halben Theild im Paradeis.“ 


m 
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Der Prophet Elifäud hat durch ein Wunderwerk 
mit einem Biffel Mehl, fo man zwifchen zwei Fingern 
halten kann, die entfeglidhe Bitterfeit in dem Krauts 
topf geftillt. Das Fegfeuer ift nit ungleich einem fols 
chen elifäifchen Topf, alfermaffen ed voller Bitterkeit. 
Du haft es gekoftet, rdm. Pabſt Innocenti der dritte, 
indem du nachgehends von der h. Ludgarde bift erldst 
worden; füg her, wie ift dad Fegfeuer? bitter, bitter, 
bitter. Du haft es gekoſtet, dm. Kaiſer Ludovice, 
der du nachmals von deinem Sohn nach Iangwieriger 
Zeit bit erldet worden; fag her, wie iſt das Fegfener? 
bitter, bitter, bitter. Du haft es gefoftet, großer Kbs 
nig ‘in Spanien Sanci, der du hernach von deiner 
hinterlaffenen Gemahlin Gauda bift erldsſt worden; 
fag ber, wie ift dad Fegfeuer? bitter, bitter, bitter. 
Du koͤnigl. Mutter der 5b. Elifaberb in Ungarn, du 
Kardinal Balduine, du Bifchof Udalrice, du Religios 
Climace, ihre habt es alle gekofter, wie ift denn das 
Fegfeuer? bitter, o bitter, o bitter. 

Demnach kommt ber, ihr Wiener, und tretet in 
die Zußftapfen des Propheten Elifäi, diefer hat mie 
einem. Biffel weißen Mehld alle Bitterkeit abgewendt 
in dem Krauttopf, cessavit omnis amaritudo, alfo 
thut auch ihr, nit zwar mit einen weißen Mehl, fons 
dern was aus einem weißen Mehl wird, verfiehe eine 
h. Hoftie des Altars in der geheimnißvollen Meß oder 
in einer inbrüänfligen Kommunion, die Bitterkeit abs 
wenden, fo ba audftehen die armen Seelen in dem 
finftern Kerker. Iſt doch barmherzig geweit der Has 
bakuk gegen den hungerigen Propheten Daniels; tft 

doch barmberzig geweſt die Wittid gegen den was? 
. Ar 
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rigen Propheten Elia; ift doch barmherzig geweſt das } 
Wildſtuck gegen den hungerigen Aegidium; iſt doch 
barmherzig geweſt ein Hund gegen den hungerigen 
Rochum; ift doch barmherzig geweft ein Rab gegen 
den hungerigen Eremiten Paulum ıc. So werdet ja 
ihr Wiener nicht unbarmherziger feyn gegen bie armen 
verlaffenen Seelen, welche nach nichts anderd feufzen, 
ald nach dem Brod des Lebens. | 

Es ſolle (wie die Propheten phantafiren), der 
Prometheus vom Ehrgel; angefochten, audy haben dem 
höchften Gott wollen nacharten, und einen Menfchen 
wollen aus Erd erfchaffen, zu diefem End er einem | 
ziemlihen Leimflogen in die Händ genommen, und 
damit der Menfch defto weichherziger möge ſeyn, hat 
er anftart des Waflers lauter Zäher genommen, damit 
den Leim angemacht, und alfo denfelben Leib auf ſolche 
Weil’ zur Vollkommenheit gebracht; gut wäre ed, daß 
diefed Gedichts Promethei Weichherzigkeit bei den Men⸗ 
fchen zu finden wäre, forderft bei den Wienern, fo wuͤr⸗ 
den fie allezeir barınherzig, abfonderlich dieß Fahr, 
feyn gegen die armen Seelen im Fegfeuer. 

Schauet, meine Wiener, der fterblichen Wampe, dem 
futtergierigen Schmeerbaudy, dieſem üppigen Merzen⸗ 
Falb, dieſem verkleideten Sautrog, dem Leib, fehlägt 
man nicht ab, es koſte was es wolle; alle Elemente 
müffen fpendiren, ob der Erde die Vögel, auf der Erde 
die Thiere, in der Erde die Wurzeln, müäffen diefem 
aus Erde gepappten Dalfen zu Dienften feyn, es koſte 
was es wolle; Pfeffer von Kalekuth, Imber von Fate 
lion,. Nägele von Moluka, Bifem von Bego, Zuder 
aus Kandia, Abra aus Prefila, muß er fihleden und | 
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| ſchmecken, es koſte was es wolle; eigene Equdfpeifen 


feynd nimmer im Brauch, ber Mein int deutfchen - 
Grund gehdrr für eine Bauernhochzeit, Fiſche aus fs 
Ben Släffen machen einen Graufen, bald wird man 
fragen, ob derjenige" Zifch noch lebe, in weldyem der 
Jonas lofirt, bald wird man nach indianifchen Bachs 
ftelzen auf der Poſt fchreiben, bald wird, die Schlee 
Eerſucht alfo wachſen, daB man aus Zeißhirn wird , 
Bafefen baden, bald wird man die Spänfäu mit Zus 
der mäften, es koſte was es wolle; die burch deutfche 
Häud gewirkten Tücher feynd nur für die Moͤnchskut⸗ 
ten, taugen nur für Roßdecken, ed muß Seide feyn 


aus Kappodocia, ed muß Taffet feyn aus Perſia, es 
muß Sammet feyn aus Hiriania, man wird bald von 
 Spinnengeweb Mäntel und Mantilien machen, nur 


wegen der Narität, man wird bald dem deutfchen 
Zwirn einen fremden ausländifhen Namen fchdpfen, 


“ ed werden bald die Schneider Ihre Nadeln muͤſſen in 


Ufia fpigen laffen, es koſte was es wolle; ein Ans 
dreoviz, ein Jovanviz, ein: Segeiviz aud Moskau und. 
Kremlin kann kaum gnug Pelz und Zobel fchiden, 
die deutſche Haut damit zu heiklen; es ift bald dahin 
fommen, daß Mapderfutter zu fchlecht iſt einer zer⸗ 
lumpten Stubenreiberin, es koſte was ed wolle; den 
Leib, diefen Limmel, kariſirt man, als kaͤme er ber 
von dem Hirnfchweiß des großen Gottes Jupiter, und 
der Seelen vergißt man fo oft, der Seelen im Feg⸗ 
feuer abſonderlich, da doch diefelbigen Speis und Kleis 
der ohne vielen Unkoſten verlangen. Was koſtet es 
bi denn, wenn bu nach einer reuvollen Beicht aus 


daͤchtig kommunizireſt, und ſchenkeſt ihm, dielem are 
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men Tropfen, das göttlihe Manna, dad Brod ber 
Engel; was koſtet ed didy denn, wenn bu ihm ein 
bochzeitliches Kleid macheit, weldyes nicht von Sam⸗ 
met und Seide, fondern ein Lämmelfell iſt, verftebe 
das wahre Lamm Gottes, welches hinweg nimmt bie 
Suͤnden der Welt; Eaunft dem Leib, diefem Leimfad, 
fo viel Hundert Gulden anwenden, und follft der Seel 
einen halben Gulden weigern, welche man almofens 
weis gibt dem Priefter für eine h. Meß. Will nicht 
hoffen, ihr Wiener, daß ihr in den Fall eine Tigers 
art werdet anziehen, fondern vielmehr glanben, daß 
ihr werdet nachfolgen dem Engel, welcher dem Petrum 
aus der Gefängnuß geholfen; nachfolgen dem Engel, 
welcher dem Tobiaͤ das Geſicht erſtattet; nachfolgen 
dem Engel, welcher der Agar den Brunnen gezeigt; 
nachfolgen dem Engel, welcher den Iſaak beim Leben 
errettet; nachfolgen dem Engel, welcher den Loth aus 
Sodoma geführt; nachfolgen dem Engel, weldyer die 
drei frommen Frauen beim Grab getrbftet; allermafs 
fen ihr fo gute Mittel, fo gute Zeit, fo gute Gelegens 
beit habt, ihnen zu helfen. 

In Schitia zeigt fich eine unermeßlich tiefe Gru⸗ 
be, worinnen eine große Anzahl viel Foftbarer Edels 
geftein liegen, und weil die Inwohner deffelben Laus 


des auf Feine Weif fih in gedachten Abgrund zw fleis. 


gen traueten, alſo haben fie einen guten Sreund erfins 
net, ohne große Mühe die Foftdaren Kleinodien heraus 
zu heben. Sie nehmen ein Lämmlein,- und nachdem 


ſolches im beiten Eaft gebraten, werfen fie ed in ges - 


dachte entfegliche Tiefe, alfo, daß die Foftbaren Stein 
singöherum anpicken, und weil nun obberührte Lands 
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ſchaft voll mit Adlern, welche auf allen Raub gierig 
lauſchen, ſobald ſolche den Geruch des Lamms ſpuͤren, 
fliegen fie in großer Schnelle hinab, faſſen es mit 
ihren gewaffneten Kläuen,, und tragens in die Höhe; 
erhalten alfo die Einwohner auf eine artliche Weif' 
die ſchoͤnen Edelgeftein. | 

Mer will es widerfprehen, daß das Fegfeuer 
nicht fey eine folche große, tiefe, weite, finftere, peins 
liche und abfcheulidde Grube, in weldyer die armen 
Seelen wie die Eoftbaren Edelgeftein liegen, die der 
Herr Jeſus mit feinem theuern Blut erfauft; keinem 
aber aus und fcheint es möglich, in dieſe Tiefe zu 
fleigen, und ſolche unfchägliche Edelgeſtein heraus zu 
bolen; bleiber demnach das ewige Mittel,. ebnermaf: 
fen ein Lämmel hinunter zu werfen, woran fi) bie . 
Edelgeftein halten, nemlih das wahre Lamm Gottes, 
welches hinwegnimmt die Sünden der Welt; und dies 
fed in einer h. Meß oder andaͤchtigen Kommunion, 
worüber unverweilt die Adler (verſtehe die fchneüflies _ 
- genden Engel, vermuthlich Ihre in der Welt geweften 
Echutzengel) fich hinunter laſſer, und dieſen Schatb,, 
die Seel, hinauf tragen in die alfättliche Glorie des 
Himmeld. Deßwegen die 5. Monika, diefe große Deuts 
ter ded 5. Auguſtini, diefer Spiegel aller Wittiben, 
- diefe Fackel aller Heiligkeit, in. iprem leßten Stündlein 
‚forgfältig geweft um eine prächtige Begraͤbnuß, nicht 
Anftalt begehrt um ſtattliche Erdbeftattung ihres Leibe, 
fondern allein inniglich gebeten, man woll doch ihrer 
nicht vergeflen in den h. Meſſen, denn ihr gar wohl 
bewußt war, baß man die geübrigten Schulden der 
Eeelen nicht füglicher zahlen Fuge in jener Welt, 
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ald mit der fchneeweißen und rudden Muͤnz des Us 


tars; ihr war nur gar wohl befannt, Daß Die mattek | 


Geifter in jenem Feuerofen nichts mehr ergdße, «al 
daB fchneeweiße Kraftzeltel des Altars; „Talibus enim 
Hostiis promeretur Deus. 

Deßwegen ihr meine Wiener, mit biefem helft 
doc) um Gottes willen den armen Seelen, denn durd 
diefe Huͤlf erfreuer ihr Gott Vater im Himmel; helft 
doch um Gottes willen, denn durch diefe Huͤlf Führt 
ihr dem Sohn Gottes zu ein Laͤmmlein, welches er 
mit ſeinem Blut gewafchen; helft um Gottes willen 


.— 


denn durch dieſe Huͤlf bringt ihr dem h. Geiſt ſeine 


wermaͤhlte Braut zu dem ewigen Hochzeitmahl; Helft 
un der Mutter - Gottes willen, denn durch diefe Hülf 
erfüllt ihr das mütterlihde Herz mit einer neuen Eds 


ßigkeit; helft um aller heiligen Engel willen, dem 


durch dieſe Huͤlf verurfacht ihr unter den lieben Ens 

geln einen großen Subel; helft um eurer Seelen Se⸗ 

ligleit willen, denn es faft nit möglich, daB jemand 

koͤnne verloren werden, der mit feiner Huͤlf nur eine 

Seel erldfet, allermaffen fie nachgehends unaufhdrlich 
für ihren Gutthaͤter bittet. | 


Hülf der verftorbenen Wiener. j 


Mein Wien, ob zwar du anjeo wieder Honig 
ſchleckeſt mit dem Samfon, fo kanuſt du ed nicht laͤug⸗ 
nen, daß nicht auch manche Drangfalen dir über den 
Hals kommen, abjonderlic Anno 1529 den 26. Sep⸗ 
tember. Diefes Jahr ift Solimannus, der biutgies 
rige Chriftentiger, mit dreimal hundert taufend, Mann 
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vor .die Stadt Wien gerüdt, felbige mit gefamter 
Furi ‘auf bie zwanzigmal durch große Kriegsſtuck bes 
fchoffen, und gefährliche Mienen dergeftalten untergras 
ben, daß mans fchier für verloren geralten. Iſt doc) 
endlich durch die treubeftändigen hr! .den Soldaten, 
forderift aber durch göttliche Beihälf angetrieben wore - 
den, und bat Solimanı die Belagerung aufgehoben 
den 15. Oktober, die umliegende Landfchaft aber ders 
maffen durch Feuer und Schwert verheert, daß man 
anf etliche Meilen nicht einen fruchtbaren Baum, will 
ſchweigen, ein ganzes Haus angetroffen; alled Elend 
aber har Äberwogen bieß, daß er nemlich auf die fechs 
zig taufend Chriften gefangen genommen, und folche 
an Band und Ketten angefchmettert elend nach fich 
geſchleift. Damals ift Niemand zu Wien und um 
Wien geweft, dem nicht die Augen übergangen, der 
nicht dad größte Mitleiden getragen gegen biefe armen 
Gefangenen. 

O Wien, du haft auf‘ ein Neues fattfame Urs 
fach, ein Mitleiven zu fchöpfen, wenn du noch darau 
benfeft, was Elend dich vor einem Jahr überfallen, 
- da vielleicht auch derjenigen nicht viel weniger gefans 
gen, und in den finftern Kerker des Fegfeuers vers 
fhloffen worden; empfindeft denn nicht in Erwägung 
deſſen einige Weichmuͤthigkeit in deinem Herzen? fol 
ed denn auch ſeyn koͤnnen, daß bu nicht nach Mittel 
finneft, wodurch diefe gefangenen Chriftgläubigen konn⸗ 
ten erlöst werden? ſiehe, ich gebe dir ein heilſames 
Mittel an die Hand, dieß ift das h. Gebet. Vielen 
it das Gebet geweſt ein fcharfer Säbel, mit welchem 
fie ihrer Feinde Hochmuth haben geſtutzt; dielex Wohre 
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heit unterfchreibt ſich Karolus Quintus. Mielen if 
das Geber geweft eine Leiter, an der fie gegen Him 
mel gefliegen, von dannen zum dftern dem Troſt Ihres 
Herzens abgeholt, diefer Ausſag flimmt bei die heil. 
Thereſia. Dielen iſt das Gebet geweit ein ſtarker 
- Schild und Armbruft, mit dem fie fi) vor dem Am 
lauf des hölifchen Satans gewaffiiet; dad hat erfahe | 
ren ber 5. Bernardus. Wielen ift das Geber geweſt 
ein emfiger Profurator, welcher ihnen wunberbarlid 
dab tägliche Brod heimgefchafft; ſolches uns bekennt 
der h. Philippus DBenitius. Uber den armen. Seelen 
im Fegfeuer ift das Gebet ein Schläffel, welcher ihnen 
den peinlichen. Kerker des Fegfeuners eröffnet, ab fie 
in die himmlifche Freiheit überlaffet. 

Spylvefter de Petra ſankta unter andern Wunder 
geſchichten der Allmacht Gottes verzeichnet auch bie 
fes, daß in Stallen zu Meffana ein Jungfrauenkloſter 
fey, St. Maria a Scala genannt, alldort werde ein 
Feines Truͤcherl vol der Heiligthuͤmer gezeigt, welches 
jederzeit zugefchloffen, jedoch ohne einiges Gefchloß 
und Riegel, und kann man baffelbe mit Feiner Staͤrk 
noch Gewalt erbffuen, fo man aber. vor bemfelben 
mit gebogenen Knien nur etwad weniges betet, fiche 
Wunder, alsdann laßt fich diefes Trüchlein auch Leicht 
mit dem Tleinften Finger aufiperren; dieſes Wunder, 
(fchreibt obangezogener glaubmärdigfter Autor), wähs 
zer noch auf den heutigen Tag. 

Scheint demnach wahr, daß ein Gebet Tann erdffs- 
nen, was verfchloffen. Mer ift aber mehr verfchlofs 
fen, als die armen bedrängten Seelen in dem Fegs 
feuer? was wollte die Keiche feyn, in der der egyp⸗ 
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tifhe Sofeph gelegen, was wollte bas Gefaͤngnuß 
feyn, in welchem Richardus, König in England geles 
gen? was wollt der Thurm feyn, in dem die Koͤni⸗ 
gin Maria Stuart zwanzig Jahr gelegen? was wollt 
die Keiche Latomiaͤ feyn, in der Hergefiftratus wegen 
Abfcheulichkeit des Orts fich ſelbſt den Fuß abgefchnits 
ten, bdenfelben famt dem Eifen in dem Gefänguuß 
gelaffen, und ſich in die Flucht begeben? was wollten 
alle diefe Peinen feyn gegen den peinlichen Kerler ber 
armen Seelen? und du mitleidender Ehrift kannſt fo 
Leicht denfelben erdffuen mit dem Gebet. Siehe, der. 
sdmifhe Padft Benediktus ift nady feinem Tod die 
erſte Nacht erfchienen einem Bifcyof, denfelben um der 
Munden Chrifti erfucht, er wolle doch unverzüglich 
hingehen zu dem h. Abt Odilo, und ihm andeuten 
feinen feurigen Arreſt in jener Welt, welcher unges 
zweifelt koͤnne abgewendt werden durch fein Gebetz 
der h. Odilo, (als welcher ift der Stifter und Urhe⸗ 
ber des Gedächtnußfeftes aller verftorbenen Chriſtglaͤu⸗ 
bigen, fo nach Allerheiligentag gehalten wird), dieſer 
Heilige fallt eilends nieder auf feine Knie, zieht auch 
Durch Öffentliches Dekret die anderen untergebenen Kloͤ⸗ 
fier zu dem allgemeinen Gebet; bald hernach ift Edel« 
berto, einem frommen Religioſen, aus dieſem geoffen« 
barer worden, Pabft Benediktus fey aus dem Fegfeuer 
erlöst durch das Geber des heil. Odilonis. „Sancta 
ergo, et salubris est cogitatio, pro defunctis oxo- 
rare, ut a peccatis solvantur.® | 
Siehe mein Wiener, wie dir Gott einen goldes 
nen Schlüffel angehängt, mit dem du fo leicht diefe 
geängfligten Geifter eridfen kannſt; fe nerlauaun SIEH. 
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von dir etwan eine dreijährige Saften im Maffer und 
Brod, wie gethan hat der bäßende alerandrinifche Thais, 
denn es ift allbekannt dein blöder Magen, weldyem 
der Quatember alfo gefällt, wie eine kalte Kuchel der 
Muͤcke. Sie fchreien zu dir nit, daß du mit Kons 
rade Phnitente nad) Zerufalem oder anderen h. Ders 
tern wallfahrten folleft, denn man weiß fchon, daß 
beine heiklichen Fuͤß die Blattern fcheuen, wie der 
Belzebub den Weihbrunnen; fie begehren nit von bir, 
daB du wie ein Pachomius oder Paphnutius folef 
Deinen Leib mit Ketten and Difciplinen martern, Dem 
es ift ohnedas dein heikliches Fell im Gefchrei,. daß 
ihm ein Mucenftiler für eine Lanze vorfomme, fons 
bern fie bitten, fie fchreien, fie fuchen, fie verlangen 
nur ein Gebet, ein Miserere, ein De profundis, ein 
Vater unfer, ein Ave Maria ꝛc., oder wenns gar viel 
(ft, einen h. IRoſenkranz. 

Der reihe Schlemmer in dem Evangelio, nach⸗ 
dem er vom ſteten Panquetiren zum Tormentiren, 
nachdem er vom ſteten Feiertag ins Feuer, nachdem 
er von ſteter Tafel zum Teufel kommen, und in die 

Hoͤll begraben worden, alsdann hat er feine Augen 
aufgehebt, ‘und wie. er den Lazarum erblide bat. in 
dem Freudenſchoos des Abraham, ſteckte er gleich 
feine angefeuerte Zung aus dem Maul, und fchreies 
nur um einen einzigen Tropfen Waffer : Vater Abras 
ham, nur einen einzigen Tropfen; halt dad Maul, 
du Luderwampe, in der Hoͤll iſt alles Gebet unfräftig. 
| Aber meine mitleidenden Wiener, jet, da ihr noch 

auf Erben wandelt, da ihr noch im Stand der Ver⸗ 
dienſte bebet, koͤnntet gar leicht einen Tropfen, von 
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Gott erhalten; fehet, alle Seelen in dem Fegfeuer 
feyud in der Wahrheit arme Tropfen, in dußerfter 
Noth, darum arme Tropfen, ohne einzige Hälf, und 
darum arme Tropfen, ganz verlaffen, und darum arme 
Tropfen, fo erhebt denn euere Stimm zu Gott, bit⸗ 
tend den mildherzigften Jeſu um feines bittern Leidens. 
halber, er wolle euch einen oder den andern armen 
. Tropfen aus dem Fegfeuer ſchenken; der allergütigfte 
Gott wird ed nit weigern, petite et accipietis. 
Nicht gar zu fürwißig hat jener durchfucht alle 
Buchftaben in dem Wörtel Hof; fprechend, der erfte, 
‚als naͤmlich das H, fen eigentlich Fein. Buchflab zu 
benamfen, der nur eine Afpiration; der andere, bes 
nanntlic) das D, fey gleichfdrmig für Eeinen Buch: 
fiaben zu erfennen, fondern ein Nulla; bleibe dene 
nad übrig das einzige F, und diefer bedeute Frette⸗ 
rei; als wollte er ſagen, zu Hof ſeyen ehender Doͤr⸗ 
‚ner als Körner anzutreffen. Sey dem wie ihm wolle, 
nicht anders hat es doch erfahren der fromme und 
vollfommene Prophet Jeremias, welcher durch falfches 
Auflagen etliher Hofjunker für einen unmwahrhaften 
Maulmacher und Zungendrefcher gehalten, deßwegen 
mit Qutheißung des Königs in eine tiefe Grube ger 
laffen worden, daß er elender Weil’ bis an den Hals 
in Letten und Koth ſteckte; ed wäre der goldene Mann 
vor Hunger geftorben, dafern nit ein Mohr wäre ge⸗ 
weit, mit Namen Abdemelech, welcher durch weiſeſte 
Anftale mit Erlaubnuß und Beihulf anderer den Je⸗ 
remiam mit einem Strid’ heraus gezogen. Leider, wie 
viel werden etwan aus denjenigen, fo in jüngft ver 
wichener Peſtzeit dad Leben gelaffen, bis an Wa öä 
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elend fien und ſchwitzen in ber tiefen Grube bes Feg⸗ 
feuerd; fol denn nicht auch ein Mohr anzutreffen " 
feyn, der fich ihrer erbarmet? hat man doch ein gan 
zes Fahr her faſt nichts wahrgenommen, als fchwarze . 
Zrauerkleiver; fo gehet denn bin, ide WBefreundten 
und Erben, die ibr die Schwärze, wo nicht im Ges 
ſicht, wenigft in den Kleidern traget, gebet bin, laſſet 
gleichmäßig hinunter in diefe tiefe Grube einen Strid, 
verfiehe einen 5. Roſenkranz, einen 5. Pfalter, und 
ziehet alfo diefe armen bedrängten Tropfen heraus. 
Bon dem weltfundigen Maler Zeure wird ges 
fhrieben, wie daß felbiger ein ganzes Haus voll der 
Eunftreihften Gemähl und Bilder gehabt habe, und 
wußte niemand zu unterfcheiden, welches dad andere 
in Kunft und Werth uͤberſteige. Vornehme Standess 
perfonen auch in Hugfter Anſprach konnten nicht aus 
dem Zeure erzwingen, welches Bild er zum höchften 
fhäße; was gefchieht aber, Laus, Fraus, muliebria 
sunto, Arg und Karg feynd die zwei beften Mäder an 
ber Weiber ihren Triumphwaͤgen, ald einmal erfters 
mwähnter Künftler auf dem Markt famt andern in Zeite 
und Zeitungen⸗Vertreiben fich aufhielt, lauft ein Menſch 
ganz pfnaufend zu Ihm, fchlägt die Händ zufammen, 
und mit gedichter Arglift deut fie ihm an, wie 
daß fein Haus über und uͤber brenne; worauf 
er mit lauter Stimm gefchrien und gebeten: „AH 
wehe, servate mihi Adonidem, lauft und lauft, und 
rettet mir aufs menigft dad Bild Udonidis;C Ringra- 
tio, hab Dank, fagt. das Menfh, mein Herr Zeures, 
laßt euch hierüber nicht graue Haar wachfen, es brennt 
nit eure Behaufung; aber num bin ich in Erkenntnuß 
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tommen, daß die ſchoͤne Bildnuß Adonidis miüffe in 
Koftdarkeit alle anderen übertreffen, weilen ihr nur ° 
um Rettung derfelben gefchrien. 

Was diefe durch ein Gedidyt vorbracdht, das fey 
euch Wiener in der. Wahrheit gejagt von dem Feg⸗ 
feuer, dort brenne ed über und über, allenthalben 
Slammen, Seuer und: Funken, Feuer oben, Feuer uns 
ten, Feuer einwendig, Feuer auswendig, Feuer um 
und um, und alldort ſeynd fo viel fchönfte auserles 
fenfte Bilder und Ebenbilder Gottes, Konterfei der 
allerheiligften Dreifaltigkeit, ift ja immer Schad, taß 
dieſe Bilder im Feuer follen brennen; nun weiß mau 
gar wohl, daß einer nicht alles insgeſamt Faun retten, 
- aufs wenigft ihr, gutherzige Wiener, rette ein jeder 
dasjenige, fo ihm zum Liebften iſt, zwickt ein einiges 
halbes Stündlein von eueren Melrgefchäften, fchneides 
etivad ab von eueren Spielftunden, mindert ein wenig 
euer Spazieren, Übervortheilt ein Biffel eure Schlafzeit, 
kniet nieder eine halbe Stund, hebt die Haͤnd in der 
Todtenkapelle auf, fchreit zu dem füßeften Jeſu im 
der goldenen Monftranze: »O Jesu, serva mihi mem 
Matrem etc.,ggmein Jefu, errette doch mir meine 
Mutter aus diefen Flammen!« Ein anderer bitte: 
„o mein Heiland, Hilf meiner Schwefter aus diefem 
Feuer!«“ Ein anderer feufze: „o mein Erldoſer, ziehe 
doch meinen beiten Freund aus diefer Brunſt!« Ein 
anderer fag: „o mein Seligmacher, erldfe doch meine 
Gutthäter aus diefem Dfen.“ Alſo wird Gott dieſes 
euer inbruͤnſtiges Gebet erhdren; du mein Wien kanuft 
dih ja noch entfinnen, daß du deinen Namen haft 
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Fon dem Waffer Wien, fo naͤchſt vorbei rinnt, ale 


bitte ich dich, folge auch einem Wafler nad), nemlidh: | 
Aus dem irdifchen Paradeid quellen annoch vie 


Fluͤß, der erfte heißt Phiſon, der andere Gihon, de 
dritte Tigris, der vierte Euphrates; der dritte Fluß 
hat deffenthalben den Namen Tigris erhalten, weil 
er einen fo fchnellen Lauf führer, und diefer ſchnelle 
Fluß falle mit unglaubliher Beglerd in das todte 
Meer; „Qui cum maximo impetu, ut dicitgr, fluit 
in Mare mortuum ‚* fpridht der h. Rihardug, ib. de 
B. V. 1.9. Diefem Waffer, mein Wien, feige nad, 
und ſchicke unverweilt, ſchiebe es doch um Gottes 
willen nicht eine Stund auf, ſondern geſchwiud und 
ſchuell dein eifriges Gebet in das todte Meer, ver 
fiehe jenes feurige Meer, in welchem die armen Tod⸗ 
ten und verftorbenen Chriftgläubigen zwar zeitlich, 
jedoch unermeßlich gequält werden. Daß vor’ diefem 
eine Efelin geredt, bezeugt die h. Schrift, wenn aus 
heut auch ein Schwein follt reden, fo würde ihr Dis⸗ 
kurs nicht gar ſaͤuiſch feyn, fondern vielleicht dich mit 
ihrem ſchuotzenden Ruͤßel anfchnarchen, und dir des 
Mächten Elend zu Gemuͤth führen;sbenn fobald ein 
Schwein in einer Noth fledt, fchreiet und kuͤrret, fo 
- werden unverzüglid andere Schwein zulaufen und Eürs 
ven, und ihrer Sefpänin helfen; trägt nun ein vers 
nunftlofed Thier gegen dem andern ein Mitleiden in 
ber Noth, wie vielmehr fol dir das Gemuͤth erweis 
chen die Fäglihe Stimm der armen nothleidenden 
Geifter; miseremini mei, wie vielmehuperpflichtet Dich 
deine eigene Natur, den armen Seelen zu helfen mit 
einem andächtigen Seufzer oder inbrünftigem Gebet. 


reg. 
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Meine Wiener, wenn euch euere Kinder oder Maͤn⸗ 
ner mit Tod abgangen, da weinet ihr, daß euch der 
Kopf möcht zerlöfchen, da ift euer Geſicht wie ein 
tropfender Diftillirfolben, da färben fich euere Augen 
wie ein 'gefottener Krebs, wiewohl auch zuweilen faule 
Sich darunter; da feynd auch die Mangen allzeit 
naß, ald kommen fie erft aus der Schwemm, alfo 
hatte geweint jene MWittib zu Naim, alfo gehet euch 
zu Herzen der Todfall euerer Liebften; aber wie uns 
noͤthig iſt all dieſes euer Weinen, wie fruchtlos ſeynd 
dieſe euere. häufigen Zaͤher, ſoll es denn zu weinen 
. feyn, wenn jemand aus dem Sauwinkel (alſo wird 
ein finfteres Gäßlein zu Wien. genannt) einzieht in 
die Herrngaſſe, und alfo augenfcheinlich das Quartier 
verbeſſert? ſoll es denn zu betrauern feyn, wenn jes 
mand ded Arreſts entlaffen und auf freien Fuß geftelt 
wird? fol es denn zu beflagen ſeyn, wenn einer den 
fterblihen Mabenſack, dieſen fänifchen Dedimantel, 
den Leib, ablegt, und den Fallſtricken ber verwirrten 
‚Melt entgehet? Jene junge Tochter bat dem Tod 
ein großes Anrecht gethban, da fie ſterbend alſo 


lamentiret: 


D Tod, du baͤu'riſcher grober Mann, 
Hilft denn kein freundlich Wort? 
Laßt doch mit ſich der größt' Tyrann 
Dft handeln dur Akkord; 
Laß mich allein für mein’ Perfon 
Noch eine Genad erhalten, 
Und brauche mehr Diskretion 
Mit Jungen als mit Alten. 
11** 
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Diefe Troͤpfin follte von Rechtswegen dem Tod 
abbitten, daß fie ihm einen fo fchimpflihen Namen 
und häßlichen Titel anhängt, denn er wohl nicht grob, 
fondern für einen Gutthäter zu halten ift: „Tantis ma 
lis haec vita repleta est, ut comparatione illius 
‚mors remedium esse putetur non poena, es iſt das 
menfchliche Leben mit fo häufigen Webeln und Bes 
fhwernuffen angefüllt, daß der Tod als ein Schluß 
derfelben Drangfale vielmehr zu wünfchen ald zu bes 
klagen;“ darum Ihr weichen Meiberherzen, vergießet 
umfonft fo viel gefalzene Thränen, und feynd alfo diefe 
. euere Zäher den Todten Fein Troft noch Erquickung; 
wendet lieber diefelben zu Gott und zu Bereuung eurer 
Sünden, denn den Todten beweinen, um Urfady, weil. 
er den liebften Augen und Gegenwart entgangen, ift 
nichts verbilflich , fondern ihre Erlöfung befdrvert ein 
h. Gebet und trofvolle Andacht. Wenn endlich bie 
Dfalmen Davids gar zu lang, das gewöhnliche Dffis 
zium der Abgeftorbenen gar zu groß, der Roſenkranz 
gar zu weitläufig gebüntet, denn ein Zärtling bift du, 
ich kenn dich ſchon, fe ſchenk und ſchick aufs wenigft 
ein Vater unfer, einen englifchen Gruß, oder ein Re- 
quiescat in pace. Allermaffen dergleichen Eleine Ges 
hetlein ihnen den größten Troft bringen, und oft 
größere Wirkung in fih halten, als lange und laue 
Gebete. 

Der h. Lietbertus war ein fonderlicher Liebhaber 
der armen Seelen, und bat der fromme Dann biefe 
töbliche Gewohnheit an fih, daß, fo oft er über den 
Gottesader gangen, allzeit den verftorbenen Chriſt⸗ 
glänbigen diefe Turzen Wort geſchenkt; „Requiem ae- 
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ternam dona eis Domine, Gott gebe ihnen bie.ewige 
Ruhe!« Damit aber kundbar werde, wie wohlgefällig 
Gott und den armen Seelen diefed. kurze Gebetlein 
fey, haben einmal alle Gräber mit nrenfchlicher Stimm 
geantwortet: „Amen, Amen.“ Faſt vergleichen regi⸗ 
firirt die Chronif der Karthäufer, wie daß. auf eine 
. Zeit die frommen Patres habe heimgefucht ein vors 
nehmer Herr, deflen Vater in erfigedachter Meligios 
fen. Kirche begraben, und ihnen almoſenweis ein ziems 
liches großes Goldſtuͤck dargereicht, mit beigefügter 
Bitt, der Pater Prior wolle feine Geiflichen beten 
lafien zu Zroft des Verftorbenen; wie fich denn beffen 
heftig bedankt der Prior, und unverzüglich feine Geiſt⸗ 
lichen zufammen gerufen zum Geber, worauf fie eins 
hellig gebetet diefe kurzen Wort: „Regquiescat in pace, 
‚Gott gebe ihnen die ewige Ruhe;“ auf bieß machte 
ber. Pater Prior den Schluß mit dem „Amen.“ Der 
seiche Herr rumpfte hieräber die .Nafe, fing an zu 
ſchnarchen, voller Unwillms, wie daß er vier Wörtel 


und zwanzig Buchftaben nit fo theuer bezahle, ſolche 


kurze Gebetel Faun er anderswo um leichtern Werth 
Haben; hierauf hat der Pater Prior obgedachte heil. 
‚Worte Regquiescat in pace ſchriftlich aufs Papier ges 
tragen, daffelbe in die Waagſchuͤſſel gelegt, den Beu⸗ 
tel voll Geld auf die andere; und alsbald durch aus 
. genfcheinliches Wunderwerk ift das Geld wie eine ‚ges 
ringe Feder in die Höhe 'geftiegen, und das Papier. 
mit den -ivenigen Worten eine weit größere Schwere 
‚gezeigt; da feher Ihr (fagte der fromme Prior), wie 
angenehm Gott dem Allmächtigen feynd biejenigen 
Wort, welche aus Andacht gefprochen werden. 
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Alterliebfte Wiener! wenn ihe denn ganze Näc 
für die armen Seelen nit wollet. beten, wie gethu 
bat der h. Nikolaus von Tolentino, wenn ihr vid! 
Stund nit wollt im Geber verharren für die arm 
verftorbenen Chriftgläubigen, wie gethan die h. Zn‘ 
refia, wenn ihr nicht all eure guten Merk wollt fen , 
ten den armen Derlaffenen im Fegfeuer, wie getha 
hat der gottfelige Kimenius, fo werdet ihr ja Hoffent 
lich dergleichen furze Gebetlein und wenige Audakt 
nicht weigern, fonft fommt ihr in den Argmohn, alt 
wäre euer Herz den Tyrannen verwandt. 


Troſt der verflorbenen Wiener. 


Mein Wien, weil dir ohnedas die Zabn allzet 
nach etwas Neues waͤſſern, ſiehe, höre," verwundere 
und leſe was Seltſames. Es iſt eine ſelige und heilige 
Jungfrau geweſt, mit Namen Christina mirabilis, 
die wunderfeltfame Chriftina, welcher Nam ihr ge 
ſchoͤpft iſt worden wegen folgender Urſachen: als biefe 
h. Sungfrau eines feligen Tods verfchleden, hat dem 
Seel Gott der Herr gleich gezeigt die erfchredlide 
‚Dein des Zegfeuers. und die unbefchreiblichen Qualen 
derfelben armen Geifter, ihr beinebens die Mahl ges 
laffen, ob fie wolle von nun an mit ihm die ewige 
Sreud und Glorie genießen, oder ob fie wieder zum 
geben ehren und etwas für die armen Seelen des 
Segfeuers leiden wolle; worauf diefe liebhafte Jungs 
frau ein ſolches Mitleiden getragen zu den armen 
Eeelen, daß fie den Himmel bat laffen Himmel fepn, 
und freiwillig wieder zum zeitlichen Leben geeilt, auch 
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ihr nachmals folche unnatärlihe Marter anpethan, 
daß fie den Namen bei der ganzen Welt erhalten hat: 
Christina mirabilis, die wunderjeltfame Chriftina. 

O mein Gott! was har nicht dieſe felige Chris 
ſtina audgeftanden der armen Seelen im Fegfeuer hal⸗ 
ber? Zag und Nacht floßen ihr die Thränen aus den 
Augen wie eine Quellader, dreißig und vierzig Tag 
oft aneinander vollzog fie eine fo firenge Faſten, daß 
ihr auch Wafler und Brod ein Weberfluß gedunft, es 
war ganz gemein bei ihr, in feurige Defen zu fchlies 
fen, fi mitten in die Flammen und Kohlen zu legen, 
und ob fie zwar von denfelben durch beharrlihes Wuns 
derwerk nie verzehrt worden, hat fie doch unausfprech- 
lihe Qualen auögeflanden, nachdem fie nun viele 
Stunden im Feuer zugebradht, hat fie ſich allemal 
Darauf zur MWinterdzeit in das eiskalte Wafler ges 
Rürzt bis an den Hals, daß fie gar oft famt bem 
Eis eingefroren; nach allem diefem hat fie zum oͤfte⸗ 
ften mit bloßen Füßen auf den gefpigten Ddrnern ges 
tanzt, fie hat fich vielmal neben denen an dem Gals 
gen fchlenkleten Todtenförpern angehängt, ja von freien 
Stüden ihre zarten Glieder in das Rad eingeflochten, 
damit fie alſo alle Peinen der Welt ausſtehe; die 
Welt hielt fie für unfinnig, und deffentwegen ift fie 
gefangen worden, gebunden worden, .gefchlagen wors 
den, verfperrt worden, verwundt worden, umd fplche 
Ding ausgeſtanden, daß, wofern fie Gott. nicht durch 
ein Wunderwerk erhalten, hätte muͤſſen ihr Leib (wenn 
er auch wäre geweft aus bem härteften Stahl) zu Puls 
ver werben; fie aber zeigte nugenfcheinlich, wie die 
göttliche Gnad fie befchügte, allermaffen ihr and den 
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Jungfräulichen Brüften Del gefloffen, wodurch ben Blin⸗ 
den das Geſicht erſtattet worben. 

So viel ausftchen für die armen Seelen im Fegs 
feuer ift freilich wohl wunderfam; getraue fih nur 
- diner nit, ein Quintel biefes Leidens auch ber ges 
singften Dienfimagd zu Mien anzuerbieten, denn bei 
diefer Zeit läßt fich der heikliche Leib nicht alfo unars 
tig traftiren; wenn ihr aber, meine Wiener, doch fo 
fparfam ſeyd im Leiden, fo zeigt euch doch um Got⸗ 
tes willen freigebiger im Mitleiden gegen die armen 
Seelen, und da ihr, wie die wunderfeltfame Chrifting, 
nicht wollt die Haͤnd ausſtrecken, fo ſtrecket doch zum 
wenigften diefelben aus zum Almofengeben, welches 
ein abfonderlicher Troft ift für die verftorbenen Chrifte 
gläubigens in jener Welt; denn fo bezeuget es der 
‚große Kirchenlehrer Auguflinus: „Orationibus San 
tae Ecclesiae et Sacrificio salutari, et Eleemosynis, 
quas pro eorum Spiritibus eregantur, non est du- 
bitandum mortuos adjuvari, es iſt gänzlich nicht in 
Zweifel zu feßen, daß durch ein andächtiges Geber, 
durch dad hoͤchſte Geheimnuß ded Altars ‚und durch 
dad Almofen den armen Seelen geholfen werde.« 

Wie der Herr Jeſus in Gegenwart feiner Apo⸗ 
ftel gen Himmel gefahren, bezeugt das h. Evanges 
lium; elevatis manibus, habe er feine Haͤnd ausge⸗ 
ſtreckt, aufgehebt, und alfo feine offenen Burchlöcherten 
Händ gezeigt, bis er von der Wolke aufgenommen 
worden, allen zu zeigen, daß man nicht’ amderö den 
Himmel erreiche, als mit durchlöcherten, das iſt, mie 
freigebigen Händen, wo alles fällt, zu Nutz ber 
Armen. Sit demnach dad Almofen ein ellanifcher 
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Zriumphwagen, ber den Menfchen in das ewige Pas 
radeis überführt, . 
Die Defterreicher führen in ihrem uralten fchbnen 
Landſchild fuͤnf Lerchen; wäre zu wänfchen, baß fie 
(forderft die Wiener) eine Lerchenart an ſich zoͤgen, 
denn die Lerchen lieben abfonderlich den Adler, und 
der will Lerchen ſehen, Lerchen hören, Lerchen fangen, 
ber begibt fih auf den Ader; der Ader ift der Ler⸗ 
chen Quartier, der Acer ift der Lerchen Provianthaus, 


. der Acer ift der Lerchen mufifalifcher Chor. Von Hers 


gen wäre zu winfchen, daß es die Miener wie die 
Lerchen machten, den Acer liebten, den Acker befuchs 
ten, verficehe den Gottedader, alldorten ber verftorbes 
nen Ehriftgläubigen eingedent wären, ihnen mbglichs 
ſten Zroft erteilten, welches da gefchieht durch ein 
Almofen, fo man dem armen Bettler darreicht, und 
folche Verdienfte dem Fegfeuer überfenden. 

Diele beunruhet gar oft ein gottfellger Vorwiß, 


zu befuchen die h. Altär, allwo der Herr Sefus gebor 


sen, gelebt, gelitten und geftorben, damit fie demfels 
ben möglidhfte Ehr möchten erweifen; abfonderlich 
feynd eine, fo da höchites Verlangen tragen, zu fehen 
dad Krippel, in welchem das goͤttliche Kind, das eins 
‚gefleifchte Wort Gottes, gelegen zu Bethlehem! Iſt 
es Sach, daß ihr, meine Wiener, eine gleihmäßige 
Begierd traget, fo kommet, ich will euch zeigen das 
Krippel des Herrn; dürft deßhalben nicht eine Diers 


- telftund weit euere Fuͤß abmatten, 


Wegebet euch hinaus zum Kärnthnerthor, gum 
Burgthor, zum Schottenthor allhier ꝛc., dort werdet 
ihr gleich antreffen einen armen Bettler, ber mit an« 
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derthalb Füßen euch nachhüpfet, und um Gottes wils 
len einen Pfenning begehrt; dort werdet ihr gleich 
fehen einen Tropfen, welcher einen Arm bat, und doc) 
allerfeits arm iſt, und zeigt fein mit verftimmelten Ars 
men, was ihm das Ungläd für ein Elend in die Haͤnd 
geſpielt; bort wird euch einer in die Augen kommen; 
deffen Kopf und Koͤpei von einer eichenen Rinde, defs 
fen Leib ein lederner Sad von Elend fcheinet, krumm 
und gliederlos liegend auf einem halbmiftigen Stroh⸗ 
haufen; dort wird euch bald einer nachtropfen, ber 
feine Augen am Steden trägt, und ift dem, apınen 
Tropfen nur leid, daß er dad Elend muß leiden, und 
es nicht kann fehen; dort wird einer fliehen mit gebos 
geuem NRüdgrab, dem die Natur die Red verarreflirt, 
und muß mit dem Glddel verdoflmetfchen, was bie 
Zung nicht kann reden ꝛc. Alle dieſe verlaffenen, blofe 
ſen, armen, elenden Menſchen pflegt ihr ſelbſt arme 
Krippel, kranke Krippel, elende Krippel zu nennen. 
Nun laßt es euch geſagt ſeyn, daß nicht vonnbthen, 
das Krippel unſers Herrn zu Bethlehem oder Rom 
zu ſuchen, alldieweil um die ganze Stadt Wien rings⸗ 
herum ein jeder armer Bettler ein Krippel unſers 
Herrn iſt, und was ihr dieſem thut, das thut ihr 
Chriſto ſelbſt, „quod enim uni ex minimis meis fe- 
ceritis, mihi fecistis.* 

Hat fih denn mit der Here Jeſus felbft bekleidet 
mit einem led, welchen Martinus aus Barmherzigs 
keit von dem Mantel getrennt? So verehrt denn, 
meine frommen Wiener, ſolche arme Krippel mit einem 
b. Almofen zu Nußen der Ehriftgläubigen und Abge: 
ftorbenen ; ſolches Almofen ift das beſte Waſſer, wel⸗ 
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hes dero auffteigende Flammen daͤmpfet und Idfchet, 
‚Sicut aqua extinguit ignem, ita Eleemosyna etc.* 

Alfo hat Benediktus Oktavus, der sömifche Pabſt, 
nach ſeinem Tod von feinem Nachfolger. Joanne ins 
siglich gebeten, er wolle doch eine gewille Summe 
Jelds den Armen austheilen, damit er dadurch) aus 
em Segfeuer erlöst würde. 

Hie rupft und zupft mich ein Zärtling, und ents 
chuldigt fich gar höflich, wie daß er nicht koͤnne we⸗ 
en Unpäßlichkeit des Leibs und Schwachhelt des Mas 
ens.faften, noch mit blutigen Difciplinen umgehen, 
od in weite Kirchfahrten ſich einlaffen, er koͤnne 
uch wegen ftetö laufenden Hauss (hätte bald gefagt 
zchmaus⸗) Unfoften das Seinige nicht durch Almo⸗ 
en verfchleudern ; fo fey es denn, damit ich dir nicht 
ie Gall rühre, und folgfam die Apothecker⸗-Unkoſten 
ermehre, will ich dieß alles glauben; ob zwar wohl. 
onnte der überfläßigen Kleiderpracht, deine mit freme 
em Titel gallifirten Spig, deine unnägen, affifchen, 
undifchen, papageiifchen Koftgeher, deine unndthigen 
ftbaren Schlederbiffel, die mit Gold überzogenen 
arozzen, welche fie dem Koth zu ehren alfo aufpu⸗ 
en, beine theuern Sperber und Falkner-Hoͤtz vor⸗ 
erfen, welcher Weberfluß dir .oft nicht ſtandmaͤßig 
ıftehet, ja bald dahin ein jeder Mäfchtrampel fich 
ı Seide einbauſcht, und in ihrem fchlechten Gewerb 
en Namen Gallant erhaſchen will; ich Iaffe nichts. 
ftoweniger auch dieſe deine Entſchuldigung in ihrem 
jeficht und Gewicht, aber aus was für einem Schubs, 
del wirft du koͤnnen die Ausred heben, wenn die 
rmen Seelen aud den Flammen und Feuer fo innigs 

Abrah. a St. Elara fämmel, Werke, VIL 12 
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ich bitten um einen 5. Ablaß, welcher weiter ift über 
den Pofaunenfhall zu Jericho, weil er auch die flars 
Ten Mauern des Fegfeners umſtuͤrzet; welcher weit 
ift: über den Honigfladen des :Samfon, weil er aud) 
die bitteren Schmerzen des Fegfeuers verfüßer; wels - 
cher weit ift über die Ruthen Mofis, weil er auch ben 
freien Paß durdy das flammende Meer des Fegfeuers 
machet; o wohl goldener Schag! 

Was ift ein Ablaß? antworte: „est remissio | 
poenae temporalis Deo debitae, quae fit extra Sa- 
eramentum, per applicationem satisfactionis Christi 
et Sauctorum, es ift ein Nachlaß der zeitlichen Stras 
fen.“ Denn zu mwiffen, daß Gottes Sohn mit dem 
geringften Werk hätte Tonnen taufend, ja unendlid) 
taufend Welten erlöfen, indem alle feine Werk und 
Wirkung eines unendlichen Werths find; hätte alfo 
mit einem elnigen Tritt und Schritt überfläßig genug 
gethan für die Sind ded Adams, und folgfam aud) 
für uns, weil aber fo viel hundert taufend Blutstro⸗ 
pfen reihflüßig vergoffen, alſo ift ein unendlicher Wer 
berfluß feiner Genugthuung und Verdienſte geblieben 
in dem Schatz der Fatholifchen Kirche. Es Hat aud) 
die feligfte Sungfrau Maria fo große Werk und Bußs 
werf verricht, da fie noch Feine einige Sünde begans 
gen, für welche fie hätte follen genug thun, deſſent⸗ 
wegen: berofelben Valor geblieben in dem Schaf der’ 
katholiſchen Kirche. Bon fo viel taufend und hundert 
taufend heiligen Meßopfern wachen “wie Reichthuͤmer 
der Patholifhen Kirche fo ſtark, daß dero Schab in 
unendlihen Werth fteiger; und zu diefem Schaß har 
die Schläffel, Yat die Gewalt vom Himmel der Statte 
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halter und Vikarius Chriſti zu Nom, welcher dann aus 
erwähnten unendlichen Kicchenfchaß den heiligen Ablaß 
austheilt. Merke es fein wohl, wenn bu aus unartis 
ger menfchliher Schwachheit oder aus muthwilliger 
Bosheit in eine Todſuͤnd falleft, fo haft du ſchon das 
Schwert und die Schwere der ewigen Verbammnuß 
auf dic) geladen: wenn du aber durd) eine bußfertige 
Beicht deine Miſſethat bereueft, alddann werden vie 
Bänd zertrennt, mit benen du an die Verbammnuß 
angefeffelt warft, und fchenft dir der mildherzige Gott 
die ewige Straf, dergeitalten, daß er dieſelbe in eime 
zeitliche verwechfelt. Zum Erempel, es ift einer, der 
mit. dem evangelifchen Werwalter ſich des Bettelns 
ſchaͤmet, und der Arbeit nicht gewohnt ift, alfo zu feis 
nem Aufenthalt das Fuͤnffingerhandwerk treiber, und 
wenn er ſchon nicht von Adel, gleichwohl einen Grei⸗ 
fen in feinem Schild führt; gefchiehts nun, daß bies 
fer ungeladene Raumauf ertappt, und nach Elarer Bes 
kanntnuß zum Strang und Tod verurtheilt wird, auf 
vornehme Interzeſſion aber ſchenkt ihm der Landes⸗ 
fürft das Leben; aber vermutheft du, daß folcher gleich 
auf freien Fuß geftellt werde? nein, er ſchenkt ihm 
zwar das Leben, aber er muß etlihe Jahr dafür in 
dem Stadtgraben arbeiten. Verzeihe mir diefes tum⸗ 
pere Vergleichnuß, nicht anders macht es der. göttliche 
Richter, ‚deine Todfünden fchenft dir Gott, der ewis 
gen Straf aber hierdurch bift du nicht gänzlich befreit,. 
fondern der Allerhoͤchſte verändert ſolche ewige Straf 
in eine zeitliche, weiche da beftehet in langwierigen 
bitteren Bußwerken diefer Melt, oder in zeitlicher Pei⸗ 
nigung des Fegfeuers in jener Welt. Jetzt frag As, 
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zu was denn ber heil. Ablaß bienlich ſey? fo wife, 
daß biefer die zeitliche Straf fowohl bier als dort bes 
zahle und abftatte; faſſe diefe Lehr fein wohl, wo 
nicht, fo pußer dir das Licht noch beffer folgendes 
Erempel. 

Es feynd Joannes und Paulus; Paulus beichtet 
mit gebührender Neu feine Todſuͤnden vollkommentlich, 
dereichet fich weiter mir keinem Ablaß, fondern flirbe 
glei” nad) gethaner Beicht; dieſer wird von der götts 
lichen Juſtiz übergeben dem Fegfeuer, allwo er folche 
Qualen zu leiden hat, daß gegen diefelben bie Weinen 
aller Martyrer ein fanftes Roſenbettel zu taufen feynb; 
Joannes beichtet geflaltermaffen eben feine Todfünden, 
verfieht ſich aber nach abgelegter Beicht mir einem 
vollfommenen Ablaß, und ftirbt urpldtzlich darauf; 
diefer entgeht nicht allein der ewigen Verdammuuß, 
fondern wie ein unfchultiges Kind von der Wiege und 
Arm der Amme fleigt zu dem göttlichen Angeftcht. 

Iſt Dannenhero der 5. Ablaß ein goldener Schaß, 
welcher beftehet in den Verdienften des Bluts Chrifti, 
in den VBerdienften und Gemeinfchaft der Heiligen; 
diefer ift beffer als der Schwemmteich zu Jeruſalem, 
weil diefer nur ben Leib, jener aber die Seel heilet 
und heilige; biefer iſt beffer, als die Efiher, denn 
ſolche nur die Hebräer auf freien Fuß geftelt, dieſer 
aber frei und freudig macht die Seelen des Fegfeuers; 
diefer iſt beffer ald der Engel Raphael, denn foldyer 
nur dem Tobiä das Geficht erftattet des Leibs, diefer 
aber eröffnet auch die Uugen der armen Seelen, daß 
fie können Gott anfchauen. 

Alſo bezeugt es die Chronik des ſeraphiſchen Ors 
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dens St. Francisci mit folgender Geſchicht: Anno 
1308 iſt ein Edelmann gereist mit einem armen Bauern 
nad) der Kirche Portiunfula, zu Neapel aber ift dies 
fer Bauer (den ohnedad die häufige Arbeit abgemäts 
tet) , ziemlich erkranket, alſo, daß er von der. vorges 
nommenen Kirchfahrt abzuftehen völlig bedacht war; 
folden aber bat der gute Edelmann fo mit bewegli 
hen Erfuchungen überredt, daß er fernerd mit ihm 
gereist; den hat der Herr aber mit allen nothwendis 
gen Unkoſten verfehen, ja fein eigenes Pferd, bie Ruͤck⸗ 
kehr zu befchleunigen, verfprochen, doch mit biefer ges 
ftalten Bedingnuß, daß der Bauer den h. Ablaß In 
der - Kirche Portiunkula wolle freimäthig appliziren 
feinem unlängft verftorbenen Bruder, welches dann 
alles der fromme Aderömann zugefagt, und allem 
Mermögen nach werfftellig gemacht hat; da fiehe aber 
den großen Werth der h. Fudulgenzen, gleich den ans 
dern Tag erfcheint obberührtem Edelmann fein vers. 
forbener Bruder, und Tünder ihm troſtvoll an, wie 
daß er jeßt durch den h. Ablaß des frommen Bauers⸗ 
mann zur ewigen Glorie aufgenommen: werde. | 
Mohlan nun, mitleidender Wiener, ſollen dir denn 
die Obren nicht Elingen, indem In jener Welt die bes 
drängten Seelen ſtets von dir, ja zu dir reden, und mit 
blutigen Thraͤnen dich um die h. Indulgenzen erſü⸗ 
hen. Sey demnach wie jener Engel, welcher den 
bh. Petrum aus dem Gefängnuß geführt; fey wie jener. 
Engel, welcher der troklofen Agar in der Wuͤſte beis 
gefprungen; fey wie jener Engel, welcher die Flam⸗ 
men des babylonifhen Ofen gedämpfer hat; Idfch 
Wien jene emporfleigenden Flammen, loͤſch Wien jene 
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brennenden Funken, löfh Wien jenen angefeuerten 
Dfen, in weldem die armen Seelen gepeiniget wers 
den, mit dem h. Ablaß, per modum suffragii, fo mehr 
als alle MWaffergüß Ihfchen Tann. 

Wie die Apoftel in einem Schifflein bei nächtlis 
cher Weil von der Ungeſtuͤm bes Meers in die größte 
Norh gerathen, iſt ihnen ber Herr Jeſus am Ufer 
erfchienen, und ftellte fih, als wollte er vorbei gehen, 
als die Apoftel foldhe® wahrgenommen, putabant esse 
phantasma, glaubten fie gänzlidy, es fey ein Geſpenſt, 
Eonnten es ficy nicht einbilden, daß ed ein Menſch 
fey, aus Urfachen, weilen er ihnen nicht beigefprangen 
in ihrer großen Noth, denn ed fcheinet unmenfchlich, 
einem in dußerfter Noth die hilfliche Hand weigerny 
baft du foldyed vernommen, mein Wiener, fo erzeig 
vih als ein Menſch, ein Gutthaͤter, ein Hulfleifter, 
ein ZTröfter, ein Nothhelfer, ein Erretter, ein Fürs 
fprecher, ein Erldfer diefer armen Gefängenen, burd) 
den heiligen Ablaß. 


Mutter der verflorbenen Wiener. 


| Die Stadt Wien pranget abfonverlich mit fchb« 

nen Tempeln und Gotteöhäufern, deren fehr. viel bem 
Namen der Mutter Gottes gewidmet feynd; unter 
andern iſt eine uralte Kirch zu Wien, paflauerifcher 
Didzes, welche den Ramen führt Maria Stiegen; die 
armen Seelen in dem Fegfeuer befennen fämtlich, daß 
fie unter diefe Pfarr gehören, denn in aller Wahrheit 
die übergebenedeite Mutter Gottes ihnen eine Stiege 
abgibt, worauf fie troftreich gen Himmel ſteigen. Deßs 
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gleichen ift eine Kicche zu Nom, weldye da fiehet une 
ter dem Schuß und Schaf der Mutter Gottes, und 
wird folcher Tempel insgemein genennet Scala. coeli, 
Unfer Frau Himmelsſtiege. Der Urfprung diefed Na⸗ 
mens ift biefer. 

Der 5. Bernardus Hatte unweit von feinem Klo⸗ 
fier eine abfonderliche Andacht zu einer Kirche, in 
dero ein uralted Mariäbild fund, . welches aber Durch 
faumfelige Verehrung ohne Titel und Namen war; 
bei diefem alten Gnadenbild hat er einft eine b. Meß 
gelefen für einen verftorbenen gar getreuen Freund, 
nach vollendetem h. Meßopfer flieht er durch göttlich? 
‚Dffenbarung eine Leiter oder Stiege. von dem Feg⸗ 
feuer bi gen Himmel, und nimmt beinebend wahr, 
wie daß. auf diefer Stiege die Seel feines. beßten 
Freunds hinauf fleige in die allfätıliche Glorie, ſchlaͤgt 
hernach vor lauter Freuden die Händ zufammer, und 
„nennt daffelbe Mariaͤbild, vor bem er audächtigft cele⸗ 
brirt, Scala coeli, Unfer Frau Himmeldftiege; fchrieb 
gänzlich der Mutter der Barmherzigkeit zu, daß durch 
vielwirfende Fürbitt derofelben fein guter Freund die 
Seligkeit erhalten. 

Ta ed iſt eine gottfelige Meinung, (fchreibt der 
gelehrte Gerfon), daß, gleichwie der Here Jeſus nach 
feinem Zod in die Vorhdll geftiegen, von dannen die 
bedrängten Altvaͤter erlediget, alſo fey gleichförmig 
die Mutter Gottes nach ihrem feligen Hinfcheiden den 
geraden Weg in das Segfeuer hinunter, und alle das 
felbft gefangenen Chriftgläubigen mit ſich in ihre glors 
reihe Himmelfahrt aufgenommen. 

Der h. Petrus Damianud beflätiget es glaub⸗ 
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würdig, daß, wie zu Rom am Hochfeſt Mariä Him: 
melfahrt maͤnniglich in der Kirche großen Eifer un 
Andacht zeigte, fey dffentlich eine unlängft verftorbene 
Matron erfchienen, und als fie Ihres Stands befragt 
worden, gab fie die freudenreiche Antwort, wie daß 
fie gleich fey diefen Tag durch die FZürbitt Marik }. 
erldst worden aus bem Fegfeuer, und ſeynd mit ihr 
burch die Himmelskoͤnigin Maria mehr Seelen aufges 
nommen worden aus dieſem peinlichen Kerker, als die 
ganze Stadt Einwohner zählte. Woraus denn fons 
nenklar erhellet, wie Maria eine mildherzigſte Mutter 
fey der armen Seelen im Fegfener. 

Ich bin verwichen zu der Wienſtadt hinaus gan⸗ 
gen, theils eine kuͤhlende Luft zu ſchoͤpfen, forderiſt 
aber jene Oerter von fern zu beſichtigen, in welchen 
ſo viel tauſend Wiener eingeſcharrt worden, ſo iſt mir 
ganz natuͤrlich vorkommen, als hoͤre ich folgende la⸗ 
mentirliche Stimm aus der Erde: 


Ihr Kavalier thät höflich mir 
Mit Lauten oft aufpaſſen, 

Und Habt mir g'macht bei Tag und Nacht 
Viel Hofrecht auf der Gaſſen, 

Kein Saitenklang und anders G'ſang 
Steigt jetzt ans meinem Herzen; 

O heiß! wie warm! daß Gott erbarm; 

O wehe, o wehe der Schmerzen! 


Aus einer andern Grube. 
O Bruder mein, wie oft ein Wein 
Haben wir unmäßig trunken, 
Beim gold'nen Schwan, beim weißen Hahn 
Faſt wie die Böck geſunken, 
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Fuͤr Matvafler ift jest Durſt hier, 
Wir brennen wie die Kerzen; 
D heiß! o warm! daß Gott erbarm; 
D wehe, o wehe der Schmerzen‘! 
Aus einer andern Grube 
Melancholei mit Tapperei . 
Haben wir oft-vertwiehen, 
Bald um ein’ Schanz, bald bei dem Tanz 
Der Ehr ein’ Nafe gerieben, 
Nun feht wie theuer kommt und im euer 
Das Bißl koſte Scherzen; 
D heiß! o warm! daß Bott erbarm; 
O wehe, o wehe der Schmerzen! 


- Allem meinem Gebunten nach hab id) dergleichen 
wehklagende Stimm gehört aus den Gruden und Gruf⸗ 
ten um die MWienftadt, und fchienen faft Stimmen zu 
feyn, wie zu Zeiten bed ermordeten Abels, mit dieſem 
einzigen Unterfchieb, daB der Abel aus der Erde Rach, 
die Wiener aber Ach gefchrien,. und ſich wegen ber 
übermäßigen. Hit beklagt, welche fie alldorten leiden 
in dem Segfeuer. Getröft ihr Wiener, gedacht ich, 
es wird fich fchon etwas finden, fo eure Hig mindern 
und lindern thut. Avicenna famt anderen Naturfuns 
digern bezeugt, daß bald michts befier Fühle ald die 
ofen; eine Rofe Mın ift die übergebenedeite Mutter 
Gottes Maria, denn alfo wird fie benamfet in des 
Iauretanifchen Xobverfaffung, „Rosa Mystica, ora pro 
nobis.“ Du geiftlihe Roſe, bitt für uns; biefe, biefe: 
marlanifche ‚Rofe wird euch die größte Hit wenden, 
zumalen Allerfeelentag heuer an einem Samſtag fals 
ker, welcher ohnedas gewidmet ift der Mutter Gottes; 
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ed hat diefe Himmelskdnigin felbft der b. Brigittä 
geoffenbaret: „Nulla poena est in Purgatorio, quae 
per me non erit remissior et levior, ad ferendum, 
es ift Feine einzige Pein des Fegfeuers, welche durd 
mich nicht geringert wird.“ 

Wie der h. Klemens, der fiebente rbmifche Pabfl, 
damald noch ein Ordensmann, an aller Chriftgläubis 


gen Seelentag dad Hochamt gehalten in der Kirche | 


St. Joh. Lateran für die Abgeflordbenen auf dem Als 
tar Unfer lieben Frauen, bat ſich dieſes Wunderding 
begeben: als die Mufit in dem Salve Regina zu bie 
fen Worten kommen: „Eja ergo Advocata nostra 
illos tuos etc., Eja unfere Sürfprecherin, Darum wende 
deine barmherzigen Augen zu und ıc.,C-da bat Ale 
mens augenfcheinlich wahrgenommen, bag die Marids 
bildnuß auf dem Altare ihre Augen gewendet bat auf 
Das gewöhnlich aufgeftelte Todtengerüft, und wurde 
ihm darüber geoffenbaret, daB durch ben einigen Ans 
blick der Himmelsfdnigin, den fie geworfen in das 
Segfeuer, alle Seelen, fo felbiges Fahr dahin Fommen, 
aus den Flammen erlöst worden. Ich glaube gänz- 
lich, gleichwie Jakob der Patriarch har die ganze Nacht 
müffen ringen, fich bemühen, hat müffen ſchwitzen, bis 
die Morgenröthe aufgangen, alfo müffen die armen 
Seelen in jener Welt unter der ſchweren Hand Gots 
tes leiden und ſchwitzen, bis die ſchoͤne Morgenrdth 
Maria aufgeht, und fie mit ihrem mütterlichen Anblick 
befcheinet; denn der AUllmächtige alfo befchlofien, Feine 
einige Gnad weder und MWanderfertigen auf biefer 
Melt, weder ben bedrängten Chrifigläubigen in jener 
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Melt zu ertbeilen, es komme benn ſolche durch deu 
Schoos Marid. 

Man weiß gar wohl, bafi ein Weib die bedrängte 
Stadt Berhulien erlediget Hat von einer großen Drang⸗ 
fal; man weiß gar wohl, daß ein Weib David errets 
tet bat von der Todsgefahr; man weiß gar wohl, 
daß ein Weib erfättiget bat den hungerigen Eliam; 
man weiß gar wohl, daß ein Weib die Ausfpäher bed 
Kriegöfärften Joſuaͤ beim Leben. erhalten hat; man 
weiß gar wohl, daß ein Weib den Untergang der He⸗ 
braͤer verhüter bat; man weiß gar wohl, daß ein 
Weib dem Jakob die väterliche Benediktion profurire 
bat; man weiß gar wohl, baß ein Weib nicht allein 
dem Eliezer, foudern auch feinen Kameelen bad Waſ⸗ 
fer auerboten hat; man weiß ger wohl, daß ein Weid 
fih des ſchwimmenden Mofis im Binfenförbel erbars 
met hat; man weiß gar wohl, daß ein Weib vor dem 
fat flerbenden Ismael geweint bat; man weiß gar 
wohl, baß ein Weib von Natur barmberzig iſt; Mas 
ria, die gebenebeite unter allen Weibern, ift nicht allein’ 
barmherzig, fondern wird verehrt noch mit dem Titel 
einer Mutter der Barmherzigkeit. Ihre Barmberzige 
Teit genießen alle Sünder der Welt; ihre Barmhers 
zigleit genießen forderift die armen Seelen Im Fegfeuer. 

Thomas Kantipratanus erzählt, baß eine Herzogin 
in Brabant an einer gefährlichen Kraukheit liegerhaft 
worden, weffentwegen fie dann die h. Jungfran Lud⸗ 
garde (damals wohnhaft in felbiger Lanbfchaft) mm 
Huͤlf erfucht, welche dann durch Eingebung Gottes 
bald erfahren, wie daß foldhe Krankheit werde ein 
ziel feyn ihres Lebens, daher die Herzogin eifrigſt 
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ermahnt, fie wolle und folle fich beftermafien richten | 


zum Meg in die Ewigkeit; an welchem fie dann nichts 
erwinden ließ, und alfo nit lang hernach in Gott felig 
verfchieden. Gleich aber nad dem Tod erfcheint fie 
der b. Jungfrau Ludgardi in großer Glorie und Glanz, 
über welches die h. Jungfrau fich nicht allein hoͤchlich 
verwundert, fondern auch befragt, wie daß fie doch fo 
bald der zeitlichen Straf des Kegfeuerd fey los wors 
den; darauf felbige Herzogin geantwortet, ihr babe 
folhes bei dem hoͤchſten Gott ausgewirft die Hims 
melstdnigin Maria, und keineswegs geftatten wollen, 
Daß ihre ‚Seel folle berührt werden von felbigen peins 
lichen Flammen, aus Urſach, weil fie bie Mutter 
Gottes mit fo manchem Roſenkranz verehrt habe. 
Auf ſolche Weif, wer ſpricht nicht, daB Maria eine 
Tröfterin fey der Beträbten, abfonderlich jener in dem 
Gegfeuer. 

Allerliebſte Wiener, o wie berztrennig fchreien 
euere vor einem Jahr verftorbenen Bekannten, begeh⸗ 
ren nichts anders, als was jener barmherzige Sama⸗ 
ritan dem halb todten Neifenden In die Wunden gofs 
fen, nemlich Wein und Del; durch den Wein verfiche 
den Kelch des Altars, durch das Del Barmherzigkeit 
der Mutter Gottes. Mitleidende Miener! o wie wehs 
müthig heben euere Verwandten ihre flammenden Haͤnd 
in die Höhe, und bitten um nichts anders, ald um 


die zwei Farben des dfterreichifchen Landfchilds, nem⸗ 


lich weiß und roth; durdy die rothe Farb folle auges 
deut feyn das Blut Ehrifti in der h. Meß, durch die 
weiße Farb verftehe die Vorbitt der unbefledten Jung⸗ 
frau Marid, welche eine abfonderliche Zuflucht der 
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armen Seelen ift. Ja der Elifäus bat nicht alfo fürge 
fältig getracht nach dem Mantel Elik, wie diefe trach⸗ 
ten nach dem Schußmantel Marid. Sch glaub, ih 
trau, ich hoff, es werden unfehlbar am Allerfeelentag, 
das ift, am Samftag, viel wienerifche Gemüther in 
der Todtenkapelle bei und zu Mien fi) zu Maria, 
der Himmelstdnigin, erheben, und folgendergeftalt- bes 
ten: o Maria, du Hälf der Armen, du Tröfterin der _ 
Betruͤbten, Hoffnung der Verlaffenen, wende doch deine 
barmherzigen Augen zu den armen Seelen im Fegs 
feuer, erdffne ihnen deinen rechtfließenden Gnaden⸗ 
ſchoos, die du allzeit den Namen haft Mutter der 
Barmherzigkeit; wir bitten durch dasjenige Mitleiden, 
fo dein mütterliches Herz empfunden, als dein allers 
Liebfter Sohn. Jeſus von den hebräifchen Lottersfnechs 
ten zum Tod gefchleift worden; well du bift der 
wahre Meerftern, fo führe doch dieſe bedrängten Geis 
fier aus der peinlichen Finfternuß; weil du bift der 
Brunn des Heils, fo loͤſche doch die fchmerzlichen Flam⸗ 
- men diefer Chriftgläubigen; weil du bift eine Mutter 
Chriſti, fo erldſe doch diefe armen Chriften; erbarme 
dich der verftorbenen Wiener, weldye zu Lebzeiten dich 
als eine Mutter ber Barmherzigkeit fo inniglich oft 
verehrt haben, fen ihnen eine Wolle, die. fie führe 
aus dem fchmerzlichen Egypten in das ewige Vater⸗ 
land, zeige ihnen doch einmal Jeſum in der Glorie, 
nach dem fie mehr feufzen, als ein durftiger Hirfcy 
nach) der Brunnguell; o gütige, o milde, o ſuͤße Jung⸗ 
frau Maria. 
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Dank der verfiorbenen Wiener. 

Mein Wien, ich zeig dir einen Brunnen, aus den 
ein jeder gern fchöpft, ich zeig dir eine Brunft, kl 
der fich ein jeder gern wärmet, ich zeig dir ein Limm! 
lein, dem ein jeder gern bie Wol abnimmt, ich zul 
dir eine Lampe, mit der ſich ein jeder germ Teuchta, |. 
ich zeig dir eine Thür, zu der ein jedweder gern eine | 
gehet, ich zeig dir ein Thier, welches ein jeder gen | 
fieht, ich zeig dir ein Del, mit dem fich ein jeder gern . 
falbet, ich zeig dir eine Elle, mit der fich ein jede 
gern meſſet; alled diefes ift das Jnutereſſe, welches 
zwar ein lateinifched Wort ift, aber ed verſtehts auf 
der deutfche Bauer, und thut wohl der Bauersmans ! 
nichts, es fey denn, Intereſſe ziehe ihn den Pflug 
ed thut wohl der Wagner Feine Leiter machen, es ſey 
denn, Sintereffe bohr ihm die Löcher, es thut wohl 
ber Kanzelift nichts fchreiben, es fey denn, Intereſt 
fpigt ihm die Feder; denn die Welt iſt ſchon derge⸗ 
ftalt gefitt und gefinnt, daß das Intereſſe der Haupte 
fhlüffel it, fo alle Thuͤren aufſperrt. Man lauft, 
man fchnauft, man Fauft, man rauft, man fauft wes 
gen des Intereſſes. 

Wiſſe Wien, daß Fein Ding größeres Intereſſe 
ausbreite, als die Hülfreiche Andacht zu den armen 
Seelen im Fegfeuer; denn weil der gratiae eigentli, 
des Echo ift das Deo gratias, weilen auf den Schen⸗ 
er rechtmäßig der Denker folgen muß, weilen der 
Gutthat leibliche Tochter ift die Dankbarkeit, alfo findt 
man folhe Dankbarkeit bei niemand befier, als bei 
den armen Seelen im Fegfeuer. 

Wenn du bei fruchtbarer Herbſtzeit deinen Häufis 
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gen Geſchaͤften einen Feierabend anfageft, und dic, 
in etwas zu ergehen, auf das Feld hinaus begibt, 


: fo gefhieht, daß dir ein Bauersmann unter die Aus 


gen Fommt, dem um ben Hals ein rupfenes Halstuch 
- vol mit Treid hanget; du fiehft, daß biefer zum dfs 
tern in folchen zwilchenen Bufen greife, und ganze 
Saufen voll des beften Getreids in die Erb werfe, 
du glaubft ja nit, daß diefer ein vernunftlofer Vers 
ſchwender fey, und die liebe Frucht umfonft in bie 
Erde werfe, fonderh diefed bringe ihm ein vielfältiges 
Intereſſe und Hauptgewinn, ja wenn ed möglich wäre, 
würden die Scheuern überlaut lachen vor lauter Freu⸗ 
den; alfo glaub noch weniger, daß diejenigen Guttha⸗ 
ten, welche du aus mitleidendem Herzen den armen 
verftorbenen Ehriftgläubigen in die Erd und unter. die 
Erd fchideft, fruchtlos ablaufen, fondern fey verges 
wißt, daß von diefer deiner Andacht ſowohl das zeite 
lihe ald ewige Intereffe auf eine unglaubliche Der 
zuwachſe. 

Wie der Herr Jeſus von Todten glorreich aufer⸗ 
ſtanden, iſt er gleich der buͤßenden Magdalena erſchie⸗ 
nen in Geſtalt eines Gaͤrtners, und ihr vor allen Apo⸗ 
ſteln feine freud⸗ und friedenvolle Urſtaͤnd angedeut; 
welches dann nicht ein geringer Favor vom Himmel, 
und iſt ſolches von den vornehmſten Punkten des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, daß es dießfalls dem ganzen apo⸗ 
ſtoliſchen Kollegio iſt vorgezogen worden; gar fuͤglich 
haben alle Juͤnger vermuthet, als werde der Herr Je⸗ 
ſus forderiſt erſcheinen ſeiner gebenedeiten Mutter, 
und nachfolgends dem heil. Petro, als einem ſchon 
erklaͤrten rbmifchen Pabſt und Vikario auf Erden; un⸗ 
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angefehen aber dieß hat der Herr und Erldfer feine 
Urftänd der gebenedeiten Mutter erftlich, alddann ber 
büßenden Magdalena angebeut, welche dann vor allen 
apoftofifchen Männern den Vorzug, das Prae und 
Pro erhalten; ift aber deffen gar eine erhebliche Ur⸗ 
fach, denn weil der füße Heiland erfahren, daß Mag: 
dalen vor allen andern fein Grab befudht Hat, und ' 
folgfam dem Todten wollen mit ihren Foftbaren Sals 
ben Guts thun, deffenrhalben wollt er ſich dankbar 
erzeigen, und ihr in Offenbarung der glorreichen Urs 
ftänd diefe Ehr erweifen, damit man wiffen folle, wer 
den Todten Guts thut, dem werde es noch auf bei 
Melt vergolten. Deßgleihen bat Gott der Herr dem 
blinden Tobi fo wunderbarlich das Geficht erftattet, 
weil nemlich die Todten für ihn gebeten, welche 
er aus unartiger Barmherzigkeit nächtlicher Weil bes 
graben. 

Ihr Miener, haltet fo viel auf die dffentlihen 
Gluͤckshaͤfen, welche auf euern Pläßen mit. großem 
Gepräng werden aufgericht, worinnen oft folche ſchoͤne 
glänzende goldene Keder vorgeftellt werden, daß faft 
einem jeden anzubeißen die Zaͤhn waͤſſern; aber es mißs 
bellet manchem, und opfert oft einer fo viel Geld, 
dem man ed leeren Zetteln quittiren thut, ja ein fols 
cher nicht felten mit eigenem Geld ihm Schad und 
Schand kramt, weit ein befferer Gluͤckshafen ift die 
Andacht für die abgeftorbenen Chriftglänbigen, und 
bat fi) noch niemand gefunden, der nicht lauter Gluͤck 
hätte heraus gehebt. Wie wunderlich ift folgende Ges 
ſchicht, welche billigermaffen einen jeden fole zur Ans 
dacht für die armen Seelen im Fegfeuer anfpornen, 
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und fcheint, daß diefe bedrängten Geiſter durch abfons 
derliche Zulaffung Gottes ihren Gutthatern in allen 
Gefahren Huͤlf leiſten. 

Es war ein Juͤngling, der. in. feiner ohnedas 
ſchluͤpferigen Jugend mit allen Laſtern behaftet war, 
und nichts anders zeigte, als daß ihm die verzucker⸗ 
ten Sautrebern dieſer Welt fuͤr das beſte Konfekt 
ſchmeckten, er naſchte mit großer Luſt und Guſt das 
ſuͤße Weltgift, er biß mit ſolchem Appetit in den be⸗ 
trogenen Weltapfel, daß er ſich nicht traͤumen ließ, 
als wuͤrden hievon ihm einmal die Zaͤhn ewig klep⸗ 
pern, und glaubte nicht, daß einem die Mausfallen 
der Welt den Speck ſo theuer reiten ſolle. O ungluͤck⸗ 
ſelige Jugend, wie zaumlos eileſt du zum Verderben! 
was phantaſireſt denn, daß du ſchon wolleſt Buß uͤben 
in alten Jahren? auf ſolche Weil’ thuſt du dem Teu⸗ 
fel das Fleiſch vorlegen, und Gott dem Herrn die 
Beine; heißt das nit, den beſten Saft der Welt zu⸗ 
bringen, und das truͤbe Bodengelaͤger Gott laſſen; 
pfui Wiener, wo iſt deine bekannte Hoͤflichkeit? und 
wie baueſt dein ewiges Heil auf einen fo grundloſen 
Sandhaufen? weißt denn nicht, daß auch der Tod 
unzeitige Aepfel ſchuͤttle, und bie Fleiſchhacker bald 
ſo viel Kaͤlber als Kuͤhe mit dem Meſſer um die Gur⸗ 
gel kitzlen; o wenn bu nur einmal die rechten Bril⸗ 
len wuͤrdeſt auffeßen, und ſehen, wie wurmftichig die 
Bank der weltlichen Wolluͤſte ſey, wärdeft du zweis 
felöohne das Holz beines ‚gefreuzigten Heilandes uns 
fangen; vergiß diefes nicht, meine wlenerifche Ju⸗ 
gend! Gedachter Süngling, neben Menge ber Laſter 
und Suͤnden, hatte biefe einzige Tugend au KL, WR 
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ee für bie armen Seelen im Segfeuer gern gebeten, 
auch Ihnen zum Troſt viel heil. Meſſen lefen laffen, 
wie nicht weniger andere chriftlicde Almofen ausge: 
theilt; nun bat es fich begeben, daß er fich nicht allein 
den Zorn Gottes auf den Ruͤcken gebunden, fondern 
auch mit feinem übermächigen Mandel und trußiger 
Leichtſinnigkeit wicht wenig Seind gemacht auf der 
Welt, welche dam auf alle Weiſ' gefinnet waren, dies 
ſes Weltbirjchel aus dem Meg zu räumen, und be 
HU ein gewünfchtes Opfer zu präfentiren. Zu die 
fem End haben ficy etliche zufammen gerottet in einem 
Wald, wo fchier täglich gedachter Juͤngling zu feinem 
unweit entlegenen Maierhof mußte durchreiten; ale 
nun diefer üppige Gefell einft auf einem ſtolzen Klep⸗ 
per dahin trachtete, hat er im Anfang des Walds 
etliche Stud von einem geviertelten Straßenraͤuber 
fehen von dem Baum bangen, melches Urtheil Furz 
vorhero ergangen; diefe bat der Jüngling in etwas 
betrachtet, bald aber dad größte Wunder gefehen, denn 
er hat gefehen, daß fich die Stuͤck bewegen, bat gefes 
hen, daß fich diefeiben von dem Baum ablöfen, hat 
gefehen, o Wunder! daß fie herunter gefallen, ſich 
mit einander vereiniget, und alfo unverhofft ein Tod⸗ 
ter lebendig aufgeftanden, dem Pferb in deu Zaum 
gefallen, und ihn folgendergeftalten angerebt: „Fuͤrchte 
dich nicht, ich bin wahrhaftig, iſt dir dein Leib und 
Leben Lieb, fo fteige von Pferd herab, und warte, bis 
ich wiederum zuruͤck komme.“ 

Drlleſer ift mehr halb herunter gefallen als geflies 
gen ans lauter Furcht, und ift wenig abgangen, daß 
er nit gar vor Zittern vergangen; ber Todte aber 
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fpringt auf das Pferd, und reitet fpornffreich In ben 
Wald, fteher aber nicht lang an, fo erfchallte ein 
erſchreckliches Sinalfen der Musqueten und Buͤchſen, 
wodurch Schon die Feind vermeinten, den Füngling ges 
tödtet zu haben, beffenthalben fich eilends In die Flucht 
begeben; der Todte aber Eehrte mit dem Pferd zuruͤck, 
redet den Süngling alfo an: „Haft du vernommen 
daB große Schießen, biefes ift bir vermelnt geweſt, 
und haben es gethan deine nachflellenden Feind, die 
Kugeln aber habe ich anftatt deiner aufgefangen; du. . 
wäreft dannenhero mit Leib und Seel verdorben, da⸗ 
fern dich, nit durch diefed wunbderbarliche Mittel die 
Seelen im Fegfeuer (denen du bishero barmıherzig ges 
weft bift) errertet härten; gebe alfo hin, verharre in 
deiner Undacht, und beffere dein Leben, auf daß du 
nicht augenblicklich in das ewige Verderben geratheſt.“ 
Ueber welches alle der Todte fich wieder von einans 
der zertheilt, und durch unſichtbare Händ die vier 
Viertel an die Bäume gehängt worden. Nun erhellet 
es fonnenklar, was für ein erfprießliches Intereffe hers 
rühre von der Andacht zu den Todten und chriſtglaͤu⸗ 
bigen Abgeſtorbenen. 

Die ſelige Jungfrau Katharina Senenfis, deren 
Leid ſchon über die hundert und etliche dreißig Jahr 
unverweſend, hatte eine abſonderliche große Lieb ges 
tragen gegen bie armen Seelen im Fegfeuer, auch 
denfelben. ftete Hälf geleifters die Urſach aber folcher 
ihrer: Wohlgewogenheit gegen die WBerflorbenen war 
dieſo: weil. fie wenlich: durch eine: Offenbarung von 
Chriſto felbft benachrichtiget worden, daß fie über die 
ſechs huͤndert große Gnaden vom Hmm unsern 
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durch bie einzige Fuͤrbitt der armen Seelen Im Xegs 
feuer. Denn zu wiffen, baß, ob zwar diefe armen 


Geifter nicht mehr im Stand feynd der Verdienſte. 


fo koͤnnen doch felbige als Liebe Freund Gottes für 
und bitten; wie es die h. Lehrer mit großen Argus 
. menten behaupten. Und vermuthlich offenbaren ihnen 
ihre h. Schutengel unfere Nöthen, in welchen wir 
zuweilen ſtecken, daher fie uns in dergleichen Drang« 
falen gar oft durch Zulaſſung Gottes einigen Bei⸗ 
ſtand leiſten. 

Ja mein frommer Wiener, folge du meinem Rath, 
wenn etwan dir ein zeitliches Ungluͤck zuſtoßet, wenn 
dich eine weltliche Widerwaͤrtigkeit uͤberfaͤllt, wenn 
dir eine große Gefahr oder Laſt uͤber den Hals nahet, 
ſo thue eins, eile unverzuͤglich nach der Todtenkapelle, 
falle dort auf deine Knie nieder, rede die armen See⸗ 
fen folgendergeſtalt an: Allerliebſte Seelen, wenn ihr 
mir werdet dieſes Uebel abwenden, wenn ihr mir wer⸗ 
det diefen Favor und Gnad zumegen bringen, fo ver 
heiße und verfpreche ich euch fo viel h. Meffen, dieß 
oder jened Gebet, einen Ablaß ıc. Du wirft wunder⸗ 
barlich fpüren, daß du oft wider alles Vermuthen 
aus allem Uebel und Drangfal Dich wirft auswideln, 
und manches Gluͤck dir fo ſeltſam in die Hand lau⸗ 
fen, worüber fi) männiglich verwundert. Auf folchen 
Schlag hats gemacht die gottfelige Karmeliterin Anna 
a St. Bartholomäo, welche vieszehn ganze Jaht die 
Andacht gelernt von der h. Thereſia feldften; dieſe 
bat gar oft befennt, daß fie auf ſolche weil unfeßle 
bare Ginaden erhalten habe. 

en Tyrol, in bem ſchonen Schloß airras, ſoll, 


285 


glaub ich, noch neben andern Naritäten auch gezeigt 
werden der Steid, mit dem fi Judas Iſcarioth 
erhenkt bat; es hat fich aber, fchreibt Theophilactus, 
bei deffen Tod etwas wunderliches ereignet, nemlich, 
fobald diefer fih an dem Baum aus Verzweiflung 
erhentt, bat fich derfelbe Baum von freien Stucden 
gebogen und geneigt bis auf die Erbe, daß alfo Dies 
fer henfermäßige Bosswicht mit den Füßen auf der 
Erde geftanden, und die Diebögurgel Pardon erhals 
ten, wofern nit diefer verzweifelte Hoͤllbrocken das ats 
deremal hinauf geftiegen, und ſich alſo elendiglich 
erdroßlet. Um Gottes willen, fragft du, warum ter 
Banm fo mitleidend geweſt fey gegen diefen Holz⸗ 
wurm, dem gebährmäßig der Galgen zugehörig; veys 
nimm aber die Urfach, weilen er dasjenige Blutgeld, 
um welches er Gotted Sohn fo. wohlfeil verhandelt, 
in den Tempel hinein geworfen, und nachgehends bie 
Hebräer um diefes einen Acer erlauft für die Bes 
gräbnuß der Fremden, deffentwegen, weil er auch weits 
ſchichtig den Todten geholfen, hat der Himmel nicht 
wollen geftatten, daß er follt eines ungluͤckſeligen Tods 
flerben, denn die Qutthaten, fo man den Todten 
erweist, unvergolten nicht bleiben. | 

Henriques in Menologio Cisterciensi pag. 255. 
erzählt etwas Denkwuͤrdiges, daß nemlich in der Stadt 
Cervena in Katalonia in dem Klofter beim h. Kreuz 
genannt, ein gottjeliger Geiftlicher geweft, welcher nes 
ben anberen Tugenden auch biefe hatte, daß er faſt 
allezeit. fuͤr die Abgeſtorbenen gebeten, auch fo oft «ed 
die Kirchentubrik zugelaffen, für diefeiben das h. Meß⸗ 
amd verrichtet, weſſenthalben et von etlichen (klııkz 
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mals hat es fich zugetragen, als diefer auf Dem Freits \ 
hof für die allda Begrabenen eifrigft gebeten, daß eis : 
Todter die Hand aus dem Grab heraus gezogen, um! 
ihm die Benediktion und Gegen ertheilt, welches, alö : 
er es feiner Obrigkeit vortrug, mehr Gelächter als ı 
Glauben erhalten; indem er aber ein andersmal wie ! 
derum auf demfelben Gottesader fein eifrigftes Gebr 
vollzogen, und die audgeflredte Hand mehrmalen ge 
fheut, lauft er bin, zieht die Hand famt: dem Am! 
heraus, bringt fie fir die Obrigkeit mit glaubwuͤrdig⸗ 
ftem Zeugnuß, daß diefe die Hand wäre, welche ihm | 
den Segen geben; welche ſchon durch ein beharrliches 
Wunderwerk über die drei hundert Jahr umverfeht ! 
gezeigt wird. So geben denn die chriftgläubigen Ab: 
geftorbenen denjenigen allen erfprießlichen Segen, wels ' 
he ihnen zu Hilf kommen; ja es kommt diefer Segen 
über Kinder und Rinder, über Gemäuer und Scheuer, 
über Felder und Wälder, über Heerd und Pferd, über 
Haid und Treid, über Saͤck und Bloͤck, über Gut und 
Blur desjenigen, der fih der armen Seelen erbarmtt. 
Ein folcher ift gefegnet auf Gaffen und Straßen, auf 
Meg und Steg, im Haus nnd drauß, der den armen 
Seelen Hilf reichet; verlichert biſt, daß du Feine 
beffere Geißel haft, das Ungläd zu vertreiben, Beinen 
beſſern Schlüffel, den Gluͤckskaſten zu eröffnen, Feinen 
beffern Schild, dich vorm Unglüd zu fchirmen, Beinen 
beffern Magnet, das Gluͤck zu dir zu ziehen, als bie 
Andacht für die Todten. Es lebt annoch ein gewiſſer 
Handelsmann, der hoch betheuert, daß er etliche Yahe 
fo ſchlechtes Gewerb gehabt, daß er bereit vermerkt 
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bat, das ſchwere Holz des Bettelftabs laͤhne fchon 
vor der Thuͤr; fobald er aber den armen Seelen einige 
Andachten und Beihilf verbeißen, auch diefelben trems 
berziglich gehalten, fey ihm das Gluͤck handgreiflich 
zugeeilet, und ihm das Gemwerb alfo gewachfen, daß 
ed feine Nächften für ein Zauberftücel argmohnten; 
heißt das nicht Sintereffe von Todten einnehmen? 

Bishero aber haben dir nur die Ohren geflingt 
von dem zeitlichen Gewinn, erwäge aber forderift,- 
was Geeleunußen bir aus folder Andacht entfpringe. 
Drigened ‚hält davor, daß jene Fenerflammen, fo die 
Stadt Gomortha und Sodoma eingeäfchert, feynd ges 
nommen worden aus dem Ofen der Hoͤll, und haben 
folhe darum den Loch nicht berühren koͤnnen, alldie⸗ 
weil er fo barmherzig war den Armen. | 

Dem dann. beiftimmet der 5. Chryſoſtomus: „Mi- 
sericordem nescit divinus Ignis ex$urere, ein Barm- 
berziger faun von bem hölfifchen Feuer nicht geftraft 
werden;® welches eigentlich diejenigen angehet, fo da 
darmherzig feynd gegen die armen Seelen im Zegfeuer. 

Deßgleihen prangen die Qutthärer der armen 
Seelen mit dem Freibrief, daß fie des üblen Tods 
nicht koͤnnen flerben. Anno 1600 die. Annaled ber 
Societät Jeſu verzeichnen, wie daß in der Stadt 
Nola ein Menſch kebte, dem alle Furcht Gottes vers 
ſchwunden, und das filndliche Leben bereits ihm alle 
Hoffnung zum ewigen Heil verriegelt. Als er eins 
mal ohne fchlagende Halsuht des nagenden Gewiſſens⸗ 
wurms im tiefen Schlaf war, feynd ihm etliche Gees 
Ien erfchienen aus dem Fegfeuet, deren Dein er mit 
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Almofengeben gemindert und geringert hatte, dieſer 
einige gute Gedanke war noch in bem erfalteten Her: ' 
zen, und haben ihn folche Geifter ernftlich ermahnt, | 
er folle fih zum Tod bereiten, alldieweil fein Iegted | 
Stündel bald werde kommen; wie er ſich daun von . 
Stund an auf das Eifrigfte zum Tod bereitet, und 
möglichfte Neu und Leid famt einer Generalbeicht vers . 
richtet, ftirbt er den andern Tag des gähen Tode. Wird 
Daher nit bald jemand eines üblen Tods fterben, der 
gegen die Todten mitleidig iſt; es iſt nit recht moͤg⸗ 
lih, daß einer koͤnne der Seligfeit entgehen, ber da 
den Seelen verbilflih tft zur Seligkeit; es iſt nit 
recht möglich, daß jemand koͤnne gerathen in das 
ewige Wehe, welcher das zeitliche Wehe von den See 
len des Segfeuerd abwendet. Ja es trägt ein fols 
cher an fich ein troftwolles Zeichen der ewigen Präs 
deftination. 

Den MWienern weiß Ich Feinen beſſern Spiegel, 
in dem fie fich erfehen, als jenen Verwalter, von bem 
der Evangelift Lukas fchreibt. Ein reicher Herr hatte 
einen Bedlenten und Verwalter, der aber eine fchlechte 
Wirthſchaft führte, und allem Anfehen nach that er 
alles durch Saufen, Saufen und Schmaufen verbaus 
fen; wie aber folcyes dem Herrn zu Ohren kommen, 
fchafft er gleich an eine ſchleunige Rechnung, und 
nach diefer den Abſchied; der gute Tropf kratzte ſich 
deffenthalben Hinter den Ohren, machte fich felbft uns 
terfchiedliche Gedanken, wie, wo, wann, was er folle 
und wolle anfangen ? denn: zu betteln ſchaͤme er fich, 
weil ihn vorher die Bauern: Ihr Geftreng: gefcholten, 
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zum Arbeiten taugt er nicht, denn ihm die Blattern 
auffahren, ehe er die Arbeit angreift; doch endlich 
fällt dem argen Schlag diefer Fund ein, er ruft alfos 
bald die Schuldner zufammen , fragt den erflen, was 
bift du meinem Herrn fchuldig? der fagte, hundert 
Tonnen Deld; gar recht, fe Dich nieder, und fchreibe 
füufzigs er fprach zu dem andern, was bift du fchuls 
dig? Hundert Malter oder Muth Weizen; Igut, fe 
dich nieder, und fchreib fünfzig; auf ſolche Weif' ges 
dachte der Arglift, wenn ich ihnen aus den Schulden 
hilf, alsdann werden fie wohl fo dankbar feyn, und 
mich dienftlofen Zropfen in ihre Käufer aufnehmen; 
diefer Eluge Anſchlag verdiente billiges Lob, laudavit 
Dominus Villicum Iniquitatis. | 
Liebe Wiener, thut ihr auch deßgleichen, begebt 
end) in das Zegfeuer, fleigt mit euern Gedanken bins 
unter in den peinlichen Zeuerofen, allwo die armen 
Seelen lauter Schulöner feyud, und bezahlen müffen 
bis auf den leiten Heller; belft ihnen mit einem b. 
Meßopfer, mit einer inbruͤnſtigen Kommunion, mit 
einem andächtigen Roſenkranz, mit einem vielwirken⸗ 
den Ablaß, mit einem chriſtlichen Almoſen ꝛc., ihre 
Schulden zahlen; ſeyd vergwißt, wofern ihr ihnen 
ſolchergeſtalt werdet aus den Schulden helfen, ſo wer⸗ 
den ſie euch nachmals in ihre Haͤuſer aufnehmen, mit 
ihrem unablaͤßigen Bitten bei dem hoͤchſten Gott ſo 
viel auswirken, daß er euch zu Kindern der Seligkeit 
machet; ja es ſcheinet ſchier kaum moͤglich zu ſeyn, 
daß einer koͤnne ewig verloren werden, der mit feinen 
Verdienften und heiligen Werken eine Seel aus dem 
Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke. VIL 13 
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Fegfeuer erlöfer, denn alfo eine folche erldöste Eee 
zu dem Angeficht Gottes gelangt, fallet fie gleich nie: 
der zu den Füßen Jeſu, danft ihm forderift unend— 
ih, daß er ſie ald eine Mitbürgerin des Himmels 
‘aufgenommen, nachmals bittet fie fich die erfte Gnad 
aus, weldye der hoͤchſte Gott faſt niemals abfchlägt; 


Be wi 


ſie bittet nemlich um Heil und Seligkeit desjenigen, 


durch deſſen Hilf fie den Banden des Fegfeuers ent— 
gangen, ja auf ewig wird ſolche der empfangenen 
Gutthaten nicht vergeſſen. Gleichwie num Die vers 
florbenen Wiener unfehlbar von und Hilf erwarten, 
alfo bleibt uns gleichmäßig nicht aus die Hilf’und 
Dank derfelben. 

Thom. Kantiprat. fohreibt eine wunderliche Ges 


n⸗ 


Ey 


fhicht, wie daß einsmals ein Beiftlicher bei der Nadıt : 


einem Kranken und Sterbenden das höchfte Gut habe 
gereicht ald einen göttlichen Zehrpfenning anf die Reif 
in die Ewigkeit; da er nun wieder zuräd Fehrte in 
die Kirche, und nad) eingefegtem Ciborlo mit gebüh: 
render Ehrerbietfamkeit nach Haus eilte, zupfte ihn 


jemand auf dem Sreithof, diefer wendet fih um, vers 


merkt aber, daß es durch eine unfichtbare Hand muß 
geſchehen feyn, hört aber gleih hierauf folgende 
Stimm: „zAUlo, auf, auf, ihr Todten, unfer Gutthär 
ter ift ſchon verſchieden, laßt und für ihn auch beten, 
der fo vielmal bei Lebenszeiten für uns gebeten hat.“ 
Nach diefem war ein großes Geräufch und helles Ge: 
toͤs ter Beine, indem alle Todten allda fämtlicdy auf: 
geftanden, fich in die Kirche begeben, und allda für 
ihren geweften Gutthäter das Officium ber Abgeftor- 
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benen mit lauter Stimm gefangeny: weiche Wunder 
geſchicht den Geiſtlichen dahin bewege hat,: daß er die 
übrige Lebenszeit In. einem firengen Orden mit Bags 
fertigfeit und Heiligkeit zugebracht. Bringen’ Daherd 
taufendfältiged Intereſſe alle ‚diejenigen Gutthaten, 
welche man den arten Chräftgläubigeh in jener Welt 
ergeigt, und werbet ihr am güngfted! Tag von deni 
Mund Jeſu Chrifti, des göttlichen Richters, in beim 
Thal Joſaphat hören, wie daß er forderift werde her: 
vor flreichen, und beinebens ewig belohnen jene Barm- 
herzigfeit, die ihr den feinigen Armen erwiefen habt 
in dem Fegfeuer. Wohlan denn, allerliebftes Wien! 
etlihe Städt in dem Erzherzogthum Defterreich Haben 
den Namen Mitleiden in der Landtafel, als wie Kro⸗ 
nenburg, Stein, Weidhofen ıc., dergleichen mehr, fo 
alle mitleidende Städt in dem Landesprotofoll verzeich- 
net feynd; du aber, anfehnliche Nefidenzftadt, tragft 
zwar unter folcher Verftändnuß nicht diefen Namen, 
aber wirft dich hoffentlich ‚nicht fchämen, eine mitlei⸗ 
dende Stadt genennt zu werden gegen die armen Sees 
Ien im Segfeuer; fiehe, feynd dir doch die Augen noch 
roth von dem vielfältigen Weinen vor einem Jahr, zu 
welcher Zeit der hungerige Erdboden fi mit lauter 
Mienerbiffel zu fättigen begehrte, weil nemlich deren 
fo große Anzahl unter die Erd kommen, und aber 
noch zu dir ihre klaͤglichen Stimmen erheben, und un⸗ 
ausſetzlich freien: „Miseremini, Miseremini!“ Allers 
liebftes Wien, haft du doch den Namen von dem Waf- 
fer, wirft alfo hoffentlich weichherzig ſeyn gegen die 
armen Seelen im Fegfeuer! Allerliebſtes Wien, haſt 
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und Häut, ihr habt ungezweifelt ein Salva quardı , 
am Hals, ein Privilegium auf dem Buckel, eine 
Freibrief in den Händen, daß euch der Tod nicht barj 
antaften, ja wohl nicht; berzu, ihr gehört gleich an ' 
dern in die Todtenbruderfchaft. Wer ift diejenige Tod: 
ter Sairi, welche der Herr Jeſus wunderbarlid zum 
Leben erweckt? es tft geweft eine junge Tochter, fchin ; 
in Haaren, jung in Jahren, huͤbſch in Wangen, friid 
im Prangen, weiß im Gefiht, reich im Gewicht. 
freundlich in Gebaͤrden, ſchoͤn auf Erden; iſt dennoch 
geſtorben, dennoch. Wer iſt derjenige Sohn geweſt 
der Wittib zu Naim, den Chriſtus der Herr vom Tod 
erweckt? er iſt geweſt ein Juͤngling von achtzehen 
Jahren, friſch, freundlich, fröhlich, frei, frohlodend, ! 
freventlich 2c., ein junger und gefunder Menſch; il 
dennoch geftorben, dennoch. Müffen alfo auch zum dfte: 
ften die Jungen den Todtentänz mithupfen, ob fie [chen 
dad Springen nit wohl anfommt. . ’ 

Mofes bat das goldene Kalb der abgötterifchen 
Iſraeliter zu Afche verbrennt; ift jaimmer Schad, dad ' 
Gold zu Aſche machen; was wollt aber dieß feyn? 
Prinid war ſchoͤn, Lais noch fchöner, Theodora gar 
zum Schoͤnſten; Lamia ift hübfch geweſt, Flora noch 
huͤbſcher geweſt, Atlanta zum häbfcheften geweft; Ale: 
xandra war ſtattlich, Alfridris noch ſtattlicher, Kleo— 
patra zum allerſtattlichſten; Helena ein Wunderwerk 
der Schönheit, Zenobia ein Kunſtſtuͤck der Geſtalt ꝛc.; 
haſt lauter goldene Menſcher, goldene Damen, goldene 
Frauenzimmer, ift aber dennoch alles zu Aſche wor: 
den, und nach einem fo Furz gewährten Fafching ein 
ſo langer Aſchermittwoch; Alles ſchab ab im Grab. 


— — TC 
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. Weil Adam, der erfie Vater, eine ganze Urſach 
geweft ift des Tods, fo fragft du nicht ohne erheb- 
liche Urfach, warum er denn nicht auch der erſte ges 
weſt, der den Tod verkoſt hat; warum hat Abel, der 
ſchoͤne, junge, ſtarke, wadere, frifche, junge. Sohn 
zum allererften müffen dem Tod unter die Senfen ges 
rathben? darum, (mer? ed wohl, was der h. Theodo⸗ 
doretus antwortet) darum, damit die jungen und fchds 
nen Lent ſich nicht verlaffen auf ihre jungen Jahr 
und gelben Haar, und damit man.fehe, baß: Feiner 
fiher vorm Tod, und biefer fowohl Junge nimmt, 
als Alte. 

Alte Weiber, junge Madel, 
Bauernleut, und gut von Adel, 
Kaifer, König und Weltregenten, 
Doktor, Schäfer und Studenten; 
Kürften, Herren, Potentaten, 
Mönche, Bettler und Soldaten, 
Scepter, Kron und Hanerhaden 
Thut er all s zufammen paden. 


Alle Geſetz Taffen fi) übertreten, aber bad Gefet 
ded Tods allein kann nicht umgangen werden, denn 
biefen Weg muß ein jeder geben, tiefes Bad muß ein. 
jeder austrinken, diefen Knopf muß ein jeder aufld- 
fen, diefen Trunk muß: ein jeder Beſcheid thun, Diefes 
Kied muß ein jeder fingen, nad) diefer Pfeife muß 
ein jeder tanzen, diefer Schub thut einen jeden druͤ⸗ 
den, diefen Zoll muß ein jeder ablegen; fterben, ſter⸗ 
ben müffen alle, und ihr Zunge feyd auch nicht bes” 
freit. Der menfchliche- Leib tft eine Herberg, die Seel 
ift ein Inwohner, Gott kann ihm-die Herberg uKe- 
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gen, und den Strohfad vor bie Thlr werfen, wann 
er will, und wo er will; das menfchliche Leben ift ein 
Licht, Gott kann ed ausldfchen, wann er will, und 
wo er will; das menfchliche Leben hänge am einem 
Faden, diefen kann Gott abfchneiden, wann er will 
und wo er will; ja ed ift nichts Neues, daß eine 
Blühe vom Baum reift, und die arme Tröpfin nicht 
zur Frucht gelanget; es gefchieht gar oft, und abet 
oft, daß die blühende Jugend von dem rafenden Tod 
hingezuckt worden. . 
Ladislaus, König in Böhmen und Ungarn, ein 
Prinz mit neungehn Jahren, war verfprochen mie Mars 
garitha, Karoli des fiebenten, Königs in Frankreich, 
Tochter; um welche er dann eine wirkliche Gefandt- 
ſchaft abgehen laffen, und feynd ohne der Frauenzims 
mer fieben hundert vornehme Kavalier mit unerhörs 
tem Pomp und Pracht nach Parts gereist; fie führ 
ten mit häufigem Gold überzogene Karoffen und Waͤ⸗ 
gen mit ſich, daß ed ſchien, ald haben alle Bergwerk 
hierzu kontribuiren müffen. „Siehe aber, wie alles 
auf Stelzen gehet, als diefe hohe Gefandtfhaft wirt; 
lih die Stadt Paris erreicht, und ehe fie nach Hof 
mit gewöhnlihem Pomp eingeholt worden, kommt 
an ein fchneller Kourier mit diefer beftürzten Zeitung, 
Ladislaus, der Fönigl. Bräutigam, ſey tobt, tobt, ja 
tobt; ein Herr von neunzehn Jahren, dennoch todt; 
allzeit in gewünfchter Gefunpheit, dennoch tobt; man 
bat alle erdenklichen Mittel angewendt, dennoch todt- 
Ei du menſchliches Leben, du bift ja nichts als lari 
fari, und kann noch fchier mit dir trugen der Merzens 
ſchnee wegen der Beſtaͤndigkeit; da feher ihr, junge 


— — ——— — — 


05 


umen, die Schwachheit eured Lebens, fo ftellet denn 
h jederzeit den Tod vor Augen, dem ihr fchon in - 
utterleib die Botmäßigkeit zugeſagt. Verlaßt euch 
fo viel auf eure rothen Wangen, die rothe Farb 
ießt bald gejchwinder ab, als fonft eine andere; - 
laßt euch nit zu viel auf eueren frifchen Leib, der 
d brodet bald ehender ab einen frifchen Apfel, als 
en wurmftichigen; ftellet demnach euren Lebens: 
ndel alfo an, damit ihr alfo lebet, daß ihr euch 
jeit getrauet, zu flerben; gebenfet, daß viel taufend 
ber hoͤlliſchen Glut fien und ſchwitzen, die ihre 
gend zaumlos in alle Welt weit Inufen laffen, in 
‘ Hoffnung, ald wollten fie: das Alter der Buß wide 
n, aber diefe haben die weißen Haar nit erreicht, 
dern mitten in der Jugend vom einem unverfehes 
ı Tobsfturm übereilt worden. O wehe, und ewig 
be! fpiegelt euch ein wenig au. biefer Grabfchrift. 


Hul und Pful. .. 
Alto! ſteh' ſtill, frag, was Liegt bier? 
Und was thus alfo müffen.? 
Du glaubſt, des Schinders fein Revier, 
Wo fie die Hund anspäffen. 


Hui 
Hni, geweit ſeynd wir, if, frohlich 6 Bint, 
Wie Blumen und wie Rofen, 
Hui, für und rück jeder den Hut, 
Dadurch und zu liebkoſen. 

Si, unfre Augen wie Kryſtall, 
Haben manch's Herz verwund’t, 
Hui, Lefzen, trug auch dem Korall, 

Wie Silberzaͤhn im Mund. 
Ä 15 ** 
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delei, bein Reichthum ift Pofferei, dein Wandel if 
Srefferei, deine Freud ift Fopperei, und du bift eine 
Narrethei. 

AE.LO.U. Ein Taͤndelmarkt biſt du, Menſch, 
da findet man allerlei Waaren, Leder, aber nur Elend⸗ 
leder, Fleck, aber nur Schandfleck, Samen, aber nur 
Furchtſamen, Kreiden, aber nur Hauskreiden, Haͤut, 
aber nur Baͤrenhaͤut, Baͤnder, aber nur Suͤndsbaͤnder, 
Hafnerarbeit, aber lauter Kruͤg, Drechslerarbeit, aber 
lauter Knoͤpf, Glaſerarbeit, aber lauter Angſter, Kar⸗ 

tenmacherarbeit, aber lauter Säu. 
” A.E.l.O.U. Ein fruchtbarer Baum bift du, Menſch, 
aber nur ein Nußbaum, Gefängnuß in Diutterleib, 
Bedrängnuß in der Geburt, Verfolgnuß in dem Les 
ben, Kummernuß in der Wirthſchaft, Wergernuß in 
den Wandel, Berrübnuß in dem Tod. | 

A.E.LO.U. Ein lauterer Bettler bift ou, Menfch, 
deine Kappe haft genommen von dem Mader, beinen- 
Delz haft genommen von dem Fuchs, deinen wollenen 
Rock Haft genommen von dem Lämmel, dein Hemd 
haft genommen von dem Flachs der Erde, beine 
Strümpf haft genommen von dem Seidenwurm, beine 
Schuh haft genommen von dem Ochfen; wenn du denn 
einem jeden folleft erftatten, was fein ift, fo wuͤrdeſt 
du daftehen wie eine gerupfte Gand. | 

A.E.LO.U. Ein elender Tropf bift du, Menſch, 
abfonderlich wegen deines Lebens, welches fih fo gro⸗ 
Ber Beftändigkeit zu rühmen hat, wie die Butter an 
der Sonne; ſchaue die Luft an, dort ift der Nebel, 
fo bald halt, bald fallt, ein Konterfei deines Lebens; 
fhaue das Waſſer an, dort ſeynd die Blafen, welche 
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bald ftehen, bald vergehen, ein Ebenbild deines Lebens; - 
fhaue das Feuer an, dort ift der auffteigende Rauch, 
welcher bald fatt, bald matt, eine Kopei' beined Les 
bend ; fchaue die Erde an, dort ift die Roſe, welche 
bald roth, bald todt, ein Abriß deines Lebens. Sters 
ben ift dir gewiß, frag den Adam, welcher 950 Jahr 
gelebt, frag den Seth, feinen Sohn, welcher 912 Jahr 
gelebt, frag den Kain, welcher 910 Fahr gelebt, frag 
den Enoch, weldyer 905 Jahr gelebt, frag den Las 
mech, welcher 777 Jahr gelebt, wo fie feynd, wie fie 
ſeynd, wer fie feynd? fo wirft du finden, daß all 
dero Leiber eine Hand voll Aſche; nimm folche anftate 
des folgen Haarpulvers, fireue fie auf deinen ſtolzen 
Strobelkopf, und gedenke, daß du im gleichen Modell 
wirft gegoffen werden; denn ſterben iſt dir gewiß. 
Alexander Magnus, ein mächtiger Prachthans, alas 
dinus, ein gräulicher Eifenfreffer, Tarquinius, ein gro« 
Ber Hahn im Korb, Pompejus, ein trefflicher Grillene 
Dogt, Hannibal, ein biffiger Kettenhund, Xerxes, ein 
mächtiger Febernfechter, feynd mit aller Ihrer Macht 
in Ohnmacht gefallen, und ift nichts übrig von ihnen, 
ald Fuit, er ift gewefen. Mit harter Mühe ift ein 
Bein von. ihnen zu finden, womit ein Gaffenbub eine 
Haſelnuß kann aufllopfen; das wird dir auch gefches 
ben, fterben if dir gewiß. Diejenigen Kandelberger, 
welche nad) viel Rundtrinfen, Grundtrinfen, Pfunds 
trinken und Schlundtrinfen in das obere Zimmer alfo 
eindämpfen, daß ihnen der Verſtand auf Stelzen ges 
bet, und den Bachzuber für einen Pudelhund anfehen, 
diefe halten fih emfig an der Wand, damit fie ihren 
weingrünen Schädel nit umwerfen, denn fie beflagen 


298 


ſich, e8 gehe alles mit ihnen um und um. Es wäre 
zu wänfchen, es hätte aus der viehifchen Wöllerei ein 
jeder den Gedanken, als gehe alled um und um, und 
nichts beftändig fey auf der Welt, abfonderlich das 
menfchlihe Leben; denn ja leichter ein fchweinenes 
Krautleder bei den Nabinern anzutreffen, ald bei dem 
menfchlichen Leben einige. Beftändigkeit. Mifche deine 
fhläferigen Augen aus, damit du defto beffer leſen 
kaunſt Dasjenige, was bir ber Poet unter die Naſe reibt: 


Di, di, la, ka, hi, Bi, ha, ba. 
Kannſt billig drüber lachen, 
Daß und die Welt fo Täppifch gefällk, 
Seynd doch nur eitele Sachen, 
All s was gemacht, erdicht, erdacht, 
Auch von Apellis Handen, 
Das wird zu Grund in wenig Stund, 
Verderben geh'n zu Schanden. 
Kleckt nicht ein’ Klag auf einen Tag, 
Beweist's der käglich Spiegel, 
Der ftirbt vom Schwert, der fält vom Pferd, 
» Den ſchlagt zu Tod ein Siegel, 
Der flirht durch Fraß, der muß durchs Glas, 
Der durch ein’ Sucht abfterben. 
Der kriegt fein Heft bald in der Peſt, 
Die ſchnell viel tauſend erben. 
Und wenn die Red für Ohren geht, 
Und höoͤrt es vhn' Entfegen, 
Muß ihm nur Zeit und Menfur, 
Gnaͤd gnug zum Himmel fchäben; 
Und wer gibt dir ein Brief dafür, 
Der dich ein Tag verfiher, 
Kein Stund Haft g’wiß, bezeugen dieß 
Erempel, Schrift und Bücher. 
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Gedenk an Haim, o junge Blaim, 
Haft einmal bier Fein Bleiben, 

Zum Vaterland, noch unbefannt, 
Sol dich ja Sorg anfreiben; 

Gar viel und did, all Augenblick 
Dir fommen g’wifie Boten, 

Und richten aus, was dort vom Haus 

Entbieten ale Todfen. 

Meist du denn nit, daß alle Schritt 
Auch deinem Grab zuwanderſt? 

Alſo g'ſchah mir, alfo geht's bir, 
Man macht ed keinem anders; 

Das rufen die, fo die allhie 
Bei Lebenszeit gleich waren. 

Und dergeftare wird man auch bald 
Dich, mich und al? einfcharren. 

Wenn du treufos, in Aengſten großr 
Einmal in leuten Bügen, 

Stumm, blind und taub den Freund zu raub 
Im Todbett da wirſt liegen, 

Was wuͤnſcheſt du, (thu vor dazu), 
Bereit' dich auf die Straßen, 

Ehe di begehrſt, ſpat wunſchett erſt, 
Gethan, ach unterlaſſen. 

Was wünfchet ihr, die Seel dafuͤr, 
Die vor im Wuſt gefchweber? 

D dag Ihr Fleiſch, Fromm, rein und uf 
In Unſchuld haͤtt gelebet, 

Ja daß zugleich, an Tugend reich, 
Dem Leib nach in dem Elend, 

Fuͤr Hoch ſoll klein geweſen ſeyn, 
Die Demuth auserwaͤhlend. 

ı Mebellion, ber tödtlih Kon 
- Bei den vier Elementen, 
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Wird alten Pakt, im letzten Alt 
Geleiſt'ter Frenndfchaft enden, 

Die künftig’ Reif, den Falten Schweiß 
Vom Herzen abgebrungen; 

Das Ungeficht erfallt, erbricht, 
Erſtarren will die Bungen. 

Den Puls beſchwert, den Gang verkehrt, 
hut fih Die Augſt beklagen, 

Und fpricht alsdaun bie Glieder au, 
Beſiehlt Alarma ſchlagen; 

Es klingt und ſaust, dem Kranken graust, 
Es moͤcht die Schlacht mißlingen, 

Der Feind nit ſchwach, will nach und nach 
Noch mehr zum Herzen dringen, 

ZTroſt, Hilf und Math kommt all's zu pat, 
Mit angewend'ten Mitteln 

Der Doktor geht von deinem Bett, 
Fangt an den Kopf zu fchüttelnz 


Man Hilft dir halt, fo viel in G'walt, 


Gibt dir in d'Hand ein’ Kerzen , 

Der voeint, der lacht, bein Scheiden mache 
Dem Freud, dem andern Schmerzen 

Das ift die Stund, an dero Grund 
Seit, Unheil, viel gelegen; 

Sieh was du thuſt, willſt nit, ſo mußt 
Des Lebens dich verwägen. 

Wenn dein Werftand dich auf der Hand 
Zum Urtheil wird begleiten, 

Halt's für ein’ Gnad, wer ift, der’s Hat? 
gür g’wiß kann's niemand rathen. 

Verſtand und Sinn, weicht ald dahin, 
Geſetzt, er wär zugegen, 

Wird dich groß Angſt, in der du hangſt, 
Erſt noch mehr Noth anlegen; 


301 


Du ſiehſt den Feind, der dir erfcheint 
Mit aufgefperrtem Rachen, 

Beigt dir ein’ Stell tief in der Holl, 
Das Herz fange an zu Erachen. 


Gelt der Poet kann bir die Mahrheit fagen, du 
fieheft denn, daß du über deinen Willen mußt dich 
der Zodtenbruberfchaft einverleiben, du weißt aber 
nit wann, deßwegen mache dich alle Stund gefaßt, 
und bilde dir ein, eine jede Stund fey bir deine lette. 
So dir eine ganze Tafel vol Speifen würde aufge⸗ 
ſetzt, und du hätteft die gewiffe Nachricht, daß eine 
aus biefen Gift in fich Halte, du wuͤrdeſt ungezweifelt zu 
einer jeden zittern, und gedenken, vielleicht ift dieſe, viel: 
Teicht iſt dieſe; weilen denn du die gründliche Gewißheit 
von Gott felbften haft, daB du ſterben folleft und muͤſſeſt, 
aber ungewiß wann, warum haft du nicht ebenmäßig 
einen jeden Zag in Argwohn, warum kommt dir nicht 
eine jede Stund ſuspekt vor, und gedenkeſt, vielleicht 
ift diefe Stund, an dero ich muß vor Gott. erfcheis 
nen, und von allem meinem Thun und Laffen Re⸗ 
chenſchaft geben. 





Statatum est omnibus hominibus semel mori. 
Heb. 9. v. 27. 


Alle, auch bie Jungen und Schönen möffen in die 
Todtenbruderfhaft. 


Kommt ber, ihr bübfchen Mufter, ihr glatten 
Geſichter, ihr heikliches Zell, ihr blüheweißen Geſtal⸗ 
ten, ihr verſchamorirten Docken, ihr ſuͤßen Zuckerhut 
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gen, und den Strohfad vor die Thlr werfen, wann 
er will, und wo er will; das menfchliche Leben ift ein 
Licht, Bott kann es ausldfchen, wann er will, und 
wo er will; das menſchliche Leben hängt an einem 
Faden, dieſen kann Gott abſchneiden, waun er will, 
und wo er will; ja es iſt nichts Neues, daß eine 
Bluͤhe vom Baum reift, und die arme Troͤpfin nicht 
zur Frucht gelanget; es geſchieht gar oft, und aber 
oft, daß die bluͤhende Jugend von dem raſenden Tod 
hingezuckt worden. - 
gadislaus, König In Böhmen und Ungarn, ein 
Prinz mit neunzehn Jahren, war verfprochen mit Mars 
garitha, Karoli des fiebenten, Königs in Frankreich, 


Tochter; um welde er dann eine wirkliche Gefandte 


ſchaft abgehen laffen, und feynd ohne der Frauenzim⸗ 
mer fieben hundert vornehme Kavaller mit unerhörs 
tem Pomp und Pracht nach Parts gereist; fie führs 


ten mit bäufigem Gold überzogene Karoffen und Waͤ⸗ 
gen mit fich, daß es ſchien, als haben alle Bergwerk. 


bierzu Eontribuiren müffen. „Siehe aber, wie alles 
auf Stelzen gehet, als diefe hohe Gefandtfchaft wirks 
lih die Stadt Paris erreicht, und ehe fie nach Hof 
mit gewöhnlihem Pomp eingeholt worden, kommt 
an ein fchneller Kourier mit diefer beftürzten Zeitung, 
Ladislaus, der Fünigl. Bräutigam, fey tobt, tobt, ja 
todt; ein Herr von neunzehn Jahren, dennoch todt; 
allzeit in gewünfchter Gefundheit, dennoch todt; man 
bat alle erdenflihen Mittel angewendet, dennoch todt- 
Ei du menſchliches Leben, du bift ja nicht als lari 


fari, und kann noch fchier mit dir trußen der Merzens 


fihnee wegen ber Beftäudigleit; da ſehet ihr, junge 
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umen, die Schwachheit eured Lebens, fo ftellet denn 
d jederzeit den Tod vor Augen, dem ihr fchon in - 
utterleib die Botmäßigkeit zugeſagt. Verlaßt euch 
: fo viel auf eure rohen Wangen, die rothe Karb 
ießt bald gefchwinder ab, als fonft eine andere; - 
laßt euch nit zu viel auf eueren frifchen Leib, der 
d broder bald ehender ab einen fri hen Apfel, als 
en wurmftichigen; ftellet demnach euren Lebens⸗ 
ndel alfo an, damit ihr alfo lebet, daß ihr euch 
zeit getrauet, zu fterben; gedenket. daß viel tauſend 
der hoͤlliſchen Glut ſitzen und ſchwitzen, die ihre 
gend zaumlos in alle Melt weit laufen laſſen, in 
: Hoffnung, ald wollten fie: das Alter der Buß wid⸗ 
n, aber diefe Haben die weißen Haar nit erreicht, 
dern mitten in der Jugend von einem underfehes 
ı Todsſturm überellt worden. O wehe, und ewig 
he! fpiegelt euch ein wenig. au. biefer Grabfchrift. 


Hul und Pfui.“ 
Allo! ſteh' ſtill, frag, was liegt hier ? 
Und was thus alſo müffen ? 
Du glaubft, des Schinders fein Revier, 
Wo fie die Hund anspäffen. 


Hui 
Hui, geweſt Ind wir, hf, frohlichs Dint, 
ie Blumen und wie Rofen, _ 
Hui, für und rück jeder den Hut, 
Dadurch und zu liebkoſen. 
Si, unfre Augen wie Kryſtall, 
Haben manch's Herz verwund't, 
Hui, Lefzen, trutz auch dem Korall, 
Wie Silberzaͤhn im Mund. 
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Si, auf ber Stirn das Eifenbein, 
Ganz kreidenweis gewafchen, 

Hui, Wangen, huͤbſch, wie Sonnenſchein, 
Der Leib wol? rechte Maſchen, 

Hui, ganz ber Leib wie Bifamtap, 


. Hui, alles um ein Muflerplap, 


Der Helena ans Griechen. 


Pfni. 
Pful, du kurzes Lebensziel, 
D Lebens eitler Sein, 


fui, du biſt aur ein Gaudelſpiel, 


Mentiris auf Latein. 
Pfui, garſtig und in voln Geſtank 
The unfer Fleiſch jetzt ſtecken, 
Pfui, Wuͤrm, wie habt ihr drum ein Zauf, 
Thut auch die Koft fo ſchmecken. 
Pfui, haltet doch die Naſen zu, 
Merkt ja, wie ſehr wir ſtinken, 
Mini, im Koch und Wuſt ift unfer Ruh, 
Wir ſeynd ja al Meiftfinken. | 
Pfui, unfer Leib iſt recht ein Aas, 
Voll Grauſen und voll Eiter, 


Vfui, ſteckt nichts d'rinn, als ꝛc., wißt ſchoun was, 


O garſtiger Baͤrnhaͤuterl 
Fragſt noch einmal, wer denn hier ſey 
An biefem Ort begraben ? 
Eich, grünes Gras wird auch zu Heu, 
Ein End’ auch Sr I j . 
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Si annis multis vixerit homo, et his omnibus lae- 


tatus fuerit, meminisse debet tenebrosi- temporis 
mortis. Eccl, 11.: | 


Alle müffen in bie Todtenbruderfchäft, alte, for 
deriſt die Alten unb Betagten, bei Beiten. 


Herbei, ihr Alte, ihr feyd die allererſten in ber 
zZodtenbruderfchaft, der Tod führt euch fchon an der 
Hand, und dennoch ihr famt den Brillen, auf der Naſe 
feher nit, wie nahe euch der Ted iſtz maän foll den 
: alten und betagten Leuten lieber mit Kleidern behilf- 

lich feyn, aus Urfachen, weil dero kalte Natur flets 
von dem Huſch geplagt wird; ich aber wollt eudy fo 
gern auch) dad Hemd abziehen, verfteht mich aber 
recht, das allgemeine Sprichwort jagt: die Gewohn⸗ 
beit fey eine eifene Pfaid; diefe wollte ich euch gerne 
ausziehen darch die Betrachtung: des Tods. Jene 
boöhaften und richtigen Richter wollten der Eeufchen 
Sufannd dad beßte Kleinod entfremden, und fepnd. 
fie nit anders angefallen, als wie die Raubvdgel 
eine einſame Taube; was aber dießfalls hoͤchſt in Ders 
wunderung zu ziehen, ift dieſes, daß. fie zwei alte 
Zimmel und Schimmel waren, :und dennoch biefe 
zahnlucketen Bböwichter das verbotene Venuskonfekt 
- wollten nafchen; wer hätt fich doch eingebildet, daß 
unter dem Schnee follten glühende Kohlen: verhüfft 
ſeyn, wer hätt fi) einen Argwohn geichöpft, daß, 
wenn ‚einer den Winter fchon auf dem Kopf bat; 
Sinnlichkeiten und ſchnoͤde Schleckerei follte von den 
alten ‚Seen fo fern feyn, wie Schafhaufen und Kitz⸗ 
buͤchel. Auf ſolche Weiſ ſeynd dergleichen alte Boͤck 
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nichts anders, als ber Berg Veſuvius, welcher über 
fi mit dem Schnee bedeckt, inwendig aber mit Geuers 
funfen gefüttert; es ift aber deſſen fo großes Wunder 
nicht, diefe zwei alten Kauzen feynd in der Jugend 
nichts nuß gewefen, dahero, was jung gethan, ift alt 
gewohnt; die bdfe Gewohnheit hats alfo verftridt, 
daß fie fih auch Im Alter nit können auswickeln. Ihr 
alten Taͤttel und elögrauen Männer, ihr betagten 
Muͤtterl, ift e8 Sach, daß ihr euere Jugend ber ſchluͤ⸗ 
pferigen Welt gefchenfr, euere jungen und gefunden 
Fahr in fchudder Luft verfchwendt, und. endlich bem 
Zwang der langwierigen Gewohnhelt dad Feuer noch 
nicht gar in euerem Dfen erlofchen, fondern noch unter 
euerer alten baufälligen Hütte fich zuweilen die Wenus 
noch reifpelt; if e& Sad, daß ihr durch eueren faft 
ganzen Lebenswandel nur nad) Gewinn und Intereſſe 
gebuhlt, und die goldene Zeit dem unruhigen Mans 
mon vergbnnt, daß euch bereits nod) der Münzflang 
‚in den Ohren erfchallet, und nach dem Geldfad lieber, 
als nach dem Opferſtock ſehet, fo ift ed ein Zeichen, 
daß euch die üble Gewohnheit allzuftarl hab einge: 
sdunt, und über diefen Zaun Alters halber kuͤmmer⸗ 
lich koͤnnt fpringen. Sehet aber ein Mittel, wodurd) 
euch über die lang genafchten Welrbiffen der Magen 
einen Edel und Graufen faßt; diefes Mittel iſt die 
Todtenbruderfchaft, in die ihre unfehlbar zu kommen 
feſt gedenken werdet; den Jungen iſt der Tod auf 
dem Rucken, den Alten aber vor den Augen, und neigt 
euch deffenthalben die Natur in dem Alter den Kopf, 
damit er folle die Erd anfhauen und erwägen, daß 
ihr bald werdet zu Erden werden. 


| 
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Anno 1225, Konradud, ein gottfeliger Kardinal, 
aus dem Orden bed h. Bernardi, war von Honorio 
dem dritten, als ein päbftlicher Gefandter geſchickt 
worden nach Mainz, wegen erheblichen Kiechengefchäfs 
ten. Diefer Kardinal war eines fo heiligen Lebens, 
daß feine Finger, mit denen er gewdhnlidy die h. Ho⸗ 
fin in dem Meßopfer berührte, nächtlicher Weil glänze 
ten wie die brennenden Lichter» Diefer fo gerechte 
Mann, fehreibt Spondanus, wie. er In bad Sterbs 
ftdndlein kommen, hatte er inniglich gefeufzet: „O uti- 
nam! o utinam! o wollte Gott! o wollte Gott! Ich 
wäre in meinem SKlofter geblieben, und unterdeflen 
mit andern die Schläffel in der Kuchel abgewafchen, 
and mich in Eldfterlicher Obſervanz geübt, als daß ich 
jetzt als ein Kardinal ſtirb.“ Tauſenderlei gute Wünfch 
erheben fich bei den Sterbenden, und bilde mir unges 
zweifelt ein, du alter Taͤttel werdeft mit weniger in 
deinem Todbett mit Flafterlangen Wuͤnſchen umgeben, 
wenn bu die Wind fo gefchwind wirft fehen die vers 
laufene Zeit, wenn dir ſchon allbereitd werden bie 
Ohren Elingen, als citire man dich zum Gericht, von 
fo viel Millionen taufend Augenbliden Rechenſchaft 
zu geben; wenn du wirft fehben, daß all beine der 
Melt angewendete Arbeit fruchtlos ablaufe, und mau 
dis bald nichts anders werde mitlaffen, ald etliche El⸗ 
ien halb vermoberge Leinwand und einen fchlechten 
hölzernen Schlafpelz, verfiche eine ſechs Schub lauge 
Zodtentrube; ba, da wird Dich das Herz ängfligen, 
da wirft du Sauter Vokativos aus dem Mund fchnaus 
fen 0, 0, o, hätte ich nur ben halben Theil meines 
Lebens Gott gefchentt, fo wuͤrde ich: anjetzo eine Be⸗ 
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Iohnung zu gewarten haben! o haͤtt ich bie Mutter 
Gottes und alle Heiligen beffer verehrt, fo wuͤrden fie 
mir anjeto bei diefer bedrängten Zeit beiftehen! jeit 
verläßt mich die Welt, keinen Schatz hab ich mir im 
Dimmel gefammler, und die Welt bezahle mich anch 
mit dem Nichts; 0 Gott! o hätt ih! Dergleichen 
Wuͤnſche werden in der Menge aus deinem Herzen 
fteigen; ſiehe aber, mein Alter, Taf dirs gefagt ſeyn, 
was du allda dir wänfchen wirft, daß du gethan häts 
teft, dad thue anjeßo, weil dir Gott noch eine Heine 
Zeit vergbnnet, biefe übrigen Täg wende. alfo an, daß 
du wieder iniettwas erfeßeft, was du fo viele Fahr her 
vernachläßiget, Alter, bilde dir nichts anders ein, als der 
Tod ſtehe, fige, liege, gehe mit dir und bei dir, und 
greife mit deinen zitternden Händen in Die Schuͤſſel, 
denn es muß geſtorben ſeyn, hilft nichts dafuͤr. Fuͤr 
die Schwindſucht wachſt ein Kraͤutel, fuͤr die Duͤrrſucht 
wachſt ein Kraͤutel, fuͤr die Lungenſucht wachſt ein 
Kraͤutel, fuͤr die Waſſerſucht wachſt ein Kräntel, fir 
die Gelbſucht wachſt ein Kraͤutel, aber fuͤr die Sterb⸗ 
fucht nicht, nicht, nicht, nicht. Bereitet euch demnach, 
ihr Alten, fein bald, ja jet gleich und augenblicklich, 
man läutet euch ſchon In die Todtenbruderſchaft; keits 
euch fort, fein gefchwind, ihr alten Gecken, thut euch 
nicht viel: unndthig umfchauen, den Stab in die Hand, 
a Dio, fort, fe noch: einmal die Brillen anf, und 
Iefe mir zu guter Lebt nachfolgende Srabſchrift zu 
einer Gnad. 
Grabſchrift der Alten. '- 
Krampel⸗, Kruͤppel⸗, Krimpeſwaar, 0 
Liegt allerlei hierunter 
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Stelzen, Kruͤcken, paar und paar, 
Du glaubft nicht, was für Plunder. 
Wir Haben lange Jahr erreicht, \ 
Und fhimmelweiß Paroden, 
Das G'ſicht war ganz und gar erbleicht, 
Die Wangen gleich den Soden. 
Der matte Leib, das Trampelthier, 
Thaͤt nichts als huſten, pfnanfen, 
Die Naſe gleicht dem Schleiferg'ſchirr, 
Pfui deirl, ed macht ein GOranfen. 
Das Elfenbein nicht mehr im Mund, 
Das Maul ein leere Taſchen, 
Mir brauchen oft drei ganze Stund, 
Ein Brödel Brod zu nafchen. 
Das matte Haupt, der Zitterkopf 
Chaͤt immer ben Talt geben, 
Gs zeigte gnug der Flobne Kopf, 
Zum fa, mi, fa, geht's Leben. 
Und dennoch, wie ber biffig Tod 
Nach ˖ uns oft thaͤte fehnappen, 
Da wollten wir bald hi bald hot, 
Er ſoll uns nit ertappen. 
Nit gern, nit gern, nit gerren dann 
Liegen wir unfer Leben, 
Es war nicht um den Tod zu than, 
Sondern Rech'nſchaft zu geben. 
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O Mors! quam amara est memoria tus, homini pa- 
| cem habenti in substantiis suis Eccl. 41. 


Alte, alle müffen in die Todtenbruderfhaft, auf 
die Vornehmen und Reihen. 


Es iſt eine Stadt in Stalien, In welcher all 
Früchte muͤſſen die Mauth abflatten, ausgenommen 
die GSranitäpfel, diefe ſeynd gänzlich mauthfrei, aus 
Urfachen, weil fie über fich eine Kron tragen, die ih⸗ 
nen die gänftige Natur felbften aufgeſetzt. Aber bei 
dem unerfärtlihen Tod tft nichts frei, auch nicht bie 
gefrbuten Häupter, und fchafft er diefe ſowohl in bie 
Todtenbruderfchaft, ald gemeine Bauernburfcy und 
Bettlergefind; alle müffen die Maut ablegen. Es ift 
34 Zeit Karoli des fünften, rbmifchen Kalfers und 
deutfchen Hannibal, ein Buch In Druck verfertiget 
worden, worinnen gewiffe Satzungen begriffen, bie ſo 
lang und viel ihren Valor hatten, bis dad heilige 
Konzilium zu Trident anders fchießet. Dieß Bud) 
famt dem Inhalt Hatte den Namen Interim; unters 
deſſen, ihr großen Herrn, mächtige Heren, reiche Herrn, 
tragt in aller Wahrheit den Titel Interim auf dem 
Ruͤcken; unterdeffen beuger euch männiglicy die Knie, 
unterbeffen betet man faft euer Gluͤck an, aber all 
euer Stand hat keinen Beſtand, und währet alles nur 
unterdeffen, denn der Tod als ein unpartelifcher Holze 
hader wirft fo bald um einen hohen Cederbaum, als 
einen gemeinen Holzapfelbaum, der Tod als ein vers 
ſchmitzter Spieler ſtiehlt To bald den König als das 
Untermännel, der Tod hat aus unartiger Grobheit 
Beinen Unterfchied, und gilt ihm gleich arm und reich, 
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Wenn die wuͤgigen Beut die koſtbare Zeit oft fo wohl 
feil verfilßern, pflegen fie mehrmalen ſich mit dem Ke⸗ 
gelfpiel zu erluftigen, wenn fie dann wirklich im Spiel 
begriffen, ſo ſtehet jederzeit der König in der Mitte, 
mit großer. jedoch hoͤlzerner Reputation; wenn aber 
das Spiel.fich gaͤnzlich geendet hat, alsdann nimmt 
der Nuffeßer die Kegel, wirft fie in einen finftern abs 
gelegenen Winkel, auch den „König ,. ohne Diskretion, 
er liege unten oder oben. Sn diefem Weltfpiel habt . 
ihr, König und große Herren, abionderliche Chr und 
Reſpekt, und fcheinet, ats feyd ihr dem Gläd über 
den Sad Tommen, und euch nach MWohfgefallen vers 
ſehen; es ift aber euer vermafchgerteg Leben ein blo⸗ 
Bes Epiel, fo dem der Tod ein End macht, wirft man 
euch ſamt andern unter die. Erd, und’ macht man kei⸗ 
nem nichtd befonders, auch den rdmifchen Statthaltern 
Chriſti nicht. Dad hab ich in dem Sanuario erfah⸗ 
ren, fagt Pabft Marcelus; das hab ich in dem Fe⸗ 
bruario erfahren, ſagt Pabſt Felix der. dritte; das 
bab ich in dem Martio erfahren, fagt Pabft Euges 
nius; das Hab ich In dem April erfahren, fagt Pabſt 
Alerander der ſechſte; das hab ich in dem Mai erfaha 
ren, fagt Pabſt Gregorins der vierte ; das hab ich in 
bem Junio erfahren, ſagt Pabſt Viktor der dritte; 
dad hab ich in dem Julio erfahren, fagt Pabft Adria⸗ 
nus der anderte; das bab ih in dem Auguſto erfahs - 
ren, fagt Nikolaus der dritte; das hab ich in dem 
September erfahren, fagt Pabſt Benediktus der viers. 
zehnte; dad hab ich in dem Oktober erfahren, fagt 
Pabſt Lucius der dritte; das hab ih in dem Novem⸗ 
ber erfahren, fagt Pabft Paulus der irinte‘, As ab 
Abrap, a Et. Clara ſämmtl. Werte. VL 1% 


nn 


314 i 


ich in dem Dezember erfahren, fagt Yasıt Pius der 
vierte; und man einem, wie allen andern Fein befons 
ders gemacht. Der h. Damianus fchrieb einsmals zu 
dem roͤmiſchen Pabft Alexander diefe Wort: Du baf 
einft eine Frage an mid) gelangen laffen, was mid 
gedünfte die Urſach zu feyn, daß der roͤmiſche Pabſt 
niemal lang, lebe, fondern innerhalb Furzer Friſt dahin 


gehe und fterbe, alfo, daß nach dem heiligen Apoftel 


Petro (der bei fünf und zwanzig Fahr auf diefem 
Stuhl gefeffen) Feiner mehr aus den rdmifchen Paͤb⸗ 
ſten regieret habe, ja zu dieſen -jegigen Zeiten wird 


kaum einer ‘auf diefen Thron erhoben, der das Ziel 


von vier oder fünf Fahren überjchreitet, welches, da 
wird zu Gemuͤth führen, ein recht wunderliches Ding 
ift; aber wiſſe deffen alles die rechte Urfach,,. darum 
bat ſolches die Ordnung des göttlichen Gerichts ger 
wählt und angeordnet, dem menfchlihen Befchledt 
eime Sucht einzujagen des Tods, und zu erweifen, 
wie alle Glorie und Herrlichkeit dieſes zeitlichen Les 
bens jo gar nichts, billig zu verachten und mit Züßen 
zu treten fey ; dann auch, damit jeder, wenn er fiehet 


‚oder höret, daß der Voruehmfte aus den Menfchen fo 
bald und behend dahin gehet und ftirbt, darob ertat⸗ 


tere, und aufgemunrert werde, fih in Obacht zu neh: 


men, und zu warten auf fein leßted Stäubdlein, 


und alfo der Baum ded menfhlichen Geſchlechts, in 
Anſehung, daß fein Gipfel fo Teichtlich über den Haus 
fen gefallen, und da liege, durdy den Wind der Furcht 
erfchüttelt, an allen feinen Aeſten und Zweigen anbes 
ben zu zittern und zu fippern. 

Die Bauleut nennen den obern Theil des Daches 
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ben Firſten; nun wird man wohl beobachten, daß 
der Sturmwind ſowohl dem Firſten eins verſetzt, als 
dem untern Theil des Daches. Faſt gleiche Sitten 
„bat der freventliche Tod an ſich; er faßt nit allein 
- an krumme Bettler und fchierbiges Leiergefindel, fons 
dern auch hohe Zürften und Herrn; alle, alle müffen 
in die Brubderfchaft, alle, alle muͤſſen bei ihm durch 
die Klinge fpringen, alle, alle. ‚Attila mit 40, Kids 
nig in Ungarn, Krakus mir 25, König in Polen, 
Uratislaus mit 35, König in Böhmen, Brito mit 50, 
König in Britannien, Pharamondus mit 60, König 
in Frankreich, Karolus Magnus mit 59, Kaifer in 
“ Deeident, haben ſich alle muͤſſen fohmäden und ges 
ben über diefe Brüden, und den Tod tragen auf 

dem Rüden, und fi) beffen ‚Gewalt nicht koͤnnen 
entzüden. - 

Dhne Unterſchied, ohne Erdarmen 

Begegnet es Reichen und Armen, 

Das Leben fließt ohne Beſtand, u 
Gleichwie in der Reißuhr der Sand. 


Viel große Hanfen haben bei fich felbft gewaltige 
Kalender gemacht, viel vorgenommen und gefchloffen, 
Haben oft den andern Tag nicht erlebt, fondern feynd 
ploͤtzlich hingerafft worden, wie arme Spägel von dem 
Sperber, wie die Laͤmmel von dem Wolf, wie die 
Heifenden von den Mördern; alfo daß fie nicht recht 
reden, noch einiges Teſtament aufridhten, nicht ein 
einiges Wort Iallen koͤnnen; wie denn viel gegen 
- Abend friſch und gefund zur Ruhe fich begeben,. ven 
Morgen nicht erreicht; andere zum Zifch gefeffen, und 


nimmer aufgeflanden; andere, da fe gen ee 
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ten, feynd In ihrer hochzeitlichen Schlafkammer gäh: 

Ting Hingeriffen worden, alfo, daß ihnen die Kleider, ' 
fo fie für den hochzeitlichen Ehrentag machen Taffen, ’ 
fuͤr bie Leichbegaͤngnuß dienen müffen. Allen ift der 

Tag gewiß, den meiften fommt er unverhofft. _ 

Welcher Bann euch, hohe Häupter und reiche Leut, 
gluͤckſelig achtet, der muß nicht wiffen, daB alle euere 
Würde und Reichthum auf Sand gebauet, ihr aber 
alle dem Schatten an der Wand befreundt, und Fann 
ein ſchoͤnes Glas nicht fo bald in Scherben: gehen, 
wie euer ftarfer Leib. Ungereimte Thumbshirn feynd 
jene Philifter geweft, welche dem Dagon, nachdem er 
ſchon zu Boden gefallen, Haͤnd und Fuͤß zerträmmerr, 
gleichwohl noch verehrt und angebeter. Aber nicht we: 
tiger Thorheit zeigen alle diejenigen, fo noch etwas _ 
halten auf das menſchliche Leben, nachdem fie doh 
durch raufenderlei Erfahrnuß wiffen, wie murchfli: 
big, baufälig, Eraftlos, unbeftändig und flüchtig daſ⸗ 
ſelbige ſey. 

Weiſ' hat es angeſtellt der weltkundige Kaiſer 
Karolus der fünfte, dem fchler die ganze Welt ſich zu 
untergeben nicht weigerte, und feine Glorie und höche 
fter Name auch den ganzen Gröboden durchwandert, 
gleichvoch! erinnerte er-fich feiner Menfchheit, indem 
er etliche Fahr vor feinem Tod allzeit eine Todtem | 
truhe mit fich führte, ob dero Öfteren Anblid er das’ 
Sterben betrachtet, und deremtwegen fein Leben alfo 
angeftellt, daß er zu fterben fi nicht gefchenet. So 
fey es dann, ihr reichen und hochmögenden Menfchen, 
wenn ihr ſchon phantafirt, ald habe Gott zu eueren 
Leibern einen abjondern Leim genommen; fo müßt ihr 
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Si annis multis vixerit homo, et his omnibus lae- 
tatus fuerit, meminisse debet tenebrosi- temiporis 
mortis. Eccl. 11. | | 


Alle müffen in die Todtenbruderſchaft, alle, for 
derift die Alten und Betagten, bei Zeiten. 


Herbei, ihr Alte, ihr ſeyd die allererften in ber 
Zodtenbruderfchaft, der Tod führt euch ſchon an der 
Hand, und dennoch ihr fanıt den Brillen, auf der Nafe 
feher nit, wie nahe euch der Tod iſt; man foll den 
alten und betagten Leuten lieber mit Kleidern behilf: 
Hd ſeyn, aus Urfachen, weil dero Palte Natur ſtets 
von dem Huſch geplagt wird; ich aber wollt euch fo 
gern auch dad Hemd abziehen, verfteht mic) aber 
recht, das allgemeine Sprichwort fagt: die Gewohn⸗ 
beit fey eine eifene Pfaid; diefe wollte ich euch gerne 
ausziehen durch bie Betrachtung des Tods. Jene 
boshaften und richtigen Nichter wollten der Beufchen 
Sufannd dad beßte Kleinod entfreimden, und feynd. 
fie nit anders angefallen, ald wie die Raubvdgel 
eine einfame Taube; was aber dießfalls hoͤchſt in Vers 
wunderung zu ziehen, ift diefes, daß. fie zwei alte 
Limmel und Schimmel waren, und bennody dieſe 
zahnIndeten Boͤswichter dad verbotene Venuskonfekt 
- wollten nafchen; wer hätt fich doch eingebildet, daß 
unter dem Schnee follten glühende Kohlen verhüfft 
ſeyn, wer hätt ſich einen Argwohn geichöpft, Daß, 
wenn einer den Winter ſchon auf dem Kopf bat; 
Sinnlichkeiten und fchnöde Schleckerei follte von den 
alten Gecken ſo fern ſeyn, wie Schafhaufen und Sig: 
buͤchel. Auf ſolche Weil‘ ſeynd dergleichen alte Boͤck 
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Nimm hin den G'ſchhmuck, Kat dem Goldſtuch, 
Eröffne alle Küſten 
Kommt's um und um, kei mich nichts d'rum, 
Thu mir nur's Leben friſten. 
Ach, ach, ach, ad, ein?’ bitter’ Sad’, 
Wenn Reich zugleich 
Muß ſich entfaͤrben und ſterben. 
Was für ein’ Zahl liegt im Spital, 
Der G'ſchwaͤr voll und der Preften, _ 
Seynd ſchwach und matt, der Schmerzen ſatt, 
Der Tod thut fie nur fröffen. „ 
So geh? denn hin, ſuch' dort dein G'winn, 
Sie warten mit Verlangen, 
Ich leb' noch- gut, laß mir den Muth, 
Du wirft mich noch wohl fangen. 
Ach, ach, ach, ach, ein' bitter' Sach', 
Wenn Reich zugleich 
Muß wie die Scherben verderben. 
Nichts hilft Schmiral, noch Kapital, 
Noch mit Gold g'füllte Ranzen, 
Du mußt nur fort, mit einem Wort 
Fein hübſch den Kehraus tanzen. 
Ach, Haus und Platz, ſamt allem Schatz 
Muß ich anjetzt verlaſſen, 
Die Grube hier iſt mein Quartier, 
Ihr fpielt, und ih muß paffen. 
Ach, ach, ach, ach, ein’ bitter' Sach’, 
Wenn Reich zugleich 
Nichts kann erwerben, fondern flerben. 
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Quis est homo, qui vives, et non videbit mortem? 
Psalm. 88. 


Alle, alfe müffen in die Todtenbruderfhaft, auch 
die großen Doftores und berühmten Künftler. 


Siehft du diefen Todtenkopf, dem die Parode 
ſamt der Haut abgezogen ift, und nunmehr nichts, 
als ein Fahler Schädel, in welchem anſtatt der Au: 
gen zwei tiefe Gruben, wie zwei ausgehöhlte Nußs 
fihalen; anftatt des Munds ein fchändliches Guns 
maul, in dem etlich gefchälte" Zähn, wie die halbges 
faulten Pallifaden bei einem eingefallenen Stadtthor; 
anftatt der Ohren zwei offene Rügen, wo die überges 
bliebenen Hirngrilfen eins und ausmarfchiren. Wels 
fen glaubft du, fey dieſer Kopf geweſt? er iſt geweit 
dasjenige Haupt Salomonis, wo alle Meisheit der 
Welt logirte, Salomon ift er geweft, jeßt aus einem 
Salomon ein Kahlermann, und fafl gar nichts; auch 
diefer hat müffen in die Zodtendbruderfchaft, und hat 
. Ihn hiervon al feine Weisheit nit retten koͤnnen. Arts 
ftoteled hat 400 Bücher zufammen gefchrieben, Tiheos. 
phraſt hat 300 Bücher zufammen getragen, Apollodor 
bat 500 Bücher mit eigener Hand zufammen gefaft, 
Chryſippus Solenfis 700, Ariſtarchus Aler. 2000, 
M. Varro über 500, Didymus Alex. 3600; und den⸗ 
noch dieſe ſamt ihrer Wiſſenſchaft haben maſſen, muͤſ⸗ 
ſen, ja muͤſſen unter die Erde. O eitle Wiſſenſchaft! 
viel aus euch vergaffen fi an dem Himmelslauf, 
zählen alle Tritt der Sonne, merken, daß, obfchon 
diefelbe einen fo großen. Leib hat, und 166mal größer 
ift ald der Erdboden, dennoch fo ſchnell Inufe, dad Re 
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alle Stund zehenmal hundert tauſend, hundert und 
fünfzig taufend deutſche ‚Meilen poſtirt; es wär euch 
aber heilſamer, an der Sonne euch zu ſpiegeln, daß, 
gleichwie dieſelbe untergehe und wieder auf, alſo wers 
det ihr einmal (wißt nicht wann) durch den zeitlichen 
Tod untergehen unter die Erde, und erſt am juͤngſten 
Tag wieder aufgehen. 

O aufgeblafene Wiffenfchaft! biel aus euch mat⸗ 
ten ihr Hirn ab in Nachforſchung aller Eigenſchaften 
der Kraͤuter, wie dienlich dieſelbigen ſeynd, die Pre⸗ 
ſten von dem menſchlichen Leib abzuwenden. Ihr 
kriecht gar mit eueren Gedanken unter die Erd, und 
grabet hervor alle Wurzen und Medaillen, zwingt die⸗ 
ſelben zu Pulver und Waſſer; o wie rathſam wäre 
es, wenn ihr zuweilen euere Gedanken unter die Erd 
wuͤrdet ſenden, in Erwaͤgung, daß ſelbige einmal (wißt 
nicht ob heut oder morgen) ein Ort wird ſeyn zur 
Faulung eures kruͤppliſchen Leibs. Die Seel aber 

wo? wie? 

O muthwillige Wiſſenſchaft! es treibt euch der 
Vorwitz ſo weit, daß ihr gar nachſucht, wo der Him⸗ 
mel die Schneeflocken ausſtaubt, wo die Wind ihre 
Tafelſtuben haben, auch ſucht ihr gar die Schmiede, 
wo die zornigen Wolken ihre Donnerkeil ſchmieden; es 
waͤre aber euch weit erſprießlicher, wenn ihr euch vor 
Augen ſtelltet das truͤbe Angeſicht des goͤttlichen Rich⸗ 
ters, den Donnerkeil ſeines erſchrecklichen Urtheils, 
welches er uͤber euch wird faͤllen, bald, vielleicht noch 
in einer halben Viertelſtund; gedenkt nur, ihr hoch⸗ 
weiſen Maͤnner, daß alle weltliche Wiſſenſchaft ein 
ſchwacher Erdendunſt ſey, ſo zwar ſich in etwas em⸗ 
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por ſchwinget, aber bald wieder den Ruͤckweg indie - 
Erde nimmt; -euere größte und beßte Meisheit iſt, 
wiffen, daß ihr nichts wiſſet, und wiffen, daß der Tod 
gewiß, und nicht wiffen, wann? nicht weniger, ihr 
großen Künftler, befleißt euh Tag und Nacht, wie 
ihr moͤget euren Namen verewigen, und allen Nad)s 
koͤmmlingen einen Trutz bieten, müßt.wiffen, daß euch 
auch des Tods feine wohlgefchliffene Senfe nicht vers 
fchonet. Mutianus, Albanus, Montelupus, Garbus, 
Barokkus, Donatellus, Vafoldus, Zambellus, Zukka⸗ 
tus, Modus, Berninus, Michael Angelus ꝛc., lauter 


weltberuͤhmte Känftler, Maler und Bildhauer, haben 


in der Stadt Rom ſolche Wunderftücf verfertiget, daß 
fie der Natur faft einen Eintrag gethan,. und dero 
Pinfel ſchier die Ewigkeit verdienet; aber, o lari farl, 
wo feynd alle diefe anders, als unter der Erde, ihre 
Eunftreihen Händ feynd ausgedärrte Knoppern, fo 
ſchwach, daß auch das geringfte Würmlein fie übers 
mächtigen thutz euere aber der Ewigkeit gewidmeten 
Kunſtſtuͤck werden am jängften Tag euch der Thorheit 


- äberwgifen, wenn fie von verzehrendem Feuer werden 


in Afche gelegt werden; jene Künftler, fo die Bildnuß 
des Herkulis in dem roͤmiſchen Kapitolio, die Bilds 
nuß der Kleopaträ in dem vatikaniſchen Pallaft, die 
Bildnuß der erdichteten Floraͤ in dem farnefifchen Pals 
lat, die Bildnuß der griechifhen Venus, des geflügels 
ten Merfurii, des großen Konftantini zu Rom, faft 


"wunderthätig verfertiger, wünfchen jeßt Unter der Erd, 


fie hätten anftatt derfelben die Bildnuß des Tode in 
ihrem Herzen beffer vorgeftellet, fich zu demfelben ges 
wiffenhafter bereitet, und fein weislich erwägt, IR 
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alles zergänglich 5 zergänglicy das Leben, unb mit dem: 
felben alles, allein belndig. die Ewigkeit, o Ewig⸗ 
keit! Es hat der allmädtige Gott den Enoch in daB 
irdifhe Paradies uͤberlogirt, damit er vor dem jdng: 
ften Tag wiederum fol fommen, und die verdammte 
Lehr des Antichrifti vernichtigen, fein Mitprediger fol 
feyn Elias. Aber, o gütigfter Gott! wenn doch dein 
görtlicher Will alfo weislich befchloffen, daß diefe‘zwei 
nicht follen flerben vor der Ankunft des Antithrifts, 
warum haft du fie unterdeffen nicht der Welt: gelafs 
fen, fie hätten ja mit ihren eifrigen Predigten den 
größten Nußen gefhafft? darum, wenn diefe zwei nod)' 
ſollten auf dem Erdboden mit und neben_uns feyn, 
fo thäte mancher muthwillige Menſch fich thdricht eins 
bilden, koͤnnen diefe zwei fo lang leben, warum id 
auch nicht, der auch) nicht, jener auch nicht? hoffte 
Demnach jeder ein langes. Leben; damit dann Gott 
die Gedächtnuß des Tods bei den "Menfchen ließe, 
hat er ihnen dieſe zwei aus den Augen geräumt, 
zum Zeugen, e& fo fich Feiner lange Jahr freventlich 
einbilden. 

Habt ihrs vernommen, ihr hochwitzigen und kunſt⸗ 
reichen Leut, lange Taͤg habt ihr euch nit zu machen, 
vielleicht ift heute die Stund gefeßt, an dero ihr muͤſ⸗ 
fet vor Gottes Gericht; bildet euch nur vor, euer Les 
ben fey eine Eopei von dem fodomitifchen Apfel, denn 
vieler Stribenten Ausſag iſt, als ſtinke ed noch in der 
ganzen Gegend der Stadt Sodoma und Gomorrha’ von 
der Seuersbrunft, auch wachſen auf den heutigen Tag 
alldort Aepfel, welde auswendig das befte Anfehen 
baben, inwendig aber feynd fie mit lauter Staub und 
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Aſche angefült. Alſo ſcheint euer Leben dußerlich, 
als noch friſch und froͤhlich, wenn ihr aber nach der 
rechten Spur gehet, fo werdet ihr antreffen die Fuße 
pfade der Eitelkeit, und bald abnehmen, daß Staub 
und Afche darunter verhällt, - und euer. Alles bald in 
das Nichtd verwandelt werde. Aman hat fidy nichts 
wenigers eingebildet, daß er fo bald ſollt fterben; Ab: 
falon hat fih gar nicht träumen laffen, daß er fo bald 
fierbe; die Kinder des Jobs haben fich nicht einge: 
bildet, daß fie fo bald und elend folten flerben; Heli 
bat fich nicht eingebildet, daß er follte fu bald flers 
ben, und auf foldye Weif'; die fchöne Jezabel hat gar 
nicht daran gedacht, daß fie follt fo unverhofft ters 
ben. Der Tod ift alfo gewiß und ungewiß; gewiß, 
daß er fommen wird, ungewiß, wann er kommen 
wird. Euch, hochweiſe, hoch» und-wohlgelehrte, fefte 
und Funftreiche Herren, ift der Tod gewiß, wann 
aber, nicht gewiß; fo erwartet ihn denn alle Stund 
und Augenblick, vielleicht jetzt, vielleicht. jet, dieß 
wird euch bringen die Gewißheit der Seligfeit; laßt 
euch nicht verdrießen zu leſen folgende Grabſchrift: 
Den Fleiſch gemäß ift ein Prozeß 
Mit Alten, Sung und Sarten, 
AP freie Kin’, fonft Hoch erwünſcht, 
Kein anders End erwarten. - 
Iſt ihm ein Ding, Hart altes ring, 
Gelehrt' und Idioten, 
Er tanzt und ſpringt, zieht auf und zwingt, 
Muß alles nacher trotten. 
Könnt ihr durch Griff, Liſt, Raͤnk und Sqclüff 
Euer Leben länger friſten, 
Ihr, die da Recht und Unbild (et Fa 
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- As Richter, ihr Juriſten! | 
Der appellirs und judicirt, n 
Seynd gleicher Aengſten beide, 
Barmperzigkeit ein jeder febreit, 
Ehe ſtreng das Urthl ſcheide. 


Anch iſt umſonſt die Rechenkupſt, 


"Was wirft damit erlangen? 
Willſt reiten was, fo reite das, 
Wie viel du Sünd begangen. 
Damit.du dort die Werk und: Wort 
Wohl mögeft verantworten, 
Specificiers und resumirs, _ 
Man kann aud rechnen dorten. 
Ihr Künfkiee wertd, die Meer und Erd’ 
Nach eurem Wohn ermeflet, . 
Ein Kodtengrab euch meſſet ab, 
Nicht eurer feibft vergeſſet. 
Auch ihr nit lang, feheut Toosbedrang, 
All· Redner und Poeten, 
Sort, ohn' Reſpekt hat im Affekt 
Noch keiner viel erbeten. 


. Die Mater ſtolz, Mau'r, Tuch und Holz, 


Belleiden fehier mit Leben, 


Was wird Gericht, nach Angefiht, 


Appellis Hand nachſtreben? 
Laßt den Betrug an Vogelflug 
Euch g’nug ſeyn jebt, und weichet, 


. Betrügt forthin kein's Menfhen Sinn, 


Nur Todtenfarb anſtreichet. 


| Ihr, die dem Lauf wohl merket auf, 


Um Himmel hin und wieder, 
Laßt endlich ſeyn der Sternenſchein, 
Und ſehet für euch nieder. 
Ein Grüblein tief Habt ihr kein Brief, 
Geſchieht auch euch, was allen, 
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Habt vor euch ihr, fo fecht wohl für, 
‚G'wiß werdet ihr d’rein falten. 
Für die Ruin, und Medicin 
Sol man zwar wohl erwählen, 
Doch ift der Brauch und Sterben auf, — 
Aw Meifter und Geſellen. 
Es helf', geſetzt, wirft heut ergötzt, 
Stark wieder, gleich ei'm Büffl, 
Mußt doch einmal zur alten Zahl, 
Der Tod hat tauſend Griffel. 
Sieh dich nur um, bald wird ein Trumm 
”  Unfehlbar an dich ſpringen, 
Das Zeughaus voll mit Rohr, Piſtol, 
Schmiede alle Tag noch Klingen. 
Und ift kein? Stärk, kein? Macht, Fein Wert 
So ſtark, der Tod ift flärker, 
Ach wer entflieht der G'fahr, dem Licht, 
Flieht in den Todtenkerker. 
Magnificenz, auch Excellenz, 
Und all dergleichen Titel, 
Ihr Herrlichkeit, noch ihre Weisheit, 
Seynd vor dem Tod ein Mittel. 
Mäßt alle d'ran, was laufen kann, 
Nehnit g’ihwind die Doktorskappen, 
Wenn's geh’n verdrießt, daß ihr fonft mißt, 
So reit anf Schufters Rappen. 
Und wißt ihe was, die Schulerſtraß 
Zu Wien feyd ihr oft gangen, 
Viel dieputirt, halb phantafirk, 
Das heißt lateiniſch prangen. 
Nunc praesto sum, silentium, _ 
Was wollt ihr weiters haben? 
Zeig ohne Schen, daß nicht weit fey 
Die Schulerſtraß' vom Graben. 


- 
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Beati mortui, qui in Domino moriuntur, Apoc. 14. 
Alle, alle müffen in die Todtenbruderfhaft, aud 


die Geiſtlichen und von Gott geweihten 
Perfonen. 


Idhr Heiligkeit, Ihr Eminenz, Ihr biſchoͤfliche 
Gnaden, Ihr Hochwuͤrden, Ihr Ehrwuͤrden, Herr Pfar⸗ 
rer, Herr Kaplan ıc., ihre werdet ebenmaͤßig eitiret 
in die Zodtenbruderfchaft, dießfalld vergißt der uns 
glimpflihe Tod alle Reverenz, und gibt einen uns 
geſchliffenen Echnitter ab. 


Da kommt ein Schnitter, heißt der Tod, 
Hat G'walt vom großen Gott, 
Sept wert er das Meſſer, 

Es geht fohon viel beifer. 
Bald wird er d'rein ſchlagen, 
Wir müffen’d nur leiden, 
Hüt' dich, ſchönes Blümelein. 


Des Schnitters Art iſt, alles mit der Senſe um⸗ 
zumaͤhen, was in Wieſen und Feldern wachſet; es iſt 
ein Kraͤutel und Bluͤmel, daſſelbige trifft man häufig 
an in allen Gärten, auf allen Wiefen, abfonderlich 
bei denen Zaͤun -und Heden, diefes wird fonft von 
Dioskoride genannt Sonchiles, von Apule Aepideion, 
allerlei dergleichen feltfame Namen hat es, forderift 
bei denen Deutfchen, diefelbigen heißens Pfaffenblatt, 
Muͤnchkdpf; erftlich feynd diefe Bluͤmlein dorterfarb, 
wie die ſchoͤne Sonn, fo bald fie aber recht zeitigen, 
fo werden haarichte und runde wollene Kndpf daraus, 
fie fliegen glei ab, fo fie von dem Wind bewegt 
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werben, und alsdann ſehens aus wie,die Muͤnchkoͤpf ꝛtc., 
dieſe ſchneiden bei heißer Sommerszeit die Schnitter 
in der Menge ab; eben deßgleichen thut der unpar⸗ 
teiiſche Tod, und verſchont im geringſten auch nit de⸗ 
ren Geiſtlichen, dieſer ſonſt in ſo vielen Dingen pri⸗ 
vilegirten Bluͤmlein. Daß Oza nur die geweihte Ars 
che aus guter Meinung angeruͤhrt, mußte er alsbald 
auf das firengfte geftraft werden, da er. doch diefelbe 
nur wollte. halten, damit fie nicht falle, und der Tod 
wirft fo viel geweihte Archen zu Boden, und gehet 
ihm alles hin; was denn? alles, was da Leben ems 
pfinde, ift ihm fchon zinsbar, und hat ſich von diefer 
allgemeinen Kontribution Fein Stand, auch der geifls _ 
liche, nicht zu ſchraufen; müffen alfo alle fterben, und 
macht man feinem nichts befonderd. Ein mwunderbas 
rer Grammatifus ift der Tod,-den Nominativun vers 
gönnt er den hohen und vornehmen Standeäperfonen, 
den. Genitivum läßt er den Eheleuten, den Dativum 
gibt er den freigebigen -Herren und Frauen, den Akku⸗ 
fatioum legt er auf die Schranne zu den Richtern, 
den. Vokativum erlauber er den Bettlern, den :Ablas 
tivum aber behaltet er für fich, und beftehet fein vol⸗ 
kiges Amt im Wegräumen; er nimmt den Königreis 
chen ihre König, er nimmt den Provinzen ihre Landes 
fürften, er nimmt. den Bisthuͤmern ihre Biſchoͤfe, er 
nimmt den Klöftern ihre Geiftlicden, And obfchon alle 
SSungfrauflöfter allen Eintritt der Männer hoch verbies 
ten, fo laßt doch diefer Rautenframer feine Tüde nicht, 
fondern fchleicht auch In, folche privilegitre Klaufuren. 
Dannenhero ihr Geiftlihe und gottgeweihte Bis 
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ſchoͤf, macht euch alle Augenbli® fertig, der Unter 
gang eures Lebens ift gewiß, mie er aber ſeyn wird, 
ift nicht bekannt. Der Tod verdienet dießfalls den ' 
Titel Allemodi, inmaffen er taufenderlei Weif bat, dem 
armen Menſchen das Leben zu ziwaden. . Ariftobulus 
ftirbt im Bad, dad hat er nicht gemeint; Julianus 
flirbt im Lager, dad hat er nicht gemeint; Karolus 
Magnus flirbt auf der Jagd, das har er nicht ges 
meint; Julius Cäfar ftirbt im Nath, dad hat er nicht 
gemeint; Erikus flirbt durch die Händ feiner Mutter, 
das hat er nicht gemeint; Alborinus ſtirbt durch die 
Haͤnd feines Weibs, das hat er nicht gemeint; Bas 
jacetes ftirdt durch die Hand feines Kinds, das har er 
nicht gemeint; Muftapha ftirbt Durch die Hand feines 
Vaters, dad hat er nicht gemeint; Ephaͤſtion Tars 
quinlus flirbt an einer Fifchgrate, das hat er nicht 
‚gemeint; Sophokles flirbt an einem Meinförnlein, 
das hat er nicht.gemeint; Fabius, römifher Raths⸗ 
herr, flirbt an einem Härl, das bat er nit gemeint; 
und du, der du ſolches liefeft, wirft vielleicht fterben, 
wo du nicht meineft, wirft fterben, wann du nicht 
meinft, denn der Tod alle Tag nee Find erdichter, 
den Menfchen fein Leben zu: flürmen, und richtet ſich 
gar nicht nach deiner Meinung; auch ihr Geiftlichen 
nicht nad euerer Meinung, und meffet nur dießfalls 
euch nicht mehr Freiheit zu als andern. | 

Seyd demnach ale Augenblick in Sorgen, daß 
dieſer Dieb einſteigen werde, und bereitet euch für 
das genaue Urtheil Gottes. 

Antonius Cirneus, ein Kapuziner aus Korſika, 
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eines wunderthaͤtigen peiligen Lebens, er trug ſtets 
an feinem Leib das härtefte Cicilia, er aß viel Jahr 
nichts ald dreimal in der Woche Waffer und Brod, 
und dieſes in wenige Unzen ausgetheilt, er fchlief 
bei der Nacht auf einem harten Brett nur 3 ‚Stund, 


die übrigen 5 Stund thät er fi) an einander geißeln, 
und gab ſich alle Nacht 6666 Streih, zu Ehren aller 


Geißelſtreich, die der Herr Jeſus an feinem gebenes 


⸗ 


deiteſten Leib empfangen; dieſen wunderbarlichen Le⸗ 


benswandel führte er über 15 Jahr, wirkte mit dem 
heiligen Kreuzzeichen viel Wunderwerk ꝛc. Wie dies 


fer heilige und gottfelige Mann in das Todbett kom⸗ 


. men, uud mit unbefchreiblichem Eifer die heiligen Sas _ 
framente empfangen, fangt er an Händ und Füßen zu 


zittern an; da er um deffen Urfach befragt wurde, gab 
er diefe entfegliche Antwort: „Nonnoyus hic timor 
est, Dei enim Judica, expavesco etc., euch, fagt er, 


laßt nicht fremd vorkommen dieſen meinen Schreden, " 


ich bereite mich. ſchon fo, viel Jahr zum Tod, hab mir 
allezeit geforchten, und fürchte mir noch, vor dem goͤtt⸗ 
lichen Richter ;“ ift auch alfo in diefer heiligen Furcht 
geftorben. Zach. .Bover. in Ann. 1540. Hat ſich die⸗ 


fer gottfelige Diener Gotted- gefürchtet vor dem ſtren⸗ 


gen göttlichen Nichter, indem er fih doch Tag und 
Nacht dazd bereitet hat, wie ſoll uns denn nicht eine 


Entfeßung anfloßen, wegen des genauen Richters, die 


wir und felten oder 'gar nicht zu dieſem Hintritt rich⸗ 


ten. O allerliebfte Menfchen, ſtellt euch den Tod vor 
Augen, und nad) dem Tod das unfehlbare Gericht. 


Ihr forderift, Gott gewidmete Geiftliche, vergeßt 
i 14 


— 


So 
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nicht, daß euch die Zodtenbeuderſchaft gewißlich ers 
warte, fterben iſt euch gewiß, e vero, gewiß, gewiß; 
und wird von euch der firenge Gott größere Rechen⸗ 
haft fordern, als von andern, weil er euch das Beſte, 
‘fo er hat, anvertrauet. O wie recht ſagt der Poet: : 


Cum faex, cum sinves, cum res vilissiina siemus, 
Unde superbimus? nescimus quando perimus. 


- 


Stimpfliger Diskurs der BGeiftsigen mit dem. 
ſchn argenden Lob. 


Geiſtliche. 
Gehören wir zum Todtenhauf, 
Senynd wir denn nicht befreit, 
Es fcheint gar ein uugleicher Kauf, 
Mit Welt⸗ und Geiſtlichkeit 7 


Tod. 
G'ſchwind fort, mein Ort iſt euer Pfort, 
Da müßt ihre at? anlenden, 
Brevier alkhier bringt Fein Biefchier, 
Das G'ſat Laßt ih nicht wenden. 


Geiſtliche. 
Mir ſeynd fo näslich auf der Welt, 
Wie Hirten bei den Schafen, 
Die Heerb wird g’wiß ſeyn übel geflellt, 
&o die Hirten werben ſſchlafen. 


2 8831 . 
| Tod. 
Kein’ gaher, fein’ Blaͤher, der ſchaff ich pr, 
Acht' Nichts den Nam' ehrwurdig, 


Macht Platz, was ſchadt's, gemein iſt das Geſazz, 
Ent 1 m ihr noch nicht fertig? 


Geiſti iche. 
Ach nein, es gehört gar viel dazu, 
Wenn man will felig ſcheiden, 
Dan braucht mehr als ein neu’s paar Schuh, 
Gott Hat ein' g naue Kreiden. 


Tod. 
Macht Luft der Gruft, ſchlagt drein, daß pufft, 
Der Pater muß hinunter, 
Hinab ind Grab, ſeyn muß ſchabab, 
Laß dir's nicht ſeyn ein Wunder. 


Geiſtliche. 
Es iſt ein Mütterl von achtzig Jahr, 
Das wollt ich noch gen troͤſten, 
Sol ich eh? fort, als fie, füͤrwahr. 
Das g'langt und nicht zum Beſten, 
Todb, 
Mein Kind, fein g'ſchwind, ſey nicht ſo Mind, 
Sey doch nicht fo verbrofien, - 
Sey fit mit Wit’, gemein IE dab Bil, 
we mit alt Weiberpoſſen. 


Geiſtliche. I 


Seynd noch ſo viel, die meine Lehr 
Geru hoͤrten in der Predigt 


Könnt ich noch manchen Sünder fchwer, 
Bon Laftern machen ledig. 


ur CKod. 
Acht nit dein’ Bitt, du g'hoͤrſt in Schnitt, 
Was frag' ich nach dei'm Plodern, 

Kein Troſt mehr koſt beim Schlappermoſt, 
Ich thue dich heraus fordern. 


= Geiſtliche. 
So ſey's, wenn's anders nicht kann ſeyn, 
Ich ſtirb nun mit Geduld, 
Stirb in den Händen Jeſu mein, 
Den Tod hab ich verfchuldt. 


D Tod, fo komm, find’ nicht mehr Zwaug, 
Sind’ft mich nicht mehr fo fchwierig, 

Ich trat?” dahin, wo mein Abgang, 
Nah Gott bin ich begierig. - 


Ich den? ja freitich oft zurücd, 
Betracht’ ed immer baß, 

Daß wir hie geh’u ein’ fhmale Brud, 
Ein’ unbekannte Straß. Ä 


Uns allen, alten ſteh'ſt bevor, 
Und gar ein’ ſchmale Bruden, 
Ein jeder tragt in dem Valor 
‚ Die Werk auf feinem Rucken. 


Gleichwohl ich mich zum Tod beauem, - 
Zu flerben hab kein Schenen, 

Soft b'zahlt im obern Jeruſalem, _ 
Mein’ Buß und all mein Reueu. 
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Bin ih mir doch nichts Bos bewußt, 
Kann mich auch nichts erſinnen, 


Wer alſo lebt, der ſtirbt mit Luſt, 
Mit Srenden ſcheid' von ‚binnen. ., 


Die Kinder Hrael haben das wohlgefmadtte. 
Manna oder Himmelbrod geſſen, der alte Iſaak hat 
‚anftatt des Wildpraͤts ein Kigel geffen, der Eſau hat 
ein Linfen geflen, der Prophet Daniel hat aus den 
- Händen des Habakuks ein Koch geflen; aber eigent: 
lich iſt eine Speis, die wird allen vorgefsbt, und diefe 
ift ein Muß, ein jeder muß flerben, ein jeder muß | 
in die Zodtenbruderfchaft, da bilft Fein Reden und 
Retten dafür. Diefes Geſetz währte ſchon 3650 Jahr 
- vor der Geburt Ehrifti, nach der Geburt unſers Heis 
landes währet es ſchon 1690 Fahr, und wird noch 
nicht aufhdren, bis die Melt anfhörer; Nemrod ift 
der erfte König in der babylonifhen Monarchie gewes 
ſen, nunmehr ift von ihm und allen Seinigen nichts 
ald Staub und Afcye übrig; Darius iſt der erfle He. 
nig in der perfifhen Monarchie geweft, nun ift nichts 
mehr von ihn und allen den Seinigen übrig, als daß 
fie geweft feyen, und nicht mehr feynd; im der gries 
ſchiſchen Monarchie ift Alexander der Große der erfte 
Kdoͤnig geweft,. jegt aber er ſamt allen den Seinigen 

feynd verwelft wie dad Grad, und, findet man mit 
harter Mühe etliche duͤrre Beine von ihnen. Yugue 
flus als der erfte Kaifer hat die roͤmiſche Monarchie 
gehuͤtet, welche annoch ſtehet, und durch jenes. Thier 
mit zehen Hörnern, fo der Prophet Daniel -gefehen, - 
vorgebilder worden, ſo aber. auch zu feiner Zeit die 
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Hörner abſtoßen wird, und ein End wehmen. 
bar bereits der allmädhtige Gott, der fich in 
Evangelio einem Bauersmann vergleicht, Die € 
in den Händen; allem Anfehen nach Finnen fı 
Jahr und Zeiten nicht mehr verflreichen, daß er 
den allgemeinen Schmitt wird anfangen, und alle ! 
ſchen rufen in- die Ewigkeit , etliche in die glück 
viel (0 Gott!) in die unglädfelige, 


4 


Aul, autibr Ebristen! 





— 


Auf, auf ihr Chriſten, und ſtreitet wider den ma- 
hometaniſchen Irrthum und tuͤrkiſchen Erbfeind. 

-  Zort mit dem ſchlimmen Buben, vor der Thuͤr 
ift draußen, hat ed damalen geheißen, wie der große 
“Abraham den böfen und übermäthigen Iſsmael aus 
dem Haus geſchafft. Erwan hat dazumalen dieſer 

“ erleuchtete Patriarch ſchon erkennt, was bittere und 

. üble Frucht aus der Wurzel Isſsmael werde herfiam: 
men; denn in aller Wahrheit, aus dem ismaelitifchen 
Geſchlecht herrühret die vermalebeite Schlangenbrut 
Mahomet, welder geboren Auno Chrifti 592, den 
21. September, deffen Vater war Abdalas, ein ger - 

“ waltiger Zauberer und Hexenvbgt, die -Mutter diefes 
Hölziefers war eine Juͤdin, Namens Hemina, nicht 
weniger ein Arabin ald Rabenvieh, wegen ihres gofts 
loſen Wandels. Nabalacher, ein wißiger Jud und: 

wohlerfahrner Sternfeher, hat dem Water Abdald, mit 
welchem er fonderbare Freundfchaft pflegte, mit allen - 

wunderlichen Uniftämben vorgefagt, baß er werde einen 

. Sohn mit Namen Mahomer befommen, welcher kauͤuf⸗ 

- tiger Zeit zur koͤniglichen Wuͤrde und Halb gdttlicher 

_ Hohheit werde gelangen. Als nun einft diefer Sohn 

Mahdoinet mit anderen Raupenbuben auf dem Feld 
fpielte, ift er von den Saracenern, fo zur felbigen 
Zeit wilde und berumftreifende Räuber abgehen , ar 

Abrah. a St. Elara ſaumtl. Werte. vum. 38. 


x 
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waltthaͤtig entführt, und einem fehr reichen und wohl 
babenden ismaelitiſchen Handelsmaun Abdemonapli } 
um geringen Preis verkauft worden, bei welchen 
Herrn dieſer Mahomet erſtlich zu dem Kameelhuͤten, 
nachmals zu anderen Handelsgeſchaͤften gebraucht wor⸗ 


‚den. Denkwuͤrdig it allhier zu melden, daß, wo die 


fer Mahomet auf dem Feld die Kameele geßätet, al 
zeit ob feiner, auch bei dem heiterften Himmelswetter, } 
eine ſchwarze Wolke geftanden, welches denn viel zu 
wunderfeltfamen Gedanken veranlaßt hat. Nachden 
nun mittler Zeit obbenannter Handelömann Abdeme⸗ 
naplis nad) kurz währender Krankheit mit Tod abs k 
gangen,, welchen Tod vermuthlid Mahomet durd 
heimliches Gift befördert, hat er theild mit Liebkofens 
den Gebärden, wie nicht weniger durch zauberifce 
Fuͤnd dad Gemüth der reichen hinterlaffenen Wittib 
dergeftalten verſtrickt, daß er fie endlich zu einer Ches 
frau, nicht ohne ſchimpflichen Nachklang ihrer Freund: - 
ſchaft, erhalten. Nach dem Zod diefer feiner Eadigd, 
alfo war fie geneunt, har er das überaus reiche Vers 
mögen und völligen Verlaß in feine Haͤnd befommen, 
welches ihn dann bald in großes Anſehen gebracht, 
und bat er abfonderlich viele Freundfchaft am fidy ge: 
wonnen; wie denn dergleihen Nachtvdgel und Wacht: 
vdgel nur gern bei dem Vollmond fingen, wo aber 
die Schwindfucht ift an Mitteln, nehmen fie bald ven 
Urlaub, wie die Mucken aus einer alten Küche; uns 
ter folhen Freunden war forderift ein adtrünniger und 
eidbrüchiger Mönch, mit Namen Sergius, fo von Kon: 
ftantinopel flüchtig fih in Arabia aufpielt, auch allda 


den Irrthum des Neftorii mit fonderer Bosheit aus⸗ 
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fprengte; deßgleichen hatte er auch in ſteter Gefells 
(haft Soannem, einen Arianer, wie aud) einen argens 
. und wißigen Hebräer und emfigen Zalmutiften. Diele 
. drei Erzbdswicht hatte Mahomer: fur feine Lehrer, 
und machte aus dero unterfchievenen Glauben eine 
gemifchte Speis,. und damit er alle Glaubensgenoffen 
defto leichter zu fich ziehe, hat er einige Artikel aus 
dem chriftlichen Geſatz darein gebrodt, und auf foldye 
Meif feinen verfluchten Alkoran zuſammen getragen, 


und in lauter Reim verfeßt. Was für phantaftifche 


Gedicht und grundlofes Lügenzeug darin, wird ohnes 
.„da8 den meiften befannt feyn. Er gab fi allenthal⸗ 
. ben aus für einen Propheten, und wand vor, daß ber 
große Gott vier Propheten habe vom Himmel gefandt, 
der erfte fey geweſt Mofes mit feinem Buch Tefrid, 
‚welches wir Pentateuchum nennen; der andere fey ges 
weft David mit feinem Buch Izabur, fo wir Pfaltes 
rium heißen; der dritte fey geweſt Chriftus mit fei- 
nem Buch Ingilis, welches wir Evangelium benams 
fen; und weilen alle dero gebrachte Lehren und Gas 
Bungen von den Menfchen ſeynd verfälfcht worden, 
alfo habe Gott den vierten und legten. Propheten ges 
fit, nemlich den Mahomet. Er muthete fich felb: 
ſten zu, daß er die dftere Erfcheinung des Erzengels 
Gabriel habe, und- werde vielfältig verzudt in Hime 
mel, allda in geheimer Audienz fi mit Gott zu bes 
rathfchlagen; aus unmäßiger Unzucht und viehifchem 
Zuderleben hat er die hinfallende Krankheit befommen, 
zu dero Vermaͤntlung er vorgeben, daß ihm der Erz: 
engel Gabriel mit folbem unbeſchreiblichen Glanz 
erfcheine, daß er darob fich alfo billig entxät, B 
5 * 
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falle, und alfo lang gewöhnlich tobe. Zu mehrer Des 


thoͤrung menſchlicher Herzen hat er eine weiße Taube | 
dergeftalten abgerichtet, daß fie zum dftern auf feine 
Achſel geflogen, den Schlabel in die Ohren geftedt, - 


und foldye für den h. Geift zu halten, den unvorſich⸗ 


tigen Pbbel verblendt, da doch diefer argliftige Boͤ. 


wicht einige Treivkdrnel darein verborgen, welche durch 


Gewohnheit die hungerige Taube heraus gefucht. 
Damit er auch in Ausbreitung feiner Lehr defo 


ſchleunigern Fortgang gewinne, hat er etlihe Michels | 


fer und mit dem Scilicet verpetfchirte Apoftel fid 
zugefellt, dero vornchmite waren Eubogaras., Hall 
und Zadit; auf folhe Weil’ ift er zehn ganze Jahr 
als ein hocyangefehener Propher von einem Ort zum 
andern gereist, und weilen fein neu aufgewählter 
Glaube in meiften Leibsläften und wampiſcher Des 
gnüägenheit befiund, alfo hat er in Kürze faft ganz 
Arabia und Scythia nad) ſich gezogen, und diejenis 
gen, fo ihm und feiner falfchen Lehr rechtmäßig wis 
derfirebten, bat er mit ſtarker Kriegsmacht hierzu ger 
zwungen, auch unter Lebensftraf ernftlic verboten, 
daß niemand von feiner Lehr disputire, weniger einen 
Zweifel ſetze. 

Es war dieſer Mahomet einer ſolchen ſtinkenden 
Bocksart, daß er ſich ſelbſt zierzig Weiber gehalten, 
und noch dazu durch ſondere von Gott ertheilte Pri⸗ 
vilegia und Freiheiten, wie er gottlos vorgab, andere 
Weibsbilder nach viehifchem - Belieben ihm sum ver: 
zuchten Gehorfam gehabt. 

Unter anderen feiner Gefeßartifeln bat er auch 
folgende eingemengt, wie daß fie follten um der Lieb 
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Gottes willen ſtehlen und rauben anderen Glaubens⸗ 
genoſſen, auch dero Staͤdt und Laͤnder einnehmen, 
und werde hierin Gott ſeine abſonderliche Beihilf ih⸗ 
nen leiſten. 

Von unſerem Erldſer und Seligmacher Chriſto 
lernet uns der grundfeſte Glaube, daß auf ihn der h. 
Joannes Baptiſta habe mit Fingern gedeutet, ſpre⸗ 
chend: »Ecce Agnus Dei, ſiehe, der iſt dad wahre 
Lamm: Gottes!« damit denn die irrigen Mahometaner 
ihrem Propheten auch einige Wunder zumeffen, alfo 
‚betheuern fie hoch, daß, wie Mahomer in der Wiege 
gelegen, und vor feiner eine langdhrige Efelin geftans 
den, dero Mitch er brauchte, babe folche feine vierfüs 
ige Amme mit menfhliher Stimm diefe Wort ges 
ſprochen: „Ecce hic est Sigillum Prophetarum, ſehet, 
dieſer iſt ein Sigill der Propheten!« 


Es glauben die Mahometaner, daß am jangſten I 


Tag ihr Mahomet werde in einen Widder verkehrt, 
fie aber in lauter Floͤhe, und nachdem fie alle in feine 
linde Woll einlofirt haben, alddann ‚werde er famt 
ihnen in Himmel fahren, allwo fie wiederum in vos 
ige Menfchengeftalt verkehrt, auf ewig alle Wolläfte 
genießen werden, ja die füngen Mägdlein werden Im 
Himmel die ſchoͤnſten Engel für Buhler und Beiſchla⸗ 
fer erhalten; noch andere ſchamloſe Zotten mehr ſetzt 
er in feinem Alkoran, die auch eine ehrbare Feder ans 
zuzeichnen weigert. Diefer fatanifhe Menſch ift alfo 
hoch kommen, daß er für einen Propheten und erften 
König von dem faracenifchen Volk erfiefen worden 
anf folgende Meif': 

Die Saracener, welche fid) zumutgen, doh Ar sun 
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Sara, des großen Ubrahams Frau, Kerfiammen, da 


doch ihr Geſchlecht von dero Dienfimenfchen Agar bers ' 
waurzlet, waren erftlich wenige, doch wilde, flarle und 


dauerhafte Kriegsleut in Arabia, welche fich in biefen 
wüften Dertern mit der Zeit alfo häufig zufammen 
gerottet, daß fie die benachbarten‘ Länder mie räuberis 
(hen Einfällen nicht wenig beunruhiger; Deren hat 
Kaifer Heraklius etlich taufend mit fih nah Konſtan⸗ 
tinopel geführt, auch nicht wenig mit folcher Kriegs⸗ 
macht geprangt , nachdem fie aber auf eine Zeit ihren 


verfprochenen Sold begehrten, zumalen dad Woͤrtel 


Soldat vom Sold herruͤhret, bat deſſen hoher Minis 
fter fie mit erbitterten- Worten angefchnarcht, mit Beis 
fug, er babe kein Brod für die Hund; das einig Wort 
bat dem faracenifchen Volk dergeftalten dad Herz vers 
wundt, daß fie eilfertig mit hoͤchſtem Unwillen in ihr 
Vaterland zurück gekehrt, den verruchten Mahomet 
für einen König aufgeworfen, und ſich einhellig deffen 
neu erdichteten Glaubensirrtbum untergeben. Maho⸗ 
met alfo, ein Fürft und König der Sarazener , hatte 
allerfeitö mit großer Kriegsmacht fein Reich erweitert, 
Damadkum, Phönickam ꝛc. eingenommen; nachdem er 
alfo zehn Jahr regiert, iſt diefer Prophet mit Tod 
abgangen Anno Chrifti 637, oder wie andere fchreis 
ben 651. Meilen er allezeit propbezeit, daß er am 
dritten Tag werde glorreich von Todten auferftehen, 
und: deffenthalben verboten, feinen Leib zur Erde zu 
beftatten, alfo wollte einer aud feinen’ vertrauteften 
Süngern, Namens Albunor, ſolches probiren, deffents 
wegen ihm mit dem flärkften Gift vergeben, wovon 
er dad Leben laſſen müffen, den Leib aber ließ er 
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zwdlf ganze Tag unbeerdigt liegen; nach Verfließung 
dero wollte Albunor in Erfahruuß bringen, ob fein 
Prophet fey von Todten auferflanden, fand aber, daß 
der unglüdfelige Körper von Hunden zerriffen und zers 
biffen, und nichts mehr übrig als die abgenagten 
Beine, welche er dann in einen Sarg gelegt; und in. 
der Stadt Mekka begraben, welche Stadt vierzig Tage 
reifen von Serufalem entlegen; zu welchem Grab nicht 
allein die Türken und Tartaren große und mühfame 
Wallfahrten verrichten, fondern brennen auch täglid) 

bei demfelben etlich taufend Ampeln. Chalco Condilas 
lib, 3. Petr. Bellon. 1. 3. P. Bess. 
Es ift auf eine Zeit ein arabifcher Fürft allda 


angelangt, welcher dem Erzpriefter und Hüter dier . . 


ſes Grabes 4000 Gulden verheißen, bdafern er. ihm 
den Körper des Nabi, das ift des Propheten, zeigen 
wollte; dem aber folcher Erzpfaff mit ernfthaften Wors 
ten die Srechheit verwiefen, und gefagt, wie bap er 
nicht würdig fey, mit feinen fündigen Augen den Pros . 
pheten anzufchauen , weffenthalden Gott Himmel und 
Erde erfchaffen; worauf der arabiſche Fuͤrſt feine Keck⸗ 
beit demüthigft erfengs mit diefen Worten: „Ya ich 
Bin folder großen Gnad nicht werth, doch aber bin 
ich urbietig und bereit, mir beide Augen laffen auss 
zuftehen, nachdem ich ihn nur einmal Bin anfichtig 
geweſt.“ Allhier folle billig der Ehriften fchläfriger Eis 
fer zu ihrem Heiland Jeſu ſchamroth werden, indem 
die verblendten Heiden ihrem- erdichteten Propheten 
folche Lieb erweiſen. 

Diefem Mahomet ift- in ber Regierung nachge⸗ 
folgt Elenbechor, als der anderte Koͤnig der Serum. 


— 
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ner, Haurmar der 3,, Natman der 4, Huchadias 
der 5., Girith der 6., Maruam der 7., Habdalen 
der 8., Hedimelech der 9., Ulid der 100, Zuleman 
ber 11., Haumat der 12., Gizid der 13.7 Elevelid 
der 14., Gizid der 15., Hisgens der 16.,- Muruhan 
der 17., Muhumad der 18., der Habvalas - der 19, | 
unter welchem die Chriften blutige Zeiten. Behabt, 
. Madus der 20., Moſtech der 21., Acheron der 22, 
Machamat der 23., mit diefen zweien bat Karolus 
Magnus ewigen Zrieden gemacht zu größerem Heil 
der Ehriften, Habdalas der 24., Muchemet der 25, 
diefer war der leßte, welcher famt den Seinigen mes 
gen einheimifcher Zwiefpalt und ſchaͤdlicher Uneinigkeit 
überwunden und gänzlich unterdrüd't worden, da doch 
die Türken ſich lange her ihre guten Freund ſtellten, 
auch dero mahometifhen Glauben angenommen. Mor 
der Zeit ſeynd die Türken, die vorhero nur gemeine 
zufammen gerottete ſcytiſche Völker waren, wie bei 
und die Zigeuner, in der Macht dergeftalten gewach« 
- fen, daß fie au Aſia eingenommen, bis fie endlich 
wiederum von Godefrido Bullonio (weldyer mit dreis 
mal hundert taufend zu Fuß und hundert taufend zu 
Pferd das heilige Land nicht ohne blutige Viktorie im 
der Chriften Händ gebracht) famt ihrem Fürften So⸗ 
liman vertrieben worden. Don felbiger Zeit an has 
ben die Türken bis auf dad Jahr Eyrifli 1300 ohne 
Haupt giebt; Anno Chrifti 1300 ift diefes Höllziefer 
wiederum hervor krochen, und zu einem König erwaͤhlt 
den ſtarken und fieghaften Othoman den erften, deffen 
Stammhaus eine unterflägte und mit Stroh bedeckte 
Bauernhütte in Tartaria. Und weil ich nicht oedaqht 


= 


bin, eine ganze Chronik zu ſchmieden, alfo hab ich in 


Kuͤrze wollen beifuͤgen den Urſprung des verruchten 


Mahomets und des tuͤrkiſchen Erbfeinds. 


. ⸗ 


Auf,auf ihr Chriſten, und laſſet die urritd · 
Macht nicht größer wach ſen. 


Es iſt ſich nicht alſo zu verwundern uͤber jenes 
kleine Wolkel, fo in Anſehung des großen Eliaͤ aus 
dem tiefen Meer empor geſtiegen, und ſich nachmals 
alſo weit ausgebreitet, daß es den ganzen Erdboden 
mit Regen benetzt hat; es iſt ſich auch nit alſo zu 


verwundern uͤber ein kleines Senfkoͤrnlein, welches, 


laut des heil. Evangelii, dermaſſen aufwachſet, daß 


es zu einem großen Baum wird, und die Voͤgel der 


Luft darauf loſiren; es iſt ſich nicht fo faft zu vers 
wundern über den berühmten Fluß Donau, welcher 30° 


Donanefhing in fürftenbergifcher Herrſchaft einen fo 
Fleinen Urfprung gewinnet, daß auch die Kinder darin 
berum waten, und mit leichten Strohhalmen ben win- 
zigen Wellen trogen, dennoch nachmals durch fernere 
Reiſ' in andere Länder dergeſtalten zunimmt, daß er 
auch zuletzt dem Meer nicht viel nachgibt; 8 iſt ſich 
nicht ſo ſehr zu verwundern uͤber einen kleinen Schnee⸗ 
ballen in Norwegen, den auf dem hoͤchſten Gipfel des 


Bergs ein einziger Rab aufgewuͤhlt, ſo aber in dem 
Herunterwalzen alſo ſtark gewachſen, daß ex cu um 
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zes herrliches Schloß zu unterft des Bergs überfallen, 
zugededt und begraben; Olaus c. 4. Alles diefes fals 
ler nicht fo wunderlich, als wie dad hohe Aufnehmen 
der türkifchen Macht, die anfänglich in zufammen ges 
rotteter Gefelfchaft etlicher weniger Lottersknecht und 
. Straßenräuber beftund, mit der Zeit aber zu unferem 
größten Unheil dermaffen gewachfen, daß ob deſſen 
Patenten faft die ganze Ehriftenheit zittert. 

Es bat der David dem Saul ein Kleines Fleckel 
von feinem koͤniglichen Purpur gefchnitten, 1. ‚eg. 
©. 24, welder Shimpf ihm fehr mißfallen; wie viels 
mehr folle uns mißfallen, indem der türkifche Blut⸗ 
-  egel nit ein Fleckel, fondern nur einen gar zu großen 
- led von dem Kleid Ehrifti, das ift von der chrifls 
lihen Kirche mit feinem fcharfen Säbel hinweg ges 
fchnitten. 

Mie Hannibal mit großer Kriegsmacht aus Afrika 
‚nach Italien begriffen, vermerkt er unterwegs uad) 
fih einen erfchredlihen Drachen, ald welcher alles 
durch feine Graufamfeit verwüfter, und hörte beines 
bens diefe menfchliche Stimm: „Iste est ruina Italiae, - 
diefer ift der Untergang des Welfchlands.“ Wohl fügs - 
fiher fann man dieſes von dem tyrannifchen Türken 
fprechen: „Ista est ruina Regnorum Christianorum, 
dieſer, dieſer iſt ein Untergang und Verwuͤſtung ber 
chriſtlichen Reiche und Länder.“ Diefem unerfättlichen 
Blutegel:gehdren zu in dem Welttheil Afiä: Pontus, 
Bythinia, Lycia, Aſia, fonderbar alfo genammt, Gas 
latia, Pamphylia, Kappadocia, Cilicia, Armenia, 
Phrygia, Karia Myffia, Aeolia Ibnia, Lydia ıc., laus 
ter Königreiche, Länder, Provinzen; mehr ift er ein 
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Herr über bie Inſeln und Koͤnigreiche Cypern, Rho⸗ 
dis, Kandia ꝛc., und anderer mehr. 

Unter dieſes tytannifche Joch gehören in Großafi a 
Arabia, Petraͤa, Arabia fancta, Syria, Phönicia, Cds 
lefitia, Palaͤſtina, Komegena, Judaͤa, Galilda, Sas. 
maria, Serufalem, und ‘lauter ſchoͤne Landſchaften. 

Ssnfonderheit ift mit blutigen Thränen zu bewei⸗ 
nen, daß in den Klauen diefes mahometanifchen Feinds 
annoch haftet und trauert das heilige Land, welches 
ein Vaterland (der Menſchheit nach) des göttlichen - 
Sohns, ein Vaterland der Mutter Gottes, ein Vaters - 
land der h. Apoftel und Sünger Chriſti, ein Vater⸗ 
land fo vieler taufend Heiligen, 

Diejenige Erd, welche der Heiland Jeſus mit feis 
nen blutigen Fußſtapfen geweicdyet, derjenige Wald, 
in welchem gewachien der Stamm bed Kreuzes Jeſu, 
derjenige Fluß, in welchem unfer Herr getauft wor⸗ 
ven, derjenige Berg, auf weldhem uns Gottes Sohn 
von dem ewigen Sammerthal errettet bat, diejenigen . 
Städt und Sieden, in welchem’ der gdttlihe Mund 
geprediget, diejenigen Felder, in welchen dieſer ein⸗ 
gefleiſchte Gott ſo viel Wunder gewirket, dasjenige 
Meer, deſſen tobenden Wellen dieſer Seligmacher wuns 
derthaͤtig geſtillet, derjenige Ort, in welchem fein heil; 
Leichnam begraben, mit Einem Wort, das von Gott 
dem Vater abſonderlich erkieſene Land, das von Got⸗ 
tes Sohn abſonderlich geweihte Land, das von Gott 
dem heil. Geiſt abſonderlich geheiligte und begnadete 
Land, iſt nunmehr ſo lang aus den Haͤnden der Chri⸗ 
ſten, iſt ſo viel hundert Jahr unter der Botmaͤßigkeit 
eines menſchlichen Abentheurers und mahswmetaniiinen 
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Geſpenſts und tuͤrkiſchen Blurfhwanme, D Ehrifen 
nicht Chriften ! 

Es hat diefer unerfärtliche Egel noch nicht genug " 
gefogen, fondern feinen Raub auch gefucht in dem | 
MWelttheil Afrita, darinnen gewaltchätig eingenommen 
and durch Waffen zu fi) gezogen ganz Mauritaniem, | 
Säfarienfem, Algier, Tunis, Bugia, Konftantia, Tri⸗ 
polls, Enzaba ıc., feynd lauter Provinzen; unter dies 
fem tyrannifchen Joch ift die Stadt Hypon, in weis 
cher mit weltkundigem Ruhm Biſchof und Vorſteher 
geweſt iſt mein h. Erzvater Auguſtinus; ganz Egyp⸗ 
ten, in welchem dermalen noch 300 Staͤdt gezaͤhlt 
worden, iſt der ottomannifchen Macht uuterthänig, 
Egypten fprech ich, welches Antonios Pachomios, 
Makarios, Theodoſios, Paulos, Palaͤmones, und viel 
tauſend andere h. Einſiedler und Moͤnch vor dieſem 
gezaͤhlt, liegt der Zeit in der Tuͤrkengewalt und in 
dem mahometaniſchen Unflath. Die goͤttliche Schrift 
ſagt, daß drei Ding in der Welt unerſaͤttlich ſeynd, 
ich ſetze das vierte hinzu, nemlich den Tuͤrken, zuma⸗ 
len er ſeinen Wanſt nicht ſatt konnte fuͤllen mit ſo 
kraͤftigen Brocken in Aſia und Afrika, ſondern er hat 
leider auch einen ſo großen Theil von unſerm Europa 
binweg gebiffer und geriffen. 

In Europa hat er bereits Thracia, Griechenland; 
Macedonia, Ulbania, Achaja, Morea, ihm gehdren zu 
die anfeilichen Städt Nikopel, Philipoppel, Adria⸗ 
uopel, Trainopel und Konftantinopel; o Konftantinos 
pel, dein einziger Name zwingt dad Wafler aus den 
Augen, ftoße die Seufzer aus dem Herzen. | 

Hoch ift zu bedauern der unglädfelige Fall des 
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berühmten Samfons, als der von dem hoͤchſten Eh⸗ 
rengipfel fo urplöglich in die Grube des Verderbens 
geftärzt worden, wie er .in die Haͤnd feiner Feind ges. 
rathen; Samfon, des ifraelitifhen Volks eine ſtrah⸗ 
lende Sonn, wird fo unverhofft mit einer "blutigen 
Finſternuß uͤberhuͤllt; Samfon, des ifraelitifhen Volks. 
vorſichtiger Adler, wird fo fpdttlich in einen blinden 


Maulwurf verkehrt, da ihm nemlich beide Augen außs 


..„ gegraben worden; o Samfon, feynd denn dieſe .an 
eiſene Ketten angefeffelten Händ diejenigen, welche 
mit einem Efelöfinnbaden, mit einem ſo ſchlechten 
arkadifchen Säbel, taufend Philiſtaͤer erlegt haben? 
o Samfon, feynd denn diefe durch Streich fo ftarf 
verwundete Achjeln diejenigen, welche eine ganze Stadt⸗ 
pforte hinweg getragen? o Samfon,, wo feynd jene 
Haar, welche taufend Ketten für ein gebrechliches 
Haar gehalten, und nit ein Haar gefürchtet, und des 
nen auch ein Haar anflatt taufend Ketten gewefen? 
ſoll denn diefe mit flarfen Seilen bezwungene Hand 
diejmige feyn, welche dem Löwen das Leben genoms 
men, und denfelben nach dem Tod zu einem Iedendis 
gen Lebzelter erhalten? Mein Samfon, geftern has 
- ben alle ihre Augen auf dich fo tapferen Helden ges . 
worfen, heut haft du felbft Feine Augen mehr; geftern - 
haft du noch verpurpurte Hand gehabt von dem Blut 
deiner überwundenen Zeinde, heut bift du fchamroth 
im Geſicht, und blutroty an deinem verwundeten Leib; 
mein Samſon, geftern ift dir dad Waſſer aud einem 
Eſelskinnbacken fo mwunderlich gefloffen,. heut fließer 
dir das bittere Thränenmwaffer über deine eigenen Ba⸗ 
den; o was ift das für ein unverhoffter Sal! Sam: 
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fon, man bat dich geftern für einen flarfen Nazares 
ner gehalten, heut hält dich jedermann, auch ber ver 
worfenfte Troß, für einen Bazarener ; geftern haft du B. 
triumphirt, und Trumpf, heut haft du verfpielt, un 
‚laßt did das Glaͤck felbft im Stich. O elender Fall! 
quam subito apud te summa infimis coaequantur? 

Sreilidy war dergeftalten der Samſon zu bedauern, 
aber noch mehr die welttundige Stadt Konftantinopd, 
und kann und foll ob dero fehmerzlicher Stärzung fid 
billig ein jedes beftürzen. 

Konftantinopel, ein irdifches Paradies, eine praͤch⸗ 
tige Herrſcherin im Orient, eine Zierd des ganzen Erd⸗ 
bodens, ein Kleinod der chriſtlichen Kirchen, eine wohl⸗ 
ſtattliche Stadt, zu dero Erbauung auch Gott mit 
Wunderwerken beigeſtanden. Dieſe kaiſerliche Reſi⸗ 
denzſtadt, dieſer Wohnplatz ſo vieler Heiligen, dieſe 
Monſtranzen ſo vieler Heiligthuͤmer, nachdem ſie tau⸗ 
ſend und ſiebzig Jahr geſtanden und floriret, kommt 
leider Anno 1452 in den unerſaͤttlichen Tuͤrkenſchlund. 
Mahomet der andere ift dießfalld der erfte geweſt, 
- welcher folchen ftattlihen Brocken geſchluckt hat; o 
elender Fall! Konftantinopel vorhero eine Herrſche⸗ 
rin der’ Melt, jeßt eine Sklavin des Türken; Kons 
ftantinopel vorhero eine- Braut Ehrifti, jetzt eine elende" 
Buhlerin des Mahometd; Konftantinopel, weldyes vor: 
hero den Namen Byzantium hatte, war zum wahren 
Licht des Glaubens befehrt durch den h. Apoftel An: 
dream, jet liegt es wieder in der Finfternuß des Irr⸗ 
thums; in denjenigen prächtigen Kirchen -allda er⸗ 
fchallte vorher das Lob Gottes und feiner Heiligen, 
jetzt prangt allda der verruchte Mahomet mit feinem 
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Alkoran; Konftantinogel vorhero ein Sit fo vieler h. 
Biſchoͤfe und Prälaten, jeßt aber ein Quartier eines | 

gottsläfterigen Mufti; wo vorhero fo viele Klöfter als 
lauter Pflanzgärten der Tugenden geftanden, ſeynd 
dermalen fiinfende Wohnungen der Hozen, Thalmas 
ner, Dermfchler, Ezofilar, Efflier, Emblier, und der: 
gleichen tuͤrkiſches Pfaffengefhmeiß,; Konftantinopel 
eine Reſidenz der orientalifchen Kaifer, von Konflans 
tino erbaut, deffen Frau. Mutter Helena war, nad) - 
fo viel Hundert Fahren von einem Konftantino verlos 
ren, deffen Frau Mutter ebenfalls Helena hieß; und 
iſt, 0 Gott! diefes fchönfte Kleinod der Ehriſtenheit | 
in den Händen der Türken. 

Der Türk. achtet fonft das h. Kreuzzeichen nicht 

viel, doch aber hat er das berühmte Königreich Uns 
garn, , welches im Mappen ein doppeltes Kreuz fuͤh⸗ 
ret, faft meiftens zu fi) gezogen; an der ungarifhen 
Kron, welche vermittelft goͤttlicher Anordnung dem 5. 
König. Stephano zufomme, hängen neun foftbare Kets 
tel, wodurch etwan bedeutet worden die neun.:großen 
und unterfchiedlichen Landſchaften, welche vor Zeiten 
diefem, Königreicy "zugehörig waren, nemlich Dalma⸗ 
tia, Kroatia, Slavonia, Bosnia, Servia, Halitie, 
Lodomeria, Kumania, Bulgaria. .. 

- 3a Dalmatia- hat der Tuͤrk ſchon das meifte, 
außer was dem Meer benachbart, fo den Venetia⸗ 
nern zugehdrig, etwas weniges tröpflet noch davon 
in Ungarn. | 
Ä Sn Krabaten fpielt der Tuͤrk allerfeits den Mei: 
fter, außer etlichen Orten, welche zwiſchen der Sau . 
und Traab liegen; j 
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In Slavonin weiß ı man der Zeit keinen ander 
Herrn ald den Türken. ’ 

Bosnia gehört jet völlig unter dieſes barbe 
riſche Joch. 

Servien oder Syrphen iſt mit allen Zugehöriges 
in den Klauen des türfifchen Raubvogels, worinnen 
auch die ſchoͤne Stadt Griechifch-Weiffenburg' liegt. 


Bulgaria oder Bulgarei, diefes treffliche- Land; . 
bat der Sultan Bajazeth 1394 vdllig iu feine Gewalt 
gebracht, Halitia und Lodomeria feynd ſchon laͤngſt 


in Anderer und fremder Beherrfchung. 

‚Kumania, fonft eigentlich die Wallachei genannt, 
ob es fchon einen eigenen Fürften hat, war es doch 
vor diefem dem Königreich Ungarn zindbar. WUmo 
1415 hat Mahomet der andere durch große Kriegs⸗ 
macht es der ottomannifchen Porten dergeftalten uns 
terworfen, daß er damit nach Belieben handelt. 

Zu Ungarn gehörte auch vor dieſem das fchbne 
Land Siebenbärgen, von welchem bereits der Tuͤrk 


das beite hinweg gezwacdt, mit dem übrigen ſpielt & 


ſchier wie mit einem Ballen. 

Alle diefe gedachten fo edlen Landfchaften waren 
vor diefem als’ lehnbare Königreiche dem Ungarland 
unterworfen, dermalen aber zähler diefes betruͤbte Reich 
kaum fo viele Städt, als vorhero Länder, weilen ber 


Tuͤrk nicht allein. ſchon mitten darin herrfcher, fone ' 


dern bergitd feine Botmäßigkeit über Dfen geruͤckt, 
und bald in die oͤſterreichiſche Nachbarſchaft ſchleichet. 

Dermalen iſt dieſes Koͤnigreich Ungarn jenem ar⸗ 
men Tropfen, ſo von Jeruſalem nach Jericho gereist, 
und unter die Moͤrder gerathen, ausgeraubt, und halb 


355 


‘ todt verwundt worden, nicht ungleich. Die famfoni- 


ur 


fchen Fuͤchs haben die philiftäiichen Felder übel zuges - 
richt, _ aber noch größere Verwuͤſtung ſiehet man jetzt 
in dieſem Koͤnigreich; neben anderen unzaͤhlbaren Gute 
thaten des Erdbodens findet man in diefem. Königs 
reich zu Zoll, Leva, Ziſch, unterfchiedliche Sauerbruu⸗ 
nen, Aber der es recht jeßiger Zeit durchſuchett, der 
trifft nicht bald. einen Drt an, wo ed nicht Sauers 
brunnen abgibt, wo nicht das Gluͤck ein faures Ges 
fiht macht, und wo fo gar Fein füßer Wohlſtand zu 
"den. Alles MWildprät ift in diefem fruchebarften 


‚sand In ſolcher Menge, daß es den Deftesreihern Die 


befien Schnappbiffel fpendiret, aber dermalen ficher 
man nichts mehr als Elendthier. Diefed Königreich 


gehet gleichfang fchwanger mit allen koſtbaren Metal⸗ 


len, aber jeßt iſt nichts niehrers darin, ald das Ei« 
fen, verfiche den blutigen Säbel des Martis; diefes 


.» Königreich ift auch nicht arm an koſtbaren Edelgeſtei⸗ 


nen, Rubinen und Diamanten, die [bädlichften aber 
barinnen feynd die Türkes. O betrübtes Königreich, j 
wie ſcheint dich dermalen fo wenig au die Gonu der 
Gluͤckſeligkeit, fondern du lamentireſt unter dem otto⸗ 
manniſchen Mondſchein. O wohl beſchmerztes Koͤnig⸗ 
reich! du warſt vor dieſem ein Wohnplatz alles Wohl⸗ 
ſtands, jetzt liegſt du ſchier unter dem Graͤuel des 
tuͤrkiſchen Jochs, und eileſt noch mie dieſem wenigen, 
was beine Freiheit beſitzet, in eine fo barbarifche 
Dienfibarkeit des Türken; flinks denn bir dad Maul 


nach türfifchen Zwiefeln, und widerftehet dir das 


Manna ber -dfterreichifchen Güte? Biſt du_denn mit 


- dem Tobie um beine Augen Tommen, dohe do SUR 
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fieheft die Grube, in welche dich dein einheimiſche 
Unfried flärzer? wenn du nicht wirft dein Heil beſſe 
beobachten, fo wird man einmal von dir fagen, mad .. 
da gefagt ift worden von der ſchoͤnen Jezabel, mads | . 
dem fie von den Hunden zerriffen worden, weldt 
nichts anders geübriger, als die dürten Beine; yhaec 
cine est illa Jezabel? ift dieß die ſchͤne Jezabel? 
4. Reg. c. 37. Wenn didy einmal die glerigen Zähn 
der türkifchen Hunde werden vbllig zerriffen haben, 
wird man mit weinenden Augen fprechen Fhnnen: 
„haeccine est illa Ungaria? ift dieß das vorher 
ſchoͤne Ungarland?« Vor etlich hundert Jahren biſt 
du geweft eine holdfelige Rachel, dermalen aber wirſt 
du bald der tiefaugenden Lia gleich feyn; und wie 
vor Zeiten der König Nabuchodonofor in ein wilde 
Thier verkehrt worden, alfo wirft du auch foldyerges 
ftalten aus einem fo ſchoͤnen Kdnigreich in eine Wild 
nuß verkehrt; verfiehe es aber, daß du dir diefes es 
bei felbft geſchmiedet, daß du in dieſen Dorm freis 
willig getreten, daß du dir diefe Wunden verſetzt haft, 
und diefes Feuer felbft angezündet; denn dein eigener 
einheimifcher Iwiefpalt, deine fo ſchaͤdliche Religions 
änderung, dein zuweilen widerfpenftiger Gehorfans ges 
gen deinen gefalbten König, machen. dic) felbft aus 
einer Sara eine Agar, aus einer Herrfcherin eine 
Dienfimagd. Auf, auf ihr Ehriften, und forberift ihr 
tapferen Ungarn, verharret gehorſamſt unter dem oͤſter⸗ 
reichiſchen Scepter, fuͤhret euch zu Gemuͤth die treuen 
und heroiſchen Thaken vieler euerer Voteltern, verein⸗ 
baret euch zu unſterblichem Ruhm eures Namens, 
verwerft nicht die Kirchen, welche Jeſus Chriſtus mir 


feinem theuerſten Blut erbauet hat, greift zu eueren 
chriſtlichen Waffen, und befchirmer mit ganzem Hel⸗ 


. denmuth euer fo feliges Vaterland, laͤſſet dem türkis 
.ſchen Tyrannen nicht ferner einjchleithen, als der 


nur ſuchet in dieſem trüben Waſſer zu fiſchen. Auf, 
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auf ihr Chriften! und laſſet die rärkiihe Macht niche 


. größer wachfen. 


Surf, auf ide Ehriften, der türfifhe Säbet iſt vor 


der Thür. 
Es gibt gemeiniglidy wunderliche Zeichen und felts 


und Sternguder nicht das Kürzere ziehen, fondern 


. hartmeinig behaupten, als feyen gewiſſe Planeten oder 


. Himmelögeftirn, dero Zufemmenrudung einen unfehls 
baren Krieg ausbruͤten. Anno Chrifti 75 haben Otto, 


Galba, Vitellius, Veſpaſianus, das röntifche Reich in 


Sn 


ſame Begebenheiten, aus denen man fünftige Kriege 
kann abnehmen, und wollen in dem Fall die Aftrologi 


aͤußerſte Truͤbſal geſtuͤrzt, und fah man in Paläftinn 


ke 


und Judaͤa einen wehmuͤthigen Schwerttanz; dieß aber 
babe man alles vorhero abgenommen aus der fchädlis 
chen Konjunktur der oberen Planeten in dem Sagit⸗ 
tarlo oder Schügen, fagen die Aftrologi. 

Auno Ehrifli 312 war das uͤberhaͤufige Blutbad 
unter den Kaifern, und bat Damals Konſtantinus dem 


rbmiſchen eich eine unvermuthete Wunde verfegt, und 


diefes fey wahrgenommen worden vorherd atıd gewiſ⸗ 
ſer Planeten Anſtoß in dem Stebobeð. 
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Anno Ehrifti 4350 ber Krieg in Europa, Anno 464 
die erfchredliche Kriegsempdrung in England, Ssanlı 
reih und Spanien, Anno 1483 die blutigen Waffen } 
in Stalien, Anno 1524 der aͤußerſte Zwiefpalt in Srantı |. 
seih und Deutfchland, Anno 1665 der blutige Türken | 
frieg in Ungarn, feyen alle durch feltfame Begebun: 
gen der Planeten in bdiefem oder jenem Geftirn vor 
gedeut worden, fchreien und -fchreiben die Aſtrologi. 

Ob aber diefe Planetengrübler fo wahrhaft feyen 
wie des Patriarchen Noe fein Eohn, und nicht etwan 
Irland ihr Vaterland, will ich dermalen nicht bare 
thun. Noe im dritten Fahr, nachdem er einen dicken 
Rauſch getrunken, hat er einen Sohn befommen, defe ! 
fen Nam Jonichus, welcher ein fo erfahrner Aftrolos 
gus worden, daß er ganz deutlich und umfländig vers 
mdg feiner Wiffenfchaft hat vorgefagt, wie daß fein 
Bruder Cham werde Fünftig regieren in Afrika, die 
. Kinder feines Bruders Sem in Griechenland und Pers 
fin, und die Kinder feines Bruders Japhet in Eu 
ropa ıc. Nauclerus Beirling. A. 676. 

Es heftet der allmächtige Gott nicht felten ans 
dere Wunderding an den Himmel, die gar oft deuts 
lich diefem oder jenem Reich einen blutigen Krieg an⸗ 
kuͤnden, dergleichen geweft jener große Komet, welcher 
ein ganzes Jahr wie ein feuriges: Schwert am Hime 
mel gehangen, und ein Vorbot geweft der erfchredlis 
hen Zerftörung zu Jeruſalem. Sten. 10. 4. ce. 

Anno 454 hat ein Komet vorgedeut den fchädlie 
hen Einfall des tyrannifchen Attilaͤ; Auno 605 hat 
ein Komet vorgedeut den fiharfen Krieg zwiſchen deu 
Kaifern Mauritium und Phocam; Anno 845, Anno 995, 





8. 
Anuo 1104, Auno 1141, Anno 1211, Anno 1357, 
Anno/ 1444 haben die. erfchredlichen Kometen laurer 
blutige, Kriegöempdrungen angedeut. Anno 1530 iſt 
der große feurige Komet ein Vorbot geweſt des gros 
Ben Eiufalls Solimanni des Türken in Ungarn und 
Deutfihland, dazumalen hat er auch die Stade Wii 
belagert, Anno 1618 und 1619 hat der ſtark fichts 
. bare Komet nad fich gezogen den allgemeine Aufruhr 
in ganz Europa. 

Man hat auch ſchon oft feurige Schwerter, ges 
waffnete Männer, erbitterte Schlachten, abgedrudte 
Pfeil, entblößte Säbel, und dergleichen mehr andere 
Wunder am Himmel geſehen, ſo allemal eine Vigil 
des Kriegs geweſt. | 

Es pflegt auch der Allerhochſte andere Vorboten 
eines ſchweren Kriegs zu ſchicken, als wie da ſeynd 
feindliche Streit zwifchen den wilden Thieren, als 
wie der große Kampf der Elftern mit den Hehern Hat 
unter dem König Karolo 8. in Frankreich einen gro⸗ 
fen Krieg bedeutet. | 

Anno 1587, bei dem Schloß Wihiz in Ungarn, 
haben auf dem weiten Feld viel taufend und taufend 
Wildgaͤns und Wildenten einen folchen blutigen Kampf 
geführt, daß. folgenden Tag heruach mancher Bauer 
und Soldat etliche hundert verwundete uud gebliebene 
' Stud von diefem Federwildprät aufgeflaubt, und dies 
ſes bedeuter die blutige Schlacht, fo unfere gehabt 
haben in diefem Jahr mir dem Türken, welchen fie 
auch (gottlob) fieghaft überwunden. Leonclavius. 

. Unter dem König Bohuslao Pudico hat ein 6 Mo⸗ 
‚nat altes Knaͤbel wunderthätig angefangrn an Tin, 
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und mit wohlverftändigen Worten eingefübrt, wie da FE 


der tartarifche Säbel die polnifchen Kdpf werde flu } 


gen, fetzte beinebend hinzu, daß es folches Uebel ſelbſt 
müßte ausftehen ; diefe Prophezeiung von einem Kind 
iſt nicht kindiſch geweſt, zumalen im zmdlften Jahr 
hernach alled diefes wahr worden. Cromerus 1.9. «7. 

Vor dem Einfall der Hunnen in Europa, de 
, Saracener in Stalien, der Türken in Alien, der Frans 
zofen in Stalien, der Engländer in Frankreich, de 
Gothen in Deutfchland, der Longobarden in Weilſch⸗ 
Land, feynd allemal: wunderliche Vorboten als traurige 
FHourier voran gangen: die Fluͤß zuruͤck gelaufen, die 
Erde niederge funlen, die Sonn ihre Farb verkehrt, die 
Kometen am Himmel gefhmittert, häufiges Blut ger 
regnet, die wilden Thier geredt, die Fifh in Men: 
fchengeflalt aus dem Waſſer fi) empor gezeigt, wilde 


Abentheuer und Gefpenfter bei dem lichten Tag ein 


Schrecken geweft , dergleichen viel andere Wunderding 
mehr, von denen viel gelehrte Männer fchreiben. Ro. 
deric,. 'l'olet. I. 3. Cromer. lib. 9. Piutarchus in 
Camillo. Boet. 1. 15. Sabell. lib. 2. Ene. ı. Sige- 
bertus, Gregorius Polydorus. 

Bei diefen unferen betrübten Zeiten hat ed ebens 
falls nicht gemangler an etlichen Wunderdingen, wie 
man denn durch fchriftliche Nachricht hat aus dem 
sdmifhen Reich, daß allda eine ganze Schlachtords 
nung am Himmel gefehen worden, in Preußen hat 
man die Adler gefehen heftig mit einander flreiten; 
in Ungarn bat man etliche feurige Pfeil in der Nach⸗ 
barfchaft des Mondfcheins wahrgenommen, in Littau {ft 


ein großes ſchwarzes Kreug etlih Tag am Himmel 
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gehangen, zu Griechiſch⸗Weiſſenburg hat man viel 
große und wunderfpielende Feuerflammen in der Luft 
vermerkt; dergleichen noch viel andere feltfame Weges 
benheiten mehr, weldye ich dermalen weder für Ge⸗ 
fhicht noch Gedichtwaaren verkaufe, indem mir nicht 
unbefaunt, wie man der Zeiten gar leicht mit dem 
Meifer L aus dem: Hölzel Nichts große Sachen fchnißs 
let, und gar oft einer alten Hunfter im Traum ganze 
Meerwunder gebäret, weldye man oft nachmals ohne 
Grund bringe in dffentlihe Kupferſtich, allwo die | 
Wahrheit gar oft Im Stich bleibt; wie vor etlic) 
Jahren der vermenfchhte Hund, welcher doch nichts . 
als eine fchändliche Lug gebellet hat. Gaͤnzlich aber 
Tann man es nicht widerfprechen, und drohet fürwahr - 
der über und erzärnte Gott durdy viel Zeichen am 
Himmel. und auf Erden mehrmalen einen wohlvers 
dienten Nuthenftreich; der gar große und erſchreckliche 
Komet mag wohl eine Ruthe geweft fenn, die und- 
Bott in. dieß große Fenſter geſteckt hat, womit er uns 
einen harten Streich drohet; diefen lang. gefchweiften 
Kometen haben wir in Defterreih, Steiermark und 
anderen benachbarten Ländern zum erftenmal: gefehen 
an dem Fefttag des h. Erzmartyrerd Stephaniz es 
gebe der mildherzigfie Gott, daß er und nicht au 
einen Blutkampf der feindlichen Steinwürf bedeute, 
und damit uns der Edelftein Tuͤrkes zu Feinem Edel⸗ 
fiein werde. | 

Ungeachtet doch alles diefed, dafern auch Himmel 
und Erde follen "und wollen ftillfchweigen, fo fchreien 
doch unfere häufigen Suͤnden, und loden und laden 
einen barbarifchen Saͤbel über unfere Khyf, wrmaiiige 
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der Zeiten bie Fluͤß nicht zuruͤck gehen, fo gehet doch 
die Frommheit und Furcht Gottes zuruck, bedeutet dab 
ſchon Krieg; wenn fchon die Erd nicht verfinter, fa ®. 
ſinkt doch alle Zucht und Ehrbarfeit zu Boden, bedes | 
tet das ſchon Krieg; wenn fchon_die Sonn ihre Farb 
nicht verkehrt, fo halt dermalen Treu und Redlichkeit 
wenig Sarb, bedeutet das fchon Krieg; wenn es {chen 
fein Blut regnet, wie vor diefem, fo faugt man did 
gar oft den Armen dad Blut aus den Adern, dur) 
ungerechted Unterdrüden, weun. ſchon der Zeiten die 
wilden Thier nicht reden, fo lebt man doch an vielen } 
Drten durch viehifche Unzucht nicht beſſer als die wil 
den Thier, bedeutet das ſchon Krieg; wenn ſchon die 
Fiſch nicht in Menfchengeftalt fi) verkehren, fo geben 
doch die meiften mit faulen Fiſchen um, und allerſeits 
faſt nichts ald Betrug zu finden; wenn ſchon die Ge 
fpenfter bei dem helllichten Tag nicht erfcheinen, wie 
vor Zeiten geſchehen, fo fehen doch die täglich verän« 
derten, verkehrten, verparofirten, verwifpelten, ver⸗ 
zausten, verflechten, verpomadirten, verpulverten, ver⸗ 
firidenen, vermummerten, verglätteten Gefichter fall 
wie Gefpenfter aus, und fo unfere Alten follten von 
Zodten auferfichen, fo würden fie dieſe für Abentheuer 
- und Gefpenfter unfehlbar halten, und bedeutet das 
fhon Krieg? Auf, auf daher, ihr Enifen, der türs 
kiſche Säbel iſt vor der Thür. 
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Auf, auf ihr Ehriften! und befhulbdiget niemand 


anderen wegen des barbarifhen Einfalld in euere 


Eänder, als bie gar häufigen Sünden diefer 
Zeit x. ' * 


Was iſt der Tuͤrk? ihr Chriſten, thut nicht un⸗ 
gezweifelt antworten: er iſt ein abkopirter Antechriſt, 
er iſt ein eitler Wampenvogt, er iſt ein unerſaͤttlicher 
Tiger, er iſt ein eingefleiſchter Satan, er iſt ein ver⸗ 
dammier Weltſtuͤrmer, er iſt ein grauſamer Nimmer⸗— 
ſatt, er iſt eine rachgierige Beſtie, er iſt ein gewiſſen⸗ 
loſer Kronendieb, er iſt ein moͤrderiſcher Falk, er iſt 
ein unvergnuͤgter Luderſack, er iſt ein orientaliſches 
Drachengift, er iſt ein kettenloſer Hoͤllhund, er iſt ein 
epikuriſcher Unflath, er iſt ein tyranniſcher Unmenſch ꝛc. 
Es iſt wahr, meine lieben Chriſten, dieſe ſauberen 
Preisnamen verdient er gar zu wohl, aber ein Titel 
ift eurem Gedächtniß entfallen, und zwar berjenige, \ 
den da ihm geben hat mein h. Thomas Villanovanus; 
als diefer einft mit apoftoliihem Eifer im Gegenwart 


Karoli des V., römifchen Kaiferd und dflerreichifchen . - 


‚Hannibals, geprediget, und gleich dazumalen die chrifte 
lichen Potentaren ſich zu. einem Tuͤrkenkrieg ausruͤſte⸗ 
ten, ſagt er nicht ohne h. Ernſt dieſe Wort: Quid 
prodest colligere exercitus, et colligere peccata, 
an“ nescimus, quia Turka iste, et bella flagella. Dei 
sunt? was hilft ed, ganze Kriegsheer zufammen role 
ten, -und die Suͤnden nicht ausrotten , volffen wir denn 
nicht, daß ber Tuͤrk und dergleichen Krieg Geißeln 
Gottes ſeynd?ee 

Ubrah. a St. Clara ſammtl. Barte, VIL W 


— - 


362 | m 


Petrus, Graf zu Savoia, ald er das Lehen vıp 
Dttone dem vierten, rdmifchen Kaifer, empfangen wok 
Ien, ift er in Gegenwart des gefamten Hofftaats um 
hoben Adels mit einer wunderfeltfamen Manier aufı' 
gezogen; feine rechte Hand war bededt mit einem 
Handſchuh, welcher mit lauter koſtbaren Edelgefteina | 
verfeßt, und mit reinftem Gold auf das reichfte ge 
fit war, entgegen hat er auf der linfen. Hand eina 
von Panzer gefchmiedten Handfhuh, womit er em 
eifene Fauft zeigte; fein rechter Arm war eingewidet 
In Foftbaren Purpur, in welchem das Gold fomwoll 
örtlich als Einftlich fchimmerte, aber der linke Am 
war angezogen mit einem eifenen Harniſch ꝛe. De 
Kaifer, nicht ohne Verwunderung , fragte alsbald dk 


Urſach diefes feines fo ungewöhnlichen Aufzuges; dem 


dann der Graf Peter ganz beherzt geantwortet: „Ale: 
gnädigfter Herr! da füß, da Spieß, da Gut, da Blut, 
da Lieb, da Trüb, das ift, allergnävigfter Herr, da 
erzeig ich mich (und weifet die rechte Hand) Emer 
Majeflät einen urbietigften, treneften Bafalleır und - 
Diener, aber da (und hob zugleich die eiſene Fauſt in 
die Höhe) begegne ich allen meinen Feinden, Die mir 
dad Meinige gewaltthätig anfallen; er wollte allem 
deutlich zu verftehen geben, daß er Mild und Wild 
fünne feyn, wie man ihn haben wolle. 

er die h. Bibel durchblaͤttert, der wird aller Or⸗ 
ten ganz klar und wahr finden, wie der alhmächtige 
Gott ganz gleichartig ſich alfo gegen und Menfchen 
zeige, und ftellet er fih gegen uns mild und wild, 
wie wir ed haben wollen, er zeigt und Degen umd 
Segen, geftaltfam wir und gegen ihn halten, es ift 


RM Sach, daß wir feine göttlichen Gebot halten, ımd fels 
2 nen beiligften Namen loben und preifen, fo ertheilt 
Mer uns: reichfläßig einen goldenen Frieden, einen ges 
# minfchten Mohlftand und allerfättlihen Segen. Das 
H fern wir aber im zahmlofer Freiheit leben, Suͤnd und 
Eaſter täglich vermehrem, und feine göttliche Majeftär 
B- Beleidigen, fo zeigt er und eine eifene Zauft, harte 
B Kriegsempdrungen und feindliche Einfälle. 
« So lang Adam, der erfte Weltpfleger, im’ Stand 
u der Unfchuld verharret, fo lang er ſich dem göttlihen : 
Gehorſam nit entzogen bat, fo lang feynd alle Ge⸗ 
ſchoͤpf feiner Botmaͤßigkeit unterworfen geweſt; der 
MelansuIE Hat ihn wir angebellt, dad MWiefel hat ihn 
nicht angeblafen,, die Katzen thäten zwar vorn lecken, 
hinten aber nicht kratzen, der Lowe hielt ſich gegen 
ihn, wie ein Polftertrucferl gegen eine Dama, nicht 
eine Mäde traute ficy auf feine Nafe, was noch wun⸗ 
derlicher, dazumalen prangte die Tiebfarbe Rofe mit 
ihrem mageftätifchen Purpur ohne Dörner, ohne die 
ſtechenden Stiler ıc.; ſobald aber Adam; der-erfte Was 
ter, fi) gegen uns fo ftiefuäterlich verhalten, fobald 
er gefündiget und Gott beleidiget, den Augenblick hat 
die kronmaͤßige Roſe folcye feindliche Waffen und 
grüne Stichdegen an der Seite gehabt, iſt alfo ge. 
weſt, ſpricht der h. Baſilius, hom. de Parad., daß 
‘die ſchoͤne Roſe mit feindlichen Waffen niemand an? | 
derer überläftiget habe, als die Suͤnd. 
‚Der Zeiten hatte die Welt, abfonderlich urfer 
Europa, einen ſolchen harter Zuftand, welchen fobald 
Sein Medikus wenden Tann, allem Anfehen nach if 
ed die Cholifa, insgemein das Br KU, 
V 


» 
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daß es nichts thut als flechen und fchneiden in deſſen 

Leib; zumalen Fein Land kaſt ohne Krieg iſt, Fein 
Reich ohne feindlihe Waffen, von vielen Jahren ber . 
iſt das roͤmiſche Reich fchier rdmiſch arm worben durch 
flete Krieg; von etlichen Jahren her ift Niederland 
noch miederer worden durch lauter Krieg, Elfaß if 
ein Elendfaß worden durch lauter Krieg, der Rhein⸗ 
from ift ein Peinftrom worden durch Iauter Krieg, 
und andere Länder in Elend verkehrt. worden durch 
lauter Krieg; Ungarn führt ein doppeltes Kreuz Im 
Wappen, und bisher hat 25 viel taufend Kreuz. ande 
geftanden durch lauter Krieg. 

. Wie Gott auf die Welt fommen, wer-e&_Jauter 
Gried. auf dem ganzen Erdboden, toto orbe in Pace 
composito. Weil denn dermalen fat auf dem gau⸗ 
zen Erdenfreis Krieg ift, fo muß der Teufel auf die 
Melt fommen feyn, und hat das Wörtlein Mars nicht 
allein vier Buchitaben, fondern beherrfchet bereits über 
die vier Theil der Welt; aber wer verurfacht fo lange 
wierige, Elägliche, ſchmerzliche Kriegsempdrungen 2 wer? 
der; nein, fondern die, die Suͤnd. 

Unter der Regierung des jüdifchen Königs Jero⸗ 
boam ift ein immerwährender Krieg gewefl; wie Nas 
hab den Scepter in Iſrael führte, ift ein ſteter Krieg 
geweft; wie Bafa in Sudenland regierte, iſt allzeit 
Krieg geweſt; darum, weilen auch damalen allzeit 
ſeynd häufige Sünden geweſt. Das ſtete Einfallen, 
das grimmige Anfallen, das umverhoffte Ueberfallen, 
der Affprier, der Chaldäer, der Egyptier, der Römer ıc., 
haben die Juden müffen ausftehen wegen ihres Abs 
- fallend von Gott und Mißfallens an Iefu, 


| 
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Bekannt iſt jene Bildnuß des großen Könige Mac 


buchodoͤnoſor, die Gott ihm vor etlich taufend Jahren 


gezeigte hat, und dadurch alle Monarchien der Welt 


! 


abgebildet; erftlich Hatte felbiged Bild ein goldenes 
Haupt, wodurd angedeutet wird, die babylonifche Mos 
narchie; zum andern hatte felbige Statua eine filberne 
Bruft, durch welche angezeigt wurde die perfifche Mos 
narchie; drittens .hat dieß Bild einen dhrenen Leib, . 
welcher bedeutet hat die griechiſche Monardhies zum 
vierten und letzten hatte foldye Statue eifene Schens 
tel, halt eifene halb erdene Fuͤß, durch welche anges 
zeigt worden die legte Monarchie, benanntlich die rbs 
mifche Monarchle, in dero bereitö den Scepter führer 
Leopold der erfte, dem Gott noch langwierige und 
gluͤckliche Regierung ertheilen wolle. Diefe unfere Mo⸗ 
uarchie bat Gott vorgebilvet durch Eiſen und Erd, 


, and wir erfahren’s leider, daß der Zeit nichts als Eis 


‚fen: und Erde vor Augen ſchwebe; was ift erlich Fahr 
ber in diefen unferen Ländern anders geweſt als Erbe, 
verſtehe hierdurch die graffirende Peſt, welche fo viel 
taufend unter die Erde gebracht; mas fehen wir-ans - 
ders: fchon viel Jahr als Eifen, will ſagen dem. aller⸗ 
ſeits blutigen Saͤbel des Martis, und allem Vermu⸗ 
then nach ſeynd noch ſchaͤdlichere Krieg zu gewarten. 
Willſt aber ſehen, mein Chriſt, die Mutter, welche 
dieß Uebel gebaͤret, ſo deute ich dir auf die Suͤnd; 
hoͤre den Welſchen, welcher dir eine rechte deutſche 
Wahrheit ſagt: „U peccato e la Calamita della Ca- 
lamita, chi mal fa, mal treva, die Suͤnd iſt der Mage 
‚met, welder das ſcharfe Eiſen und ſtriegsſchwert in 
unfere Länder zicher.« 


306 
Wann tft denn einmal die Welt verfehrter gu 
weit, als jetzt; Paulus Venetus lib. 5. c. 4. ſchreibt, 
daß In der Infel Madagaskar der allergrößte Vogel .. 
in der Welt fey, mit Namen Ruch, welcher eines 
ganzen Eleyhanten ber ſich in die Höhe führer, dem. |. 
felbigen nachmals wieder herunter ſtuͤrzet und toͤdtet. 
eine einige Feder, deſſen Vogel fell 90 Spaun lang 
feyn, und der Federkiel zwei Spann did, -ınit dem 
tonnte man große Lügen ſchreiben; groß ift diefer Des 
gel, aber der Zeit gibts noch größere Vögel, Die zwar 
nicht Rauch heißen, wohl aber verruchte Gefellen. 

Anno 1520. if Leoni dem 10., römifchen Pabſt, 
durch den nidrofienfiichen Erzbiſchof ein Brief übers 
ſchickt worden, worinnen hoch betheuert wird, wie Daß 
fie allva einen folcyen großen Wallfiſch gefeben, deſſen 
Maul zwei Klafter weit, die Augen dergeftalten groß, 
daß, wenn biefelbigen follten ausgraben, aufs wenigfl 
in einem jeden foldyen Loch könnten 24 Männer figen, 
and welchem dann füglich die Übrige Leibsgrbße kann 
abgenommen werden; das iſt ein großer Fiſch, aber 
der Zeit gibt ed noch größere Stockfiſch, noch groͤ⸗ 
Bere ꝛc. Majol. P. 2. 

Hieronymus, der große Kirchenlehrer, ſchreibt in 
dem Leben des h. Hilarionis, daß in ſelbigem Land, 
allwo obberuͤhrter Heiliger Gott eifrigft diente, ſey 
ein Drach geweit, welcher einen ganzen Reiter Jamt 
dem Pferd gefhlüdt habe, ja gar oft vermdg feined 
flarten Athems und Gifts ganze Heerd Schaf famt 
dem Hirten gewaltthätig zu fich gezogen, und in feis 
nen Rachen vergraben; das muß eine große Beftia 
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geweſen ſeyn, aber der Zeit gibt es an vielen Orten 
uoch groͤßere 8 Veſtien. Majol. P. 2. 


pPetrus Gillius Kap. 6. ſchreibt, daß in Arabia 


aus den hohen Gebirgen ſolche Mäus werden gefuns 
den, welche fo groß ats bei uns die Fuͤchs, und pfle⸗ 
gen fie folche die Wergmäus zu nennen; dieſe großen 
Mäns gehen aufwärts wie die Menfchen, und ihnen 

roßen Schaden zufügen; das feynd große Mäuß, aber 
jetziger Zeit gibt ed noch größere Manskoͤpf. 


Wo iſt der Zeiten ein and, eine Stadt, ein Dit, . 


daß .nicht die groͤßten Wdgel gefunden werden, welche 
ohne einire Furcht Gottes alle Bosheit uͤbermuͤthig 


treiben? wo ſeynd nicht fulche Weftten, welche tyran⸗ 


nifh den Gerechten verfolgen, und Dfters mit deffen 
Blut und Gut ſich färtigen? wo ſeynd nicht folche 
Mauskoͤpf, die des Nächten nicht Schmeer fordern 
Ehr annagen und abnagen, da es doch mancher lies 
ber hätte, man fchnitt ihm ein Ohr ab als die Ehr, 


wenigft koͤnnte er die Wunde mit einer Peruͤcke ver⸗ 


billen ; lebt man doch allerfeits, als hätte der alls 
mächtige Gott dad Chiragra, und koͤnnte nirht mehr 
barein fchlagen, ber Zeit ift nichts theurers, als die 
Furcht Gottes; unfer jeßiges Leben ift eine fivimirte 


Abſchrift von demjenigen fauberen Wandel, welchen 


die Menfchen geführt haben vor der Suͤndfluth; es iſt 
bei der Zeit ein ſteter Mai, ein immerwährendes eins 
monat, aber nie ein Chriftmonat, wenigft gar felten, 


denn wir den Namen tragen Chriften, wie die Geftirn 


am Himmel, deren eines Fiſch, ein anderes Adler ger 
nennt werde, da doch bei diefen Fein Sliegen, bei jenen 
dein Schwimmen ift, fondern der bloße Titel, . 


- 
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Das Schiffel der Apoitel, Matth. 8., murde alſo 
von den tobenden Wellen und erzuͤrnten Waſſerfluthen 


"ganz ungeſtuͤm getrieben, als wollte Neptunus mit 
- demfelben wie mit einem Ballen fpielen, alle Augens 


blick ſahen fie vor Augen die Äußerfte Lebensgefahr; 


dieſes Uebel ift aber derenthalben über fie kommen, 


‚ weil fie einem ſchlimmen Menſchen und leichtfertigen 


Geſellen, nemlich den Zudam, bei fi) hatten. Iſt 
dann kein Gluͤck geweſt an demjenigen Ort, wo nur 


ein Schlimmer und etlihe Heilige waren, wie fol 
denn Gluͤck feyn in einem Reich und Land, allıwo viel - 
Shlimme und fchier Fein Heiliger Gott ber Als 
mächtige bat den Menfchen von Leim gemacht, und 


‚wenn er ihn auch hätte von Mift und Koth zufams 


— 


men gefügt, fo koͤnnte er nicht unflätiger leben; man 
Hält ed dem Eſau fo ſtark vor Uebel, daß er um ein 


Linſenkoch feine Primogenitur verfchwender, der Zeit 
"sriffe man viel taufend an, weldye noch) um geringere 
Ding. die Ewigkeit vertändlen; und nicht allein vers 


ſcherzet man anjego fo vielfältig das ewige, fondern 
auch dad zeitlidhhe Heil, denn eine wahrhafte Maden, 
fo unfern zeitlichen Wohlſtand zerbeißt, If die Suͤnd, 
und gleichwie David dem Goliath mit deſſen eigemem 
Schwert den Kopf und flofgen Schädel abgebaut, alfo 


ſtrafet uns Gott mit dem feindlichen Säbel, den niee 


mand anders geichmiedet hat, ald unfere eigenen Siüns 


den und verfehrter Lebenswandel. 


Saft wunvderli it, was von dem weltfundigen 
Maler Zeuxe gefchrichen ‚wird, Bizinelle P. 2., diefer 
fette ſich einsmals nieder, ‚mit feinem unvergleichlie 
hen. Pinfeb ein altes Weib zu malen, führte demnach - 


— 
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. die Zeichnungen, legte die Karben auf, und malte erfts 
lich einen gefhimmelten Kopf, eine Stirn wie ein 
KHadbrettel, mit Falten durchfchnitten, ein paar Wan⸗ 
gen, welche Farb halber einem alten’ federnen Feuers 
kuͤbel glihen, beinebens aber ganz ungeformt und 
‚fhlampend wie ein ausgepfiffener Dudelfad, er malte 
ein gern fpielendes und wafferfüchtiges Nafengefchirr, - 
die oberen Lefzen des- Mauls "waren fchändlicy eins 
wärts gebogen, als wollten's ihre abgeftandene Farb 
vertufchen,. die unteren Lefzen des Mauls waren glei 
einem ſeifrigen Saimldffel, und hingen Fraftlos herab, 
‚wie ein ungeftärftes Bauernkroͤs, auf der Seite malte 
er eine erhobene rufige Warze, fo mit etlichen unges 
- fialten Haaren verperft war, das Maul. fchien inwen⸗ 
dig zu feyn nicht anders als wie ein zerfldrted Troja, 
worinnen weniger. Zähn ald in einem Laubfroſch, aus 
. Ben, daB vornher ein einiger Milchzahn ſtehen geblie⸗ 
‚Ben, welcher fo groß, daß er ſich über die oberen Lefs 
..zen erhob, und feier mit feinem abgewetzten Spit 
‚die Nafe kitzelt, den mageren Hals fah man für. einen 
abgeichabenen Stiefelbalg an, und war folder Hals 
durch beiderfeitd gefpannte Adern alfo geftalter, daß 
deſſen Mitte. einen fchändlicden Hohlweg vorftellte, 
Diefer Maler trug die Farben alſo lebhaft auf, daß 
folcher alten Megark zugleiy der feurige Zorn aus 
den Augen funkelte; über alles viefes bekleidet er fie 


“ ganz edelfchen, fparte weder Mafchen noch Band, und 


zierte fie wie die fchönfte Nymphe, daß fie alfo einem 
aufgepußten Affen flattlih glich. Indem nun dieſer 
kuͤnſtliche Zeuxes folche neue Antiquitaͤt verfertiger, 
fo: feizte er fich nieder, befchaute wohl mit vxh 
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tigen Geiſt diefen aufgezaumten Schimmel, wurde om 
einem und dem andern alfo bewegt zum Lachen, um 
lachte dermaſſen unmäßig, daß ihm hierbutch der Hey; 
kaſten zeriprungen, und alfo mäffen fterben. 
Mas ift anders die Sind, als eine garftige um 
abſcheuliche Bilduuß, weldhe unfer boͤſer und verkehrte 
Mille verfertigetz, in diefer wilden Geftalt finder te 
Sünder, einiges Wohlgefallen und ein begnüglide 
Lachen, aber merk wohl, auf. diefed Lachen kommt 
bald ein Krachen, auf diefe Freud kommt bald ein 
Leid, auf diefe Luft folgt bald eine Unluft,. „Risw 
doloro miscebitur, ei extrema gaudii lucius orte 
pat.“ Man hat e8 Anno 1674 yenzz erfebren. Die | 
Sünd trägt die Straf auf dem Budel, wie die reis 
jeden Handwerfsbürfihel ihre Ranzen; die Suͤnd um 
Straf feynd mir einer Mauer umfangen, die Sim 
und Straf feynd. an eine Kette gebunden, und wo die 
Sind ein Gaft iſt, alldort fest fih auch die Erraf 
zum Tiſch; lachet nur wader drauf, ihr dppigen 
Adamskinder, tanzet nur mit muthwilligen Füßen, 
wie die Siraeliter um das Kalb; tringet nur den Ar⸗ 
men das Ihrige ab, wie Sjezabel, gemedeßt nur auf 
Bocksart herum, wie die zwei alten richtigen Richter 
zu Babylon, gurglet nur drauf mit dent beraufchten 
Holoferne, haltet fiete Faftuacht mit den Sodomitern, 
und gebt dem reichen Prafler an Kleiderpracht nichts 
nach ꝛc.; aber vergeße der Straf nicht, welche euch 
unausbleiblich ift, gedenket nur, daß die Straf die 
Sind bei Küßen halte, wie Jakob den Ejau. Und 
foll und denn nicht gewißiget haben die ſtark graffirende 
Heft? wir feynd faft wie eine Orgel, welche nie fchreiet, 
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ald wenn man Cobfagen that; damalen haben wir 
eifrigſt zu Gott geſchrien, wie er und mit der gifti⸗ 
gen Seuch gefchlagen, jet, da folches vorbei, ift aded 
ſtill, außer daß neue Sünden um neue Straf zu Gott 
{Hreien. Die Efelin des Balaams iſt ftillgeftauden, 
wie fie das entblößte Schwert des Engelö geichen, 
amd follen denn wir noch fernerd auf ter Suͤnder⸗ 
firaß forteilen, da doch Gott allerfeits das bloße 
Schwert zeiget? 

Mer hat die Saraoenen in bad h. Land gefuͤhrte 
wer hat die Wenden gewendt in Frankreich? wer hat 
die Mohren gewieſen in Spanien? wer hat den Tone 
gobarden den Pag geben in Stalien? wer hat den 
Mosfowitern den Weg gezeigt in Livoniam? wer bat 
den Türken, Diefen -Erbfeind, gezogen in Afiem, in 
Europam, in Ungarn? Niemand anders als die Suͤud, 
nah dem S im ABE folgt das Z, nach der Suͤnd 
folgt der Tuͤrk. 

Die Tuͤrken nennen uns Hunde zu einem ewigen 
Schimpf, und iſt es ihnen ſo faſt nicht fuͤr Uebel zu 
halten, denn gleichwie ein Hund dasjenige, was er 
von ſich wirft, wieder zu ſich nimmt, Canis redit ad 
vomitum, alſo ſchnappen wir ganz gierig nach denje⸗ 
nigen Suͤnden, die wir zur Peſtzeit. und anderen ge⸗ 
faͤhrlichen Emporungen von uns geworfen, was ſoll 
und denn wundern, wenn auch Gott wiederum die. 
Ruthen ergreifet. Kaum haben die Iſraeliter gefäne 
diget, bat fie Gott gleich gezächtiget mit dem fcywes 
sen Krieg, fo wider fie geführet der König Nabucho⸗ 
Donofor. Daher hat Gott ſolchen Krieg durch den 
Mund des Ser. 8.23. feinen Diener -geuenner , 1a 
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doch ein gottlofer und abgoͤttiſcher Tyrann war; ver⸗ 
diente gleichwohl den Namen eines Diener Gottet, 
um der Urfachen balber, weilen durch ihn, als durch 
einen Diener, Gott die Iſraeliter geftraft hat; ein | 
folcher, Diener, ein ſolches Inſtrument, ein folcher Ge 
fandeer iſt der türfifche Tyrann, vielleicht kommt er 
nicht wider und aus Antrieb ‚einiges Chrgeizes, aus 
Anhebung eines Geldgeizes, aud Luft eines Blutgei⸗ 
38, fondern Gott ſchickt ihn, unfere Sünden zu zuͤch⸗ 
tigen, nachmalen nimmt er diefe Ruthen, und wirft’s 
Ind Feuer; und fürchtet euch ebenfalls, ihr alle, dem 
die Sünden, welche allerfeits im Schwung geben, ſtaͤr⸗ 
ten dieſen ottomanniſchen Erbfeind, „nosiris peceatũ 
Barbari fortes fiunt, nostris vitiis Romanus supere- 
‚tur exercitus, non sua hostes arma, sed nostra eos 
peccata in nos roborant.® S$. Hieron, Hb. 2. de 
Epitaph, 

Unter ber Reglerung des Koͤnigs Roberti war 
Frankreich ein ſteter Streitplatz von einheimiſchen Auf⸗ 
ruhren, das Koͤnigreich wurde durch ſolche langwierige 
Zwieſpalte, rebelliſche Tumulte und blutige Kaͤmpfe 
ganz verwuͤſtet, und alſo nicht ungleich dem trojani⸗ 
ſchen Pferd, welches feine eigenen gewaffneten Feind 
im Leib trug. König Robertum fehmerzte foldyer Zu⸗ 
Fand nicht wenig, nahm deßhalben in der Stadt Or⸗ 
leans feine Zuflucht bei Gott dem Herrn, den er gang 
eifrig und mit naffen Augen flehentlih erſucht um 
feinen göttlichen Beiſtand. Diefes inbrünftige Gebet 
bat bald durch die Wolfen gedrungen, zumalen Chrie 
fius der ‚Herr felbften ihm erfhienen, mit folgender 
Antwort ihn angeredt; „Hoberte, pacem in regne 
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\ ‚ 875 
non habebis, donec blasphemias et crimina nutoria 
_ extirpaveris Dauroult.* c.3. Iſt demnach nicht mehr 
vonnoͤthen, viel andere Argumenta beizufügen, noch. 


weiter Urfachen zu fuchen, warum fo (hädliche Krieges - 2 


empdrungen fic) erheben , denn fattfam und genug iſt 
das Wort Chrifti, diefer gbttlichen eingefleifchten Wahre 
beit, ald die befennet, daß die großen Sünden eine- 
Urfakh des Kriegs fenen. Dafern und denn ber otto⸗ 
mannifche Säbel fou über den Hals kommen, fo iſt 


diefes blutigen Kriegs Anhetzerin, Unblaferin, Anfpine 


nerin, Anfticherin, Anpfeiferin, Anwidlerin, Anbrins 
gerin, Unfangerin, die Sind, weldye der Zeit in einem 
hriftlichen Land und Stand, Ort und Sort gar hau 
fig. anzutreffen, ” 


- 


auf, auf ihr Ehriften, und vereiniget noch einmas 
euere. berühmten Waffen 


Mie der Heiland auf den Berg Thabor mil den 
dreien Apofteln geftiegen, und ihnen allda eine Kopei 
und Abriß feiner Slorie gezeigt, wurde Petrus vom 
der. überfchwänglichen Glorie alfo eingenommen, dag 
er vor lauter Freuden unbedachtfam aufgefchrien: „Do- 
mine, etc., Herr, da gehet es luſtig ber, laß und drei 
Zabernadel allhier aufrichten;“ auf ſolchen Sreudenruf 
ift augenblidlidy alles verfchwunden, und da Petrus 
nermeinte, er ſtehe mitten im Himmel, befand er fich 
anf einem fchlechten Scheerhaufen. Die Urſach vieler 
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. fo urplößlich beraubten Freuden iſt geweſt, wie einige 
Efribenten dafuͤr halten, weiten Chriftus der Herr} 
den Petrum wollte firafen,. indem diefer den Zimmen 
Tenten begehrte ind Handwerk zu greifen, denn ihnen ' 
gehört es zu, Tabernackel aufzurichten; als wol : 
Hierdurch der gebenedeite Heiland anzeigen, e& fohe | 
ein jeder verbleiben, wer er- ift. 

Ebenermaffen als der Herr obberuͤhrtem SPetw 
befohlen, er folle einem Fiſch in das Maul greifen, 
darinnen Geld finden, und mit folchem bie angefors 
derten Schulden abftatten; iſt wohl zu glauben, da 
fern Petrus ein Kleifhhader geweit wäre, daß ihm 
der Herr geboten, er follte einem Kälbel Ins Maul 
greifen, und Geld fuchen ; aber fo er ein Maurer ge 
weit wäre, bätte er in Befehl gehabt, in eine Kluft 
einer alten Mauer zu ‚greifen; und wenn er ein Bärts 
ner waͤre geweft, fo hätte ihm der Herr befohlen, er 
folle unter diefer oder jener Nofenftauden fuchen, und 
Geld finden; weil aber Petrus ein Fifcher war, hat 
er den Befehl gehabt, einem. Fiich ind Maul zu greis 
fen, wodurch etwan der Herr wollte andeuten, es folle 
ein jeder verbleiben, wer er ift. 

Daher auch in der evangeliſchen Parabel wird 
eingemengt, wie daß ein Weib mit. dem Sauerteig 
und Spinnen umgehe, der Hausvater aber dem Gas 
men anf den Acker wirft, alfo folle ein jedes bleiben 
in feinem Stand, denn es ja unförmlich ſchken, fo 
der Mann bei den Spinnrad und dad Weib bei dem 
Pflugrad. Gleihmäßig möchte jemand mir ſchimpf⸗ 
fich einwenden, wie daß ich folle bleiben, wer ich bin, 
mid) fein um die Kanones und nicht um das Ran: 
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niren annehmen, mir gehdre zu das Pſalliren und 
nicht das Armiren, und habe nichts zu ſchaffen im 
Zenghaus, ſondern im Gottshaus. Wahr it es, mir 
Hellebarden kann ich nicht aufwarten, und habe ich 
wenig Zaͤhn am Kriegsſchilden ausgebiſſen, doch aber 
weiß ich, und Su weißt es auch, und er weiß es deß⸗ 
gleichen, daß unter andern Urfachen des tuͤrkifchen 
Aufnehmens und Chriftens Abnehmen die meiſte fey 
unfere eigene Umeinigfeit und zertrennten Gemuͤther, 
es mögen a.rvere hochverſtaͤndige Statiften viel Dinge 
beilegen, die vonndrhen wären, dem ottomanuiſchen 
- Mondfchein eine Finfternuß zu machen; meines wer 
nigſten Verftands nach mangelt nım Eins, und fo nur 
Eins bei und Chriſten wäre, würde der Tuͤrk wenig 
Reis mehr effen zu Konſtantinopel; wir Chriſten folks 
ten Eins mit einander ſeyn, folchergekalten könnten. 
die vereinigten chriftlichen Potentaten die ausgebreitete- 
sttomannifche Macht beffer flugen, als der Ammon 
dfe Kleider der ifraelitifchen Gefandten; aber die Cie 
nigkeit ift Bei uns fo. beftändig, wie bei dem “os 
mad bie Kürbeöblätter, denen ein Kleines Wuͤrmlein 
die Liberei ausgezogen, alfo ihr Grünen nur eiliche 
Erund gedauert. 

Bei und findet man arm, Arm, und daß Sort 
erbarm, in einem Tag, und ift unſer Fried ſo weit 
vom Krieg, wie Sachfenhaufen ven Frankfurts der 
tolle Mars fchlaft bei uns fo feiche, daß ihn auch 
eine. geringe Hausgrille kann aufwecken; wir rumpfen 
die Naſe über ben Herkulem, daß er wegen eined-tods. 
ten Hunds mit den Spartanern einen Krieg angefan- 
gen, Paus, in Lacon.; wir fporten die Eayutier, Uo& 
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fie wegen einer erwürgten Katze die Kriegswaffen ergrif⸗ 
fen, Strad. lib. 171.5 wir fchimpfen die Naxier, daß FE 
fie wegen eines einigen Fiſches ein großes Blutvergie 
Ben erwedt haben; wir aber greifen uns felbften nicht 
in Bufen, und gedenken nicht, was blutige Krieg wir. 
in der Chriſtenheit gefehen, oft wegen etlicher Klafte | 
des Erdbodens, oft wegen eines eitlen Titels, oft and 
eigenem Muthwillen und Kigel eines Chrgeizes. 

Ein Wolf trank einsmald oberhalb aus einem. 
Bach, und wurde anfichtig eines Lämmleins, ſo ums. 
terhalb beim Wach geftanden, eilet demnach mit fchnele 
len Füßen und hisigen Zähnen zu Demfelben, mir dem 
zornigen Vorwand, wie daß ed ihm den Wach trüb 
mache, und den Trunk verderbe, zerreißt es alfo gan 
grimmig; du ungerechter Schaafdieb, wie kann es dir 
das Waſſer trüb machen, indem diefe wollene Unſchuld 
fih unterhalb des Bachs befindt, es lauft ja diefer 
Bach nicht zuruͤck. Sch merkte aber wohl, ein Lachen 
der ift leicht zu Figlen, und fucht man eine Urſach 
oft, die fo Har, wie dad Schneewafler im Merzen. 
Deßgleichen führet man oft einen blutigen Krieg, um 
einer geringen und wohl auch gedichter Urſach halber, 
nur zur Vermäntlung des Uebermuths. Mean hat es 
in biefem ſechshunderten Fahr in etwas zuſammen ger 
zogen, und gefunden, daß in diefem Sekulo über die 
achtinal Hundert taufend Chriften von Chriften ſeynd 
erfchlagen worden, und Jeider defjen noch Fein End, 
unterdeffen daß wir einander in die Haar fallen, beis 
Bet und der türkifche Hund in die Fuͤß. | 

Zeonardus NRauvvoffius ſchreibet, al& den die Ber 
ſchaffenheit der Türken wohl befaunt, folgender Weiſ: 
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nn die Türken herrliche Sieg erlangen, heben fie 
e Hand auf, loben und preifen Gott den Allmaͤch⸗ 
en, ſamt ihrem Propheten Mahomet, dem. gotts⸗ 
bften Boten, und bitten weiter, daß Gott noch fer⸗ 
re Uneinigfeiten und Zwietracht unter und. (fo-denr 
ich Ingolis) wie fie ed nennen,. das ift dem Bud 
5 Eoangelit, zuwider ſchicke, die Obrigfeiten wider 
: Unterthanen, die Unterthanen wider die Obrigfele - 
ı errege, daraus große Unordnung und Uebel entſte⸗ 
n, daß alfo die Gebote Gottes noch weiter. übertres‘ 
i werden; diefes ift daS faubere. Gebet des Türken, 
3 dem fattfam befannt, was Nugen ihm unfere © 
viefpalt eintrage. . 

Es gibt etliche Vögel, fchreibt Plinius, die mas 
en die Neſter nur in die von Donner und Wetter 
rfpaltene Bäume; ein folcher Vogel, und zwar ein 
anboogel ift der Türk, welcher nur beobachtet dem. 
viefpalt der Chrifter, bei denen er feinen Vortheil 
iehet. Er hätte fein Neſt nie gemacht in Afie, wos 
n damalen nicht geweſt wäre der Zwieſpalt der Sa: 
cener; er härte fein Neft nicht gemacht in Europa, 
nn damalen. nicht geweft wäre der Zwielpalt der 
riechen. Er hätte fein Neſt nicht fo nahe gemacht 
3 Deutfchland, dafern nicht gemweft wäre unſer Zwie⸗ 
alt, wie denn ſolcher noch ſchaͤdlich verharret in Une 
en. Mir fehen nicht, oder wollen nicht fehen das 
dete des Beil. Pauli, „quod si invicem morde- 
et comieditis, Videte, ne ab inyicem consumma- 
nı.* Ad Gal. 5. 

Anno 1552, da Karolus der V., #bmifcher Rais 
', mit bem König in. Frankrelch in Waren Kun, 
ao ** ‘ ‘ 


> 


878 


und unterfchiedliche Aufrubren indem Lieben Deutik 
Iand ſich empdrten, hat in diefem Zwieſpalt meh fs 
nen Vortheil ergriffen der ottomannifche Feind, dem 
er nicht ungleich den Hunden, welche, wenn die N 
ben und Geier um ein Aas fireiten, den beften Tıd: 
davon tragen; denn auch damalen der Türk nen! 
Eroberung vieler Seftungen in Ungarn bei Sim) 
fünf tanfend Chriften niedergefäbelt, und zum Zeide 
der allenthalben erfchallenden Viltorie 5000 abgefchni: 
tene Nafen nad) Konftantinopel geführt; das war ja 
uns Chriften eind auf die Nafe. 

Mehrgedachter Kaifer Karolus, weldyer au m 
terfchiedlihen Orten über die hundert taufend Gefchlek 
fer und Feftungen erobert, 8000 Städt eingenommen, 
ısmal mit großen Königen gefochten, und jederzeit 
das Siegeskraͤnzel erhalten, über 70 große Krieg ge 
führt, 40 großen und blutigen Schlachten mit feinn 
höchften Perfon beigewohnet, und allemal das Feld 
erhalten, dem auch wunderthätig die Sonn geftanden 
mit dem Joſue, damals, ald er die Schlacht gehabt 
mit Johann Friedrid in Sachſen; Gomezl. de reb. 
Diefer dfterreichifche Herkules hat oͤfters, auch eine: 
mals mit naffen Augen befennt, Polit. Christ. 1. 2. 
c. 2., wie daß er fchon längft mit Beihilf des Aller: 
höchften hätte den Türken aus Europa vertrieben, 
wenn nicht ſolchem feinem chriftlichen Vorhaben der 
König in Frankreich hätte einen Riegel gefchoffen, wel⸗ 
cher nicht allein Stalien und Deutſchland immerzu mit 
feindlihen Waffen beunruhiget, dadurch dem türkis 
{hen Tyrannen beffer Luft zu machen, fondern auch 
Rath und That den Türken felbft in die Chriftenheit 
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. geloct hat, wie ſolches ein franzdfifcher Skribent ſelbſt 
I 


betheuert, „cum evocatione hostium Christianitatis, 
idque a Chrystianissimo licet Rege, ita coecas ho- 
minum mentes in transversum agit Ambitio, et a 
recto virtutis tramite dimovet Spondanus.* Iſt das 
ein Chriftenftuc® geweft bei Nicea, allwo der franzds 
fifche Polinus mit tuͤrkiſchem Beiſtand prangte, folche 
aber, als fie nie umfonft angerufen werden, haben 
dergeftalten in die Chriften tyrannifiret, daß dad Meer - 
wie eine Suppe mit dhriftlihen Körpern eingebrodt 
fhien, und auch aus inftändigem Bitten der Franzos 


ſelbſt eine unzahlbare Anzahl der Chriften nit wollen 


108 laffen, fondern in barbarifche Dienftbarkeit mit ſich 
gefchleppt. Jovius, etc. Belcar. 


Auf ſolche Weil thut der Chriften. Uneinigkeit 


dem Türken freimäthig das Blut fpendiren, und ift 
gewiß, da wir unter einander fechhten und Friegen, 
ertappen wir die Wunden, der Türk aber den Raub; 
ed ift mit und Chriften befchaffen wie mit dem ſam⸗ 
fonifchen Süchfen, die zwar hintenher zuſammen ges 
bunden, dero Kopf aber weit von einander, und fchaut 


einer gegen Orient, und ber andere gegen Occident. 


Plinius melder von einem Stein, daß derfelde 
eine wunderfeltfame Eigenfchaft habe, denn fo er ganz 
ind Waffer geworfen wird, ſchwimmt er allegeit ems 
por, ift e8 aber Sach, daß er zertheilt wird, finkt er 
zu Boden. Nicht ungleich gehet ed mit und Chri⸗ 
ſten, wenn wir 'nnter einander vereiniget wären, thäs 
ten wir ungezweifelt oben ſchwimmen, und den otto⸗ 
manniſchen Blutegel obſiegen, ja dazu mit chriſtlichen 
Waffen vermdgen, daß dieſer Hund (a unyailuur MÄR 
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chriſtliche Oerter, welche er tyrannifch geſchluckt, wit: 
der zuruͤck gebe; aber unfere fo ſchaͤdliche einheimilce 


Zwietracht machet, daß wir fo ſchimpflich zu Bode. 
finten, und fo ein Ort nad dem andern zu Grun |' 


gehet, bis diefer ottomannifhe Wurm den, occideuta 


lifhen Reichsapfel auch anbeißet; allermaffen er in | 


Aſia allein etlich und zwanzig Königreiche unter_fein 
tyrannifche Botmaͤßigkeit gezwungen, alſo ſcheinet nicht 
unmoͤglich, daß er nicht mehrere Kronen in Europa 
kann zu ſich raffeln, ſo etwan der Chriſten ſchaͤrlige 
Zwieſpalt noch ferners ſollte verharren. 

Es iſt nur dieſem blutigen Verfolger gar wohl 


bekannt unſere Zertrennung, denn Sultanus Mlura 


thes, türkifcger Kaifer, einsmals feinen hohen Minis 
fiern, als die ihm den Krieg gegen die Chriftenheit 
widerrathen, aus Sorg, es moͤchten ſich die Chriften 
vereinigen, diefe Antwort gegeben: deffenthalben wachſe 
Ihın Fein graues Haar, und glaube feft, daß feine Fine 
ger werden ehender ganz gleich werden, ald daß fi 
die Ehriften würden vereinigen und vergleichen. 

Als ſich auf eine Zeit ein türfifcher Geſandter 
‚bei dem franzoͤſiſchen Hof befunden, und neben andes 
ren Luftfpielen ihm auch vorgebildet worden ein flatts 
licher Lautenift, welcher, fo lieblih das muſikaliſche 
Inſtrument -geichlagen, daß er alle Anwefenden zu bils 
liger Verwunderung gezogen; ald aber der tuͤrkiſche 
Gefandte wahrgenommen, daß gedachter Lauteniſt eine 
geraume Zeit verzehre in Zuflimmung der Saiten, und 
nachmals gar oft einige Saiten zerträmmere, läßt er 
einen türfifchen Geiger hinein treten, welcher auf einem 
bölgernen Zregel, fo nur mit zwei Saiten überfpannt 
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war, nicht gar unangenehm aufgefpielet, worauf: ob⸗ 
benannter Gefandte mit lachendem Mund nicht gar 


unweislich gefagt hat, daß ihm der. Chriften Reich 


vorfomme wie diefe Laute, und habe man eine lange 
Zeit: zu thun, bid man dero Gemüther zufammenftins 
mend -machet, und nachdem fie alfo allem Vermuthen 
nach wohlgeflimmt. ſeyn, fo fey dennoch zu fürchten, 


" daß nicht. eine oder die andere Saite zerfpringe, und 


folgends die ganze Melodie verdorben werde; derge⸗ 
ſtalten fagen und diefe barbartichen "Feinde felbit die 
Wahrheit, welches und billig ſollte die Roͤthe aus dem 
Geſicht treiben. | 
Demnach fo vereiniget euch, ihr chriftlichen Ge⸗ 
müther, rächet die vielfältige Schmach, weldye der 


tuͤrkiſche Uebermuth der Chriftenheit angethan, erſetzet 


wiederum Chriſto dem Herrn die Ehr, welche ihm der 


verruchte Mahomet genommen, zertrennet die eiſenen 


Banden und finfteren- Kerker, in welchen annoch fo 
viele .taufend gefangene Chriften leiden und feufzen, 
als die Tag und Nacht nur an euere vereinigten Waf⸗ 


fen gedenken, laſſet euch zu Herzen gehen fo viele 


taufend unfchuldige Kinder, welche jaͤmmerlich diefer 
herovifche Tyrann aus den Armen der chriftlichen Müts 


- ter gewaltrhätig reißet, und feinem verdammten Mas . 


homet zumwidmer. „Si filii Abrahae estis, opera Abra- 
hae facite,. wenn ihr rechtfchaffene Chriften feyd, fo 
thut, was Ehriften gebühret; < denn ed in euerer Mache 
und folgfam in euerem Willen ftehet, Chriſti Ehr und 
Glorie zu erhalten und vermehren, oder aber felbige 
ſchaͤndlich verwerfen, damit fie der teuflifche Mahomer 


mit Süßen trete, « 
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Forderiſt zu bir, o deutfche Chriſtenheit, iſt der 
bewegliche Ruf, erneuere dermalen ‚deinen bekannten 
-Eifer und Stärke, laß wieder fehen und ſpuͤren dem 
ottomanniſchen Erbfeind deine unfterblihe Tapferkeit, 
vereinige deine Macht mit den dfterreichiichen Wafs 
fen, weldye nicht (wie etliche ganz grundlos fich träus 
men laſſen) aus Ehrſucht ihre Macht zu vermehren 
ſuchen, fondern blos die Ehre Gottes, den Nutzen der 
Kirhe und ded heiligen römifchen. Reichs Wohlſtand 
zu befördern geneigt ſeyn. Ich weiß nicht, mit was 
Gewiſſen Zrajanus Bokkalinus traut zu fagen: „Sa 
tius esse, atque optabilius Germanis amittere Vien- 
nam, quam recuperare Budam, ed wäre miehr zu 
wünfchen, daß die Deutfchen Wien verlierten, als daß 
fie Dfen wieder bekommen.« Kin folcher mit feinem 
ſtatiſtiſchen Weihbrunnen möchte den Zeufel nur zum 
Lachen erwecken; foldergeflalten wird erneuert jene 
bebräifche Unthat und Gortlofigkeit, ald die dem dffents 
lien Boͤswicht Barabb& mehr patrocinirt als Chrifto 
felbften; diefem fauberen GStatiften gefällt beffer der 
mahometiſche Unflath, als Chrifti Ehr und der Chri: 
ften Heil, er Fann aber feine felbft eigene Ehrſucht 
nicht verbergen, die er in andern fuchet; auf folche 
Weiſ', fo des Nächften Haus brennte, thäte er wes 
nig Waſſer zutragen, welches aber verurfachte, daß er 
felbft wird abgebrennt oder wenigft angebrennt 5 feiner 
und. noch anderer guaramantiſcher Einbildung ift, als 
wuͤrde die Macht des durchlauchtigften Erzhaufes zu 
groß wachſen, und folgfam den anderen Färften vers 
daͤchtig ꝛc. Es follen aber folche fo wachtbare Gorgs 
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hennen wiffen, daß diefes von Gott fo-wunderthätig ' 
erhobene Erzhaus keineswegs trachtet, einigen Zürften 
ein Härlein an ihrer Macht oder Hohheit zu entwen⸗ 
. den, fondern nur die bereitd ganz. nahenden Zeuerfuns 
‚ Ten zu dämpfen, damit ſolche dem wertheften Deutſch⸗ 
Iand nit einigen Schaden zufügen möchten. Auf, auf 
daher, ihr heldenmäthigen Deutfchen, tretet in bie 
Sußftapfen der ſtreitbareu Machabaͤer, welche fih mit 
diefen Worten anfrifchtens „non inseramus crimen 
gloriae nostrae;@ gedenfet an eueren weltkundigen 
glorreihen Namen, welchen’ ihr. ungezweifelt mit Fei- 
ner unwärdigen That verdunkeln werdet, fondern viel⸗ 
mehr denfelben mit fernerer unüberwindlicher Tapfer⸗ 
keit verewigen; und bafern ihr Doch, wie allem vers - 
muthlich, einhellig feyd, dem ottomannifchen Feind 
ritterli die Spitz zu zeigen, wäre abfonderlich zu 
- wünfchen, daß hierin das Eito männiglidy thäte aus _ 
fpornen, denn ed mit diefem barbarifchen Feind bes. 
fchaffen Ift eines Theild, wie mit dem Schwemmteich 
zu Serufalem, in welchem nur, derjenige das Beßte 
davon getragen, benanntlicy die Gefundheit,. welcher ° - 
der Erfte hinein. gefliegen, der Langfame mußte alle - 
zeit mit dem Geduldrezgept Vorlieb nehmen. Nicht 
viel ungleiche Befchaffenheir har ed mit dem Erbs 
feind, dem gemeiniglicy die frühzeitige Gegenwehr 
das Siegeskraͤnzel aus den Händen gefpielet, wo fonk 
der Iangfame und fpäte Ernft verloren, wie ed leider... - 
Anno 1542 mit der anfehnlichen deutſchen Macht ges 
fhehen, die zwar wider den Erbfeind in Ungarn ges 
rüdt, aber etwas zu langfam und fpät, indem ficy- 
unterbeffen der Feind allerfeits zum ven wii 


884 


und zu bedauern gemweft dazumalen, daß fo viele tasf. 
fend wadere Soldaten in Begleitung vornehmer Fin F. 


fien mit feiner Glorie nach Haus gezogen. 


4 


Auf, anf ihre Chriſten, und dämpfet doch einmul 
die blut dürſtige Tyrannei des Türken. 


Graufam ſeynd geweſt die Bären, welche jew 
Bärenhäuter, fo den guten Propheten Elifäum feine 
Kahlkopfs halber, verjpotreten, mit fo zornigen 34% 
nen zerriffen haben; grauſam feynd geweſt die Loͤwen 
zu Babylon, welche zwar den gerechten Daniel ver 
fchont, aber die alten nit Falten Buhler, richtige 
Richter allda, zerfleifcht und verzehrt, welchen Biſſen 
ungezweifelt der Teufel ihnen gefegnet wird haben. 
Ein graufamer Unmenſch ift geweſt Adonibezeck, als 
der fiebenzig König gefangen, denen allen er die Fius 
ger an Händen und Zehen an Füßen laffen abftäm: 
meln, die nachmals unter feiner Föniglidhen Tafel 
wie die Hunde mit dem Maul mußten die Bröfel aufs 
Hauben, Judic. Es wäre dermalen fchier vonndrhen, 
ed hätten etliche Feine Finger, damit fie das Greifen 
im fremdes Gut unterlaffen thäten. 

Grauſam ift geweft Herodes, welcher die größte 
Tyrannei geübt bat an den kleinſten Kindern, fogar 
fein eigenes Söhnlein nit verſchont; daher jener gar 
weislich obſchon fAuifch geredt, DaB er lieber wollte 
Herodis Schwein als fein Sohn feyn. Graufam ift 
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WM geweſt Nero, der auch dad Menſchenblut ganz gierig 
m geſchleckt hat, welches an feinem tyrannifchen Schwert 
gehangen. Graufam Valentinianus, Julianus, Dios 
‚Hetianus , Veſpaſi anus, Numerianus, Martianus, 
Maximinianus 2c.', welche auf das aͤußerſte das Chri⸗ 
ſtenblut verſolgt, vermeint, die chriſtliche Kirche um⸗ 
zuſtoßen, welche aber gleich dem Weinſtock, ſo von 
dem Schneiden und Hauen nur fruchtbar wird. Je⸗ 
doch grauſamer als alle dieſe iſt der blutige Tiger 
und ottomanniſche Beſtia, det Türk, von welchem uͤb⸗ 

len Menſchen gar wohl redet der Poet: 

BBestia saeva, rapax, crudelis sanguine gaudet-* . 
Ein barter Winter muß feyn, fo ein Wolf den 
andern frißt, und halter in dem die Natur den Zügel, 

. daß ein Blut den Anverwandten verfchone; folche Nas 
turregel findet aber keine ſtatt bei dem Türken. Mus 

| rathes der dritte, tuͤrkiſcher Kaifer, hat feine 5 leib⸗ 
lichen Brüder erwürgen laſſen, damit er ohne beforg: 
liche Nachſtellung regiere. Selymus, tuͤrkiſcher Kai⸗ 
ſer, des Bajazetis Sohn, hat den Vater durch Gift 
hingerichtet, alle feine Brüder und Bruders Kinder 

jaͤmmerlich ermordt, fogar feinen eigenen Sohn wollen 
mit Gift tödten. Solymannus, der tärfifhe Kaifer, 
hat feinen Sohn Muftapham unbarmperzig hinrichten 

laſſen, dem er neldig war um die Viktsrie"und Glorie 
fo er wider die Perfianer erhalten. Mahometes, der 
dritte dieſes Namens, türkifcher Kaifer, hat neunzehn 
feiner Kinder erwärgt, zu Anfang feiner Regierung 
vierzig hinterlaffene Konkubinen feines Vaters in das 
Meer ſenken laſſen. | 
Achmet der erfte, taͤrkiſcher Koi(ee in —E 
Abrah. a St. Clara fümmel, Werte. VUn. 8%. J 
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ſeiues Kaiſerthums, bat feinen einzigen Bruber, ben er 
hatte, firauguliren laffen, deßgleihen auch 300 vor 
uehme adeliche Türken; if. alfo des tuͤrkiſchen Kaifers 
befjer ein Diener ald Bruder zu feyn. 

Es bewegt aber ſolche Grauſamkeit, da eine Be 


flie die andere beißt, nicht fo fehr, als die diefer iu : 


ranniſche Hund über in das Chriftenblut. Es iſt nicht 
bald eine flandmäßige Perfon, deſſen anverwandtes 
Blut nicht den Eäbel des Tuͤrken gefärbt hätte. Dem 
Kaifer Konftantino in Eroberung der Stadt Kouſtan⸗ 
tinopel, nachdem folder ungluͤckſelig unter der Stadt 
pforte erdrädt worden, hat er den Kopf abgebaut, 
und foldyen an einer langen Stange herum tragen 
lajlen. Den König Stephanum, welcher der legte in 
Bosnia war, hat er gauz unmenfchlich traftirt, und vor 
feinen Augen lebendig finden laffen. Was unglaubs 
liche Tyrannei hat nicht verbracht Mahomet der zweite, 
türfifcher Kaifer, zu Konftautinopel, weldye Stadt er 
Anno 1452 den 29. Mai am h. Pfingft: Eridytag mit 
ſtuͤrmender Hand erobert; damalen begleitete der Muth: 
wide die Furie, und zeigte diefer Hund in allen Häus 
fern ſowohl die viehifche Unzucht, als auch ein uns 
barmherziged Blutvergießen, das Heulen und Meinen 
der Ehriften erfchallte dergefialten, daß auch der Him⸗ 
mel ſich darüber beträbte, auf den Gaſſen und Plaͤ⸗ 
gen diefer großen Stadt fah man die Erd und dad 
Pflafier mit lauter Chriftenblur uͤberſchwemmt; die 
todten Körper lagen in folcher Menge aufeinander, 
daß fie auch hohe Berg und Bühel vorfiellten, die 
Geiftlichen und Ordensleut wurden, ſpoͤttlich entbloͤßt, 
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bei den Füßen aufgehängt, und bero Leiber lebendig 
aufgefchnitten, die Eltern mit den Kindern, die Mäns 
nes mit den Weibern, die Diener mit den Herren, 
wurden haufenweis wie die Schaf auf die großen Plaͤtz 
der Stadt getrieben, und allda fo jaͤmmerlich nieder⸗ 
gefäbelt, derofelben Leiber alfo zerfeßt und zergliedert, 
daß man dad Menfchenfleifch brodenweil’ hin und ber 
mit Fuͤßen getreten, vielen wurden bie Leiber lebendig 
aufgefchnitten, da8 Ingeweid heraus genommen, meit 
Haber angefüllt, und alfo den feytifchen Pferden zu 
einem Butterfaf worden, wenig Mauern waren zu 
fehen, die nit mit Menfchenblut -befprenge, wenig 
Mintel, die nicht mit Todtenförpern angefüllt, wenig 
Häufer, aus denen nicht das Blut bei Thuͤr und Thor 
heraus quellte; alle geheiligten Tempel und Gottes⸗ 
bäufer thäten die barbarifchen Leut flürmen, die Al⸗ 
taͤre und Kicchenzierden zerträmmern, die Heiligthuͤ⸗ 
mer und Reliquien den Hunden vorwerfen, die Krus 
zifix und gefchnißelten Bildniſſe des gekreuzigten Jeſu 
niit Koth und Unflath uͤberdecken, den Pferden an die‘ 
Schweif Hängen, hoͤhniſch auffchreiend :’ diefer ift ein 
. Gott der Chriften; alle hohen Kavalier wurden aus 
ernſtlichem Befehl famt den adelichen Zrauenzimmern, 
ausgenommen etlihe, dero Wohlgeftalt den uͤppigen 
Beftien zu dero muthwiligen Begierlichfeiten dienen 
mußten , vor den Mahomet geführt, und dafelbft uns 
menſchlich ermordet. Des Kaiferd Konftantini leib⸗ 
liche Prinzeffinnen nad) allem auegeflandenen. Miß⸗ 
brauch feynd erfchredlich niedergehaut worden, uud 
dero hochfürftliches Blut mit den barbarifchen Fuͤßen 
getreten; der geſamte hohe Magifcer, wo WÄR 
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berüßmteften Tempel Sophiä verfchloffen, wurde durd 
tyranniihe Gewalt vor den vom Wein (fo wider fein 
Geſetz) beraufchten Mahomet gefchleppt, und allde 


durch unterſchiedliche Weiſ geſchlachtet; die Feder ſelbſt 


befremdet ſich, mehr Unthaten aufzuzeichnen, die dieſer 
ottomannifche Chriſtenmoͤrder in ſolcher eroberten Stadt 
Konſtantinopel geuͤbet bat. 

Es wäre kein End, fo man alle feine auch au 
derwärtd verbrachte unmenfchliche Tyrannei -follte auf 
- das Papier bringen, wie jämmerlih er den großen 
trapezuntifchen Monarchen David Komnenum famt 
allen feinen Kindern” und viele andere kappadoziſche 
‚Sürften ermordet; wie er Anno 1517 deg 1. April am 
Oſtermontag dem großmäcdhtigften Sultan in Egypten 
einen großen eifenen Haden dur den Leib gezwuns 
gen, und nachmals zu einem .elenden Speftatel bei 
der Stadtpforte aufgehängt, und alfo die ganze Herr⸗ 
lichkeit von Egypten zu ſich gezogen. 

Ale anderen und weit entfernten Ding zu ges 
ſchweigen, fol! man doch herzlich erwägen, wie daß 
Fein alter Adel in Spanien, Stalien, Frankreich, Eng: 
land, Deutfchland, forcerift in Schwaben, Sranfen und 
Defterreih, in deffen Anverwandten Blut der Tuͤrk 
nicht feine Haͤnd gewafchen. | 

Abfonderlih kann ohne hervorftoßende Thräuen 
nicht gedacht werden an die barbarifche Dienftdarkeit, 
in welche ſchon fo viele hundert taufend Chriften feynd 
gezogen worden; o wie viele tauiend edle Ritter har 
ben muͤſſen unter diefem barbarifhen Yocy. feufzen! 
In der ganzen Türkei ift ed algewöhnlich, ja es ſeynd 
eigene von dem Sroßtärten griolleaute Kaukleut, wels 
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he jene Maar verhanden, bie Jeſus Chriſtus mit 
feinem theuerften Blut in die Freiheit geſetzt hat; es 
führen diefe die armen Chriſten haufenweif auf den 
Markt, und bieten’s jum Anfeilen, wie das Vieh, zu 
Konftantinopel, außer des Bayftan oder Goldſchmied⸗ 
markts ift wuch ein folcher verruchter. Ort, allwo der 
tuͤrkiſche Gräuel einen Menfhenhandel treiber, allda 
befinden fih Kauflent, die befichtigen die unglücfelige 
Maar ganz mutternadend, und gehen um, daß aud) 
die Feder darob ſchamroth wird ꝛc.; da wird mancher 
ungeftaltete Bdswicht und Mohr ein faubered Chri⸗ 
ſteumaͤgdlein einhandeln, ‚welcher armen Tröpfin dazu⸗ 
malen der bittere Tod füß wäre; die anderen ſchlech⸗ 
‚teren Chriften, an eifene Ketten gefeffelt, werden In 
ſolche mühefelige Dienftbarkfeit gefchleppt , daß fie die - 
härtefte Arbeit, fo bei uns Ochſen und Efeln aufer: 
legt werden, bei dem trodenen Brod und firengfien - 
Geißelftreihen verrichten müffen. Die barte Dienfts 
barkeit des ifraelitifhen Volks unter dem tyrannis 
ſchen Zoch Pharaonis war viel leidentlicher, ald da 
ift der Chriften Drangfal unter biefer unmenſchlichen 
Herrſchung. 

Sollte wohl bei einander verſammelt ſeyn all das⸗ 
jenige Chriſtenblut, welches dieſer Erbfeind vergoſſen, 
wuͤrde es ungezweifelt ein ganzes rothes Meer koͤnnen 
genennet werden. 

Der Saͤbel des erſten tuͤrkiſchen Kaiſers, Otto⸗ 
mann, in Eroberung Kappadociä, Ponti, Bythiniaͤ, 
Kleinafien ꝛc., hat über die zweimal hundert tauſend 
Chriſten ermordet. 

Orchauus, der andere tuͤrkiſhe —J Nu 
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Nickam, Macedoniam, Lilaoniam, Lydiam, Phıy 
giam, Kariam, mit gewaltthätigen Waffen unter fh | 


gebracht, hat über die Hundert und vierzehn tauſen 
Chriken erwuͤrgt. 

Amurath, der dritte tuͤrkiſche Monarch, hauste in 
Griechenland dergeftalten, daB ſich maͤnniglich mußte 


vor ihm verkriechen, nicht ungleich einem umfreſſen⸗ 


den Krebfen im Leib; deßgleihen mußte auch feinen 
Blutdurft flillen Kroatia, Bosnia und Bulgaria, in 
allem hat diefer ottomannifche Nero die dreißig Jahr, 
in denen er den Scepter führte, über dreimal. hundert 
taufend Chriften theild in haͤrteſte Dienftbarkeit ges 
ſchleppt, theild unmenfchlich erwürgt. 

Bajazetes, der vierte tuͤrkiſche Kaifer, verdienet 
mehr den Titel eines reißenden Wolfe, ald der Tag 
und Nacht die armen chriftliden Schäfel verfolger, 
ja auf einmal ließ er etliche hundert gefangene vors 
nehme und edle Ritter aus Sranfen, Bayern, Schwas 
ben und Defterreich erſchrecklich niederfäbeln und zer 
ſtucken, bei welcher elenden Zeit und Zeitung faft ber 
gefamte Adel in Deutfchland fih mußte in fchwarz 
befleiden, und in der Klag gehen. Diefer drachengifs 
tige Tyrann hat über die viermal hundert taufend 


Chriften gefchlachtet und ermordet, und fo ihm ber 


große Tamerlanes nicht hätte’ den Säbel unter bie 
Fuͤß geworfen, und diefen Erzvogel in einen eifenen 
Käfig eingefchloffen, hätte er, wie fein verruchtes Vor⸗ 
haben war, die ganze Chriftenheit umgeftoßen. 
Kalebinus, der fünfte tärkifhe Tyrann, welchen 
andere anders nennen, hat die Furze Zeit feiner Mes 
gierung in Ungarn und Syrvien oder Serbia gleidye 


— 
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vr, wohl auf bie vier ‚und dreißig tauſend Ehriften nits 
m dergebaut. 


l 


Mahomet, der erfte dieſes Namens und fechäte 
tuͤrkiſche Kaifer, weil er beſchaͤftiget war, jene Lands 
fchaften wiederum zu erobern, welche ber Tamerlanes 
bat abgedrungen,- thaͤte fo merklichen Schaden der 
Chriſtenheit nicht zufügen, außer daß er ben ungari⸗ 


[hen König Sigismund auf dad Haupt gefchlagen, 


and in allem unter feiner währenden Negierung über 


fünfzig taufend Chriften nicht erwuͤrgt. 


Amurath, der andere dieß Namens und. fiebente 
türfifche Kaifer, war ein folcher wärhender Hund, daß 
er in Bosnia, Albania, Walachei, wie auch in dem 
Gebiet der Venetianer, in die hundert nnd vier und 
dreißig taufend Chriften niedergefäbelt, den ungari— 


ſchen König Ladislaum famt dem meiſten Adel deſſel⸗ 


ben Koͤnigreichs, wie auch in die dreißig tauſend Ge⸗ 
meine in einer Schlacht erbaͤrmlich niedergehaut. 
Mahomet, der andere dieß Namens und achter 


tuͤrkiſcher Kaifer, der größte Tyrann, war die ſchaͤr⸗ 


feſte Geißel, fo einmal Gott der Chriſtenhelt über den 
Ruͤcken geſchickt, ob er ſchon von einer chriſtlichen 
Mutter geboren, war er doch ein abgelagter Feind der 
Chriſten; diefes Tyrannen leiblicher Bruder ift zu Rom. 
vom Pabft Kalirto getauft, imd Kalirtus Ottemannus 
genennet worden, welcher nachmal von dem gätigiten 


. Haus Defterreih zu Wien fehr reichlich unterhalten 
. worden, der fich auch allda mit einem Fräulein von 


Hohenfeld ehelich vesfprochen, aber vor der Zeit ge: 


ſtorben, und in unferer Hofkirche begraben worden 


Obbenannter Mahoniet hat die uralte Stadt geile» 
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fet, biefer bat die weltberuͤhmte Stadt Konftantinos 
pel erobert, darinnen dergeftalten gewüäthet, daß alles 
mit Blut befprenget war; diefer hat zwei Kaiſerthuͤ⸗ 
mer in feine Klauen befommen, nemlich das Eonftantis 
nopolitanifche und trapezuntifche; er, in Eroberung. vier⸗ 
Hundert Städte, In allen Schlachten und Scharmuͤ⸗ 
Beln mit den Ungarn, Venetianern, Griechen ıc., Hat 
.er in die achtmal hundert taufend Chriften erwuͤrgt; 
0b zwar weit weniger Tobias Zubingenfis .verzeichniet, 
fo findet man doch in allen forderift-tärkifchen Schrife 
ten. diefe große Anzahl. Ein graufanerer Blutegel 
bat den tuͤrkiſchen Thron nie befeffen, als diefer, wels _ 
ches aus dem fattfam abzunehmen: als ihm einer aus 
feinen Edeltnaben einen frühzeitigen Kykumer aus 
dem KHofgarten abgebrochen, worüber er alfo ergrimmt, 
daß er die Edelknaben laffen lebendig erdffiien, weil 
ed der Thaͤter geläugnet, und erſt in dem vierzehnten 
ben zerbiffenen Kufumer gefunden. 

Bajazeth, der andere dieß Namens und neunte 
. tirfifhe Kaifer, war einer folhen Zigerart, daß er ‘ 
ſich mit Menfchenblut nicht genug Eonnte färtigen, zu 
gefchmweigen, daß er feine treueften Freunde, welche 
ihn zu Kron und Thron erhoben, unmenfhlih bat 
Inffen ermorden; Anno 1495 hat er, aus Ungarn über 
die 10,000 Ehriften gefangen mit fi) gefchleppt; Ans 
no 1498 hat er gleichmäßig 4000 ‚Chriften aus Ita⸗ 
lien gefangen mit fich wie das Vieh getrieben, und 
weil er fie nicht wohl konnte fortbringen, ließ er felbe 
jaͤmmerlich zerhaden und zerfleifihen; Auno 1500 hat. 
er Modena eingenommen, alle Einwohner jamt dem 
Biſchof niedergehaut. Diefer Erbfeind hat in allem 
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allein der Chriſten in die hundert und acht tauſend 
erwuͤrgt. 
Selym, ber zehnte tuͤrkiſche Raifer, außer daß er 


1 den großen König Tombeum in Egypten, Aladalım, 
den König in Kapadozia jämmerlich umgebracht, har 


er der Chriftenheit weniger ald andere geſchadet. 
Solyman, der eilfte tuͤrkiſche Kaifer,. diefer grim⸗ 
mige Löwe ift derjenige geweſt, welcher das edle Kds 
nigreich Ungarn, indem er neun unterfchledlihe Mal - 
mit größter Kriegemacht felbiges überzogen, aus einer 
Rachel eine Lia, ja aus einem Paradies eine Wuͤſte 
gemacht. Dieſer drohte ſogar dem rbmiſchen Reich 


und dem oceidentalifhen Kaiſerthume den Untergang, 


deffentwegen er aud Wien Anno 1529 mit folcher 
Kriegemacht belagert, daß er in die fünf und zwan⸗ 
zig taufend Gezelt aufgefchlagen ; die Menge der tuͤr⸗ 


-kiſchen Mannfchaft war fo groß dazumalen, daß man 


folches Kriegsheer auf dem hohen Stephansthurm 


nicht konnte überfehen; dazumalen haben bie Türken 


bis auf Linz in Oberdfterreich geftreift , weiches billig 
den chriſtlichen Reichsfürften noch folle In frifcher Ges 


daͤchtnuß baften, und ſich Feiner die Eicherheit vor 


dieſem Erbfeind zumeffen folle; dazumalen feynd uns 


weit der Stadt Tullen über ſechs taufend .flüchtige 


‚Chriften, darunter fehr viele Neligiofen von Wier und 


anderen Orten den Türken in die Hände gerathen, 
und .allefamt unmenſchlich gefchlachtet worden. Weil 
diefer Solyman ohne Sieg von der Wienftadt mußte 
abweichen, hat er vor Grimmen’ etliche taufend chriſt⸗ 


liche Weibsbilver unbarmperzig niedergefäbelt, die Kins 


N 


der zu Baden, Träßfirchen, Mödling, Neunark un 
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anderen benachbarten Dertern gefpießt, und bin um 
her auf die Zaͤun geſteckt; damal hat er auf die hun 
det taufend Chriſten gefangen mit fidy getrieben, 
Diefer Solyman und ungeheurige Renfchemwärger, | 
ald er Dfen in Ungarn erobert, bat er ganz übe 
Raab und Gemorra geftreift, auf zweimal Hundert 
tanſend, etliche vermurhen noch mehr, in die haͤrteſte 
Dienftbarkeit mit fid) gezogen. In Boͤhmen, Maͤt 
ven, Schlefien, Ungarn, Defterreih,, Steiermark x, 
bat diefer über vier hundert taufend Menfchen theils 
gefangen theils erwürget, indem er 46 Jahr wider 
die Chriften, forderiſt wider Ungarn und Oeſterreich 
getobet. 

Selym, ber andere dieß Ramens und xꝓwolfter 
tuͤrkiſcher Kaiſer, bat in Eroberung der Inſel Cypers 
abſonderlich der beruͤhmteſten Stadt Famaguſta wider 
alles Verſprechen und eingegangenen Akkord ganz eids 
bruͤchig alle Chriften zu Stüden gehauet, ſogar den 
tapferfien Kommandanten Bradaginum nach vielem 
angethbanen Schimpf lebendig fchinden laſſen; folche 
koͤnigliche Inſel »als unfchägliches Kleinod ift in die 
Hand diefes Erbfeindd gekommen wegen Fahrläßigs 
Reit und Langfamleit der Chriſten; Selym, ob er ſchon 
nur neun Jahr regierte,. hat er doch hin und her ges 
gegen vier und achtzig taufend Ehriften umgebracht. 

Amurath, der dritte dieß Namens und dreizehnte 
türkifhe Kaifer, hat Unno 1575 aus Ungarn, Auno 
1590 aus Podolien, Anno-1595 aud Kroatien, im die 
vierzig taufend Chriften gefangen mit ſich geführt; 
zu Silef und Wilikz abfonderlicdy fein graufames Ges 
müth gezeigt, indem er die Ehriften allva braten, fies 
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den, fchinden, viertheilen? ja gar in großen Weinprefs 
fen wie die Trauben laffen zerquetichen; ob ihm zwar 
das Gluͤck nit allerfeits wollte willfährig feyn, hat ex 

. gleihwohl der Ehriften im’ die zwei und fünfzig taus 
fend erlegt, nud ſich jederzeit einen Erbfeind und Erzs 
feind der CEhriften genannt. Mon diefem Amurath 
vegiftrirt die türfifche Relation, daß er über hundert 
Kinder habe gehabt, und Ihm auf einmal ein und 
dreißig Wiegen mit Kindern angefuͤllt ſeynd vorge⸗ 
ſetzt worden. 

Mabomet, ber dritte dieß Namens und vierzehn⸗ 
ter tuͤrkiſcher Kaifer, ob er zwar meiſtentheils den 
Kürzern gezogen, hat er dennoch bei Erlau und sches 
meswar etliche taufend Chriften niedergefäbelt. 

J Achmet, der erſte dieß Namens und fuͤnfzehnter 
tuͤrkiſcher Kaiſer, war ein abgeſagter Feind der Chri⸗ 
ſten, alſo, daß er gar oft naͤchtlicher Weil blutgierige 
„Traͤum gehabt gegen die Chriſten, und hat er eidiſch 
fi) verſchworen, alle Chriſten auszurotten, es hat 
aber ihm jederzeit der perſiſche Saͤbel ſolches Vorha⸗ 
ben abgeſchnitten. | 

Osman, der fechzehnte tärkifche Kaiſer, hat im 
Polen etliche taufend Chriften erwärgt und hätte viels 
leicht fein Blutdurft weiter geriffen, wofern ihm nit 
. bie Seiuigen mit einem feidenen Strid den Brodſack 

hätten zugebunden. Ä 
Amurath, bieß Namens der vierte und fi icbjehnter 
türfifcher Kaifer, bat meiftens feine Tyrannei erzeigt 
gegen feine Brüder und feinen in geiftlichen Sachen 
höchften Regenten Muphti, welchen er hat laffen erdrofs 
feln, und weilen er einem venetifchen Edelmann uer= 
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huͤlflich geweſt, daß er aus unndthigem Vorwitz ba 
Faiferlihe Frauenzimmer hat können fehen. Denn 
Chriften aus Ermangelung der Gelegenheit ‚bat af 
nicht abfönderlich gefchadet, außer daß er bei Nies. 
pel eine ‚große Anzahl gefangener Chriften mit fih 
gefägtt. | | 
Ibrahim, der achtzehnte tärfifche Kaifer, wegen | 
geübter großer Mordthaten, die er feinem Großvezier, 
Baffen, Beegen, Agen ꝛc., laffen anthun, ift auch vos 
den Seinigen mit einem Strid um den Hals ver 
ret- worden, als gebdrt für einen folchen Kopf Fein 
andere Lange. Diefer bat der Chriften dennod ia 
Dalmatia und Kandia In die vierzig faufend erlegt. 
Mahomet, der vierte dieß Namens, , von etlichen 
Achmet titulirt, jetziger ottomanniſcher Tyrann, hat 
in dem erſten Antritt feiner Regierung den Großve—⸗ 
zier am geringfter Urfachen willen laffen firanguliren; 
diefer hochmuͤthige Hund har die Chriften fchon ziems 
lid) angebeller, ja in Polen, Ungarn und Kandia ges: 
gen drei und vierzig taufend zu todt gebiffen, und 
allem Vermuthen nah, ja nah Laut wahrkaftiger 
Korrefpondenten wäflern ihm die Zahn ſtets nach Ehris 
ſtenblut. | | 
Alerliebfte Chriften, machet euch denn dieſes fo 
heftig vergoffene Chriftenbiue nicht ſchamroth, höret 
ihr. denn nit, wie ſolches Blut aus der Erde nad) 
Rach fchreiet, nicht ungleich dem unfchuldigen Abel; 
follen wir denn noch ferners dieſen unerfättlichen Blut⸗ 
fäbel wüthen und toben laffen in uns Ehriften. 
Sin dem erften Buch der Machabaͤer ſtehet ges 
fehrieben, wie daß man den Elephanten gezeigt habe 


— 
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den Saft von rothen Trauben und Maulbeeren, ſel⸗ 
bige hierdurch zum Streiten beffer anzuhetzen. Das 
Häufig “vergoffene Chriftenblut Anno 1493. unter dem 
Dbriften Drenzen, Anno 1526 bri Mobaz, Anno 1552 
„bei Segebin, Themeswar, rege, Zolnod‘, Anno 1556, 
Eiger und Erdewti, Anno 1574 bei Kanifcha, Anne 
1692 bei Petrinia, Marlaniz, Zrenfhin, Anno 1592 
bei Vefprin, Palotta, Auno 1594 bei Altenburg, Gran, 
41596 bei Erlau, 1654 bei Neuhäufel, 1662 bei Ses 
geöwar, 1693 unweit Neuhäufel ꝛc. All diefer Blut⸗ 

I fluß, oder beffer zu reden, dieſes Blutmeer, fol es 
I denn euch chriftliche Gemuͤther nicht anheken zum rits 
I gerlichen Fechten wider diefen tyrannijihen Chriftens 
I mbrder?. Auf, auf ihr Chriften, der Evangelift Mate 
thaͤus am 9. Kapitel ſchreibt von einem Weib, die 
zwdolf ganze Jahr den Blutgang gelitten, nachmals 
von Chriſto die gewuͤnſchte Geſundheit erhalten habe. 
Es hat die Chriſtenheit, dieſe bedraͤngte Troͤpfin, be⸗ 
reits uͤber drei hundert Jahr einen ſchaͤndlichen Blut⸗ 
gang von den Tuͤrken ausgeſtanden; hoffentlich aber 
anjetzo wird der allerguͤtigſte Gott von ihr dieß ſo 
große Uebel abwenden, aber ihr muͤſſet auch in etwas 
in euerem Mitfleiß nit ermangeln laſſen; gleichwie 
jenes Weib mußte laufen, ſchaufen, ſich bucken, und 
den Saum der Kleider anrühren, micht weniger wird 
erfordert von euch, daß ihr gleichmäßig die Händ niche 
ſolnt in den Sad fchiehen, nicht ftehen wie jene Lens 
“zer, demen filzweis iſt geſagt worden: „quid hic statis 
tota die oriosi etg,* fondern ſollt fein beherzhaft nach 
dem Degen greifen, denn mit Menfchen Degen und, 


Gottes Segen wollen wir hoffentlich Veen Erin _ 
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verjagen; es fcheinet nunmehr die Zeit zu ſeyn, dat 
jenige zu vollziehen, was der Heiland jenem apoftels 
{den Kollegio kurz vor feinem Leiden auferlegt. Wa 
aber- einen Sädel hat, der nehme ihn, zugleich bie } 
Taſchen, wers aber nit hat, der verfauf feinen Ned, | 
und faufe ein Schwert ein, und kaͤmpfe mit chriflis 
cher Tapferkeit wider ſolchen Weltgräuel; laßt un 
der tröftlichen Zuverficht. ſeyn, daß, gleichwie ber welt 
Fundige Kriegsfürft Fofue der fihnellen Sonue deu %u 
reſt anerboten, und ihr ernftlich gefchafft: „sta Sol‘ 
fie folle unverwende fill ftehen, alfo werde mit fol 
chem göttlichen Beiftand Leopoldus, unfer gnaͤdigſtet 
Landsfuͤrſt, dem ottomanniſchen Mondſchein den By 
und Paß verſperren, sta Luna, daß ſolcher mit d 
feiner Kriegsmacht feinen ferneren Progreß und Fort: 
gang werde gewinnen. Auf, auf denn, ihr Chriſten, 
rächet dad vergoffene Blur euerer Mitbrüder, euch fe 
mit Mahrheit gefagt, was einmal mit faulen Fiſchen 
den frommen Patriarchen Jakob ift hinterbradyt wor 
den: „Bestia devoravit Joseph,“ daß nemlich ein bi 
fes und wildes Thier den Bruder Joſeph zerriffen 
habe. Liebe ChHriften, fo viele hundert taufend euere 
Brüder und Mitchriften hat ein böfes und wildes 
Thier, ja eine blutgierige ottomannifche Beftia zerrif: 
fen, fo fäumet euch denn nit, dieſes Blut zu rächen, 
und dieſer Beſtie die Zaͤhn auszubrechen; auf! auf! 
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Auf, anf ihr Chriften, und ſteifet euch dermalen 
—abſonderlich auf Gott, von dem aller Sieg. 


Der in Heiligkeit berühmte Karmeliter. Dominis 
kus bat dazumalen auf dem weißen Berg in Böhmen 
(weldyer weiße Berg den Abtrünuigen des Kaiſers 
ziemlich roch worden, und haben damal unfere Feinde 
bei dem Streen wenig Gläd gehabt) alle hohen Kriegs⸗ 
beamten, welche den Muth etwas finfen laffen, we⸗ 
gen Größe ber feindlichen Armee, mit diefen ernftlis 
chen Worten angefrifcht: „Ad arma ad arma, heroes 
generosissimi, dicitur hostis multo numerosior no- _ 
stris, quid inde hi in curribus, et hi in equis, nos 
autem in nomine Domini vincemus etc., Carmuel, 
3. 2., zum Gewehr, zum Gewehr, ihr ritterlichen Hel⸗ 
den, man gibt aus, und zwar mit Wahrheit, daß der 
Feind viel mächtiger ald wir, was ſchadet dieß, fie 
fteifen fich allein auf Gewehr und Waffen und ſtarke 
Kriegsmadht, wir aber wollen wider fie fireiten in dem- 
Namen Gottes, und unfehlbar Äberwinden.« 

Wahr ift es, groß ift die Mache des tärfifchen 
Blutegeld, und und weit überlegen. Solyman, der 
eilfte türfifche Kaifer, hat den fünften Zug. nach Uue 
garu gethan mit dreimal hundert taufend Mann, den 
achten Zug nach Ungarn mit fünfmal hundert taufend, 
den neunten Ing nach Ungarn mit einer ſolchen Ars 
wmee, daß felbige zwei gange Meilen eingenommen; 
Mahomet, der andere tärfifche Kaifer, hat für die _ 
Belagerung der Stadt Konflantinoyel ein Krb wu ’ 


m 
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geheures Stud laſſen gießen, daß es einen Stein von 
dreizehn Zentner geworfen, und bat von deffen Knal 
die Erde auf eine ganze deutſche Meile bergeftalten | 
gezittert, daB auch die Gebäu beſchaͤdiget worder. 
Anno 1875 iſt Amurathus, der tuͤrliſche Kaiſer, mit 
zweimal hundert tauſend in Ungarn eingefallen; Bas .. 
jazeth, der vierte tuͤrkiſche Kalfer, hat den großen Ta 
merlan mit fünfınal hundert taufend Mann, den Pers |- 
fianer, angegriffen, und weilen er dazumalen übermuns 
den worden, und in die hundert taufend verloren hat, 
er fich wieder erholt, und noch mit weit größere 
Kriegsmacht die große Stadt Babylon. eingenommen, 
worinnen er in die zweimal hundert taufend Menſchen 
erwärgt. Demjenigen türfifchen Sultan koſtet die 
‚ fel Kandien in die viermal hundert taufend Koͤpf, if 
demnach unläugbar, daß der ottomanniſche Feind die 
große Macht habe; und ungehindert dieß Taffen wir 
dad Herz nicht finfen, den Muth nicht fallen, hi in 
curribus, et hi in equis, nos autem in nomine Do- 
mini elc., denn Gott und Gottes Segen wird abſon⸗ 
derlich bei uns feyn. 
Kaifer Rudolphus der zweite führte in feiriem 
Sinnbild diefes Wörtel Adsit, welches er folgfam aus: 
gelegt. Auxiliante Deo Superabo Imperatorum Tur- 
carum, daß ift, niit Gottes Hilf will id) den Türken 
obfiegen. Deßgleichen höret man. aus dem Mund 
Leopoldi, unſers allergnädigften Kaiſers, deßgleicher 
fol man aus allen rechtſchaffenen Soldaten auch hoͤ⸗ 
. zen, daß wir nemlich mit Gottes Hülf den tärkifchen 
Feind, des Feindes Macht, der Macht uebermuth, wol⸗ 
len und werden überwinden. 
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Der 5. Sohannes in feiner Offenbarung hat auf 
. eine Zeit den Sohn Gottes in folgender wunderlicher 
Geſtalt gefehen: um feine Lenden war. erfllich eine 
goldene Gürtel, fein Haupt war weiß wie der Schnee, 
die, Augen waren ‚gleich der zerlaſſenen Glockenſpeis ıc., 
et septem Stellas habebat in manibus, Apocal. 4. 
c. 16., fo hatte er auch fieben Stern in feinen Haͤn⸗ 
den. Alle dieſe geheimnußreichen Ding haben ihre 
ſondere Auslegung, wie denn nicht wenig hieruͤber 
mein glorwuͤrdiger Vater Auguſtinus, Hieronymus, 
Ambroſius, Gregorius ꝛc., gloſſirt haben. Mir aber 
iſt ſchon genug, daß in den Haͤnden Gottes ſieben 
Stern ſeynd. Kaiſer Domitianus mit Domitiano, 
Trajanus mit Trajano, Adrianus mit Adriano, Va⸗ 
lerianus mit Valeriano, Numerianus mit Numeriano, 
Diokletianus mit Diokletiand, Aurelianus mit Aure⸗ 
liano, Veſpaſianus mit Veſpaſiano, Mariminianus 
mit Maximiniano, Julianus mit Juliano, Gratianus 
mit Gratiano, Martianus mit Martiano, Valeria⸗ 
nus, lauter romiſche Kaiſer, haben weder Gluͤck noch 
Stern gehabt, alle elendiglich um Leben, um Kron 
und Thron kommen, und iſt es die Urſach, weil ſie 
die Stern, will ſagen Gluͤck und Stern, nicht in den 
Haͤnden Gottes geſucht haben. Wir aber ſuchen es 
in den Haͤnden des mildreichſten Gottes, ja alle un⸗ 
ſere Viktores und Viktorias, all unſere Fortun und 
Fortunatos, all unſere Favores und Favonios, all un⸗ 
ſeren Sieg und Segen ſuchen wir in den Haͤnden des 
Allerbdcſten, Gott wird helfen. nn 

Wenn diefen Kleinen Riugeln 0 oder Nulla nichta 
zugefellet wird, fo. gilt ed ns, hunter ' Tanlaı I 
AU 
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che 0000000 gelten fo viel, als bei ben Konglern cin 
Heif von einen alten Mondfchein, feynd mie eimm 
Wort lauter Nulla, Nulla, Nulla, das iſt nichts, 
dafern man dad einzige ı binzw feit, 2000000000, 
fo wachjet augenblidlic eine große Summa. Dei 
gleichen all unfere Menfchenmacht ,- unfere Musketen 
- and Musketierer, unfere Picken und Pickenierer, uns 
ſere Stud und Studmeifter, unfere Reiter und Rei 
terei, ja al unfere Gewehr und Waffen feynd Tantır 
0000, Nulla, Nulla, da man ihnen aber eim einziges ı, 
wodard Jeſum verſtehe, zufeßet, fo kommt die größte 
Macht Heraus, und diefe wird uns unfehlbar beifte 
hen; Gott wird helfen, unfere Allianz iſt mit den 
Engländern, will fagen mit den englifcdyen Heerſchaa⸗ 
ren, welde Gott und zu Hilf und Beiſtand fenden | 
wird. Magdalena fchauet einjt mit weinenden Aus 
gen, mit traurigen Gebärden, hin und her im dem 
Grab Chriſti, zu fehen, zu fuchen, wo der 5. Leich 
nam fey, endlich fieht fie einen Gaͤrtner, der hatte 
eine Schaufel uͤber die Achſel, einen Strohhut auf 
dem Kopf, gar fchlecht bekleidet und baarfuß; fie redet 
ihn alfobald an: „Domine, si tu sustulist? eum, di- 
eito, Herr, Hart, haft du den Leihnam Chriſti, fo 
fag mirs;® es ift gleichwohl ein großes Wunder, da 
Magdalena eine vornehme adelihe Dama, eine Frau 
von und zu der Herrfchaft Magdalis, einen folchen 
übel befleiveten Gärtner einen Herrn genennt, dem 
äußerlichen Schein nach war er ein gemeiner Mann, 
und fie gibt ihm bennech den Titel eines Herrn, eine 
foihe Dama; Domine, fie hat aber gar recht und 
, weislich in dem Goal gerett, denn ever Meinung 
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geweſt, biefer Gärtner habe Chriſtum, und der Chris 


. Rum hat, der iſt wahrhaftig ein Der, und ein gro⸗ 
Ber Herr. | 

Es fragen desmalen viel aus Zwang und Drang 
ded Vorwitzes, wer doch in folgendem Tuͤrkenkrieg 
werde Here feyn, und deu. Herrn fpielen, fo Bann man 
ihnen antworten, berjenige.wirb Herr ſeyn und Herr 
werden, ber Chriftum bat, der Chriſti Huͤlf hat, und 
koffentliy werden wis Chriften Chriftum haben auf 
unferer Seite; es komme der Tuͤrk mit feinen Janit⸗ 
zaren, mit feinen Spahi, Reitern, mit feinen Spas 
bioglanern, mit feinen Solupharen, mit feinen Avans 
giren, mit feinen Gorilen, mit feinen. Bogenſchuͤtzen ıc., 
wir fürchten ihn nicht, denn Gott wird mit uns ſeyn, 
wir wollen feft auf Gott vertrauen, Teft auf Gott 
bauen, fleif umfchauen, und fteif drein hauen, und 
alfo ungezweifelt den Herrn fpielen. 


Petrus har eine ganze Nacht gefiſcht, bat oben. 


‘ amd unten und auf der Seite gefiiht, bat dad Rey . 
binum und herum gezogen, hat von 8 Uhr bis auf g, 


von 9 Uhr bis auf 10, von 10 bis auf 11, von 11 
Uhr bis auf 12 gefiſcht, und doch nicht 12 Kechte, 


nicht 11 Barben, nicht 10 Scheiben, nicht 9 Brexen, 


uicht 8 Garreifel gefangen, ja die ganze Macht ges 
fiſcht, und nicht ein Schneiderfifchel, erhalten , er bat 
nicht ein Grätel befommen, deßwegen gratis gefijcht, 
fobald fi) aber Chriſtus der Herr zu ihm gefellt, und 
ihm befohlen, er fol in: feinem Namen das Neb eine 
. werfen, bat er ſolche Menge gezogen, daß hievon das 
Netz zerriſt. 


Es mag der ettomanuiſhe Kein are Et vun 
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che 0000000 gelten fo viel, als bei den Konglern ein 


.Meif von eines alten Mondfchein, feynd mie einem 


Wort Iauter. Nulla, Nulla, Nulla, das ift nichtt, 
dafern man dad einzige 1 binzw ſetzt, 1000000000, 
fo wachiet augenblidlich eine große Summa. Deis 
gleichen all unfere Menfchenmacht, unfere Musketen 
und Musketierer, unfere Picken und Pickenierer, uns 
fere Stud und Studmeifter, unfere Reiter und Rei⸗ 
terei, ja al unfere Gewehr und Waffen feynd Tanter 
0000, Nulla, Nulla, da man ihnen aber ein einziges ı, 
wodarch Jeſum verſtehe, zufeet, fo kommt die groͤßte 
Macht Heraus, nnd diefe wird uns unfehlbar beiſte⸗ 
benz; Gott wird helfen, unfere Allianz ift mit den 
Engländern, will fagen mit den engliſchen Heerſchaa⸗ 
ven, welche Gott und zu Hilf und Beiftand fenden 
wird. Magdalena fchauet einjt mit weinenden Aus 
gen, mit traurigen Gebärden, hin und her in dem 
Grab Chriſti, zu fehen, zu ſuchen, wo der 5. Leich⸗ 


nam fen, endlich fieht fie einen Gärtner,. der hatte 


eine Schaufel Aber die Achſel, einen Strohhut auf 


den Kopf, gar fchlecht bekleidet und baarfuß; fie reder 
ihn alfobald an: „Domine, si tu sustulistt eum, di- 


eito, Herr, Hart, haft du den Leichnam Chriſti, fo 


fag mirs;“ es ift gleichwohl ein großes Wunder, daß 
Magdalena eine vornehme adelihe Dama, eine Frau 
von und zu der Herrihaft Magdalis, einen folchen 
bel bekleideten Gärtner einen Herrn genennt, dem 
äußerlichen Schein nach war er ein gemeiner Mann, 
und fie gibt ihm dennoch den Titel eines Herrn, eiue 
ſolche Dama; Domine, fie hat aber gar recht und 
mweislih in dem Kal gerebt, denn Ge der Meinung 
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geweſt, biefer Gärtuer babe Chriſtum, und der Chris 
ſtum hat, der ift wahrhaftig ein Der, und ein gro⸗ 
Ber Herr. | 

Es fragen dermalen viel aus Zwang und Drang 
des Voriges, wer doch in folgendem Tuͤrkenkrieg 
werde Herr feyn, und den Herrn fpielen, fo kann man 
ihnen antworten, berjenige wird Herr feyn und Herr 
werden, der Chriſtum bat, der Ehrifti Hülf hat, und 
boffentlicy werden wir Chriften Ehriftum haben auf 
unferer Seite; es fomme der Tuͤrk mit feinen Janit⸗ 
zaren, mit feinen Spahi, Reitern, mit feinen Spas 
bioglanern, mit feinen Solupharen, mit feinen Avau⸗ 
giren, mit feinen Gorilen, mit feinen Bogenſchuͤtzen ıc., 
wir fürchten ihn nicht, denn Gott wird mit uns fen, 
wir wollen feft auf Gott vertrauen, feſt auf Gott 
bauen, fteif umfchauen, und fteif drein hauen, und 
alfo ungezweifele den Herrn fpielen. , 

Perrus har eine ganze Nacht gefiſcht, hat oben 
‘ amd unten und auf ber Seite gefiiht, bat das Netz 
hinum und herum gezogen, hat von 8 Uhr bis auf g, 
von 9 Uhr bis auf 10, von 10 bis auf 12, von 11 
Uhr bis auf 12 gefifcht, umd doch nicht 12 Hechte, 
nicht 11 DBarben, nicht 10 Scheiden, nicht 9 Brexen, 
nicht 8 Garreifel gefangen,- ja die ganze Nacht ges 
fiſcht, und nicht ein Schneiderfifchel erhalten , er hat 
nicht ein Grätel befommen, deßwegen gratis gefiicht, 
fobald fiy aber Ehriftus der Herr zu ihm gefellt, und 
ihm befohlen, er fol in feinem Namen das Neb eine 
. werfen, bat es ſolche Menge gezogen, daß hievon das 
Netz zerrif. 
Es mag der sttemannifche Felad ar St we” 
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wenden, keine Arbeit- fparen, allen Fleiß ankehren, 
keine Muͤh ausfchlagen, alle Gewalt braudyen„ Feine 
Gefahr unverfucht laffen, fo wird er ungezweifelt we⸗ 
nig Sieg und Viktoria filchen, weil Chriftus nicht 
bei ibm, fondern er wird mit Schand und Schaden 
müffen befennen, tanto tempore in Ungaria dimican- 
tes nil coepimus; aber fo Chriſtus wird bei uns feyn, 
wie denn unfer größtes Vertrauen ihn auf unfere Seite 
ziehen wird, wenn Gott wird helfen, welcher in die 
dritthalbhundertmal in göttlicher Schrift Dominus exer- 
cituum, ein Herr der Kriegsheere genennt wird, als⸗ 
daun werden wir .ungezweifelt, oben ſchwimmen, wie 
das Eifen Elifäi, wir. werden mit Eieg und Palm⸗ 
zweigel prangen, wie die bebräifche Jugend bei vem . 
Eintritt Ehrifti nach Jeruſalem, wir werden Viktoria 
fingen, wie Mofes am Geftad des rothen Meeres. 

Um weilen David fein Volk und ganze Armada 
gezählt hat, feine ſtattliche Kavallerie, feine beherzte 
Sufanterie, ja alle feine aufs befte und feſte ausgerüs 
fteten Regimenter befichtiget, bat ihn deßmegen Gott 
hart geftraft, und ihm durch eine urplößliche Peftilenz 
fo viel taufend Mann hinweg gerafft, denn es thäte 
Bott abfonderlih mißfallen, daß David ein fo ſtarkes 
Vertrauen auf feine Kriegsmacht und nicht forderiſt 
auf Gott geſetzt hat. 

Allmaͤchtigſt⸗ allgewaltigſt⸗ allerguͤtigſter Gott, fiehe 
an den Erbfeind, wie ſelbiger prangt mit ſeiner Macht, 
was Hochmuth erzeiget in ſeinen Waffen, wie trotzig 
er der Chriſtenheit drohet, wie ſtark er ſich auf ſeinen 
Saͤbel verlaͤßt; wir aber, o guͤtigſter Gott, ſparen 

auch nit unſere Gegenwehr, ziehen gleichmäßig beherzt 


—* 
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vom Leder, aber verlafen und forderift auf deine götte x 
liche Huͤlf, wir halten ins an dich, wie dad Winters 


grün. an einem Baum, und mit deiner au werden 
wir überwinden. 


Joſue, der wacere Kriegsfuͤrſt, Kat fich dermafe J 


ſen ritterlich gehalten, daß er ein und dreißig Koͤnig 
uͤberwunden, und aller Orten Viktoria geſungen; was 
hat ihn denn alſo beherzt gemacht, daß er oft mit 
weniger Mannfchaft einer großen Kriegsmacht ohne 
Scheu entgegen ‚gezogen? Untwort, dasjenige, waB 
auch allen Eleinen Knaben, weldye bei dem Altar Gots 
tes dienen, wohlbefannt ift, nemlich das Dominus 
vobiscum, der Here mit euch. Wenn Joſue die ges 
wiffe Aviſa durch den Moſes erhalten, und des Do- 
minus vobiscum verfichert worden, ift er vor Freuden 
aufgehüpft, er mit den Geinigen, die Seinigen mit 


ihm ganz freudenvoll, jubelvoll, herzvoll und ſiegvoll 


den Feind angegriffen und gefchlagen, aber nachmals 


ſolche Viktorie nicht ihm, ſondern Gottes Huͤlf zu⸗ 


geſchrieben. 


⸗ 


Auf Gottes Huͤlf iſt ſich meiſt zu ſteuern; jene 


Franzoſen, welche dem Koͤnig zu Ungarn. wider den: 


türkifchen Bajazeth als Auxiliarvdlker ſeynd beigeftans 
den, haben ſich gar zu ſehr auf eigene Tapferkeit und 


Kuͤhnheit verlaſſen, ja ganz freventlich ausgeben, ſie 


wollten mit ihren Waffen nicht allein die Tuͤrken zu 


Boden legen, ſondern auch den Himmel unterſtuͤtzen, 


da er ihnen auf die Koͤpf fallen wollte; holla, iſt 


das ein Heldenmuth oder ein Uebermuth? der klaͤgliche 


Ausgang hat es gezeigt, indem ſie alle auf das Haupt 
ſeynd geſchlagen worden, und der Ungerigen her use 
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zig taufeud ig dad Grad gebiſſen; wodurd Gott fhein 
bar zu verftiehen gegeben, daß ohne feinen Segen nichts 
koͤnne der Degen, und wo Gottes Hand mangelt, viel 
zu ſchwach der Menſchen Fauſt ſey. 

Es wird umſtaͤndig in goͤttlicher Schrift regiſtritt, 
Paral. 2. c. 14., wie daß Zara, der Mohr, mit zehw 
mal huudert taufend gewaffueten Männern, mit einer 
Million Soldaten, bergleichen Armee wird man wenig 
antreffen, wider den König Aſa gezogen; Aſa hatte 
gleichwohl audy eine Kriegsmacht zufammen gebracht, 
aber viel zu gering, daher mein lieber Aſa, gleichwie 
dein Name wird hinter ſich und vor fid) gelefen, alſo 
ſchaue hinter ſich und vor fih, du wirft. muͤſſen das 
Feld räumen. Der Löwe, wie er aus Hunger Mus 
den gefangen, fagte: es gebe Hein her; bei dir Kb- 
nig Aſa gehet es in aller Wahrheit Flein ber, der 
Feind hat zehnmal hundert taufend ausgeräftere Mün- 
ner, und folgfam dir gar zu ſtark überlegen, nimm 
lieber zu der Flucht deine Zuflucht, ift doch Ferſengeld 
auch ein Geld, ob zwar von geringer Lafchi, und wenn 
fchon Lerhfeigen unter dem Konfekt die fchledhteften, 
fo muß man doch auch nicht mit Menfchenblut ver: 
fehwenderifch haufen, nnd felbiges wie den Uriam an 
die Spiße ftellen; ungeachtet dieſes ſagt der König 
Alfa: Burfh ins Gewehr, ed muß gefochten ſeyn, an 
der Größe iſt es nicht allzeit gelegen, fonft wäre ein 
Saufürbes befier als eine Lemony; In tuo nomine 
habentes fiduciam, venimus contra hanc multitudi- 
vem, Domine Deus noster, tu es, non praevaleat 
contra te homo, laſſet uns auf Gott feftiglich trauen, 
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und nachmald ritterlich fechten, mit Gotted Hülf wers 
‚den wir überwinden ;« wie es denn alfo gefchehen. 
Iſt der. jeßige tärkifche Kaifer Wahomet Tein Zara 
oder Mohr im Angeſicht, fo ift erö-boch an der Seel, 
komme nur. biefer Zara. mit einer Armee, fo auch des 
großen Xerxis Kriegsmacht nicht weicher, er prange 


mit feiner Macht wie jener König, von welchem im 


Buch der Machabaͤer. Als die Sonne auf dero go 
dene und Ährene Schild: fehlen, glänzten die Berge 
davon, und leuchteten wie die. brennenden Ampeln, 
denn fein Kriegsheer beftund in Hundert taufend Mann 
zu Fuß, und zwanzig taufend zu Pferd, und zwei und 
dreißig Elephanten mit großen Thürmen, welche zum: 
Streiten abgerichtet waren. Machab. c. 6. 
Es komme der ottomannifche Feind mit aller 
Macht, fo entfällt und doch der Much nicht, ia es 
wächst die Kourage, ed vermehrer fich die Luft zum 


Streiten, denn unfer römifche König fich zu Gott. wens - 


det, und fyricht : „In tuo nomine habentes fiduciam, 
venimus eontra hanc multitudinem Turcicam, Do- 
mine, Deus noster tu es, non praevaleat cantra te@- 
Mahomet etc., Herr, es ift bei dir fein Unterfcyied, 
ob du mit wenig helfefi oder mit vielen, Hilf und, 
Herr, unfer Gott, denn wir kommen wider diefen Hau: 
fen Türken, haben unfer Vertrauen auf dich und auf 
deinen Namen, Herr, du bijt unfer Gott, laß einen 
folchen Unmenfchen und Tyrannen nicht wider dig 
uͤberhand nehmen.“ - 

Wie Mahomet, der andere dieß Namens, türki- 
{her Kaifer, die weltberähmte Stadt Konftantinopel 
belagert, hat er wegen großen und Karten BR J 
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bereits allen Muth fallen lafien, und endlich befchlofs 
fen, den Abzug zu nehmen, wie er aber bei nädhıli 
her Weil gefehen, daß ein großer feuriger Strahl ſich 
aus der Stadt empor gehoben, und ſich allgemach in 
die Hoͤhe gezogen, bis fie legt verfhmunden, faßte er, 
Mahomet, ‚hierüber einen feifhen Muth, beherzte feine 
Soldaten mit diefen Worten: „Nunc Deus Christia- 
nos deseruit etc., jeßt hat Gott die. Chriften verlafs 
fen, drauf, drauf, der Sieg wird unfer feyn, bie Stadt 
in meiner Gewalt, der Raub In eueren Händen ;* Jo. 
Fillesacus c. 9. select. 1.; wie ed denn leider nit 
anders gefchehen. Es tft demnach des Türken Aus⸗ 
fag, auch feine eigene Bekenntnuß, wo Gottes Half 
nicht ift, muß alles Gluͤck finten, binfen und ertrins 
en, entgegen wo die Haud Gottes anhält, Faun nichts 
fallen , wo die Gnad Gottes unterftäßer, bleibe alles 
feft ſtehen, wo Gott die Leiter halter, ift das Gluͤck 
im Aufſteigen. Diefer getrdften Hoffnung feynd fors 
derift wir Chriften, und wird derjenige Gott, mit befs 
fen Hilf Joſue die Kananaͤer, Amorrhier, Soͤter, 
Dherefäer, Jebuſaͤer, Havaͤer ıc., überwunden; derjes 
nige Gott, durch deffen Beiftand Gebeon mit 300 Sol⸗ 
daten eine ganze Armee der Madianiter gefchlagen; 
derjenige Gott, durch deffen Segen Abraham mit 318 
Männern ein foldyes Kriegsheer, welches von fünf Koͤ⸗ 
nigen geführt worden, überwunden; derjenige Gott, 
durch deſſen Gnad David mit 400 Mann die Amales 
chiter in die Flucht gejagt; derjenige. Gott, durch deſ⸗ 
fen Huͤlf Judas Mahabäus mit weniger Mannſchaft 
viele Armeen obgefieget; dieſer, diefer Gott wird uns 
ebenmäßig nicht verlaffen, Sondern unlere Mafen mir 
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feinem göttlichen Segen promoviren, birigiren und 


 fefundiren, auf dieſen Gott fleifen wir und, wie der 
- "Berg Sion, und wird Hoffentlich unfer allergnädigfter 
- Kalfer jenen Spruch hören laffen, in weldhem Karo⸗ 


Ind der V. bazumalen ausgebrochen, als er mit gerins 
ger Hand bie fächfifche Armee gefchlagen: „Veni, vidi, 


“ sed Christus vicit, ich bin kommen, hab vernommen, 


aber Chriftus hat gewonnen.« 


Denen Sfraelitern, da fie doc) murrifche Zungen | | 


hatten, und bie größten Schmähler waren, hat Gott 


- dennoch dermaßen geholfen, daß er ihnen nach dero 


J Appetit eine unzahlbare Menge der Wachteln hat laſ⸗ 


ſen in die Haͤnd fliegen, und ſo ſie gebraten waͤren 
geweſt, vielleicht waͤren ſie ihnen gar in das Maul 
geflogen. Nach dergleichen Bißlein waͤſſern uns der⸗ 
malen die Zaͤhn nicht, aber doch der groͤßten Zuver⸗ 
ſicht ſeynd wir, daß uns Gott die tuͤrkiſchen Wach⸗ 


teln, welche immerzu auf und wachten, oder beſſer ges 
redt, die tärfifchen Raubvdgel in unfere Haͤnd liefern 


werde, Gott wird ‚helfen. 
Martha laufet einft Chrifto dem Herrn entgegen 


- mit naflen Augen und herzbrechenden Seufzern, »O 


Herr,“ fagt fie, „si tu fuisses hic etc., wenn du waͤ⸗ 
veft da gewefen, fo wäre mein Bruder nit geftorben ;« 
als wollte fie fagen, wo Gott ift, da Eönne fein Uns 


gluͤck einſchleichen. Gütigfter Gott, wenn du hei ung, - 


wenn du mit und, fo Tann uns Fein Ungläc überfallen ; 


wem unsldein göttlicher Schild bedecket, fo kaun ung feine 
Widerwaͤrtigkeit treffen; weun uns deine göttliche. Hand 


“- beiftehet, kann und niemand überwinden; wenn du bei 


uns, ſchadet es nichts, fo auch alles wär winer un®- 
Bra: a St. Elara ſämmtl. Werte. YuL 18 
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Jn dem Evangelio leſen wir, baß ein Hausvater 
geweft, der pflanzte einen Meingarten, und führte 
einen Zaun darum. Dieſem weilen Hausvater- folge 
nad) unfer guädigfter Kalfer; ‘der ſchͤne Weingarten 
ſeynd die chriftlichen Länder und Königreiche, der flarlı 
Zaun um-biefe ift das feſte Vertrauen zu Gott, dem 
ein Zaun In Iateinifcher Sprach Sepes heißer; welches 
Wortlein im Zurudlefen Spes lantetz;- wohl recht denn 
ift der flarfe Zaun, ja fefle Mauer, ja unäberwind: 
liche Schanz und Wall um alle kaiſerlichen Erbprovin⸗ 
zen, und forberift dem Erbfeind angränzenden Länder, 
biejenige große Zuverficht auf Gott. Gott wird helfen. 

Achmer oder Mahomet, jetzt regierender Sultan 
und türkifcher Kaifer, hat Anno 1672 die Kron Polen 
mit feindlicher Macht überfallen, auch endlich in feine 
rauberifchen Klauen befommen die flattlihe Grenz 
feftung Kaminiez x. Es feynd ihm aber die Pole 
den 1675 mit folder Zapferfeit unter die Augen ges 
treten, ihm dergeftalten die ritterlihen Fäuft- gezeigt, 
daß der Türken in die zwanzig taufend auf dem Plag 
geblieben, und neben anderer reichen Beut auch vier 
hundert Kriegsfahnen ihnen abgedrungen worden ; die 
Hauptfahne unter diefen war überaus groß, auch flund 
demfelben entworfen eine hohe-Säul, worauf die Sonn, 
der Mondſchein, famt vielen Sternen abgebildet was 
ren, mit diefer beigefügten türkifchen Schrift, welche 
auf unſere Sprach dieſes Lauts war: 


O großer Mahomet, ſteh uns bei, 
Du größter der Propheten, 
Damit alles konm unter die Türkei, 
Und wir die Chriſten tüdten. 
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Der arme Mahomet muß bazumalen nicht feyn 
zu Daus geweft, oder. man hat ihm foldyes Bittlibell 
nicht eingehändiget, fonft hätte er ‚ungezweifelt das 
gemwänfchte Fiat darauf gezeichnet, und ihnen eilfertige 
Hülf geleiftet, scilicet, hinter und fir fi), wie die 
Bauern zum GStifflen eilen; diefer prophetifche Tropf 
gewinner bei feinen Türken einen fo großen Glauben, 
daß fie unfehlbar. dafılr halten, er lebe bereits in une 
. endlichen Wolluͤſten, ja er bade fich täglich mit feinen 
Konkubinen in lauter Malvaſier (dad Bad. auszutrin⸗ 
ken, wäre er fo ſchwerlich nicht), wenn er nieße, fo. 
bücdet fi) der ganze Himmel, viel taufend Engel muͤſ⸗ 
fen ihm die gehorfamfte Pafchi abgeben. Der Erz⸗ 
engel Gabriel fey fein geheimer Sefretarius, im Pas 
radies fey er der nächfte beim Brett, und nenne ihn 
Gott nicht anders ald einen goldenen Schirmfchild der. 
Tuͤrken. Unterdeffen ift diefer elende Menfch ein Schild, 
der ſtets im Feuer, und doch nicht vergoldet wird, iſt 
ber nächfte beim Brett, aber bei jenem, wo der Teur 
- fel die Seinigen hobelt. Die Engel ſeynd feine Pas . 
(hi, aber diejenigen, welche mit Geisperäden und 
Bocksſtiefeln prangen; rufer dannenhero, ihr Maho⸗ 
metaner, ſo ſtark zu ihm, daß euch moͤchten die Haͤls 
zerkleben, ſchreiet ſo ſtark zu ihm, daß euch moͤchte 
die Bruſt zertruͤmmern, ſeufzet ſo maͤchtig zu ihm, 
daß ihr auch möcht das Sonnenlicht ausldfchen, fo 
werdet ihr doch nichts erhalten, auch blos ein ſchimpf⸗ 
liches Gelächter in ber Hoͤll, wo er jet und ale: 
mal hofhaltet. 

Weit anders ift es mit und Chriften, indem wir 
die Hand aufheben, dem wahren allmächtigen Sk; 
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weldher Himmel und Erd mit dem Fleinen Merkzen 
Fiat verfertiget, welcher den erften Menfchen geftalte 
aus Leim (aber deffenrwegen folle er ſich gleichwohl 
ſolche lebendige Hafnerarbeit nicht fo gern zum Krie⸗ 
gen gefellen), wir nehmen unfere Zuverficht zu benis 
jenigen Gott, welcher und gefamten Menfchen em 
Kreuz durch den Schuldbrief des Adams gemacht hat; 
wir fleifen uns auf denjenigen Gott, welcher in bem 
alten Teftament dem König Achab, in dem neuen Ter 
flament dem König Wenzedlao, in dem alten Teſta⸗ 
ment den König David, in dem neuen Teſtament 
dem ungarifchen König Stephano Hülf geleifter Hat 
wider feine Zeinde; in biefem, auf diefem ſtehet un: 
fer feftes Vertrauen. . Diefer Gott wird helfen. 
Ferdinandus, der dritte König in Kaftilien „ war 
gleich) dem großen Alerandro ; Fein Feind war, den er 
nicht fieghaft überwunden, Feine Stadt noch Feftung, 
welche fi ihm nicht mußte ergeben, Fein Land, fo er 
mit Ernft angegriffen, welches ihm nicht den Gehor: 
fam gefchworen, was andere feine Vorhaber verloren, 
bat Ferdinandus mit Glorie wieder erobert; ganz 
Afrika mir allen Mohren und Fohlfärbigen Feinden ift 
öfters vom König Ferdinando in Flucht und Zucht ge- 
trieben worden ıc.; mit einem Wort, Ferdinandus 
wurde bei ganzer Welt victoriosissimus, der allerfieg: 
baftefte gepriefen. Die Urſach fo großen Gluͤcks moͤch⸗ 
teft du gern wiffen; vergiß es aber nicht, es war diefe 
und feine andere, fo oft er Ind Feld gezogen, fo oft 
er die Waffen zu ergreifen ‚gezwungen worden, hat 
man aus feinem Föniglihen Mund nichts anders ge: 
hört, als diefen prophetiihen Verſikul: „Dominus 
zihi adjutor, non timebe, qua Laciar it homo, 
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Gott ift meine Huͤlf und Beiftand, beſentwegen fürchte 
ich niemand.“ .Radet. Paloeti Par, 3. 
Auf, auf, und wohl auf, liebfte Chriften, vermuth⸗ 
lich werden viel aus euch ſeyn, welche den Bruſtfleck 
mit Haſenbalg gefüttert; viel werden ſeyn, welche ein 
wetterhaniſches Geſicht machen; viel werden feyn, 
welche fo fauer ausfehen, wie ein Eſſigtopf; viel, die 
bereits fchon zittern, wie ein Schweif an einer Bach⸗ 
ftelge; viel, weldhe das Maul hängen, wie ein Mes 
lampus am erften Sreitag nad Oſtern; viel, die [yon _ 


‚ Iamentiren, wie bie Nachteulen unter einem alten 


Kirchendach, und iſt Fein Heiliger mehr- bei ihnen abs 
gemalt, als die Kuͤnmernuß. Es machen ſich etliche _ 
mehr Muden, ald der Pharao in Egypten gehabt 
bat; aber ſchaͤmt euch, ihr Kleinmüthigen, riechet lies 
ber an die Blume, welche ich euch offerire,  diefe heißt 
Wohlgemuth. Faſſet dermaffen ein befferd Herz, vers 
laffet euch auf Gott, es ift derjenige Gott noch, der 
dem Samfon die Stärke geben, der dem Sephtä die . 
Viktorie geben, der den Sjfraelitern den Sieg geben; 
diefer, diefer Gott wird uns auch helfen, die Hoffnung 
allein auf unfere Waffen iſt baufällig, dad Vertrauen 
‚ allein auf unfere Stärke ift wurmftichig, das Verlafs 
fen allein auf unfere Kriegsmacht iſt ſchwach, daher 
fagt der große Ambrofius: „Ideo homo non vicisti, 
quia de tuo praesumpsisti etc.* Ja all unfere Macht 
fallt in Ohnmacht, wofern nicht Gottes Schuß uns 
eine Schanz, und Gottes Schanz uns ein Schuß ift. 
Der fi) aber auf Soft verläßt, kann nicht verlaffen 
werben. Wohlgemuth denn, ihr’Chriften, es verfpricht 
und der Propher Nehemiad: „Deus noster pugnabit pro 
nobis etc., Gott wird für und und mir wad Kriens 
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Ad Gott, fagt jemand, im verwichenen Kriege⸗ 
lauf bat man faſt dad MWiderfpiel erfahren, und if I. 
ber Lilien Geruch fo ſtark geweſt, daß wir viel Dem F 
ter verwuͤſtet haben, auch fchien e8 ‚gar nicht, daß 
Gore auf nnferer Seite geweft fen; ich beantwerte 
ed, wie daß Gottes Urtheil unergrändlih, und anf 
unſer Warum allein bei Gott dad Darum gefunden 
werde; ed möchte aber wohl feyn, daß die anderfeits 
gewonnene Glorie mur mit dem Interim verfiegelt 
bliebe; wenn die Welt vieredig wäre, fo- bliebe fie 
auf einem Ort fliehen, weil fie aber rund, in orbem 
vertitur orbis, fo mwälzet fie hin und ber, und ift Beine 
Glorie noch Viltorie fo ſtark, die nicht auch den Schas 
ben unterworfen. Etwan macht ed Gott mit uns, 
wie mit einem Ballen, den man- vorbero auf den Bos ER 
ben wirft, und nachgehends folcher in die Höhe his 
pfet; etwan macht es Gott mit der andern Seite, K 
wie mit einer Naquete, welche ganz prächtig mit tros E 
Bigem Saufen empor fteiget, aber endlich melancho⸗ 
liſch und übel zugerichter wieder herunter fällt; fey 
ihm auch wie ihm wolle, dermalen ift doch ein ande 
rer Krieg, jebt geht ed Gottes Ehr an, jeßt gehet es 
das Erbgut der Braut Chrifli an, jet iſt zu forgen 
um den Schafftall der chriftlihen Kirche, jetzt will 
des Mahomets Säbel auf dem Ader Chrifti feinen 
Schnitt haben, num tua res agitur Christe? unges 
zweifelt dann wird dermalen uns Gott abfonderlich 
beiftehen. Es werden einmal die geheimnußreichen 
Vokales oder Buchflaben des durcdhlauchtigften Erz⸗ 
baufes wahr werden, A.E.I.O.U., das if: Austria 
Electa Imperatorem Ottomannicum vincet. ' 


Urbanus der achte, vomiicdger Baht, Kühtte iu X 
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nem Sinnbild diefe- Wort: „In Domino sperans non 
infirmabor, ich hoffe auf Gott, darum fürdht "ich 
Feine Noth.« 

Marimilianus, der Kalfer, hatte. in feinem Sinn⸗ 
bild diefe Wort: „Manus Domini protegat me, unter 
Gottes Schuß ich allein truß.« 


. Sigiemundus, König in Polen, führte diefe Wort \ 


in feinem Schild: „Protector in te sperantium Deus,. 
wer in Gott that hoffen, der hats zum Beften troffen.« 

Philippus Ludovikus, Herzog in Bayern, hat 
diefe Wort flets im Mund, Feder und Herzen; „Chri- 
stus meum asylum, alles Webel ſchreckt mich nicht, 
denn Chriftus ift mein’ Zuverficht.“ 

- Georgius, Herzog in Brandenburg, hat diefe 
Gentenz ſtets vor Augen: „Si Deus pro nobis, quis 
contra nos, wenn Sort für und, wer wird ſeyn wi⸗ 
der und 2° . 

Philippus, Markgraf in Baden, hat dieſes lob⸗ 
liche Sprichwort: „Auf Gott getraut, iſt wohl gebaut.“« 

Henrikus Erneſtus, Herzog von Luͤneburg, prangte 
..in feinem Sinnbild mit dieſen Buchſtaben: G.V.D. 
S.N., welche alfo angebeutet wurden: „Gott verläßt 
die Seinigen nis 

Stanzisfus, Graf von Thurn, ließ in feinem 
Mappenfchild diefe Wort verzeichnen: „Si mihi Deus 
in Turrim fortitudinis, 0 Gott und Herr, auf dich, 

wie auf einen feften Thurm fteif ich mich. ' | 
Was fuͤhret aber unfer allergnävdigfter Kaifer in 
feinem Schild, oder vielmehr in feinem Herzen?" Ich 
glaub wohl jenen Zroft, den Gott einmal dem großen - 
Abraham gegeben: „Ego Protector tuus sum, fürchte 
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dir nicht, Abraham, denn ich bin dein Schuther.‘ 
Es will und der ottomannifche Mondfchein im Licht 
umgeben, aber wir fürchten uns nicht, Dominus vo- 
biscum est, benn Gott der Herr ift mit uns; Nunm. 
Kap. 10. Es droher diefer Erbfeind, die: Sfterreidls 
fhen Lerchen in fein Netz zu jagen, wir aber erfchre 
den nicht; der Herr ift mit uns. Diefe orientaliſche 
Beſtie iſt ganz begierig, die oceidentalifhe Nation zu 
beißen, aber darob zittern wir nicht; Dominus vobis 
cum est, Gott iſt mit und. Auf, auf denn! 


Auf, auf ihr EHriften, und Hoffet Sieg und Vikto—⸗ 
rie, wie und Spott mehrmalen wider diefen Beim 
gnädigft ertheilet Hat. 


Mie der ſtarke Samfon mit einem Eſelskimba⸗ 
den taufend Philiftäer erlegt hat, welches ja ein gros 
Bes Wunder, hat mancher wohl zwei Efeldfinnbaden, 
und hat vielleicht nicht einen zu Boden gefchlagen, 
wie nun diefer tapfere Held fo anfehentlich viktorifis 
ret, wirft er felbigen Kinnbaden in die Höhe gegen 
den Himmel, dadurch zu zeigen, daß er ſolchen Sieg 
Gott und feiner Gnad zumeffe, wie er denn nachmals 
folgendergeftalten zu Gott gerufen; „Du haft durch 
die Hand deines Knechts dieſes fehr große Heil und 
den Sieg gegeben. Diefem flarkmüthigen Samfon 
ſprechen wir Chriften insgeſamt alle nach, wir haben 
zu unterfchiedlichen Zeiten viel anfehnlihe Viktorie 
wider den’ Erbfeind erhalten, aber wir meffen uns 
ſolche Glorie nicht zu, fondern du, du Gott, du haft 
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ung durch die Hand deiner auechte ſolchen Sieg ges 
geben, du, du. \ 

Wie David den großmaulenden Goliath überwuns 
den, und ſolche ſtolzeum Hahn den Kamm geſtutzet, 
bat er das Schwert in den Tempel Bottes aufges 
‚ hängt, zu zeigen, daß er folchen Sieg Gott dem Herrn 
sufehreibe. | 

- Könftantinus Magnus, nachdem er Marentium | 
und Licium ritterlich gefchlagen „ hat er folches Sieg _ 
Trängel forderift den Händen Gotted zugemeſſen, deſ⸗ 
fenthalben er auch den geraden Weg in die Kirche 
geeilet, allda dem Allerhöchften den fchuldigen Dank — 
abzulegen. 

Dergleichen daukbares Gemuͤth gegen Gott hat 
allezeit erwieſen, und erweiſet noch das unverwelkte 
Erzhaus von Oeſterreich, welches noch allemal nach 
gehaltener Viktorle der eroberten Standaͤr und Kriegs⸗ 
fahnen in den Kirchen preiswuͤrdig auszuhaͤngen be⸗ 
fohlen; wie denn. die lauretaniſche Kapelle in unferer 
Hofkirche zu Wien mit unzählbaren dergleichen Sieg⸗ 
zeichen pranger, welches Senn ein Eleined und wahres 
Andeuten, daß folcher durchlauchtigfter Erzſtamm allen 
“ feinen Sieg und Segen forderift Gott und ber duͤrbitt | 
der Mutter Gottes zumeffe. | 

‚ Wie Zudich dem Holoferni den Garaus gemacht, 
und diefem Hauptfeind das Haupt adgefchnitten, hat 
fie famt dem Volk die Hand gegen Himmel gehebt, 
und Gott dem Herrn folchen Sieg zugewibmet. Gleis 
hergeftalten und nicht anders thun wir alle hieruus 
ter verfaßte Viktorie und Sieg. abfonderlich der götts 
Hohen Hülf und nachmals feiner übergebenedeiten Ges | 

bährerin zueignen,. | N E 
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ſeine tolle Meinung, er wolle anders den Chriſten die 
Kopf waſchen, als Magdalena Chriſto die Fuͤß; durch 
ſolches langwierige Stuͤrmen wurden die Chriſten ab⸗ 
gemattet, Daß alſo der wüthende Feind haufenweis in 
die Stadt hinein kommen, und bereits Viktoria ges 
ſchrien; im folder aͤußerſten Gefahr ergreift der hei⸗ 
ligmäßige Frauziskaner Joannes Kapiftran ein Krus 
zufirbild im die Händ, zeigt felbiges auf dem hoben 
Kaſtell den Chriften, und ruft mit lauter ‚Stimm: 
»O Deus meus, o altissime Pater, veni in adjuto- 
rium, veni et libera populum, quem redemisti pre- 
tioso sanguine tuo, veni, adjuva nos, ne Turcae 
dicant: ubi est Deus eorum? o mein Gott, o allers 
höchfter Vater, komme uns zu Hülf, komme und rette 
Dein Volk, welches du mit deinem Fojtbaren Blut erlds 
fet haft, komme und hilf, damit die Türken nicht 
fbimpflih fagen Tonnen: wo ift ihr Gott ?« Auf 
folhe Wort feynd die Chriften dermaffen wieder aufs 
gemuntert worden, einen neuen Muth gefaßt, alfo 
ftreitbar in die Türken gefest, daß fie ſolche wieder 
aus der Stadt hinaus gefchlagen, in die acht Meilen 
Meg alfo verfolgt, daß der Türken mehr als buntert 
taufend geblieben, ihnen alle Stud famt unglaublis 
her Beut abgenommen. Der türfifhe Kaifer Mahos 
met felbfien mit einer Kopy in ein Aug tödtlich vers 
wunder, und alfo halb blind dennoch wohl geliehen, 
daß er verloren. 

Anno 1474 ſeynd zwölf taufend auserlefene. Tuͤr⸗ 
Ten mit fonderer Gewalt in die Walladyei eingebros 
en, aus Befehl ihres Großfürften Mahomets, allda 
alles zu verheeren; aber Stephanus Waywoda, dariu 
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ein vortrefflicher Rrlegemann, ob. er wohl von maͤn⸗ 
niglich verlaſſen, brachte er nicht viel mehr als drei 
tauſend Mann. zuſammen, und griff. mit unerſchrocke⸗ 
nem Herzen dad tuͤrkiſche Kriegsvolk an, welches er 
dann vdllig‘ auf das Haupt geichlagen‘, alfo, daß 
der Türken ihre Köpf und af wie die Topf herum 
gelegen. 

Anno 1477 ift es fehr fcharf hergangen bei Eos 
dra, einer Stadt in Sllyrico, welche Mahomet ver 
türkifche Kaifer mit dreimal hundert taufend der Seis 
nigen belagert, und zeigte dieſer wüthende Feind In 
Belagerung diefes Orts einen folchen Ernft, derglei⸗ 
chen wenig feynd gefunden worden die Pfeil fchoffen 
fie fo grimmig binein, daß einer vor dem Praſſeln 
und Scherpperen derofelben fein eigenes Wort nicht 
gehdrt, fie warfen ſolche in einer fo flarfen Menge, 
daß einer in dem andern gehangen und geftedt iſt; 
die Bürger in felbiger Stade haben viel Monat lang 
fein anderes Holz zum Kochen gebraucht, als dieſe 
feindlichen Pfeil. Unangefehen dieſes alles mußten. 
die Türken mit Spott abziehen, ja mit Hinterlafung 
des Geſchuͤtzes und großen Kriegsvorraths fchnelle Fuͤß 
machen, daß dero wenig zuruͤck gefchaut. Solche Vils 
torie haben die Bürger keinem andern zugefchrieben, - 

als dem Schuß der Mutter Gottes. Sabell. t. 2. 

Anno 1480 wollte der ottomannifche Erbfeind, 
weil er ſchon die feegrenzenden Derter in Kalabria 
eingenommen, ganz Stalien in feine Händ treiben, 
daß alfo Sixtus der vierte nach Frankreich zn fliehen 
fi ſchon entſchloſſen; aber es ift diefer tolle Tyrann 
durch" fondere göttliche Sa alfo zuruͤck geſchlages 
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worden, baß er, der Großtürf felbfl, aus Empfindung 
der Schand und Spotts mühfelig Frepirt. Dergles 
hen Schmüßen bat er auch befommen in Belagerum 
Rhodis, im felbigen Jahr, weldhe Stadt mit Sturm |. 
laufen in die vierzig taufend Mann angetafl. Es hat 
ihn aber Gott durch die Zürbitt der Himmelskoͤnigin 
und Joannis des Täufers zuruͤck geſtoßen, und zwar 
dergeftalten, daß er: dabei drei Ding verloren,. Ehr 
verloren, „Heer verloren, und Gewehr verloren. Tur- 
sel. t. 2. c. %. 

Anno 1480 iſt Alybegus als ein oberfter Baſſa 
mit. einen: fehr großen Kriegsheer in Siebenbürgen 
eingefallen; in Willens, felbigen Theil der tärkifchen 
Macht vollig untertpänig zu machen; es bat .aber 
Stephanus Batori, welcher dazumalen Siebenbürgen 
verwaltet, und Paulus Kinfius, Graf zu Zemeswar, 
beide Eönigliche Obrifte, ven Muth ob folcher feindlis 
her Macht nicht fallen Taffen, fondern ihm, dem Türe 
ten, ganz beherzt entgegen: gezogen mit ihrem Kriegs⸗ 
heer, und ihn an drei Orten angegriffen, bis fie ihn 
anf das Haupt erlegt, wie denn unfere fiegenden Chris 
ſten bernach auf den überwundenen todten Körpern 
ihr Nachtmahl gehalten, und an demfelbigen Ort froͤh⸗ 
ich triumphiret. 

Anno 1492: haben bie Tuͤrken in Krobaten folche 
gute Stoͤß empfangen von den Chriften, daß fie ſol⸗ 
ches gar fleißig im ihr mahometiſches Protokoll ver: 
zeichnet, ja dazumalen die Unferigen fo viel Purpur 
und Gold von den vornehmen Weberwundenen erhafs 
ten, daß fie im Zuruͤckkehren faft wie lauter Fubilirer 
bereicht waren; wenigft haben fie dergeftalten jubilirt 
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und triumphirt, daß der Türkentbpf etliche Wägen 
beladen, dem neuen König in Ungarn für ein Praͤſent 
geſchickt worden. . Ä 
Unno 1552 wollte der taͤrkiſche Eolyman den 
Schimpf raͤchen, den er vor Wien bekommen, denn 
‘er insgemein Wien nur feine Schand nannte, weil er 
. fih drei Sachen auf der Welt gewinfcher: erftlich, 
daß er dad prächtige Gebäu feines türkifchen Tempels 
möchte verfertigen; dad anbere war, daß er moͤchte, 
obwohl mit vielen Millionen Untoften, das Waſſer in 
die Stadt Konftantinopel leiten; das dritte, daß er 
die berühmte Stadt Wien möchte in feine Gewalt bes: . 
fommen; das letzte aber durch die Hilf des Allers 
böchften ift ihm mißlungen,, obwohl er zwar die zwei 
erfien erlebt. - Solchen Spott in etwas zu vergelten, 
ſchickte er den Kafan Michalogli, "welches ein-altes 
vornehmes fürftliches Gefchlecht unter den Türken ift, 
mit fünfzehn taufend Reitern, der Chriften Landſchaf⸗ 
ten zu verheeren, welche dann gar auf Linz geftreift; 
er wurde aber zu dreimalen von dem deusfchen Rittern - 
alfo heftig bewillkommnet, daß deren über die anterts 
halb hundert kaum mit dem Leben davon kommen. 


Dazumalen haben ſich tapfer und ritterlich gehalten _ 


Pfalzgraf Zriederih, Markgraf Joachim von Bratie 
denburg, Philipp von Oberſtein, und Hauptmann 
Schertl ıc. 

Anno 1565 bat ber erfahrne Kriegsobrift Lens 
fowig, der vortreffliche Held und tapfere Soldat 
Schwendi bei Tokai und Kizar in fünfzehn taufend 
Türken gefchlagen, allwo auch der ftattliche Obrift 
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Graswein mit hundert Mann taufend Türken in de f 
Zlucht gejagt. 

Anno 1595 haben die chriftlihen Waffen eine 
anfehnlichen Ruhm und Glorie erhalten bei ber u 
ftung Etuhlweiffenburg , beun fie allda den 24. Oltse⸗ 
ber ganz ritterlich den Feind angegriffen, und in dem 
Namen Gottes angefangen zu fämpfen, welcher alfo 
ſcharf war, daß die Türken bereitö in die Flucht gan 
gen, benen aber die Unferigen nachgeingt, alles, was 
fie angetroffen, niedergehaut, alfo, daß auf der Wahl 
ftatt, fo fih auf anderthalb Meilen Wegs erſtreckt, 
viel taufend Körper der Türken gelegen, den SFanits 
zarens Aga gefangen, famt anderen vornehmen Tür: 
ten, und eine folche reihe Beut die Unferigen bes 
kommen, daß fie mit dem Silber faft wie mit Eifen 
umgangen. 

Man muß auch gedenken einer ftattlichen Vikto⸗ 
rie, fo ein Peiner Haufen der Unferigen von den Zürs 
ten erhalten, welche gefchehen Anno 1595, und Haben 
ſich allda mit unfterblihem Lob tapfer gehalten: Ans 
dread von Aversberg, Ruprecht von Eggenberg, nnd 
Melchior von Nödern, welche nach verrichtetem eifris 
gen Gebet zu Gott und feſtem Vertrauen auf die 
Huͤlf des Allerhöchften mit fünf taufend Dann die 
ganze tuͤrkiſche Armee angegriffen, dermaffen ritterlicy 
gefochten, daß fie den Feind in die Flucht gejagt, 
alles im Nachjagen niedergehaut, oder in die Kulpa 
oder Odra getrieben, allwo die Mahometaner vom 
Waffer zum ewigen Feuer kommen feynd. Bei Mens 
ſchengedenken hat man eine foldhe anfehentliche tür: 
fifche Armee nie gefehen, dero Ritterſchaft war von 
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li lauter großen auserleſenſten geuten und SPerfonen, 
"ganz herrlich aufgeputzt und ausgeräfter, denn ihre 
Panzer, Harniſch, Sturmhauben auf deutfche Manier, 

w ihre Säbel und Stecher meiſtentheils mit lauter Sil⸗ 

£ ber und Gold beſchlagen geweſt; und dennoch, mit 

u fonberer Hülf des Allerhoͤchſten, iſt diefe große herr⸗ 
liche. Macht und Pracht unter weniger Chriften Händ - 

. gefallen, mehr ald zehn taufend Mann erlegt worden; 
in folher Schlacht feynd fehr vornehme Bafla, Bee: 
gen, Sagen, Spahien, ſamt audern Befehlöleuten ges 
blieben, darunter ſeynd geweft Hafan Baſſa aus Boss 
nia, deffen Kleidung mit lauter Edelgefteinen geziert, 
Giaſſa Beeg von Peterwitz, des Baſſa aus Bosnia 
Bruder, Sinan Beeg, ded türfifchen Kaiferd Schwe⸗ 
ſter Sohn, der Beeg von Gran, fo na) dem Baſſa 
aus Bosnia des ganzen tuͤrkiſchen Heeres Führer ges 
weft; herentgegen der. Chriften nit mehr als dreis 
zehn geblieben, und durch Eingang der Brüde viers - 
zig ertrunfen. 

Anno 1595 Hat der blutgierige: Haſan Baſſa den 
Großſultan dahin bewegt, daß ſolcher ihn mit einer 
Armee von einmal hundert fuͤnfzig tauſend ſtark in die 
Wallachei geſchickt, ſelbige Oerter, welche der Sieben⸗ 
buͤrger erobert, wiederum abzunehmen und einzuneh⸗ 
men. Es iſt aber der Siehenbuͤrger mit ſeinem Volk 
vqrkommen, in aller Fruͤhe die tuͤrkiſche Armee übers 
fallen, und eine folhe Schlacht mit: denen Tuͤrken ges 

than, daß deren neunzehn taufend famt fünfzehn Bafs 
fen geblieben; bei folcher durch göttliche Hülf erhals 
sener Viktorie haben die Chriften eine anfehnliche Beut 
von allerlei Krieggsmunition, Pferden, Wägen, Ges 
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ſchuͤtz, Saͤbel, Gezelt und andere Ruͤſtung befomme; | 
ſolche Niederlag der Türken hat eine fo ſtarke Zurk 
und Schrecken den angrenzenden Türken eingejagt, di 
viel der Vornehmften mit ihrem beften Vermoͤgen ii 
Blucht ‚auf Konftansinopel genommen. 

Anno 1571 bei Regierung Pli ded V., feligen 
Pabſtes, und Philippi des U., Königs in Spanien, 
bei dem lephantifchen Meerhafen unweit Nauporti hat 
der Chriſten Hand ihre Tapferkeit -erzeigt den 7. Wein. 
monat, ‘welcher dem Türken zu einem Waffermonat I. 
worden; ed war dazumalen die anſehnliche tuͤrkiſche 
Kriegsflotte weit den verbundenen Cheiften überlegen, 
und vermeinte der hochfinnige Sultan Selym, türli 
ſcher Kalfer, mit diefer Kriegsmacht die Chriften vil I 
lig zu verſtechen, bat aber der Chriften Muth fih 
auf Gott gefteift, und der h. Roſenkranz den Sieg 
franz erhalten. Der Admiral der chriftlichen Flotte 
war Joannes Auftriafus, dem Gott mit jenem Joanni 
unter dem Kreuz feine gebenedeite Gebährerin zu eine 
Mutter geben, ecce mater tua; biefer Joannes war 
ein Sohn Karoli des V., und kannte man gar leicht 
aud diefer Frucht den weltfundigen Stamm. Das 
Gefecht währte faft in die vier Stunden, und ſeynd 
der Türken Über die dreißig taufend geblieben, woruns 
ter Magnus Baffa, in die zehn taufend gefangen, und 
fünfzehn taufend chriftliche Sclaven mit hoͤchſtem Troft 
erlediget worden, neunzig große Schiffe des Feinds 
mit unfchäßlihem Schaden ſeynd verfenft worden, 
hundert achtzig große türkifhe Schiffe ſamt über die 
vierthalb hundert Stud Geſchuͤtz haben die Unferigen 
erobert, und einen folchen Raub erhalten, als hätten 
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fie ein halbes Königreich audgeplündert. Jo. vietoria! 
Dextera Domini fecit virtutem. | | 
Anno 1595 hat der tapfere Held und Fürft von 

Mansfeld bei Gran ‚viel taufend niedergemacht, wors 
unter auch vier -vornehme Baffen geblieben, alle Fel⸗ 
ber und Weingdrten lagen voll mit kuͤrkiſchen Koͤr⸗ 
pern, und hat die. Türken eine folche Furcht überfals 
len, daß auch die fehlechteften Troßbuben der Unſeri⸗ 
gen vornehme Türken ihres Gefallens umgebraiht, ges 


plündert, gebunden, und eine fo reiche Beut erobert, 


daß auch unfere Soldaten und Reiterjung fi in Sams 
met gekleidet haben, ſechs hundert und zwei und viere 
zig Gezelte haben Unſere erhälten ,- deren Die melften 
mit Seide und Damafch gefüttert warens das Gil: 
bergefchirr, Tappezereien, viele Pferde, Kameele, und 
andere koſtbare Rüftungen haben Unfere fchier nicht 
fhägen können, Wovon der tapfere Fuͤrſt von Mans; 
feld etwas Ihro Majeftät dem Kaifer überfchidtt, da 
Uebrige den Soldaten ordentlich ausgetheilt. 

Anno 1596 bei Petrinia, 1597 bei Zaushal, 1597 
bei Erlau, 1598 bei Weiſſenburg, i599 bei Ofen, 
1601 bei Weißenburg, 1004 in der Wallachei, 1634 
bei Raab, 1643 bei Zarmat, .1654 bei Gomora, «661 
bei Gran ꝛc., haben die Türken unferen chriftlitden 
Waffen den Sieg gelaffen, ſchaͤndlich die Flucht ges 
ben, und große Beut den Unferigen allemal überlaffen. 

Anno 1664 Georg Sika, Fürft aus der Moldau, 
wie auch der Vezir von Dfen, ber Baſſa von Erlan, 
Zolnoch, Neuhäufel, der Ali Baffe von Gran, mit vie 
len Moldauern, Wallachen, Türken und Zartaren, famt 
großem Geſchuͤtz und Stuͤcken, ‚beingerten dt SUR 
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fen blutgierigen Tyraunen, diefen unerfättlichen Chri— 
ftenfeind glorreich, troſtreich, freudenreich und fi iegreich 
zu uͤberwinden. | 

Famianus Strada fchreißt, wie. daß einer mit 
Namen Simpulus- ein erfchredlicher Eifenfreffer um 
Haderkatz fey geweft, welcher auf und an allen Orten 
um nichts anders nachgefucht, ale um Raufer ud 
Helden, mit denen er jederzeit eined gewagt, um 
zıwar Feiner, der ihm den Truß durfte bieten; es hatte 
aber diefer flasfe Bdlger und Fauſtkramer eine wuns 
derliche Manier gegen diejenigen , die er überwunden, 
denn folchen thät er nichts am Leben, fondern ber 
Bart mußte herhalten, ſintemal er einem Ueberwun⸗ 
denen blos den Bart abgeſchoren, und davon fich be: 
kleidet, daß er alfo in einem ganz -härenen Kleid da: 
ber prangte, und fich fehen lieh, wie ein Herfules in 
feiner Löwenhaut; iſt wohl zu glauben, daß er die 
rothen Baͤrt :anftatt der Zierrathen und Maͤſchen ge⸗ 
braucht habe. Lib. 2. Prolus. 

Solche Simpel ſeynd wir Chriſten nicht, wie die⸗ 
fer Simpulus, denn ob wir ſchon begehren zu fedhs 
ten, und abfonderlich bei diefen Zeiten dem Tuͤrken 
die Fauft zu zeigen, und mit göttlider Huͤlf hoffen, 
die Viktorie auf unfere Seite zu ziehen, fo fol unfer 
Siegkfränzel nicht 'beftehen In einem ſolchen wilden | 
Katzenbart, -foldye achten wir nicht ein Haar, add 
erlangen wir Barbad, Tondern Barbaros in umfere 
Händ zu fpieleh, unfer Hauptziel tft die "Ehre Son 
rtes, die chriſtliche Kirche zu erweitern, den Namen 
Ehrifti zu erhöhen, die Feinde bes chriftlidyen Glau⸗ 
bed zu dämpfen, das Lob der Heiligen zu vermeh⸗ 
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ren, die chriſtlichen Landſchaften In Ruheſtand zu brin⸗ 
gen, dem durchlauchtigſten Erzhaus ſein benachbartes 
Uebel zu wenden, dem h. roͤmiſchen Reich abgeſagten 
Feind zu ſtutzen, der Chriſten ferne Blutſchwaͤmm 


verſtopfen, dem barbariſchen Saͤbel eine Scharte zu 


verſetzen, und zu ſolchem wird ungezweifelt der Bei⸗ 
ſtand des Allerhoͤchſten nicht mangeln, die heil. En— 
gel werden uns ſekundiren, die helle Sonne wird uns 
abſonderlich dazu ſcheinen, wenn wir diefem ottomans 
nifchen Mondfchein die Finfternuß machen. Auf! auf! 


Auf, auf ihr Chriften, und thut neben göttlier 
Hülf auch euere martigliſche Kauft dem Feind 
zeigen. 


Es riſt eine Stadt in Melren, bie heißt Kronen⸗ 
burg, alldort ehren die Könige ein; es ift eine Stadt 
in Palaͤſtina, die heißt Bethlehem, alldort kehren die 
Bettler ein; es iſt eine Stadt in Bayern, die heißt 
Freiſing, dort kehren die Muftfanten ein; es ift abers 
mal eine Stadt in Bayern, die heißt Silzhofen, dort 


kehren die. Hutter ein; es ift eine Stadt in Schwas 


ben, die heiße Muͤßkirchen, dort kehren die Geiftlichen 
ein; es ift eine Stadt in Sachſen, ‘die heißt Haders⸗ 
leben, dort kehren die zankiſchen Eheleut ein; es iſt 
eine Stadt im Salzburgerland, die heißt Lauffen, dort 


kehren die Boten ein; in Schweins ah Digesium 
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koͤnuen endlich die Fleifchhader und Metzger einfeh 
sen; wo aber follen die waderen Soldaten ihr Quar— 
tier haben? es ift ein Marft in dem Herzogthum 
Eteier, der heißt Mehrzuſchlag, alldort muͤſſen bi " 
Eoldaten einkehren. 

Dinweg mit denjenigen Eoldaten, die lieber mit 
den Mußgetallern ald von den Musqueten hören; fort 
mit denjenigen Soldaten, die lieber mit der Dede ald 
mit dem Degen umgeben; aus mit folden Soldaten, 
die lieber zu Freßburg als Preßburg in der Garnijon 
liegen; nichts nutz ſeynd diejenigen Soldaten , welde 
lieber Luzelburg als Lurenburg belagern; nit zu leiden 
feynd diejenigen Soldaten, die da lieber Partierer als 
Parteireiter abgeben; zu ſchimpfen feynd alle diejenis 
gen Soldaten, die lieder mit der Sabinl als mit dem 
Saͤbel umfpringen; dergleichen Eoldaten follen bei der 
Gunkel und Epinnrädel mit den alten Weibern 3a: 
den abziehen, oder bei den Kürfchnern die Hafenbilg 
"auöflopfen, oder hinter dem Ofen mit der Bruthenn 
das Neft hüten. Entgegen ein rechtichaffener Soldat 
ſchreibt fih von Mehrzufchlag, denn ſolcher aus uns 
verzagter, Tapferkeit nur begehrt, auf den Feind mehr, 
mehr zufchlagen, darauffchlagen, dreinſchlagen, dram: 
Ichlagen, ein folcher kuͤhner und tapferer Soldat war 
abjonderlich der David. 

David, wie er zu weißen Haaren und alten Jah⸗ 
ren kommen, ift in einen wunderlichen Zuftaud geras 
then, indem er die ganze Zeit vor Froſt und Kälte 
zitterte; es Fonnte iym weder die eingeheiste Stube, 
noch ein warmer Sonnenſtrahl, weder die gepfefferten 

Speifen, nod die rauhen gobels oder Maderpelz, weder 


⸗ 
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ein feberreiches Oberbett dieſen ſeinen ſteten Froſt wen⸗ 
den. Iſt er gangen, fo hat ihm begleitet der Huſch 
Huſch; iſt er geritten, fo ift hinter ihm geritten der 
Huſch Huſch; ift er gelegen, fo war neben ihm gele⸗ 
gen der Haſch Huſch; fonft war dem David allezeit 
angenehm die Harfe, aber dazumalen mußte er über 
Willen auf der Zittern ſchlagen. Was ınuß doch die 
Urſach geweft feyn diefes fo wunderfeltfamen Zuftande ? | 
Biel wird von Bielen beigebracht; ich falle meines 
Theils jenen Gloſſiſten bei, weldye dafür halten, und 
ihre Meinung abfonderlih wohl behaupten, daß der 
- David deffentwegen von ſtetem Froſt fey geplagt wor⸗ 
‘den, und Feine Wärme fehler in ihm wäre, weil er ſo 
viel Blut die Zeit feines Lebens im Feld wider feine 
Feind vergoffen, und der Urfach halber die natürliche 
Waͤrme in ihm fo flarf gemindert worden. So war 
denn David ein fo ftattlicher, ritterlich⸗, tapfers, _ 


} 


beherzt- und heldenmüthiger Soldat, der alfo unvere - - 


4A 


zagt mit feinen Feinden gefochten; wäre ed doch nicht 
vonndthen geweſt, daß er alfo ſchier unfiunig drein. 
gefhlagen, fagt jemand, ift er doch allzeit der gdttlis 
hen Huͤlf verfichert geweft, und wo ‚Gottes Hülf ger 
wiß, ift der Sieg auch gewiß in den Händen. Sa, 
fpriht David, Gott habe ich auf meiner Seite allzeit 
gehabt; aber Sort will auch, daß der Menſch feine 
- Kräfte anmwende, in allem Gefecht und Streit war 
Gott bei diefem Helden, gleihwohl bat er feine mibge 
lihe Mitwirkung dazugefellt, denn ohne Gott wir 
nicht Fonnen obfiegen, und Gott ohne und auch nicht 
will, wenigft gar felten, die Viktorie ertheilen.. Dies. 
fer tmpfere David hatte zwar fein einziges Vertrauen. > 
Abrab· aSt.e Elara fanımt!. Werte. VVIX. X 


N— 7 
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cher allein in einer Schlacht mit eigener Fauſt acht 


; Hand an dem Degen oder Eäbelgefäß von lauter 
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auf Gott geſetzt, aber auch ſtattlich zum Saͤbel grif⸗ 
fen, allezeit gute Kriegsauſtalt gemacht, ſich um am 
ſehnliche und tapfere Soldaten beworben. Es hatt 
David abfonderlih fünf ſtreitbare Männer gehakt, F- 
aus folchen war der erfte mit Namen Jaſoboam, mes 


bundert erlegt hat; der andere war Eleazer, der hat 
einmal in einem Gefecht alfo geftritten, daB ihm bie 


Blur angepict geblieben; der dritte war Samma, 
welcher fih auf einem Acker wider eine ganze Armee 
gewehret hat; Diele drei feynd auch jene beherzten k 
Eoldaten geweft, welche mitten durch des Feinde 
Kriegsheer gebrochen, und dem durfligen David einen 
frifhen Trunk von der bethlemirifchen Eiftern gebracht 
bat. Der vierte war Abifai, melder in einem Xag 
drei hundert mit feiner Lanze ertegt hat. Der fünfte, 
Bananias, fo zwei flarke Löwen erwärgt ꝛc., (derglei⸗ 
chen tapferfte Soldaten wuͤnſchte ih nur Zehen tau: 
fend unferem allergnädigften Kaifer), mit folchen aus 
fehnlihen Kriegsleuten ift der David verfehen gewelt, 
‚mit folden und dergleichen ift er ganz beberzt in dad 
Seld gezogen, und fich -allerfeits freitbar ermiefen; 
uns dermal und allemal zu einer Lehr, daB wir unfa 
böchfted Vertrauen uf den Allmächtigen, als einem 
Herrn aller Kriegsherrn, ſetzen, aber auch ritterlich 
zum Gewehr greifen, unfere Fauft nicht in Bufen fics 
en, den Degen nicht laffen im Leder verroften „ fon: 
dern tapfer fechten mit David, mit Joſue, mit den 
Machabaͤern, mit M. Sergio, anfehnlih flreiten, mit 
M. Maulio beherzt dreinfchlagen, mir P. Lucio un: 


- 
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verzagt kaͤmpfen. Sa ich hänge einem jeden chriſtli⸗ 
‚chen Soldaten ein Zettel an den Hals, der wird ihn . 
weit beffer gefroren machen, ald andere ſygioloffhe⸗ 
randiſche aberglaubige Mittel; auf diefem Zettel feynd 
folgende Wort geſchrieben: Gott bewahr dich, und 
du wehre dich.“ 
Chriſtus der Herr, wie er zu Kana Galilaͤa auf 
der Hochzeit ſich befand, bei fo lieben und werthen 
Säften, hat das erfte fichtbare Wundermwerf gewirkt 
- auf Erden, da er nemlihd Waſſer in den beften Wein 
verkehrt hat; denn wie der Wein fo bald gemangelt, . : 
welchen etwan die umfiehenden Aufwärter ziemlich 
zum Feierabend geholfen, oder wie etliche vermuthen, 
ift er aus fonderer goͤttlicher Schickung aljo verſchwun⸗ 
den, und die mildreichefte Mutter um einen andern 
Mein vdeffenthalben bei ihrem liebſten Sohn fupplis 
cite, ſchaffte ſolcher -alfobald den _Aufwärtern, im-’ 
piete hydrias aqua, fie follen die Krüg mit Waſſer 
aufüllen, und zu ihm bringen ꝛc. Nachdem nun fols 
ches gehorfamft vollzogen worden, verwandelt er vers 
mdg feiner göttlihen Macht ſolches Brunnwaffer in 
den alferbeften Wein. Allhier entftehet die Frag, warum 
daß der. gütigfte Herr befohlen hat, daß man diefe 
Geſchirr folle mit Waller anfüllen, er hätte ja ohne 
Zweifel ohne das Waffer folches Wunderwerk wirken . 
koͤnnen. Denn bat er die ganze Welt mit dem Fleis 
nen Wörtel Fiat aud nichts erfchaffen, hätte er gleichs 
mäßig den Wein Finnen ohne Waſſer erfchaffen; es 
beantwortet folche Frag der h. Ambrofius, lect. 6. in 
Luc., „Utraque alterı neeessaria est; industriae gra- 
tia, et gratia industriae, freilich wohl hätte, Erin 
. 19 
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tdnnen folches Wunder operiren ohne Waſſer und Mit 
wirfung der Menfchen, er hat aber wollen, daß folde 
aud) das Ihrige dabei thun follen, denn eines erfor J 
dert daB andere.* Der menfhlihe Fleiß will noth · | 
wendig haben die ‚göttlihe Gnad, und die goͤttliche 
Gnad will audy nichts thun ohne menfchlichen Fleiß. 
Es wäre dem allmaͤchtigen Gott gar leicht, durd) 
ein Wunderwerk den ortomannifhen Erbfeind zu ver 
tilgen, ja er fönnte durch eine Mucke diefe ungeheure 
Beſtia in die Flucht weiben, er Fünute Durch die ge 
ringen Wind diefen aufgeblafenen Chriftenmdrver zu 


Boden legen, er fbnnte durch einen Schatt diefem 


sttomannifchen Mondfchein den Garaus machen, er 
fönnte gar leicht durch ein kleines Wuͤrmlein viefen 
giftigen Weltdrachen überwinden, es wäre Gott gar 
gering, mit dem Fleinften Gefhdpf diefen großen Mos 
narchen obzufiegen, und fo er num den mindeften Ens 
gel ſchicken wollte, koͤnnte folcher gar leicht Die ganze 
ottomannifche Porte aud dem Angel heben; unterdeis 


- fen fönnten wir zu Haus in ruhigem MWohlitand dad 


Reben friften, die Wunden fparen, der Kriegsunkoſten 
enthoben feyn, ja wir Fünnten unter der Zeit emfig 
dem Gorteädienft abwarten, und in dem zu München 
gedrucdten Blumengärtel beten, damit Gott dieſes 
tuͤrkiſche Unkraut ausrotte; in dem zu Prag gedruds 
ten Paradicögärtel beten, damit Gott diefe ottomans 
niſche Schlange tbote; in dem zu Franffurt gedrud: 
ten Schaßfäftel beten, damit Gott diefen Türken vere 
werfe; in dem zu Wien gedruckten Handbuͤchel beten, 
damit Gott der Türken Sauft von und abmwende. Uber 
Gottes Vorfichtigkeit handelt weit anders auf Erden: . 
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_„Utraque alteri necessaria est, et industria gratiae, 
et gratia industriae.* Den Feind ſchlagen, den Tuͤr⸗ 


ken jagen, die Mahometaner zwagen, die Muslman— 


ner plagen ꝛc., iſt nicht genug das Gotteshaus, 
ſondern Gotteshaus und Zeughaus muͤſſen bei einan⸗ 


der ſeyn; ed iſt nicht. genug der Roſenkranz, ſondern 


Schanzen und Rofenfranz muͤſſen bei einander ſeyn; 
. 08 ift nit genug, die Händ zu Gott aufheben, ſon⸗ 
dern die Händ aufheben und die Händ anlegen müfs 


fen bei einander feyn; es feynd nit genug die Schuß⸗ 


‚gebetel, fondern Schußgebetel und Schießen mülfen 


bei einander. feyn; auf Mirakel muͤſſen wir uns nit, 
fteifen,, weilen noch menſchliche Mittel bei Handen, ' 


fondern. mit Segen und Degen "bringen wir Vik⸗ 
torie zuwegen. Gott wird uns bewahren, alfo hofs 


fen wir Ehriften insgeſamt, aber wir muͤſſen uns auch | 


wehren. 


namen GSoter, von weldhem nadymald alle fyrifchen' 
Monarchen diefen Namen geerbt, wird gefchrieben, als 
er wider die Galater wollte Krieg führen, fey ihm 
der große Alexander im Schlaf erfchienen, und befoh⸗ 


len, dafern er wolle über feine Feind viktorifiren, fole_ 


er ſich wur des Zeichens bedienen, welches einen 
dreifachen zufammen geflochtenen Triangel oder fünf 
Buchftaben A in einem jeden Eck vorftellet. Diefes 
Zeichen pfleget man an den meiften. Orten des Deutfch- 
lands einen Truttenfuß zu nennen; die Urfach deſſen 
iſt mir eigentlich nicht bekannt, allein ift gewiß, daß 
eine jede Spitz. diefed Zeichens den Buchftaben A bal« 


tet. Diefes Zeichen ließ König Antiochus um. 


u 


“_ 


Bon dem großen König Antioho, mit dem Zus | 
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nicht allein in allen feinen Kriegsfahnen abbilden, 
fondern auch. einem jeden Soldaten an fein Kleid hef⸗ 
ten, wovon er dann eine fehr ftattliche Viktorie wider 
feine Feind erhalten. Pierius hierogl. 47. 

Was dem König Antioho bei nächtlicher Weil 
ift gerathen worden, daſſelbe kͤnnte man beim heilen _ 
Eonnenfchein der ganzen chriftlihen Armee nicht‘ uns . 
gereimt einrathen, und wäre- nichts mehr zu wiüns 
(hen, als diefes fünf doppelte A, mit folhem Trut⸗ 
tenfuß wollten wir in Viktorie und Sieg ziemlich - 
fortfchreiten. | | 

Es hat aber bei mir eine andere Auslegung, und 
bedeutet der erſte Buchſtab Auf Gott trauend. 

Gewiß iſts, dag ein fefted Vertrauen auf Gott 
der befte Panzer fey, mit dem ein Soldat bewaffnet 
wider. feine Feind ausgeht, und folle dießfalls ein 


u jeder tapfere Kriegemann nachfelgen einer Lerche, zus 


malen diefes Voͤgerl von den Lateinern Cassia gertennt 
wird, von dem MWörtdl Cassis, welches auf Deutfch 
eine Beckelhaube heißer; denn gedachte Voͤgelein ein 
Schdpfel auf dem Kopf trägt, in Form und Geftalt 
eined Kasquets oder Beckelhaube. Erſt benenntes Voͤ⸗ 
gelein, als ein Sinnbild eines Soldaten, ſteigt in 
aller Fruͤhe empor gegen Himmel, und ſingt gleich⸗ 
ſam vor der Thür ſeines Erſchoͤpfers, als bitte es um 
Huͤlf denſelben Tag. Auf gleiche Art ſoll ein chriſt⸗ 
cher Kriegsmann alle Tag, wo nit,dfter, wenigſt in 
ber Fruͤhe, mit feinen Gedanken zu Sort fih erheben, 
und ihn indrünftig erfuchen um feinen göttlichen Schuß 
and Schirm; es brauchte Feine große Zeit, folgende 
Turze Wort eifrigft zu Gott zu ſchicken: 
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Ich ruf zu dir in dieſer Noth, 
Dar woldft mich allzeit retten,  _ 
Und dieß dem. tollen Feind zu Sport, 
| Der mich will gar zertreten. 
— Schließ mich ven deiner Gnad nicht aus, » 
Und thu' mich ferners ſchützen, | 
Eo fürcht' ich nicht den Türkenflrauß, 
Sondern wilf dem Zeind noch truhßen. 


Der andere Buchflab A bedeutet fo viel als Abs 
gerichtet. | — 
David, als aller tapferſten Soldaten Fuͤrſt, Fuͤh⸗ 
rer und Vorgeher, haͤtte den Goliath, dieſen aufge⸗ 
baumten Großkopf, nicht ſo genau an die Stirn oder 
Blas getroffen, indem ſolcher am ganzen Leib bewaff⸗ 
net war, außer dieſes Oertels, wofern er nicht wohl 
haͤtte Edunen umfpringen mit der Schlinge, und nicht 
eine abfonderliche. Erfahrnuß gehabt hätte. Ein unab⸗ 
gerichterer Soldat ſchickte fih zum Fechten wie eine 
Sichel in eine Meffericheid; ein Leinmweber, welcher 
heut vom Spulen herfommt, fol morgen fchon koͤn⸗ 
nen mit-der Pique umfpringen? ein Schneider, wel⸗ 
cher erft heut vom Schneidern herkommt, fol morgen 
ſchon willen, dem Feind einen Vortheil abzufchneiden? 
ein Schnurmacher, der erft heut vom Spitinachen hers 
kommt, fol morgen ſchon wiffen, dem Feind die Epig 
zu zeigen? ein Bauer, der erft heut von Viehſolen 
herkommt, fol ‚morgen fchon wiffen, mit Piftolen ums 
zugehen? ein Müller, der erſt heut den Sad ausge⸗ 
ftaubt, fol morgen fchon wiffen, wie man muß den 
Feind in Sad fchieben? -ein Haderlumper, der erft 
heut mit Segen umgangen, ſoll morgen ſchon wien. - 


— 
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drein zu fchlagen, daß Fetzen gibt ? ein Schuſter, de 
erſt heut dos Leder mit den Zähnen zerret, fol men 
gen fchon wiſſen, wie er muß vom Leder ziehen? ein 
Palchi, der erft heut einer Dama den Buͤcherſack in 
die Kirche nachgetragen, foll morgen fchon wiffen, wie 
man fol die Zahn tıagen? Alles dieß glaub ich heut 
nicht , vielleiht auch morgen nicht; ein folcher une: 
fabrner Soldat ift einer Armee ‚mehr fchädlich als 
nuͤtzlich, denn pflegt in allen und jeden Feldfchlachten 
nicht fowohl die Menge oder tolles ungeſchicktes Ge 
fecht, als die Erfahrenheit und flete Kriegsäbung den 
Sieg zu erhalten; denn die Kriegserfahrung mad 
einen beherzten Muth, frifh daran zu gehen, indem 
fi) niemand dasjenige zu thun fürchtet, was er weiß, 
das er wohl gelernet hat, fintemalen der Sieg im 
Krieg durch wenige Wohlgeübte leichter erhalten wird, 
da im Gegentheil ein ungefchicdter und unabgeführter 
größerer Haufe allezeit einbüßen und den Kürzern 
ziehen muß. 

Diejenigen Soldaten, welche erft vor dem Selds 
zug fih freiwillig bei dem türfifhen Eultan Taffen 
unterhalten, werden genennt Alfangiers dieſe feynd 
bei ihn in gar geringem Werth, ja man zähle fie 
faft nicht, denn er allemal eine Armee von achtzig 
-taufend Mann Fann in das Feld flellen, deren ein 
jeder fehr flartlih abgerichter in Waffen und GStreis 
ten, indem fie von Tugend auf in der Kriegsfchuf ges 
ftudirt, daß er mit einem Bogen oder Feuerrohr auf 
einen Grofchen zu ſchießen weiß; haben. wir im Kries 
gen wider den Tuͤrken nicht zu freiten wider plumpe 
Leut, fondern beftens erfahrne Dinner, 





Das dritte A bedeutet Aufgemuntet, dad ie 
wohl beherzt.. — 
| Vor Zeiten” hatte Moſes den Befehl von Gott, 
daß ein jeder, der furchtſam ift, foll den Soldatens 
- fland meiden; wie denn auch der tapfere Kıiegsfürft 
Gedeon einft unter feiner ganzen Armee diefe Wort 
laffen ausrufen: „Wer zaghaft und furchtſam ift, der 
fehre wieder um;“ da zogen ab von dem Berg Gas 
lad, und fehrten wieder vom Volk zwei und zwanzig 
. taufend Mann, Judil. 8. 7.; fo viel Lerhfeigen wers 
den hoffentlich bei und nit anzutreffen feyn, aber einige 
Haſenzucht mag ed wohl abgeben, die ſich furchtſam 
einbilden, als feyen die Tuͤrken Feine Menfchen ,. fons 
dern wunberfeltfame Abentheurer und wilde Eatyri, 
wie denn jene Gefellen, welde Mofes, das gelobte 
Land auszufpähen, geſchickt hat, mit dieſer Aviſa zus 
ruͤck kommen: ja, fprechen fie, das Land iſt zwat 
herrlich und gut, aber es frißt feine eigenen Inwoh⸗ 
ner, wir haben allda Leut gefehen, die waren fo groß, 
daß wir gegen fie wie die Heuſchrecken auzufehen, 
Num. K. 12. Das heißt aufgefchnitren. 
Es möchten wohl einige aus den Chriſten gefuns 
den werden, die fich die aftatiichen, tartarifchen,: bar⸗ 
- barifhen, tauriſariſchen, Fappadocifhen Türken für 
graufame Unmenfchen halten, und deffentwegen zu. 
dero bloßem Namen erbleichen. Aber Kourage, ihr 
verzagten Gemuͤther! wiederfprechen Fann ed zwar mit 
gutem Willen niemand, daß fie nicht gute und wohl⸗ 
erfahrne Kriegsleut feynd, aber doch Menfchen wie 
ihe, nicht mehr Finger an Händen als ihr, kein befs 
feres Blei zum Schießen als ihr, und daher ſchon 
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mancher toller in Sammet aufgebauſchter Tuͤrk durch 
die Hand eines gemeinen chriſtlichen Soldaten aus 
dem Sattel iſt gehoben worden; muß demnach ein 
Soldat nur beherzt und unverzagt wider dieſen Feind 
gehen. Ein guter Soldat muß in feiner Karte nichts 
mehrers haben als Herz; ein guter Seldat muß einen 
Magen haben wie ein Strauß, dag er alfo das Eijen 
wohl Tann verbauen; eim guter Soldat muß fich reis 
men wie-eine Fauft auf ein Aug; ein guter Soldat 
muß nit erbleichen im Arhheſicht, wohl aber fein Des 
gen muß roth werden von dem Blut feines Feinds; 
ein guter Soldat muß Feine Blumen mehr lieben ale 
die Schwertlilienz ein guter Soldat muß feinen Feind 
zu Feiner andern Speis laden, als auf ein Geſtoſſens; 
ein! guter Soldat muß Feine Fiſch Lieber eſſen, als 
Scheiden und Brexen; ein guter Soldat muß wohl 
ſchlagen auf dem Hadbrettel, nicht aber auf der Zits 
ter; ein guter Soldat muß feinen Feind nicht mir der 
Sung, fondern mit dem Degen die Stihwörter- geben. 
Mit einem Wort: 


Zu eine? Dama gehört ein Page, 

Su einem Kaufmann gehört ein’ Lage, 

Zu einem Hut gehört ein’ Plumage, 4? 
Und zu einem Soldaten gehört ein Kourage. 


Lobwürdig ift die Kourafchi, welche jener tapfere 
- Soldat gehabt, der auf feinem Kriegsfhild eine ganz 
Heine Mucden hat malen laffen, und als man ihn 
deffenthalben ermahnet, wie daß folhes Zeichen in 
feinem Schild nicht fichtbar abzunehmen fey, gab dies 
fer zur Antwort: er wolle feinem Feind fo nahe uns 
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ter die Augen treten, daß er ed gar leicht werde fehen. ' 
Denkwuͤrdig ift die Kourage, welche jener Lazarus 
Despota in Servien gehabt, als Amatobelus, der tar⸗ 
tarifche König, von ihm trußig begehrte den Paß in. 
Ungarn, und damit er ſolches durch Drohen möchte 
befchleunigen, hat der tartarifche Legat aus Befehl feis 
ned Königs einen großen Sad voll Brein vor dem Ange⸗ 
fiht des Lazari ausgeſchuͤttet, mit dem uͤbermuͤthigen 
Zuſatz, fein König wolle mit folder Macht uud gleiche 
fam unzählbarer Menge, wie diefe Breinkornel einfals 
- Ien. Der tapfere Lazarus ließ hievon den Muth nicht 
finfen, fondern thäte die Antwort bis in den britten 
Tag: verfchieben; unterbeffen hat et etliche Hahnen , 
und Kapauner laffen aushungern. Nachdem nun der 
. dritte Zag herbei fommen, ruft er: den tartarifchen 
Legaten zur Audienz, und zugleich auch das audges 
bungerte „Geflügel zn diefem Breinhaufen, welchen fie 
dann in Kürze aufgezehrtz darauf fagte der tapfere 
Despota Lazarus, gehe hin und deute deinem König 
an, er möge eine unzählbare Menge Brein herzufühs 
ren, es werden aber die Hahnen nicht mangeln, wels 
che folchen aufzehren. Aegig. Corozet. . | 
| Ruhmwuͤrdig ift die Kourage, welche jener deutfche 
Soldat gehabt in dem Kriegsheer Barbaroffä; dieſer 
tapfere Alleman und Schwab Fonnte wegen feined abs 
gematteten Pferds der Armee nicht folgen, hatte alfo 
ziemlich weit nach derfelben feinen müden Schimmel 
an dem Zaunt geführt, ganz alleinig, dem aber fünfs 
zig ſtarke Türken begegneten, vor welchen er ſich ganz 
allein nicht entſetzt, ſondern mit einer Hand ſein Roß | 
gehalten, mit. der andern alfo gefochten, und einen 
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ſolchen Streich geführt, daß er einen Türken vom 
Kopf hinab den ganzen Leib auch durch den Sattel 
bis auf die Haut des Pferds von einander zerfpalten, 
ob welchem die anderen dergeftalten erſchrocken, daß 
fie eilend& die Flucht genommen. Dergleichen tapfer 
Kyurage gebühren einem rechtfchaffenen Soldaten. 

Das vierte A bedeutet Auserwählt. 

Es ift unter andern fehr nothwendig im Krieg, 
dad man zu Chargen und Aemtern fein tapfere Sols 
daten auserwähle,, und einen jedweden nach Verdien⸗ 
fen promoeire. Zu glauben ift, daB mancher wadere 
Soldat ſich wuͤnſchet, es möchte unter der Soldateska 
bergehen wie im Himmel, denn alda belohnet man 
einen jeden nach feinen Meriten und Verdienſten; 
Joannes, der Apoftel, ift höher in der Glorie, als 
Joannes Kalibit; Petrus, das Haupt der Apoftel, 
ift höher im Himmel, als Petrus Nolasko; Magdas 
lena, die Büßerin, ift höher in der Glorie, als Mags 
dalena de Pazzis; Abraham, der Patriarch, ift höher 
im Himmel, ald Abraham der Eremit. Darım weis 
len fie auch in Verdienſten höher waren. Unicuique 


secundum opera ejus. Wenn folches unter denen, 


Soldaten auch alio beobachtet würde, fo nähmen viel 
martialifhe Gemüther zu; denn fürwahr eine Kriegs⸗ 
armee fol ordinirt feyn wie. der Thron Salomonis; 
diefer war nad) Laut heil. Schrift aus dem fchönften 
Elfenbein überzogen mit purem Gold, ed hat aber 
folder Thron ſechs Staffel, welches allhier wohl in 


Acht zu nehmen, auf welden Staffeln obenher ſtun⸗ 


den zwei große Löwen, die Etaffel aber herunter Fine 
Löwen; duo Leones stabant juxta manus singulas, 
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_ et duodecim leunculi stantes supra sex gradus etc.} 


wohl eine ſtattliche Ordinanz in diefem Werk, daß. 


oben die großen Löwen feynd geftellt worden, untens - 


ber aber die kleinen; defigleichen foll man auch große 
Ldwen, will fagen, tapfere Löwenmüthige und anfehne 


liche Soldaten zu oberen Chargen fegen, -hinauf pro⸗ 


moviren, die aber weniger beherzt und erfahren, bers 
unter laſſen. 

Bei dem tuͤrkiſchen Hof wird man ſehen die voll 
° mächtigen großen Vezier, welche gleihfam in ihrer 
Gewalthabung halbe Götter fpendiren; man wird fich 


verwundern über die anfehnlichen Baffen, welche in- 


ihrer Pracht großen Fürften nichts nachgeben; man 
kann fehen, in was Ehr "und Reputation ſtehen die 
. großen Agen, Bergen, Beglerbeegen ıc. Gebe hin auf 
mein Wort, befrage den Allerhoͤchſten aus ihnen, wo 


er herkomme, ob er des Kaifers Konftantini Paleologi ' 


Stammhaus verwandt fey, fo wird er dir mit fohüts 
telndeın Haupt dad Nein zeigen, fondern fagen, fein 
Bater habe Säu gehuͤt; ein anderer wird ſich beruͤh⸗ 
men, feine Eltern haben die Ruder gezogen; ber dritte 
wird fprechen, fein Vater fey ein Zimmermann ges 
weit, und feynd ihm allezeit die Scheiten von dem’ 
Naben hinweg getragen worden ıc. ; ja viel, die aud) 
des .rürfifchen Kaifers Prinzeffinnen heirathen, feynd 
Dchfentreiber geweft, oder haben den Kameelen die 
Futterſaͤck gehuͤtet, und baben fie einig und allein gu 
folchen hoͤchſten Ehren und Aemtern erhebt die große 
Kriegeerfahrnuß. und tapferen, ritterlichen Thaten im. 
geld. Nichts ſchaͤdlichers ift in einem Kriegsheer, als 


wenn einem Denari, und nicht Spadi, Lage, und nidxt 


— 
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Kourage in Steigreif hilft; nichts ungluͤckſeligers in 


einem Kriegsheer, als wenn einem das Blut, “und 


- nicht der Muth hinauf rucket; wenn das iſt, hätte 


Chriftus auch follen dem 5. Foanni in Konferirung 


des Pabſtthums dem Petro vorziehen, um weilen Joan⸗ 


nes ein Vetter des Herrn tar. Noe hat noch recht 
gethan ‚indem er in feiner Arche die Menfchen oben⸗ 
ber logirt,. Ochfen und Efel aber in dem untern Stock; 


“ alfo fey es gebührend, daß unerfahrne Ochſenkoͤpf nicht 


in die Höhe gehdren. Es war auch die Starua umd 


Bildnuuß des großen Könige Nabuchodonoſor nicht uͤbel 


geſtellt und geſtalt, weil dero Haupt von purem Gold, 
die Fuͤß aber von Erden ꝛc.; alſo gehört in einer Ars 
mee, in einem Regiment, in einer Kompagnie das 
Beſte hinauf, das Shlechtere herunter. Sieht man 
doch auch) in der Orgel, daß die größten Pfeifen den 
beiten Ort haben; es gereicher demnach zum größten 
Heil und allezeit erfprießlichen Wohlftand einer Krieges 
armade, wenn in felbiger die Charge nach der Elle 
der Derdienfte gemeffen wird: „Gloriesum est, hono- 
res passim’ impendere, sed laudabilius bene meritis 
digna praestare, quidquid enim talibus tribuitur, 
pro generali potius utilitate largitur: Cassiod. 

Der fünfte Buchſtab A bedeuter A usftaffirt. 

Allhier wär ſchier vonndthen, den Offizieren eine 
Heine Predigt zu fchniglen, und zwar nicht allen ind 
gefamt, fondern nur denjenigen, welche dem gemeinen 
Kriegsmann das Seinige nicht erlegen. Zu dem heil. 


Joanni dem Täufer feynd unterfchieblihe Standes: 


perfonen gerreten, und den h. Bußprediger um Rath 
gefragt, was doc) ihnen nothwendig fey zu Erhaltung 
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der Seligkeit; uuter andern feynd auch (ift ja viel)! - 


‚etliche fErupulofe Soldaten zu ihm getreren, fprechends 


„Was follten denn wir thun ?* worauf Foannes geants 


wortet? „Ihut giemand Ueberlaft noch Gewalt, con- 


tenti estote stipendiis vestris, und feyd mit euerem 
Sold zufrieden.“ Joanned redet wohl heilig; wenn 
aber der Soldat den Sold nicht befommt, wie es wohl 
zu Zeiten gefchieht, daß die Offiziere folchen in den 
unrechten. Sad fchieben. Die Rabbiner fihreiben, wie 
daß Gott, die übermüthigen Bauleut des babylonifdyen: 
Thurms zu flrafen, ihnen ihre Sprach dergeftalten 
vermifcht habe, daß einer den andern nicht mehr vers 
fanden, Außer ein einziges Wörtel „- welches alle vers . 
fanden; denn als der oberfie Baumeifter aus Unges 
duld um feinen Sad gefchrien, Willens, mit demfels 
ben hinweg zu geben, alfo hat ein jeder das Wörtel 


Sad verftanden, und alfo nach feinem Sad geeiletz; - 


Daher dad Woͤrtel Sad in allen Sprachen gleich , bei 
den Deutfhen Sad, bei den Lateinern Saccus, bei 
den Welfchen Sacco, bei den Spaniern Saccos, bei 
den Ungarn Sacki, ꝛc. Was damalen gefchehen , ge⸗ 
fhieht annoch oͤfter, daß fich ein jeder nur auf feinen 
Sad und Geldſack verfteht, und achter nicht zuwei⸗ 
len (ich nehme allezeit bie rechtſchaffenen aud) ein Of⸗ 
fizier, wenn nur der Vollmond in feinen Beutel fcheie 
net; ed leide der arme Soldat und Knecht unterdefien 
Schatten und Schaden, wenn nur auf feiner Tafel 
Dftern ift, und der arme Tropf unterdeffen Quatem⸗ 
ber hält, Weit anders har es gezeigt der ftattlihg 
und von dem Himmel abfonderli erkiefene Kaiſer 
‚Rudolph der reale, welcher “der erfte geweſt, fo anf 
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den durchlauchtigften oͤſterreichiſchen Erzſtamm den 
Reichsapfel gepflanzt hat; als ſolcher einen Krieg 
fuͤhrte wider den boͤhmiſchen König Ottokarum, und 
zur heißen Gommerözeit die ganze .Urmee "von Durf 
. fehr geplagt wurde, fagte er, wie gern daß er einen 
friſchen Trunk Hätte, worauf einige, ‚Soldaten einer 
Bauernmagd ein Lägel voll Bier, fo-fie den Schnits 
tern auf den Acker tragen wollte, mit Gewait hinweg 
genommen, und foldyes dem Kaifer Rudolph demuͤ⸗ 
thigft offerirt, auf welches der großmürhigfte Kaifer 
geantwortet: Reddite, gehet hin, und gebet ſolche 
der gehdrigen Perſon wieder, denn mich duͤrſtet nicht 
für mich, ſondern für mein Kriegsheer, non enim 
mihi, sed exercitui sitiebam.“ Aeneas Sylv. 1. 3. 
com. Wenn ſolche Sorg noch waͤre bei manchem 
Kriegsoffizier, würde mancher arme Soldat nicht alſo 
hungerig ausſehen, und dem Beindrechöler in feine 
Werkſtatt taugen. Sn h. Schrift liefet man mohl, 
wie daß der Prophet Ezechiel ein ganzes Feld voll 
mit dürren-Beinen gefunden, weldhe er aus Befehl 
Gottes angeredt, und dergeftalten durch göttliche Wirs 
fung angefrifcht, daß fich diefe Beine zufammen ge⸗ 
felt, Haut und Fleifh bekommen, und alfo ein ftark 
lebendiges Kriegäheer dageftanden, Ezechielis capite 
trigesimo septimo, Dieſe Soldaten haben Haut und 
Seife gehabt, laut h. Schrift; aber bisweilen gibt - 
es Offizier, deren Soldaten nur Haut haben, und Fein 
Fleiſch, und taugen dero ausgedürrte Arm zur Zeit 
der Noth für Trommelfchlägel; es müffen die armen 
Schelme dergeſtalten faften,,_ daß ihnen der Hals wie 
eine ‚Saite auf einer- Baßgeige zuſammen ſhnurſt. 
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Auch hätten bie guten Tropfen jenes Mirakel vonndthen, 
welches Gott in der Wuͤſte den Sfraelitern gewirkt, indem 
bero Kleider durch ein Wunderwerk vierzig ganze Jahr 
unverleßt geblieben, und nicht ein Faden am Keib abgerif 5 
fen. Hohe Monarchen fchaffen genugfame Geldmittel 
zur Bezahlung der Soldateska, ed kommt aber zuwei⸗ 
len der Teufel darüber, wenn es auch ſchon Fer feynd, - 
daß alfo der gemeine Knecht mit dem geringen Ges . 
wicht muß vorlieb nehmen; vielleicht gefchieht es, daß 
ein armer Musketirer eines Obriften Kindbetterin zum 
MWiegenband fpendiren muß, der vielleicht nicht hat, 
daß er die-Strämpf kann binden; feynd das acciden- 
tia oder diebientia? Es gibt aber entgegen fehr viel 
ftattliche und ruhmwuͤrdigſte Kriegsbeamte, welche dero 
untergebene Knecht wie ihre eigenen Leiböglieder ehren 
und nähren,. und nicht weniger Obforg tragen, als 
wie jener Hauptmann zu Kapharnaum, den Chriſtus 
der. Herr abſonderlich geprieſen; was alſo bishero ge⸗ 
ſchrieben, gelangt es zu keinem uͤblen Nachklang einem 
wackern Kriegsoffizier und Vater ſeiner untergebenen 
Soldaten. 
Dergleichen fünf Buchſtaben A Auf Gott trauend, 
Abgericht, Aufgemuntert, Auserwählt, Ausſtaffirt, 
feyud ein beffered Kennzeichen Fünftiger Viktorie und 
Sieg bei und, als bei dem König Antiocho fein fünf 
gedoppeltes Alpha: Iſt dahero gewiß, daß ein feftes 
Vertrauen auf Gott nichts fruchtet, wenn nicht auch 
Soldaten dad Ihrige thun, und richten die Eoldaten 
nichts, wenn dad Vertrauen auf Gott abgehet, denn 
Gratia und Industria miüffen zwei Schweftern ſeyn, 
wie Magdalena und Marche, wo aber ale wu 
1yr° | 
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ı hen Mittel abgeben, alldort aſetta alles das fe 
trauen auf Gott. 

Es hat der allmaͤchtige Gott dem Krieg 
Joſue bei feiner göttlichen Parola verfprochen, 
. ihm die Stadt Jericho unfehlbar einhändige 

dieſes hatte ſich zwar der tapfere und fromn 
werlaſſen, doch aber beinebens feinen Fleiß n 
fpast, fondern Ausipäher und Spionen dahin g 
ſolche Stadt: und des Orts Beſchaffenheit ge 
befühtigen, ja es hat alle Anftalt gemacht ,- 
Belagerung einer Feſtung erfordert wird; denn 
wohl wußte, wie ed Gottes Wile fey,; daß a 
Menfc die Händ folle anlegen. 

Demuach, , ihr lieben Ehriften, ſtellt eme: 
- Vertrauen auf den allgätigften Gott, und na 
greifet ganz beherzt zu den Waffen; die Hand 
und der Chriften Faͤuſt werden -ungezweifelt di 
mannifche Gewalt zurüd treiben, ihm den groß 
bermush ftugen, feinen blutgierigen Säbel ze 
mern, und der gefamten. Chriftenbeit eine tr 
Viktorie erwerben. | 


Auf, anf ihr chriſtlichen Soldaten, und er 
wohl, dag euer fEräfliher Wandel eine groß 
hindernuß ſey der Wilsorie und Sieg. 


Rlodovaͤus, der allerchrifklichfte König, na 
° pfongener Benediktion und Segen von dem h. 
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Remigio, zog mit tgroßer arletsmacht w wieder die Aria⸗ 
ner, und weil er den Marſch mußte nehmen durch 
das turonenſiſche Gebiet, welches den h. Biſchof Mara 
tino gewidmet, alfo ließ er einen ernfthaften Befehl 
ergehen, und allen feinen Soldaten verbieten, daß ſich 
Feiner muthwillig unterfangen folle, den geringften 
Menfchen in diefem Gebier zu beleidigen, fondern ats 
Ber Grad und Waſſer alles unverruckt laffen; zwei 
frifhe Gefellen .aber aus diefen ſchaͤtzten folches Ver⸗ 
bor nicht hoch, fondern haben einem armen Bauern 
ein Bäfchel Heu gewalttbätig abgenommen. Gobald 


nun foldes dem ruhmwuͤrdigſten König zu Ohren 


fommen, bat er ganz eifrig den bloßen Degen in die 
Höhe gehebt, im Beiſeyn der ganzen Armee, und mit 
heller Stimm diefe Wort gefprochen : „Ubi erit spes - 
victoriae, sı sanctus Martinus offenditur? wo wird 
denn eine Hoffnung fegn einziger Viktorie und Sieg, 
wenn der h. Martinus beleidiget wird?“ Gregor. Tu- 
ron. histor. Franz, Carelus Sug. de Imp. Ä 

O wie mehr fol man den chriftlichen Soldaten, 
welche bereits ganz herzhaft mir Wehr und Waffen 
wider. den tärkifchen Erbfeind ausziehen, dieſe Furze 
Predigt halten: „Er ubi erit vietoria, si Deus offen 
ditur, wo wird denn eine Hoffnung feyn zum Sieg 
und Wiftorie wider dieſen größten Seind, wenn 
Gott heleidiget wird ?* Wo wird denn der Himmel 
feinen Segen geben, wenn ihr Soldaten täglich folche 
Sünden begehet, welche im Himmel fchreien? wo wer: 
det ihr die Gnad von Gott haben, den Feind zu fchlaz 
gen, wenn thr alle Gebot Gottes thut ausfchlagen ? 


. Ubi erit.spes victoriae? Euch, dsigliige Sun, 
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indgefamt, fagt ein 5. Soldat, mit Namen 
bäus, die unverfälfhte Wahrheit unter das 
ihr achtet euch nicht viel zwar nach der Schri 
euch gar oft die Becher angenehmer, als die 
jedoch weil die h. Bibel an fo vielen Orten I 
daten gedenket, fo lefet nur dasjenige, was bei 
Soldat Mahabäus einft gethan und geredet ha 
Machabaͤus die Ankunft des großen Haufen , 
Aufzug von allerhand Waffen, und das Wii 
Elephanten erachtete, firedite er feine Haͤnd 
Himmel, und ruft den Herrn an, der Wunde 
thut, und nicht nah) Macht der Waffen, fonde 
feinem Wohlgefallen den Sieg gibt, denen, 
würdig feynd, Mad). 2. K. 15.5 daß lebte, da 
für euch Soldaten. Gott gibt den Eicg den; 
die es würdig feyud. Nun erachtet wohl, ı 
wilrdig ſeyd, denn wilrdig ift allein derjenige, d 
mit Enden nicht beleidiget, fondern nach fein« 
lichen Satungen wandelt. Bor Zeiten bei den 
litern, wenn fie in dad Feld gezogen, war der g 
Brauch), daB man vor dem Kiriegsheer und Arr 
Arche des Bundes führte, in welcher auch au 
ten waren. die Tafeln Mofis mit den zehn G 
dadurch zu zeigen, mwofern fie ihre Feind wellen 
gen, ſey nothwendig, daß fie die Gebete halter 
dergeftalten fich fiegwürdig machen. Laßt aber 
ihr chriſtlichen Soldaten, wie haltet ihr die & 
Sch will nur dero etliche beibringen. 
Es ift ein Gebot, du folle den Namen 

nicht eitel nennen; wer ift, der mehr flucht und fi 
als ihr. Wohl recht fängt das Wörtel Zung mit 
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zn, denn ſolche war bei den meiſten keuten Liel 2, 
‚ forderift aber. bei euch Soldaten, Zet, diefe viel gets 
‚ tesläfterigen Wort, daß fie faft niemand zählen“ Tann. 
| Plinius fchreibt, es fey ein kleines Sifchel im 
: Meer, mit Namen Remora,: welches ganze Galee kann 
: aufhalten und arreſtiren; die Zung eines Menſchen 
- and folgfam eines Soldaten iſt nicht groß, dennody 
ift fie fo ftark, daß fie ganze Galee kann fortfchieben; 
wie oft heißt es bei euch Soldaten: Gottes Galee 
Sader ıc., wenn ihr muͤſſet von einem jeden Flucher 
Mauth ablegen, es kleckte euch der groͤßte Schatz nicht 
bei den ſieben Thuͤrmen zu Konſtantinopel. Wenn 
euch ſollte von einem jeden Flucher ein Haͤrlein aus⸗ 
gehen, fo wuͤrde euch in einem Monat der Schädel fo 
‚glatt, und fo er auch des Abfalons Strobel gleich 
wäre, als wie ein gefottener Kalbskopf. Wenn auch 
der Himmel wäre ohne Wolfen, und von den goldes 
nen Sonnenftrahlen ganz ausgeläutert, fo muß dody 
bei euch Donner und Hagel allezeit einfchlagen; fo 
man zu allen Wettern, melde euere Fluchzung aus⸗ 
brütet, müßte die Glocken läuten, man koͤnnte gleiche . 
fam nit Mesner genug herbei fchaffen. Diele feynd 
unter euch, die weder in deutſche Schul gangen, we⸗ 
niger die Iateinifhe Bauk gedrudt, und dennoch redet 
ihr faft alle Augenblick (doch zu eueren großen Uns 
heil) lateinifch, denn das Wörtlein Sacramentum lateis _ 
nifh. Ihr habt zwar in euerem Kalender oft mehr 
Faſt⸗ als Fefttag, und muͤſſet nachmals über eueren 
Willen fo nüchtern ſeyn, daß euch das Maul ftaubet; 
doch aber trifft man euch felten an, we die Gofchen 
nit vol mit Fluchen. Wenn the ſo vie Saga Tr 
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Gallus war wegen langen Wartens von einen 
‚tm Sqclaf überfallen, unterdeſſen {ft die So 
das Haus gefchlichen, und den Kriegsgott M 
flagranti mit der Venus ertappt, über welches 
einen bilfigen Zorn gefaßt, und den nachlaͤßigen 
fenträger Gallum in einen Godelhahn verkehrt 
cher annoch auf den heutigen Tag alfo genau | 


. Sonne Achtung gibt, daß er zu dem erften | 





derfelben gleich fange an zu fchreien und rufen 
ches er hätte vorhero thun follen, fo wäre des | 
gott Martis feine Bosheit nicht an dad Lich 
men. Gaͤnzlich it zu glauben, daß die Poeter 


| ſolches Fabelwerk alles mit guten Sarben -we 


worfen, wie Benus und Mars einander. ga 

ſeynd. Denn gewiß iſt, daß die ehrs und tu; 
“ men Weibsbilder nit mehr Schiffbruch leiden, 

Krlegszeiten, allwo die zaumlofe Frechheit der 


\ 


j baten. weder Meinbeer und Weiber fiher, und ift ‚u 
Kriegszeiten die Ehrbarkeit nur mit Papier verſchanzt; 


ja es braucht dazumal der Garten einen guten Zaun, 
der dieſe muthwilligen Kriegsbdck verhindert. Das 
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Weib in dem Evangelio hat den verlornen Grofhen- 
gefucht und. gefunden; der Saul hat die Efel geſucht 


und gefunden; der Joſeph hat feine fauberen Brüder 
geſucht und gefunden ; der. aber Zucht umd Chrbarkeit 


bei theild Soldaten (acht, wird nicht viel finden. Je⸗ 


nem Blinden, dem der Heiland dad Geſicht erftattet u 


hat, kamen erftlich die Leut vor wie die Bäume, vi- 


deo homines velut arbores etc,; mir kommen die 


Soldaten vor nit wie die Bäume, fondern wie die 
Stauden und Dornheden, denn ed darf Fein. Weib 


vorbei gehen, welche ſolche Hecken nit am Rock za⸗ 


mit Harniſch beladen ſeyn, ſo iſt er dennoch leichtfer⸗ 


\ 


tig, und dringen noch fo ſtark den eifenen Panzer auch 


des Kupido feine Pfeil ein. 


Laͤcherlich iſt, was Baronius erzaͤhlt von des Kai⸗ 


ſers Diokletiani Landvogten Dulcitio. Dieſer Dulci⸗ 


tius wußte an einem Ort drei edle fchöne Jung⸗ 


frauen, welche ganz fromm und EHrifto dem Herrn 


- ihre Zungfraufchaft gewidmet: hatten; es wollte aber 
ſolche Kilien der liebtobende Landvogt ſelbſt abbroden, 


ſtuͤrmet derentwegen bei ‚nächtlicher Weil das Haus 


y 


pfen und halten. Es mag der Soldat noch fo ſtark 


diefer englifchen Numphen, wird aber durch eifriges 


Geber derfelden von Gott alfo wunderlich verblendet, 


daß er den geraden Weg der Kuchel zugeeilt, und 


ſeynd ihm allda die. ruffigen Keffel und Pfannen nas 


türlich vorfommen wie die Jungfrauen; daher er dies_ 


Atrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke, LUI. 20 
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felben die ganze Nacht durch ſtets. gekuͤßt und gebuͤtzt, 
umfangen und gehalst, und nicht anders vermein 
als habe er, was er verlangt. Den andern Tag uahn 
er den Meg nach Haus mit großem. Kontento, vM 
wundert fi). aber, daß ihm die Äbermürhigen Gaſſen 
buben alfo nachlaufen, und ihn für einen Naren 
ausrufen, ja etliche flohen vor ihm, der Meinung, 
er fey der lebendige Teufel; viel haben ihn mit Ste 
nen und Prügeln dergeftalten bewillkommnet, daß e 
mit fchnellem Fuß nah Haus geeilt, und gefchwin J 
fih vor den Spiegel geftellt, da bat er mit Ba 
ftärzung gefehen, daß fein Angeſicht vom Ruß und 
Schmutz alſo zugerichtet, daß er einer Kopei des Teu— 
fels aͤhnlich gefehen. _ 

Dieſer Dulcitius hat ſehr viel Bruͤder, abſonden 
lich unter den Soldaten, welche dafuͤr halten, als die— 
penfire Gott mit ihnen wegen des fecheten Gebots, 
und gehdre unter die SKtriegöprivilegia auch der freis 
Muthwille, ja es ift ſolches fchon jo gemein, daß, 
wofern Gott durch ein Wunderwerf dergleichen Gefels 
fen follte verbienden, wie Dulcitium, daß fie anftatt 
der Weiber ſchmutzige Kefjel und ruffige Pfannen ums 
fangen, wie viel wirden Dulcitii und Schmusitii 
heraus kommen? 'wie viel Mauritaner würde man 
zählen? und wären der ruffigen Nafen fo viel, daß 
ein großer Bach zum Abwaſchen nicht kleckte; denn 
fürwahr Castra und Casta Wert halber befreundt, 
nicht aber Ort halber. 

Abraham, der große Patriarch, hat einſt eine 
dreijährige Kuh Gott dem Herrn gefchlachter, es thaͤ⸗ 
ten aber diefem Fleiſch die Vögel alfo ſtark zufliegen, 
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daß er tinen Steden mußte nehmen, dieſe zu vertrei⸗ 
ben. Et abigebat eas Abraham. Dergleichen Voͤgel 
gibt. es ſehr viele, abfonderlich im Krieg, welche dem 
jungen Sleifh fo ungeftüm nachfteken, und laffen ſol⸗ 
che die Leichtfertigkeit vbllig im Galop laufen. Frei: 
lich wohl werden auch viel gefunden, die unter dem 
eifenen Harniſch ein goldenes Gewiffen tragen, und 
. bei der Bagaſchi die Ehrbarkeit den beßten Sitz hat; 
aber ‚leider gar viel und aber viel, die ſolche verbo⸗ 
tene cypriſche Beut einholen, und liegen an ſolchem 
hitzigen Venusfieber nicht allein der gemeine Knecht, 
ſondern wohl Offiziere und Kriegsbeamte krank, die 
zuweilen gar ſolche Schleppfäd mitfchleppen. Wenn 
nun Gott Sieg und Viltorie gibt denjenigen, die es 
wuͤrdig ſeynd, ſo erwaͤget wohl, ihr chriſtlichen Sol: 
daten, ob ihr's dergeſtalten wuͤrdig ſeyd? Ubi est 
Bspes victoriae, si Deus taliter offenditur? wie faun 
auf ſolche Weif einige Hoffnung zum Sieg ſeyn, wenn 
Gott alſo beleidiget wird? | 
Es if mehrmalen ein Gebot: Du Ne: nit 
fiehlen. Die Soldaten haben diefe Work mit. einem 
einzigen Strichel vermehrt, indem fie anflatt des Nit 
das Mit gefekt, weffentwegen es jeßt bei ihnen heißt: 
Du font Mit ſtehlen. Es hat vor langer Zeit einer . 
‚aufgebracht, als habe der Teufel fich verheirathet, und 
zu. einem Weib genommen die Bosheit, mir welcher 
er. unterfchiedliche Töchter gezeugt hat. Eine Tochter 
hat geheißen die Hoffart, die hat er einem Edelmann 
verheirathet; eine andere hat geheißen der Geiz, die 
hat er einem Kaufmann verheirächer; mehr hat eine“ 
geheißen ber Betrug, die hat er einem AUnnalaren we. 
wo” Ä 
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gehängt; eine andere wurde genennt bie Gleisnerei, 
die Bat er einem Religiofen übergeben; eine fehr große 
Zochter Hatte. er, die war der Neid, foldhe hat er 
einem Hofherrn vermähler; noch eine andere war, die 
hieß Raub, um welche fehr viel gebuhlt, fle aber body 
endlich einen Soldaten geheirathet. Marchant. Tuba 
. Sacer. Tract. 
#8 ſtecken demnach unter einer Pecelhaube viel 
Rauben und Klauben, und ſeynd fie ſchon der Meis 
sung, als fenen fie deßwegen Kriegöleut genennt, das 
mit fie allenthalben follen etwas Triegen, es liege fols 
ches auf ber. Banf oder in dem Kaften. Es gibt freis 
lich wohl viel plumpe Soldaten, die meiſten doch Bas 
beu gute Inventiones, abfonderlich bei den Bauern, 
denn wenn fie allda eine Kuh ftehlen, fo nehmen fie 
das Kalb für eine Zugab. Ob fie ſchon wenig Epis 
täler aufbauen, fo thun fie doch viel arme Haͤuſer 
fiften; nach göttlicher Lehr ſeynd felig die Armen, 
beati Pauperes; auf ſolche Weil’ befördern die Gols 
daten viel Leut zur Seligkeit, diefe guten Leut wollen 
gar Feine Dieb feyn, und treiben unterdefien ſtets die 
freie Kunſt. Daher die wehmuͤthige Klag bei unferen 
Landesgenoſſen, daß fie von unferen Krieggknechten 
mehr Gewaltthätigfeit und Aeberlaft leiden, als von 
dem Feind felbften. Ob ihnen fchon ber 5. Joannes 
der Taͤufer geprediget, fie follen mit ihrem Sold zus 
frieden ſeyn, und Niemanden das Seinige entfrems 
den, fo fchlagen fie doch diefen Skrupel in den Wind, 
und tft ihnen nie rechter, ald wenn's krumme Finger 
machen. Es ift vor Zeiten der allmächtige Gott ſtark 
erpiraet geweft über die Armee des Kriegöfürfken Jo⸗ 


- 2 461 
ſue, und_derfelben atte« Gluͤckſtand entzogen, um wei⸗ 
len in dem ganzen Heer ein Dvwur, ie Namen 
Achan, zu. einem Dieb worden, fo da. wider Gottes 
Gebot eine unzuläßige Beut gemacht in der Stade: . 
Jericho; wie foll denn der gerechtefte Gott unfere Wafs 
fen begluͤcken, unter welchen nicht nur ein Achan, [ons 
dern gar viel gezählt werden. a Ä 

Zu Dieſſen in Bayern ift folgende Gefchicht fehe 
wohl bekannt. Die 5. Kunegundis pflegte alle Nacht 
in Begleitung eines Rammermenfchen in bie Kirche 
des h. Stephani, fo ziemlich weit von ihrer Wohnung 
entfernt, andächtig zu befuchen, und darin gar inbrüns 
flig zu beten; es geſchah auch allezeit diefes Wunder; 
daß zur Ankunft Kunegundis die verfchloffene Kirch⸗ 
thuͤr fich felbften erdffnet; einsmald aber, weil wegen 
ftetem Regenwetter der Weg fehr fhlüpferig, hat diefe 
Heilige einen Steden aus dem Zaun eines Bauer 
gezogen, damit ihre Fußſtapfen deſto ficherer zu fegen; 
als fie dann zum Tempel gelangte, wollten fidh die _ 
Kirchenpforten, wie gewöhnlich, nicht auffchließen, fie 
befann fi) allerfeirs, ob fie nicht möchte den allmaͤch⸗ 
tigen Gott beleidiget haben, fand aber in ihrem Ges 
müch nichts als Unſchuld, bis ihr endlich die Auf⸗ 
wärterin in Erinnerung gethan, daß ‚vielleicht deffen 
Urſach koͤnnte ſeyn, weil fie einen Steden aus dem 
Zaun. eines armen Bäuern gezogen; und war au . _ 
feine. andere als diefe, denn fobaln fie diefen Stedten - 
wieder an feinen gehörigen Ort getragen, habe ſich 
mehrmalen die. Kirchenthiär von felbften anfgefperrts . 
- Rader. in Bav. 8. Wird nun der allmächtige Gott 
beleidiget, fo man nur einen Sieden aus. einem frems 
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galgenmäßigen und radwirdigen Gefellen ans den Kei— 
hen und Gefängniffen genommen, und bamit ein gan 
großes Schiff beladen, der Flotta »zugefellet; da fi J 
Wunder, alle anderen Schiffe find mit beftem Win 
abgefegelt, dasjenige, in welchem diefe gottlofen Bur: 
ſchen waren, ift elendiglich durdy ein unbefanntes Un 
glüf zu Boden gefunfen. Una iHa, qua coenun 
-illud atque colluvies vehebantur, incertum, quo in- 
fortunio prorsus in itinere periit. Hist. Ind. 1. 11. 
Woraus fonnenflar erhellet, daß bei. böfen und laſter⸗ 
haften Soldaten kein Gluͤck noch Stern zu Hoffen. 
Ah, fagt etwan ein Soldat, ber folches liett, 
man wird gewiß lauter h. Karthäufer für Soldaten 
werben, man wird gewiß anflatt ber Musketen den 
Meihwadel brauchen, man wird gewiß anftatt be 
Trommel oder Zrompeten die Glocken Iduten. Im 
Feld laßt es ſich nicht alfo thun, Kriegsweſen ift ein 
anderes Weſen, ein Soldat muß Krieg führen, muß 
die Trommel rühren, muß die Bauern abfchmieren, 
muß das Gewiſſen verlieren ıc. Hola, mein lieber 
Soldat, an diefem Muß verdrenneft du das Maul, 
ed muß nicht feyn, weil ed meit anderd kann fepn, 
fintemalen Fein Stand ift, in welchem ‚nicht Beftand 
haben kann die Frommheit. Beſiehe du mir alle Staͤnd, 
als erſtlich die Bauren ſeynd zuweilen boͤſe Lauren, 
welche oft um den Garten einen Zaun fuͤhren, und 
aber das Gewiſſen offen laſſen; demnach iſt der heil. 
Iſidorus ein Bauer geweſt, und hat er ſowohl gedro⸗ 
ſchen in ſeiner Scheuer, als er gedroſchen auf ſeinem 
Rucken mit harten Geißelſtreichen, zur Gedaͤchtnuß 
des Leidens Chriſti. Es ſeynd die Maurer bisweilen 
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folche Beut, was fie in einer ganzen Woche gewinnen, 


dad muß am Sonntag durch die Gurgel rinnen, und - 


“weißen fie oft andern das Zimmer aus, und laffen 


das eigene Gewiffen ruſſig; und doc) iſt der h. Pro⸗ 
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kulus ein Maurer geweſt, welcher bei dem Haͤuſer⸗ 


- bauen des Gotteshauſes nicht vergeffen. Die Müller. 


feynd folshe Leut, welche. Wein trinfen, fo lange fie 
Waſſer haben, und ihr befter Edelgeftein der Mühls 
ftein, bei dem fie bisweilen gewinnen, was nicht ges 
hört ihnen; und doch der 5. Vinokus ift ein Müller 
geweft, welcher bei dem fleten Mahlen ein zerknirſch⸗ 


tes Herz zu Gott getragen. Die Kutfcher oder Fuhr⸗ | 


leut ſeynd fonft felche Leut, ‚welche nicht allein mit 
der-Beißel umgehen, ſondern gar oft auch über die 
- Schnur bauen, "und - wiffen fie ſowohl die Leut von 
einem Ort zu dem andern zu führen, ald auch hinter 
das Licht zu führen; demnach iſt ein Fuhrmann ges 
weft, der h. Richardus, und war fein Stall mit dem 
betblehemitifchen an Heiligkeit verwandt. Die Schneis 
der ſeynd bisweilen folche Leut, die einen Zeug fchneis 
den. ohne Zeugen, und zwickt oft manchen eine Schneis 
derfcheer mehr, als eine Kteböfcheer; doch iſt der h. 


Homobonus ein Schneider geweft, der auch beim - 
Knoͤpfeinſetzen -allezeit eine ſchoͤne Mofe- verblieben. 


‚Die Lakei ſeynd foldhe Leut, welche nicht allein hinter .. 


ihren Herren gehen, fondern gar oft auch auf die 
Seite gehen; doch ift der h. Minarbus ein Lakei ges 
‚weit, der auch unter der blauen Livree ein himmelfar⸗ 
benes Gewiffen getragen. Die Dienftimenfcher feynd 
fonjt folche, bei’ denen Magdenburg und "Mannheim 


mit einer Mauer umfangen; und dennoch ift die heil. - 


—— 
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Blandina eine Dienſtmagd, und beinebens eine Die 
nerin Gottes geweſt. Es kann fi) demnach Fein ein 
ziger Stand rechtmäßig enfchuldigen, daß ihm manglı 
die Gelegenheit, fromm zu feyn. Auch forderift ik 
Soldaten und tapfere Kriegdleut habt nicht Lrfad, 
euch zu beflagen, daß ihr nit. fromm und gottes⸗ 


. färchtig Tonne ſeyn. Es kann feyn,. daß ihr tapfer 
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mit dem Feind herum hauet, und dennoch euer Ges 
wiffen nicht im Stich laſſet; ed kann ja feyn, daß 
ihr mit Spießen und Stangen umgehet, und dennoch 
dem Naͤchſten Fein Spieß in Augen feyd ; es kann 
gar wohl feyn, ‚daß ihr den Zeind thus (hlagen, und 
daneben dem bdfen Feind auch Feine Schanz laſſet. 
Mie viel feynd fchon tapfere Soldaten geweft, dero 
Kourage an der Avantage dem Gewiffen nichts bes 
nommen. Mer ift geweft der h. Slorianus in Ober 
dfterreih, der h. Sebaftianus zu Rom, der h. Kors 
nelius In Kappadocia, der h. Acharius zu Konftantis 
nopel, der h. Melerius in Iſtria, der 5. Longinus 
in Paldftina, der h. Gregorius in Kappadocia? lau⸗ 
ter topfere Kriegeobriften, Rittmeiſter, Hauptleute, 
Fehndrich und Dffizier feynd ſie geweſt. Wer feynd 
geweft Zotius, Modeſtus, Maurus, Fauſtus, Lucius, 
Martinus, Gleonius, Alexander, Nikoſtratus, Eutros 
pius, Rogatus, Theodorus, und unzählbare andere 
mehr? fie feynd geweft ritterliche Soldaten,. die da 
haben tapfer fir dad Vaterland geftritten, und den⸗ 


noch dem ewigen Vaterland. nicht entgangen, die da 


haben helfen Königreiche einnehmen, und auch das 
Himmelreich erworben. Solche Frömmigkeit der Sol⸗ 


‚ daten Hilft viel zum Sieg und Viktorie. Daher Hens 
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ritus, der andere rdmiſche Raifer, ehe und bevor er 
eine Schlacht mit dem Feind eingangen, bat er alles 
zeit ſamt dem ganzen Kriegsheer einen Tag \oorhero .‘ 
die Sünden mit bußfertigem Herzen gebeichtet und. 
: andädrigft fommunizirt, Bonif. 1. 1; die Gotteöfurcht 
; der Soldaten macht eine Furcht ihren Feinden, deß⸗ 
- wegen die Normannier dem Zeind nie eine Schlacht 
geliefert, es fey denn, daß fie zuvor fich von allen 
Sünden haben laſſen abfoloiren. Dir gute und une 
firäflihe Wandel der Soldaten ift ein gewiffer Vorbot 
der gewiffen Viktorie; derenthalben Joan. de Auftria fo 

viele weltkundige Siege erhalten, weil er feine unterges, 
bene Armee zur Gottesfurcht angefrifcht, und er faſt 
taͤglich eine geraumeZeit im Gebet verharret. Wohlan 
denn, chriſtliche Soldaten! dafern ihr mit unſterbli⸗ 
chem Lob den Feind wollet zu Boden legen, ſo ihr 
mit reicher Beut und unverwelkter Glorie begehrt 
nah Haus zu kehren, da ‚hr Wermeint, euere Waffen 
mit dem Blut dieſes ottomannifchen Feinds zu färs 
ben, und der gefamten Chriftenheit- eine Viktorie zu 
erwerben ; mit einem Wort, wenn ihr verlangt Gluͤck 
und Stern In dieſem Feldzug wider den türfifchen 
Erbfeind zu haben, fo beleidiget Gott nit, die Muts 
ter Gottes nit, die Heiligen Gottes nit, ſtellet euer 
Seelenheil nicht In die Gefahr des ewigen Berlurfts, 
gehet :mit friſchem Muth, aber auch mit guten! Ges 
wiffen wider dieſen Chriftenftürmer, gehet mit unders 
zagfem Gemuͤth, aber audy mit unfchuldigem Gewiffen 
wider diefen Erbfeind, die Viktorie dergeſtalten iſt des 
wiß. Auf! I auf! 
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au, auf ihr Eprifen, und thut euch in viela 
Dingen an den Türken ſpiegeln. 


Die Arche ber fatholifchen Kirche Hat über bie 
anderthalb taufend Jahr manchen Anftoß gelitten von 
den tobenden Wellen der Ketzereien, uud dennoch nie 
zu Boden geſunken, fondern je mehr die Wellen de 
Truͤbſale gewachfen, je höher iſt fie empor gefliegen. 
Das Licht des wahren allein ſeligmachenden Glaubens 
bat manchen Sturmwind der Verfolgung audgeflans 
den, und doch von ſolchen nicht. ausgeldfcht „ fondern 
mehr angeblafen und entflammt worden. Der Welns 
garten der katholiſchen Kirche ift dergeftalten befchnits 
ten worden von dem Tyrannen, baß bereits in die 
eilf Millionen der Martyrer gezählt werden, und doch 
ift diefer Weingarten von folhem Schneiden noch 
fruchtbarer worden. Es waͤre vonndthen eine ganze 
zugerichtete Efelöhaut, fo man. aller Keßer, welde 
den Schafftall der wahren chriftlichen Kirche wie reis 
‚Bende Woͤlf angefallen, ihre Namen follte verzeichs 
nen. Wenn Samfon alle diejenigen argliftigen Fuͤchs 
hätte gefangen, die den Weingarten Chrifti zu ver; 
wüften gefucht, hätte er weit mehr als drei hundert 
zufammen gebracht, mit denen er ein feuriges Fuchs 
prellen auf denen philiftäifchen Feldern hätte halten 
koͤnnen. Hart haben verfolgt die chriftliche Kirche mit 
ihren verruchten Selten die Anabaptiften, die . Deis 
fien, die Priskilianiften, die Donatiften, die Arnoldis 
fien,. die Apollinariften, die Kaloiniften, Großen Stha⸗ 
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den haben zugericht ber Braut Chrifti, das ift, der - 
hriftlichen Farhofifchen Kirche, die Puritaner, die Ans 
tepuritaner,. die Henricianer, die Paulicianer, bie Lane 
petianer, die Barfanianer, die Pelagianer, die Neflos 
rianer, die Saleuctaner, die Photinianer, die Arianer, 
die Novatianer. Die reinfte Lehr Chriſti und deffen 
Kirche haben verfälfcht die Nifolaiten, die Huffiten, 
die Willeffiten, die Adämiten, die Agonzelyten, bie 
Maroniten, die Kanoniten, die Kondabaditen, die Tes 
traditen, die Jakobiten, bie Monotheliten, die Monos 
phnfiten, die Aphtardotiten ꝛc. Auf dem Acer der 
chriſtlichen Kirche haben das Unkraut geſaͤet viel an⸗ 
dere verblendete Ketzer, wie da geweſt ſeynd die Dul⸗ 
ciner, die Bequiner, die Bataviner, die Roſceliner, 
die Veciliner ꝛc., Berengarii, Sakramentarii, Trinita⸗ 
rii, Sabbatharii ꝛc., und viel unzaͤhlbare andere mehr; | 
doch aber hat Feine einige Sekte fo. lang’ gewähret, 
als die mahometaniſche, und ift’der verruchte Alkoran - 
uͤber die taufend Jahr fchon dem Evangelio überläs 
ftig, ob zwar etliche nach der Zahl Heggtä nicht gar . 
taufend Jahr zulaffen. Es war Mahomet ein ſolcher 
Teufeldtoch, der von unterfchieblichen Glauben alten 
und neuen Teſtaments, arianifher und neftorianifcher 
Sekte etlihe Stud abgefchnitten, und in einer Pfann 

zugleich gefotten, daß alfo nad) ſolcher gemifchter Speis _ 
dir Türken noch die Finger lecken. Doc) ift Fein Were . 
muth fo bitter, aus dem nicht eine Biene etwas ſuͤßes 
heraus ſutzlet. Ob nun die gottlofen Saßungen der 
Tuͤrken auf einem hoͤlliſchen Ambos gefchmiedet wors 
den, fo findet ſich doch etwas in ihrem Mandel, wels 
a und Chriften fchamroth machet. 
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Unter und Ehriſten ſeynd wohl ‚etliche fo une | 
fahren, daß fie hartmuͤthig glauben, al& beten die Ti 


Een ihren Mahomet für einen Gott an, welches ab 
im geringften mit der Wahrheit nicht überein ftimmt, 
- fondern zu wiflen, daß fie folhen Mahomer für einn 
großen Propheten halten; entgegen beten - fi e den wah⸗ 


ren Gott an, weldher Himmel und Erde erſchaffen J 


ja die Türken weiſen abſonderlich große CEhrerbietfam 
feic dem Namen Gottes. Derjenige, fo in die Zürkt 
reiſet, wird gar felten ein Städel Papier auf de 
Erde finden, ja fo die Fleinften Schnitel Papier auf 
der Erde Tiegend fehen, heben fie ſolche auf mit gro⸗ 


fer Meverenz und andächtigem Kuß; die Urfach at | 


folher emfigen Andacht geben fie felbften, ſprechend, 
e& gebühre fih nicht, das Papier laffen auf der Eide 
liegen oder mit Füßen treten, auf welches der Nam 
Gottes fo oft gefchrieben wird; ja fie zeigen fich in 
dem Fall dergeftalten eiferig, daß, wenn man Gotte 
Ramen nur nennet, fie alfobald dad Haupt neigen 
fat bis auf die Knie. Das fol uns Chriften ja 
fhamroth machen, die wir den wahren Gott weit befs 
fer erkennen, als fie, und dennoch deuſelben faft täge 
lich mit läfterlihen Worten beleidigen. 

Die Zfraeliter in der Wuͤſte haben neben andern 
fehr großen Gnaden auch diefe erhalten von Gott, 
daß er fie mit dem beften Manna oder Himmelbrod 
geſpeiſet, und hatte ſolches Mauna allen erwüngfchten 
Geſchmack in fih. Ein weftphälifcher Schinken, eine 








dfterreichifche Lerche, ein tprolifcher Gämfenfchlägel, 


ein fchwäbifcher. Pfannenzelten, eine böhmifche Gollat⸗ 
ſchen, ein bayeriſcher Kirchtagbrein, ein fchweizerifcher 


Biger, eine fpanifche Chokolade, ein rurkiſcher Scher⸗ 
bet, eine welſche Stuffata, ja alle geſchmackteſten Spei⸗ 
fen. waren begriffen in dieſem Manna oder Himmels 
‚brod, und doch hatten fie bereits einen Graufen darob, - 
murrten wider ihren Kontralor, den Mofen, auch 
wuͤnſchten fie fih, daß fie noch konnten figen bei dem 
enprüüden Zwiefel und Knoblaud).. | 

O ihr garfligen Stinkgoſchen, folen denn euch) 
die muffenden Erdgewaͤchs beffer fchmeden als das 
Himmelbrod? ja, ja; die Urſach aber deffen war diefe 
und Feine andere, ſie waren der egyptiſchen Zwiefeln 
‚und Knoblauch ſchon gewohnt durch fo viele Fahr, 
- md wad man einmal gewohnt, dad laſſet man hart. 
Es ift allbereitd bei uns Chriſten dad Fluchen und 
Schwoͤren eine eifene Pfaid, welche fo bald niemand 
trennen wird, auch fo üble- Gewohnheit Fünnen win, 
ich aber fag, wollen wir nicht laffen. Die alten Chris 
-ften und erften Ehriften hatten einen lächerlichen Brauch, 
daß, wo fie geftanden oder gangen, haben fie immers 
dar das Deo gratias oder Gott fey Dank gefprochen, 
daher fie von den Heiden mit einem Spitznamen, die 
Deogratiften_oder Gotteösdanfer, genennt worden. Des 
Zeit ift weit ein: anderer Brauch, oder beffer geredt 
Mißbrauch bei. und Chriften, ald die wir ſtets, wes 
nigft viel aus dem Namen des Zeufels, im Maul 
tragen; wie wäre es denn, found die Mahometaner 
fhimpfweis Doufliſten nannten. Der hohe Prieſter 
Aaron mußte an feinen Kleidern 366 geldene Schele 
len oder Gldclein tragen, wie viel Tag im Jahr, 
dadurch anzudeuten, daß kein” Tag folle vorbei geben, 
“an dem aus und Gottes Lob nicht folle erſchalles 


— 
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aber leider das Widerſpiel ereignet ſich, indem wir 
taͤglich gottslaͤſtern, und ſeynd wir folhergeftalten nicht 
beſſer als die Baſilieken, von denen Plinius melde, 
daß fie ihr Gift nur allezeit in die Höhe gegen Him⸗ 
mel werfen; denn was thun wir anders durch tägli 
bes Läftern, ald mit. dergleichen Giftwurf den- gi 
mel entunehren? 

Wir verfprechen gar oft mit gebogenen guier 
dem Beichtvater, ſolche ſchlimme Gewohnheit gaͤnzlich 
abzulegen, fo ſeynd wir aber nicht ungleich dem Fluß 
Sorban, der auf eine kurze Weil feinen Lauf verarre⸗ 
flirt, und fo lang ftill geftanden, bis die Arche des 
Bunde vorbei, nachmals hat er feinen alten Gang 
genommen ; ed Tann wohl einer dem Beichtvater mit 
ernfthaften Morten verheißen, er wolle ſich gaͤnzllch 
des Schwörens enthalten; wenn nun ſolchen der Beicht⸗ 
vater beurlauber, und etwan im Herausgehen ein Kopf 
‚an den Beichtſtuhl ftoßer, fährt er mit viel taufend Sa: 
fra 2c., und Teufeln heraus wider den Tiſchler, daß 
er den Beichtftuhl fo. nieder gemacht; Daher hat uns 
fer Verſprechen weniger Befland ald das Gras im 
Julio. Gebet aber Acht, ihr Chriften, Gott viek- vers 
fprehen, und Gott nicht halten, ift Gott nur mehr 
beleidiget; erwäget wohl, daß fih Gott nicht laſſet 
bei der Naſe ziehen. 

Anno 1394 hat zu Konſtanz in der Vorſtadt ſich 
ein loſer Bub gefunden, welcher einem Kruzifir zu 
Bernrain an die Nafe gegriffen, mit diefem Scherz⸗ 
wort: „Herr, laß dir fchneizen, alsdann kuͤſſe ich dich 
defto lieber.*e Es blieb ihm aber die Hand durch 
göttliche Verhängnuß an des gefreuzigten Deren Nafe 
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fo lang, bis die ganze Stadt Konſtanz mit der Pros 
zeffton hinaus gangen, und dureh langes Gebet den 


Knaben erlöst; es läßt fih demnach Gott Feinesmege 


bei der Nafe ziehen. - Und was thut ihr, Ehriften, 
als diefes, wenn ihr dem Allmächtigen. viel verheißer, 
und doch im Merk das Wenigſte vollziehet? Bei vers 
wichener. graffirender Pet haben wir mit aufgehebten 


Händen, mit heißen Thränen dem’ guͤtigſten Gott were: 


ſprochen und angelobt, daß wir unſeren Wandel beſ⸗ 
ſern wollen; und ſiehe, nun folget keine Beſſerung, 
ſondern eine Boͤſerung, daher, weilen ‚die Laſter wach⸗ 
ſen, ſo wachſet auch die Laſt, welche uns Gott bei 


‚den Zeiten in Uebertragung vieles Elends aufbuͤrdet. 


Sa meine gaͤuzliche Ausſag iſt, daß die damaligen fo: 


haͤufigen Truͤbſale faſt in der geſamten Chriſtenhelt 
aus Feiner andern Wurzel herkommen, als von dem: 


dffentlichen. und bereits unfträflichen Gottslaͤſtern. 
Die Türken tragen fo große Reverenz gegen ihre 

Tempel, daß fie ſich an dem ganzen Leib allemal auf 

dad Reinfte abwafchen, bevor fie in diefelbigen geben, 


ja fie halten eine. ſolche Zucht und: heilige Sittfamfeit: | 
darin, daß auch das Huften. oder katarrhiſche Aus⸗ 


werfen nicht geduldet wird; es ſeynd eigene hitzu, bes 
ftellte Auffeher, welche die genaueſte Obſicht tragen, 
damit. fih niemand ungebührlich erzeige; iſt's Sach, 


daß einer aus Frechheit mit dem ‚andern ſchwaͤtzet, 


wird folcher aljobald durch dffentlihen Schimpf zum, 
Tempel hinaus gejagt, und mit siemlicher Geldſtraf 
gezuͤchtiget. 

Was ſagen wir Chriſten zu dieſem? Die Ma⸗ 


hometaner gehen in ihre Tempel wit „nen SO 
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und wir Chriſten betreten oft unſere Gotteshaͤuſer ni 
unreinem Gedanken. Die Tuͤrken begehen in ihm 
Moſchee nicht die winzige Ungebühr, und wir Ei 
ſten machen gar oft unſere Sosteshäufer fchier 18 

. Wirthöhäufer; bei den Türken iſt gar das Huſten us 
- zuläßig im Tempel, und bei uns Chriften wirft mm 
wohl größere Unflach aus dem Maul, wenn mn 
nemlich in der Kirche folhe zottiſche Reden führt, 
welche nach) einem Spoitſtall uud nicht nad Gert 
Saal ſchmecken. 

Als bei dem Abraham die Engel einfehrten, nd 
ihm die neue Zeitung brachten, wie daß er mit einm 
jungen Herrn und männlihen Erben fellte erfreut 
werden, bat hierüber feine Frau die Sara geläcelt; 
fey dem wie ihm wolle, fo iſt ed doch fchmugenswerth, 
wenn man vorbringt, eine Frau von neunzig Jahre, 
wie damald Sara war, folle erſt eine Mutter werden; 
nichtödeftoweniger haben die Engel ſolches geringe £as 
hen hart empfunden, und ed dem Abraham vorge⸗ 
worfen: vQuare risit Sara?8 Gen, c. 18. Als wollte 
es fich nit gebühren, zu lachen an einem folchen Ott, 
wo die Engel gegenwärtig; nun iſt Teiche zu fchlies 
ßen, wie. viel weniger Ungebärden man ſoll begehen 
in der Kirche, allwo nicht allein die Tieben Engel, 
fondern der allerhdchfte Herr der englifchen Herrſchaf—⸗ 
ten mit Gotts und Menfchheit gegenwärtig. Mer 
kann es aber in Abred ficken, daß nicht oft unfere 
Kirchen einem halben Jahrmarkt gleichen, wo man 
dfterd über die neuen Zeitungen gloffiret, voo man 
des Nächften ehrlihen Namen durch die Haͤchel zies 
het, wo man unterichiebliche Haͤudel auſpinnet, wo 


ri 


man vielerlei Geſchaͤfte abhaſpelt. Sa, in manchem 


ſolchem Stift thut man oft Heirathen fliften, in mans 


her unferer Zrauen Kirche pflegt man um ſchoͤne 
Srauen zu werben. Der 5. Petrus ift Ehrifti, auf 
Erden Statthalter geweft, und doch oft in ſeiner 
Kirche thut man vom Haushalten handeln. Der h. 
Martinus hat ein Stuck von ſeinem Mantel dem 
Bettler abgeſchnitten, und doch oft in ſeiner Kirche 
wird dem Naͤchſten die Ehr abgeſchnitten. Der h. 
Sebaſtianus iſt um Chriſti Lieb mit Pfeilen geſchoſ⸗ 
ſen worden, und doch oft in feiner Kirche pflege Ku⸗ 
pido mit andern Pfeilen zu fchießen. Die h. Agnes 
pranget mit einem Lämmel, und doch oft in ihrer 
Kirche trifft man geile Bid an. Der h. Apoftel Thos 
mad hat feine Finger in die Seite Chrifti gelegt, und 
doch oft in feiner Kirche greift einem ein Dieb in den 
Sad. Die h. Magdalena hat Chrifto. dem Herrn 
die Fuͤß gewafchen, und doch oft in ihrer Kirche thut 
einer dem andern den Kopf ziemlich wachen. Der 
h. Bartholomaͤus iſt um Chriſti willen geſchunden 
worden, und doch oft in ſeiner Kirche handelt man 
von Schinden und Schaben. Der h. Lukas iſt ein 
Maler geweſt, und doch oft in ſeiner Kirche wird 
manchem Schelmenſtuͤcklein ein Faͤrbel angeſtrichen ꝛc. 
Guͤtigſter Jeſu, du haſt in dem Tempel zu Je⸗ 
ruſalem gar keine Tauben gelitten, waͤs gibts der 
Zeit nicht für Vogel in deiner Kirche! Oft verſtoh⸗ 
Iene Raben, oft folge Pfauen, geſchwaͤtzige Schwals 
ben, ja folche Galgenvoͤgel, Spaͤy⸗ und Spottvdgel. 
die einer jeden ehrlichen Perſon in der Kirche: ein 
ſchimpfliches Prꝛaditat z zueignev. 
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Neben anderen Wunderwerfen in dem prächtigen 
Tempel Salomonid war dieß nit das Geringfte, im 
dem dad ganze Fahr nicht eine einzige Mucke darin. 
anzutreffen, da man doch viel taufend Stud Vic 
thaͤte fchlachten, und zur heißen Sommerszeit bei ben 
gleichen Fleifh die Mucken und Fliegen ihre Sreitafel 
halten, find doch niemalen in dem Tempel Gottes 
einige Muden zu fehen geweſt. Wie viel weniger 
(hit es fih, daß ein Chrift in dem Tempel und 
Gotteshaus ſich folle allerlei Mucken und Grillen übe 
dieß oder jenes machen, fondern ed ziemet fich auf 
ſolche Weiſ', in ſolchen Gott gewidmeten Wohnungen 
mit groͤßter Ehrerbietſamkeit zu ſeyn, denn die Kirche 
iſt ein Bethaus, wo man auf den Knien das Haupt 
aller Dinge muß anbeten. Die Kirche iſt ein Red⸗ 
haus, allwo man fich durch eifrige Ermahnungen de 
Predigers lernet, von Sünden retten. Die Kirche ifl 
ein Methhaus, wo man dad methſuͤße Himmelbrod 
und goͤttliche Speis genießet. 
| Wie die gebenedeite Jungfrau Maria durch Ue— 
berfchattung des h. Geiftes Gottes Sohn -umfangen, 
und alfo ſchwanger über dad Gebirg geeilet, ihre 
iiebfte Maim Elifabeth heimzufuchen, hat ſich zu dero 
" freudenvollen Willlomm diefed Wunder ereignet, daß 
Joannes in dem Leib. feiner Mutter Elifaberh aufges 
hüpft, exukavit infans ete., und feynd viel der Aus⸗ 
fag, al& habe damalen Joannes dem göttlihen Sohn 
gefehen wie das Höchfte in einer goldenen Monftrange, 
dahero er in Mutterleib aufgefprungen, das Füßel ges 
zudt, und eine tiefe Neverenz gemacht, uns zu einer 
heilfamen Lehr, mit was Ehrerbietfamfeit und tiefes 
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fter Neigung wir follen an jenem Ort ſeyn, wo Gott 
gegenwaͤrtig. | 

Aber wie viel laue Chriſten, o Spott! ſeynd an⸗ 
zutreffen, welche kaum mit dem Schuh eine kleine Re⸗ 
verenz ſcharren, da ſie doch vor manchem Frauenzim⸗ 
mer ſo tief ſich bucken, als waͤre ihnen der Ruͤcken 
in lauter Rollen eingerichtet; ſie glauben, als haben 
fie ein großes Loch im Himmel .gebiffen, und weiß 
nicht was für Heiligkeit geihlädt, wenn fie andert⸗ 
halb Vater unfer im Hut beten, weldyes fo inbrüns 
flig (scilicet) , daß ein Strohdach davor kaum ficher ; 
‚fie hören die h. Meß nur obenhin, wie die Hund aus 
dem Fluß Nilo zu trinken pflegen, und wenn folche 
zu fang währet, fo muß der fromme Prieſter fchon 
ein Wachsverderber, ein Kerzenverderber genennet wers 
‚den; fie glauben, ed fen mehr ald genug, wenn mar 
zu der 5. Wandlung ein paar Klopfer oder dritthalb 
auf die Bruft feßt, welche oft fo ‚gering ,,. daß aud) 
die Mucken darob nicht erſchrecken, die übrige Zeit 
der heil, Meß laffe fi) fchon mit Brief Iefen oder 
, Umgaffen zubringen; aber folche abgeſtandene Ehriſten 
fehlen weit. 

Dem Adam: hat Sort gnaͤdigſt perdonirt, nicht 
aber dem Luzifer, obwohl dieſer weit höheren Stands 
und Würden gewefen, als der andere, um biefer eins, 
zigen Urfach halber, weil Luzifer an einem heiligen 
Ort gefündiget, wie da war der Himmel. Bilde fih 
demnach Feiner ein, daß dergleichen Gräuel und ſuͤnd⸗ 
hafte Ungebühren in dem 5. Tempel und Gotteshaus 
ungeftraft bleiben. Denn unter andern Urfachen, weſ⸗ 
fenthalben die Chriften von den Saracenıra 0b ra 
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heil. -Land und gebenedeiten Jerufalem vertrieben wer 
den, war faft die größte der winzige Reſpekt und. pen 
loſchene Eifer in dem Tempel Gotted. Ja, fo etwas 
if, welches Gott fein Schwert aus der Scheid zucket, 
ift es forderift die geminderte Ehrerbietung in des 
‚Kirchen, und indem Fall koͤnnen wir Ehriften von den 
Kürten lernen. 

Die Türken, ob ſt ie ſchon für barbarifche Leut am 
gefehen werden, haben ein abfonderliches Mitleiden 
‚gegen bie armen und nothdärftigen Mienfchen, wie fie 
denn hiezu, vermdg ihrer vom Mahomet empfangene 
Satungen, verbunden, damit fie des bethoͤrten Glaus 
bens feynd, daß der Erzengel Gabriel ihrem Prophe 
ten alles beſtermaſſen an= und eingeben, unter andern 
auch ihre acht Gebot, deren das fechfte iſt: Ein jeder 
fol nad) feinem Vermoͤgen Almofen geben. Es hals 
ten folched die Mahometaner dermaffen emfig, daß 
fie nicht -allein viel Spitäler aufrichten, und felbige 
mit Renten und ewigen Einfommen verfehen, daß ein 
jeder Fremde alda drei Tag mit allgehdriger Noth: 
durft traktirt wird. Nicht allein erzeigen fie eine freis 
wiliige Hand allen armen Bettlern, ſondern erweifen 
fogar ein mitleidendes Gemüth gegen die vernunftlos 
fen Thiere, und gefchieht es gar vielfältig, daß fe 
Hanf und Zreid einfaufen, nachmalen ſolches auf die 
Wege oͤfftatlich ausſchuͤtten, damit nur die Wöglein 
der Luft mögen gefpeifet werden, welche Wohlthat ſie 
‚gleichmäßig aud allen anderen Thieren erzeigen. 

Wir Chriften koͤnnen von diefen Unuchriften gar 
wohl lernen die Barmherzigkeit gegen die Armen und 
das Mitleiven gegen die Roxhleideaden. Der Evan⸗ 
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gelift Lukas verzeichnet am 6. Kap., wie baß an einem 
Sabbath oder Samflag der Herr und Heiland einen 
armen Tropfen angetroffen, deffen rechte Hand ganz 
verdorrt, auch foldye gar nicht bewegen konnte, weis 
fentwegen fich feiner der mildherzigfte Herr erbarmet, 
unangefehen, daß die mißgdnnenden Pharifäer die Zaͤhn 
aufeinander gebiffen, und ihm, dem elenden Menfchen, 
befohlen: „extende manum, firede deine Hand aus;® 
war alfo ſolche durch fonder6 Wunderwerk gefund ger 
macht. Die Welt ift ein rechtes Spital voller Trans, 
Fer und prefthafter Leute, mancher hat einen Zufland 
in Füßen, weil er auf nichtd Gutes umgeht, fonderw 
feinen Nachften in einen Schaden zu fürzen ſuchet; 
niancher hat einen Zuftand an Knien, denn er ein ſol⸗ 
cher tolffinniger Narr, bei dem’ die Sanftmuth vere 
- bannifirt, und er will nur alles über die Kniee abbres 
hen; einer hat einen Zuftand im Rucken, weil er-die 
geringfte Schmach nicht ertragen kann; ein anderer 
bat einen Zuftand auf der Bruft, weil ihn das böfe 
Gewiffen ſtets drüder; mancher hat einen Iunftand im. 
Magen, weil er fogar dad winzigfte Stichwörtel nicht 
verkochen kann; einer hat einen Zufland im Hals, 
and Foftet ihm nichts mehr, ale dad Gurgelwaffer von 
den Weinreden; ein anderer bat einen Zuftand in 
Zähnen, denn er alles heraus ſchwaͤtzet, und nichts . 
verbeißen kann. Gar viel feynd, die da efken Zuftand 
haben an der Nafe, denn fie in allen Dingen für nas 
fenwigige Doftores wollen angefehen feyn; es gibt 
nicht wenig. welche einen Zuftand haben im den Aus 
gen, welde da ihrem Feind gar nicht verzeihen wol⸗ 
len, und finden folche nimmermehr cin yoid Bag 


* 
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ihnen; viel leiden am Haupt, um weilen fie ein Haupt 


und Obrigkeit haben, welche ihre Unterthanen nid 
nach Gebühr traftirt; aber fehr viel gibt's, weldt 
einen üblen Zuitand haben an den Händen, haben mm 
bewegliche Hand, wie jener Tropf, der von Chrife 
ift Zurire worden, haben Händ, die fich nicht koͤnnen 


ausſtrecken, abjonderlih zum Almofengeben; der gebe | 


nedeite Heiland hat nur einem gelagt: „extende m: 
num, firede die Hand aus.“ Es wäre aber höchft von 
udehen, daß man allen Chriften, forderift den reichen 
und viel vermdglichen mit aller Ungeſtuͤm in die Oh—⸗ 
ren thät ſchreien: „extendite manus, ſtrecket die Händ 
aus gegen die Armen, denn ihr wißt gqr wohl, daß 
Sreigebigfelt frei macht von der Hoͤll;« und beftätige 
ed der h. Chryſoſtomus, wie daß die Barmherzigkeit 
vor der Hoͤll ſtehe, und lafje feinen Almofengeber hin: 
ein. Ihr wißt gar wohl, daß der Herr Jeſus dazus 
malen, ald er gegen Himmel gefahren, feine offenen 
und durchloͤcherten Hand in die Höhe gehebt, zu zeis 
gen auf ſolche Wein’, nemlich mit durchlöcherten Häns 
den, wo etwas kann durcdhfallen zu Troſt der Armen, 
fahre man in Himmel. Ihr wißt gar wohl, wie viel 
Ellen Zub der Herr zu einem Kleid braucht, gehet 
bin, und befleidet einen armen, bloßen, nadtenden 
Bertler, folchergeftalten Habt ihr Gott ein Kleid ger 
ſchenkt. Ihr wißt gar wohl, daß dad Wörtel Almo⸗ 
fen fo viel heißt, als Alle müflen, denn-ein jeder fchuls 
dig If, den Armen nach feinem Vermögen beizufprins 
gen. Ihr wißt gar wohl, daß den fünf thörichtrh 
Fungfrauen die Himmelsthuͤr vor der Nafe'ift zuges 
fchlagen worden, und hat es geheißen, vor der Thuͤr 
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” 


iſrs draußen, um weilen ſie lein Oel mit fi ch gebracht 


"in den Ampeln, welche da ein Sinnbild ift der Barm⸗ 
herzigkeit. Ihr wißt gar wohl, daß jenes Raͤthſel⸗ 


;° 
i 
t 


welches der Somfon von dem todten Löwen verftans 
den, Tann ausgelegt werden von einem armen Betts: 
ler: „De comedente exivit cibus, Jud, 14: cap., von⸗ 


dem Effenden iſt eine Speis ausgangen.“ Denn fo. 


. ir den‘ Armen fpeifet, fo geht eine andere Speis aus 
feinem Mund, nemlid dad Vergelts Gott, welches 


dann den Sreigebigen nicht ein wenig eintrage. 


Es entſchuldiget ſich aber mancher in dem Fall, 
und will feine Arg= und SKargheit mit vielen Auds 


flüchten vermänteln; aber hört, was der göttlihe Mund 
ſpricht durch den Efflefiafl, 25. Kap.: „Tres species 
_ odivit anima mea, drei Ding haffet meine Seel, einen 


Armen, der hoffärtig ift, zum andern einen Reichen, 


der Iügenbaft ift, zum dritten einen Alten, der ein ' 


Narr iſt ꝛc.“ Ein Armer, der da flolziret, als wie 


® 


jene Jungfrau auf dem Hochzeitmahl, diefe wollte bei . 


‚der Tafel nur prangen, und da man, fie heftig. anz. 


ſprach, fie folle doch effen, gab fie die Antwort, wie 


daß fie heut gefrühftüdt habe, und mehr ald ein hal⸗ 
bes Rebhuͤndel zu ſich genommen; das verdroß einen 
Beiweſenden, als dem die Armuth dieſer ſtolzen Mes 
dell wohl' bekannt, und weilen er ein Linſenkoͤrnel auf 


dero fchön geputztem Krös vermerkt, fo -ihe von dem 
Srühftüc entfallen, ſagt, ja meine Jungfrau, ed iſt 
wohl wahr, daß ihr heut morgens ſchon ein Rebhuͤn⸗ 


del geffen habt, denn euch die Federn noch an dem 


Kragen Hängen, und zeigt zugleich auf die Linfe, wels 


ches dann dem armen Pfauenfchweif nicht wenig ür 
Abrah. a St. Clara ſaͤmmti. Werte. WIN. AU 
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für danken... und noch bazu dem Steckenknecht für 
einen jeden Streich gewiſſes Geld Pezahlen; halten 
auch denfelbigen Pruͤgel, womit fie gefchlagen worben, 
für heilig, und glauben, daß der erfte vom Himmel 
berab kommen fey. Damit fie aber auch bei ſolchen 
Schmerzen einen Troſt haben, geben fie vor, daß ders 
felbige Theil des Leibs, welcher von den Prügeln bes 
rührt worden, nach dieſem Leben von den Peinen des 
Fegfeuers werde befreit feyn. Wo man denn alſo 
das Bdfe abjtrafet, To folget unfehlbar der beharrliche 
Moplftand des gemeinen Weſens. Wie man aber der 
zeiten das Boͤſe züchtiget bei und Chriften, laß ich 
ed einem jeden, felbft zu erwägen, ob. es wahr fey, 
daß zuweilen eine Straf fey wie ein Spinnengeweh, 
- worin die Heinen Mucken bangen , die größten Vögel 
aber durchfallen. Kanutus in dem Kal, ein ftattlis 
her König, ließ einft etliche vornehme Herrn wegen 
großer Verbrechen aufhängen, unter denen aber fid 
einer beflagte, wie daß er etwad dem koͤniglichen Hof 
verwandt fey, und alfo fole man mit feiner Verfon 
disfreter umgehen; fo bift du, fage der König Kanus 
tus, unfer Vetter, ei fo erfordert die Billigkeit, daß 
Dir eine größere Ehr, ald andern widerfahren ſolle; 
(hafft daher alfobald, daß man für folchen einen hs 
heren und fauber auögearbeiteten Galgen aufrichten 
ſolle. Dergleihen genaue Juſtiz hat auch Mofes ges 
zeigt, wie die Kinder. Ffrael mit den monbitifchen 
Töchtern fi) haben verfündiget, und dabei den Abs ' 
gert Beelphegor verehrt, bat der Allmächtige einen | 
billigen Zorn wegen ſolchex begangenen Unthat gefaßt, 
und den Mofi befohlen, er (ale ale Die X 
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Dornehmften des Volks aufhaͤngen, welches auch ges 
ſchehen. Glaublich ift es wohl, daß mancher werde 
gefagt haben: mein Mofes, verſchone meiner, ‚denn 
ich bin ein guter von Adel; ein anderer wird gebeten 
haben: mein Mofes, verfchone meiner, denn ich dir 
etwas befreundt, unfere Mütter find gefchwiftrigte Kins 
der geweſt; vielleicht hak wohl einer gefagt: Mofes, 
verfchone meiner, denn ich Tann nichts enges um den 
Hals leiden; oder ein anderer wird fupplicirt haben s 
Mofes, verfchone mich, ich will mid gewiß einftele 
len 2c5; aber umfonft alles- dieß bei dem eifrigen 
Mann Gottes, denn er mitten durchgangen, bie ges 
rechte Juſtiz vollzogen, und nachdem alfo über etliche 
taufend die Erekution ergangen, worunter auch Fein 
Reſpekt der fürftlichen Perfonen war, cessavit quasa- 
tio, bat: gleich die Klag, fo Gott über Iſrael vers 
hängt, aufgehbrt. Num. K. 25. 

- + Aus welchem denn fonnenflar erhellet, daß Gott 
öfters eine Plag oder Ruthe über ein Land und Kiba. 
nigreich verhänge, fo lang, bis man das Bdoſe, fors 
derift die dffentlichen Lafter, gebührend-abftrafe; daher 
wird von, meinem glorwärdigen Vater und großen 

Kirchenlehrer Aaguflino die Juſtiz genennet Sustenta-- 
trix Regionum, eine Erhalterin der Königreiche. 
| Der erfte chriftliche König fragt einft den 5. Bier 
. {Hof Remigium, wie lang doch die Kron Frankreich 
im Wohlftand und Ehren werde verbleiben? dem der 
heilige von Gott erleuchtete Mann geantwortet: „Tam- 

‘ diu durabit, quamdiu vigebit in Regno Justitia ‚- fo 
lang wird Zrankreih im erwänihren Wut were 
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harren, wie lang bie Gerechtigkeit baris uns 
gehalten wird. 

Das andere Glieb der Fufliz iſt, daß ma 
Gute tolle belohnen. Es ift mehrmalen fchon g 
werden, was geflalten bei deu Türken man Eeine 
ter noch Würden fönne fiihen, es ſey denn de 
gel mit großen Meriten überfödert; und gleich: 
ver Woche Wars vor dem Merkurio gehet, alfo 
bei ibuen die martialifche Tapferkeit jederzeit die 
beim. Dean fürwahr Fein Godelhahn. die fehle 
tigen Zaullenzer beſſer aufwecket, als die gemei 
lohnung der Verdienſte ꝛc.; deun entweder ſoll 
feine Feder in die Höhe dringen, gleichwie vie 
darch Federn erhoben werden, oder aber feine t 
Fauſt foll ihn Faustum und glüdfelig machen. 
ger plump feynd die Bäume nicht geweſt, wie | 
Dornhede vermög h. Echrift zu einem Oberhaupt 
fen, da ja dergleichen Hecken ziemlich Tpißfindig; 
gleihen fol man diejenigen promoviren, meld) 
igrer fpigfindigen Vernunft andere überfleigen. 
doch auch der Allmächtige ten Himmel ehender er 
fen, und ihn der Erde vorgezogen, um weilen er 
würdigeg, war, als die Erd, dieß niedere Elemeni 

Die Poeten wollen, daß Ailanta, eine Föni 
Prinzeſſin, die ſchnellſte Lauferin ſey geweft, und 
allezeit demjenigen die Ehe verfprochen, der fi 
Laufen werde überwinden. Hippomened, ein we 
flalteter und beinebens argliftiger Züngling, x 
ein Wettrennen mit ihr, läßt aber in währendem 
nen zuweilen einen goldenen Apfel fallen, und 
in Aufflaubung deren die vorwigige Atlanta fich 


— 
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weilet, ift der geſchwinde Hippomenes ihr vorkommen, 


und dad Ziel erreicht. Ovid. 
Es laufen bei unfern Zeiten bisweilen zehn und 
zwanzig Kompetenten um ein Art, ‚und vermeint ein 


‚jeder das Ziel zu erreichen; aber es geſchieht gar oft, 


Daß nur derfelbe zum gewuͤnſchten Zweck Fommet; 


welcher etliche Dufaten und goldene Pfenning laffet 
fallen; denn ift leider ſchon der Mißbrauch alfo eins 


geſchlichen an vielen Orten, daß dad Spondiren gleid) 
nach dem. Spendiren- folget, und das Vorftellen dem 
Einftelen auf den Zuß tritt, ja der auch ein guteß 


paar Handfchuh gibt, der hat an willfährigen Händen 


nicht zu zweifeln; doch aber der Dativus im Plurali 


gibt mehr, ald derjenige, der ſich auch fingulariter 


einitelfe ; welches fürwahr bei dem Türken Feineswegs 


geduldet wird, fondern fie meffen einem jeden nad) . 


feinen DVerdienften; und obfchon auch dero Hand zum 
Geld faſſen allegeit gefaßt-feynd, fo beobachten fie 
meiftengheild der Meriten, und glauben, wenn auch 
ein Kuopf zum höchften auf dem Thurm iſt, ſo bleibt _ 


er gleichwohl ein Knopf. 


Die Türken feynd auch fonderbare Fiebhaber der 
Maͤßigkeit, und wenn fie Salz, Knoblauch, Brod und 
faure Milch haben; fo ift die Schuld: gar wohl be= 
zahle, welche ihre Magen fordert. Im Reifen achten 


‚fie die warmen Speifen nicht, denn ihr gemwöhnliches 


Eſſen auf der Reif’ ift faure Mil, Kaͤs, geddrrte 
Pflaumen, Birnen, Pfirfihe, Quitten, Felgen; alles 


dieſes wird in fauberem Waffer gefotten, und in einer 


großen irdenen Schäffel feil geboten, davon kauft einer 
nach Wohlgefallen, und feynd ihm die: Trückte mit 


— 
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Brod anftatt der Mahlzeit, die übriggebliebene Brühe 
ift nachmals fein Trunf. Ihre ganzen prächtigen 
Banquete beftehen in Küchlein, Krapfen, Reis, Hams 
melfleifch und Hennen, ſamt etlichen zugerichteten Les 
derbiffen. [Die Kapaunen, Schnepfen, Bafanen, 
Kronabetodgel und dergleichen, ſeynd bei ihnen. gar 


‚nicht bekannt. Der Wein außer des Mofts im Meins 


Iefen ift ihnen, den Mufelmännern, gar verboten. 

In folder Maͤßigkeit Finnen wir uns billig fpies 
geln, denn viel aus uns ſchicken fich in die Mäßigs 
keit, wie eine Piftole in ein Kämpelfutter 5” abfonders 
lich ſeynd die Deutichen folcher Tugend weniger ges 


wohnt, als David des Panzerhemds von dem Saul, 
wenn nit alles mit Schäffeln. und Biffeln überfüllt if, 


fo murren wir faft mehr, als die Iſraeliter. über. das 
Manna; das Feuer bat nirgendd weniger Feiertag . 
old bei und, indem es in Kochung der Speifen ſtets 
befchäftiget. Der Praffer in dem Evangelio Bat der 
Zeit mehr Brüder, als Fiſch ſchwimmen in dem gros 
Ben Ozeano. Mofes ift laut h. Schrift Hundert und 
zwanzig jahr alt worden, nec dentes ejus moti sunt, 
Deut. 34., ift ihm doch nie ein Zahn ausgefallen; 
die Urfach muß ſeyn, weiten er ſolche wenig gebraucht, 
fondern in fleter Mäßigkeit gelebt hat; bei der Zeit 
aber ift niemand mehr geplagt als die Zähn, denn 
foihe arme Zufchratter den Tag müffen in der Ars 
beit feyn. . 

Die Türken halten etlihe Wochen fo ſtrenge Fas 
fien, daß fie von Aufgang der Sonne, bis zu dero 
Niedergang nichts auf ihre Zung laffen, fogar auch 
die arbeitfamen Leut auf dem Acer bei größter Soms 
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merhitz nicht mit einem Tropfen Maffer ſich erfühlen, 
alſo genau ‚halten fie ihre vorgefchriebene Faften. Bei 
uns Epriften ift man nit ffrupulos, ja die von der 
Kirche vorgezeichnete Faftenregel leidet bereits fo viel 


Exceptiones, daß fi) die Fiſch im Waſſer nicht 


wenig erfreuen, und 'gefallet ihnen abfonderlicy die 
Seindfhaft, welche etlicher Harn Diagen gegen fie 


tragen. 


Anno 1016, unter dem Kaifer Heinrich dem erften, 
ift in ganz Deutfchland ein Gebot ausgangen,. daß 
niemand In der Faſten fich unterfauge, Zleifch zu effen, 
und fofern einer ertappt worden, ſeynd ihm zur Straf 
alle Zähn ausgefchlagen. worden; wenn der Zeit eine 
folhe fcharfe Zuͤchtigung wäre, würde dad Beißen 
- bald ein End nehmen, und müßte fi) mancher wegen 
— Werluſt der Zähn mit einem Linfenfoch befriedigen 
laffen. Nicht weniger fiehet man bei uns den täglis 
hen Mißbrauch des Weins, und hat Gott dem Abras 

ham uur einmal den Himmel voller Sterne gezeigt, -- 
jegt aber Fann man alle Stund flernvolle Limmel zeis 
gen; in dem Fall feynd Schiffel und Schliffel eines 
Glifters, denn dieſe beide wollen ſtets im Naſſen ſte⸗ 
hen. Wie der Heiland in der Wuͤſte ganz wunder⸗ 
barlich etliche tauſend Menſchen geſpeist, iſt wohl zu 
erachten, daß kein Deutſcher unter dieſen Koſtgehern 
geweſt ſey, denn ſolcher unfehlbar auch um einen 
Trunk haͤtte angehalten. Einer ſah in einem Wirths⸗ 
haus Wein und Bier abgemalt, ſchreibt alſo unver⸗ 
weilt darunter: „Meliora sunt opera Dei, quam ho- 
minum, die Werk Gottes feynd weit beffer ald der 
Menſchen;« wollte hierdurch das Bier ſchimpfen. Sole 
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cher Lateiner mag wohl ein Deutfcher geweft feyn; 
daher iſt Fein Wunder, daß wir Deutfche diejenige 
Stärke und: mannbare Fauſt, die unfere erſten Alle⸗ 
manıi gehabt, nit mehr alfo gegen unfern Feind zeis 
ge, wmeilen. die Leibskraͤfte durch dftere Unzulaͤßigkrit 
geſchwaͤcht werden, und die vielfaͤltige Trunkenheit das 
martialiſche Gebluͤt verdirbt. 

Damalen geſchweige ich andere der Tuͤrken 1dbliche 
Braͤuch und Satzungen, als wie da iſt gaͤnzliche Ent⸗ 
haltung vom Spielen, und weiß man bei ihnen nichts 
von Karten. und Wuͤrfeln, die doch bei uns faſt taͤg⸗ 
liche& Uebel ausbrüten; daher der-befte Wurf im Wuͤr⸗ 
feln, wenn mans zum Fenſter heraus wirft. Zuges 
ſchweigen auch der Tuͤrken emfiges Halten Ihrer Sa⸗ 
sung, als welche fich lieber mit Prügeln- hart zers 
quetfchen laffen, als daß fie von Schweinfleifch, Schne⸗ 
den, Schildkroͤten und anderen verbotenen Epeifen 
koſten folltens; fo wir Chriften alfo emfig wären in 
unferen wahren von den heiligen Vätern beftätigten 
Regeln, wäre freilich wohl manches Land und Stand 
viel glücfeliger, und würde Gott aus feinem Gna⸗ 
benfchoo8 weit häufiger Gnaden fpendiren. Auf, auf 
daher, ihr Chriften, verzeihet eö mir, daß ich euch zu 
den Türken in die Schul ſchicke; wird und doch in 
der h. Schrift gerathen, wir follen von den Ameifen 
- and andern vernunftlofen Thieren lernen. Auf, auf! 
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Auf, anf ihr Chriſten, nunmehr iſt ed Seit, bie 

Händ gegen Himmel aufzuheben, den mildherzige 

flen Gott ficehentlich anzurufen, denn vermitteifl 

des eifrigen Gebets Viktorie und Sieg erhal⸗ 
| ten wird " ‘ 


Mas ift das? 
Es ift rund, und hat Fein Mund, 

Und kann doch wacker ſchwätzen, 
Es⸗hat Fein’ Süß, es hat Fein Spieß, 
Und Kann doch Städt einnehmen 
Es hat Fein’ Haft, es bat kein’ Kraft, 

- Und kann doch alles binden. 

Es hat Fein Spitz, es hat fein Wig, 
Und kaun doch alles ſchlichten. 

Es hat Fein’ Lehr, es hat Fein’ Ehr, 
Und kann doch Ehr ausbrigen. 

Es hat fein Sewiffen, es hat kein Willen, 

Und kann doch Doktor machen. 

Es hat fein Geſang, ed hat kein long, 

Und man thut's doch weit hören. 


Was muß doch das Ding feyn ? 

Alexander iſt mächtig geweft, Hannibal iſt maͤch⸗ 
tig geweſt, Pompejus ift mächtig geweft, Xerxes auch, 
Scipio auch, Lukullus aud) ıc. Aber dieſes Ding ift 
mächtiger. Gergb maden, was krumm ift;. gefcheid 
maden, was plump ift; fchön machen, was fchlecht 
ift; int machen, was recht tft; jung machen. was 
alt ift; warm machen, was Talt it, \dywer wuiten, 
was leicht if; tief mahen, wa Ar SH SUN 
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machen, was ftramen ift; nit wahr machen, was Amen 
if; hoch machen, was nieder ift; lieb machen, was 
zuwider iſt; ift ja viel, und aber viel, und dieß alles 
kann das Geld; Geld ift das Mächtigfte in der Welt, 
dem Geld gehorfamer alles in der Well. Es ſeynd 
vier Theil der Welt, einer heiße Afia, ein anderer 
Afrika, einer Europa, und der vierte Theil heißt Ames 
rika; Aſia hat 45 Königreich und Länder, Afrika bat 
23 Königreich und Länder, Europa hat 30 Königreich 
und große Länder, Amerika hat 16 Königreich und 
Laͤnder; alle diefe haben unterfchiedlihe Herren und . 
Syerefcher, als das Geld herrfcher über alle, pecuniae 
obediunt omnia, alles in der Welt gehorſamet dem 
Geld, das iſt wahr geweft, und iſt noch wahr, und 
wird vermuthlih wahr bleiben. Aber ein Ding ift 
noch auf Erden, welches den Geld gleihet in feiner 
Macht, ja ſolchks ift weit mächtiger; diefes ift ein _ 
h. Gebet. Wie mächtig dieß fen, erhellet ganz Har 
"aus folgendem ABC. . 

A. Auguftinus, mein heil. glorwuͤrdiger Vater, 
hat einen Baum, welcher zu dem Kirchengebaͤu Ki 
kurz war, mit dem heil. Gebet länger gemacht. 
rell. in Vit. 

A. Attakta, die h. Sungfrau, bat über bie hun⸗ 
dert Hund mit dem h. Gebet in harte Stein verkehrt, 
welche auf heutigen Tag noch zu ſehen. Baron. 

B. Bernardus, ein h. Abt, hat mit dem h. Ges 
bet fo viel gewirket, daß aus einem Brunnen der befte 
Mein gefloffen. Chron. .Cisterc. Ä 

B. Brigitta, die große Heilige, har wir ten San 

det das Waſſer in Bier, Sei In Sylnan, Bremm 
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‘effel in Butter, Baumrinden in Sped, und die Mens. 
ſchen in ‚Zellen verkehrt. Ulyss. Adrovan. lıb, 4. | 
C. Columbanus, der h. Abt, hat einen größen 
‚and fhweren Baum durchs h. Gebet fo ring gemacht. 
wie einen Federkiel. In Vit. c. 29. zu 
C. Catharina Senenfis hat mit diefem h. Ges 
bet das Brod vermehrt, wie Chriftus der Der in der 
Wuͤſte. Raym. a Capua. c. 71. 
D. Dominifus, der h. Patriarch, hat das Waſ⸗ 
‚fer in den beſten Wein verwandelt durch das h. Ges 
bet. Vita, J. 3. c. 8. 
D. Dympna bat mit dem Gebet viel hartnaͤckige 
Teufel aus einer beſeſſenen Perſon vertrieben. Bre- ' 
denbach. (Surius in Vita.) i 

.E. Eligius, der 5. Bifchof, hat mit dem Gebet 
eine ganze Armee in die Flucht gejagt. " 

E. Elifabeth, die Heilige aus Ungarn, Hat mis 

. dem Geber gemacht, daß dad Glas nicht Fonnte zer⸗ 
brechen. Theodoric. in Vit. 1. 3. 

F. Franziskus, der ſeraphiſche Vater, hat mit 
dem Gebet einen gebratenen Kapaun in einen Fiſch 
verwandelt. Vatinus in Vita. | 

F. Sirmina, die heil." Martyrin, bat mit dem 
Geber ein großes Gößenbild zu Boden geſtuͤrzt. In 
actis 8. 

G. Georgius Thaumaturgus hat mit dem Gebet 
einen großen Berg augenblicklich von einem Ort an 
einen andern geſchafft. Euseb. Caesar. 1..7. c. 16. . 

G. Genovefa, die 5. Gräfin, hat mit bem Gebet 

- einen frifhen Brunnen erweckt. In ir. 
H. SKonoratius, der 5. Wort, har mt vun Se 
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bet einen bereits fallenden Felſen arreſtirt, daß er noch 
auf den heutigen Tag in ber Luft Danget. Greg. 
Pap. l. s. Dial. 

A. Hedewigis aus Polen Hat mit dem Gebet dem 
gene die Kraft genommen, daß es auch ein Papier 
nicht konnte verlegen. In Vita, 

1. Ignatius Loyola, der große Patriarch, hat 
durch das Gebet auch :Fünftige Begebenheiten erfahs 
ren. Biderm. in Vita. 

L Ida Lovanienfis hat :mit dem Gebet gemacht, 
daß ihr Fiſch und Voͤgel Gehorfam geleifter baden. 
In Vita. 

K. KReufigernus, der h. Biſchof, Hat mit dem Ge⸗ 
bet einen Fluß anders wohin gewendet. Apud Bol- 
land. 15. Jan. 

K. Kunegundis hat mit dem Gebet einen Erpftals 
{men Brunnquell auf der dürren Erbe erweckt. Va- 
dinus in Anno 1133. 

L. Laurentius, ‚der h. Martyrer, bat durch dad 
Gebet einen Brunnen erwedt, damit er einige taufen 
möchte, welcher Brunnen noch heutigen Tags zu Nom 
faun gefehen werden. Martinell. de Eccl, 8. Lau- 

“rent. in Font. 

L. Lydwina hat mit dem Gebet einen Menſchen, 
ſo von ſeinem Feind auf den Tod verfolgt worden, 
unſichtbar gemacht. In Vit. Part. 3. 

M. Martinus, der h. Biſchof, hat mit dem Ge⸗ 
bet eine große Brunſt geldſchet. Marul. 1. 3. c. 4. 

M. Magdalena Ungarika hat mit dem Geber den 
finfteren Himmel augenttiath in cum Sun wa 
beitern verwandelt. Yist, Ungar. 
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| N. Nikolaus von Tolendino bat mit dem Gebet 
etlihe Scherzel Brod in ſchoͤne Roſen verkehrt. Alois. 

TForel. in Vit. 

N. Rotburga, die 5. Jungfrau, hat mit dem 
Gebet einen Brunnen an einen andern Ort trangfe⸗ 
rirt. Bolland. in Act. .26. Jan. 
O. ODewaldus, der h. Bifchof, hat mit den Ges 
bet ein Schiff vor dem augenfdyeinlichen Untergang 
erhalten. Bolland. Tom. 2 
| ®. Oſanna, die felige mantuanifce Jungfrau, 
hat durch das Gebet die Wundmalen Chriſti in ihrem 
Leib erhalten. Ferrar. in Cat. SS. Jun. 18. 

P. Paulus, der h. Apoftel, hat mit dem Gebet 
den zauberifchen Barjefum Eliman ftodblind gemacht. 
Act. 15. c. j 
| P. Pudentiana, die h. Fungfrau, hat mit dem 

Gebet eine Suppe in Hares Brunnenwaſſer verkehrt. 
Andr. in Vit. 

| . Quirinus; der h. Mönch, bat mit dem Ges 
bet einen großen Drachen erlegt. Wiehm. in Apo- 
thec. c. 35. 

0. Quiteria, die h. Jungfrau und Martyrin, 
hat ſi ch durch das Gebet von Gott zuwegen gebracht, - 
daß fie nach ihrem Tod dad abgefchlagene Haupt in 
die Händ genommen, und an.den Drt getragen, wo 
fie wollte begraben werden. ‚Ant. Vascon, id Des lusit. 

R. Rochus, der heilige Beichtiger, hat mit dem 
Gebet die peftilenzifchen Dräfen: und ‚Beulen vertriee 
den. In Act. 8. Rochi. 

. R. Ragneldis, die h. Xungitan, hart or VEn En 
“bet verſchloſſene Pforten erdifnet. ‚Sur. in Ya .2s a 
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8. Severinus, der 5. Bifchof, Hat mir dem Ger 
bet Wachskerzen angezündt.. In Vita San, 

5. Sophia, die h. Jungfrau, bat mit dem Ge⸗ 
bet das Bier in Wein verwandelt. Menolog. Cisterc. 

T. Thomas von Aquin hat mit dem, Gebet eine 
englifche Wiffenfchaft erhalten. In Vit. 

T, Therefia, die feraphifche Jungfrau , hat mit 
dem Gebet ihren Heinen Wetter. vom Tod zum Leben 
erwedit. In Vit. 1. 2. c. 25. 

‚Ve Binzentius Ferrerius bat mit dem Gebet. bie 
Metter vertrieben, dad Brod-vermehrt, einen ſauern 
Mein in füßen. verkehrt. Bzov. Auno 1419. 

U. Urſula Genifafa, bat mit dem Gebet einige 
häufige Bußzäher erhalten. In Act. Anno 1576. 

W. Wenzeslaus, der h. König, hat mit dem Ges 
bet feinen ' Feind Radislaum famt feiner Armee ges 
dämpft. Forn. 1. 1. Paln. | 

W. Wilgeforiis hat mit dem Gebet erhalten, daß 
ihr. jungfräuliches Geficht in eine bartete Mannsge⸗ 
ftals ift verkehrt worden. In Vit. | 

Z. 3eno, der h. Bifchof, hat mit dem Gebet die 
Teufel auögetrieben. Ughel. in Ital. Sacr. 

2. 3ita, die h. Sungfrau, bat mit dem Gebet 
gemacht, daß ‘fie mitten in großen Regen unbenegt 
geblieben. Ferrar.-in Mart, 
| Almächtig ift das Gebet, daß ihm an Stärke. 

nicht8 gleichet; vor allem aber ift es ein ſtarker Schild 
wider unfere fichtbaren Miderfacher, und faun man 
dem türfifhen Erbfeind nit leichter obfiegen, als mit 
dern allgemeinen andächtigen Gebet. Der h. Thomas 
Villanovanus hat zur felbigen Zeit, da man die Waf⸗ 
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fen ergriffen, und einen Krieg führte wider den Tuͤr⸗ 
Ten, auf dffentlicher Kanzel geprediget, und nachpals _ 
nad) folgender Geſtalt gefchrieben: „Licet ille volens - 
paratus sit subvenire, at tamen supplicari vultano- 
bis, ut hat, quod scriptum est; clamabis ad me, et 
‚eruam te, et honorificabis me; unde ut östenderet 
Propheta Regius, quantum prosit ille clamor ad 
liberaiionem, in uno Psalmo quater repetit illa ver- 
ba; et clamaverunt ad. Dominum, et exaudivit eos 
etc., ut cognoscas, quia nec difficilis est ad audien- _ 
dum‘, neque impotens ad salvandum. Omnis pu- 
blice et secrete in cubilibus cordis clamemus, om- 
" nes quaeramus Dominum, juvemus fratres 'nostros 
non solum armis et pecunia, sed Orationibus et 
precibus; sic enim plures sumus in exercitu, quam 
cum Rege Turcarum, fortiores et penetrabiliores 
sunt sagittae Orationum, quam arcuum, potentiora 
sunt- tela- linguarum, quam manuum, hinc eminus 
possumus cum Turca praeliari, et confligere, si vo- 
jamus.* In Conc. de Expedit. Turc. .. 
Mas diefer h. Erzbiſchof dazumalen wider den 
Tuͤrken eingerathen, ift der Zelten auch allen Chriften 
insgefamt zu folgen vorgeftellet, und follen diefe wifs 
fen, daß, obſchon der allmächtige Gott willig und bee 
reit iſt, uns zu heifäh, er gleichwohl will von uns 
bittlich deſſenthalben erfucht werden. Damit. nemlich 
geſchehe, was in goͤttlicher Schrift gefchrieben: „Ruf 
mich) an am Tag der Trübfal, fo will ich dich erret- 
ten, und du follft mich preiſen,“ Pfam. 94. Damit 
auch der Fönigliche Prophet fattfam erweife, wie maͤch⸗ 
tig folder Ruf und Gebet fey, wiederholet er. in einem 
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| Pſalm viermal diefe Wort: „‚Unb fie riefen zu den 
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Herrn, da ſie in Truͤbſalen waren, und er errettet ſie 
aus ihren Noͤthen,“ Pſalm. 106. Auf daß du hier 
durch erfeuneft, wie leicht Gott jemand erkdre, und 
wie billig er dem Betenden beifpriuge. Daher laſſet 


uns allenthalben zu Gott von Herzen rufen, und den 


mildeften Gott um Beiftand erfuchen, wir wollen ders 
malen unſern Brüdern helfen, nit allein mit Waffen 
und Geld, fondern auch mit dem h. Gebet; auf folde 
Weiſ' wird unfere chriftliche Armee weit: größer und 
ſtaͤrker ſeyn, ald die tuͤrkiſche, und die Pfeil des Ge 
bets dringen viel beffer durch, als die Pfeil der Bo⸗ 
gen, wie auch eine betende Zung weit flärker ift, als 
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die Fauſt des Feinds; ſolchergeſtalten kͤnnen wir von 


weitem mit dem Tuͤrken ſtreiten und kaͤmpfen, auch 


‚ihn gar leicht überwinden, fo wir nur wollen. 


- Daher Anno 1456, als der türkifhe Erbfeind in 


Ungarn glädlichen Progreß feiner Waffen hatte, if 
_ foldes dem frommen Pabft Kalixto dem IH. fehr zu 
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Herzen gangen, weſſenthalben er an alle chriſtlichen 
Fuͤrſten und Potentaten geſchrieben, ſie beweglich er⸗ 


mahnet zu dem h. Gedet, auch ihnen kurz vor Augen 


— — — — 


geſtellt, wie durch das Geber Mofes der feindliche 
Amalech aͤberwunden worden; als man nun dazumas 
len eifrig in der ganzen Chriftenheit gebeten, und die 


Haͤnd zu Gott gehoben, haben wir Chriften eine 
glorreiche Wiktorie und Sieg im Königreih Ungarn 


+ erhalten. 


Defgleichen Anno 1518 bat bei großer. Türken: 
gefahr Pabft Led der zehnte an alle chriftlichen Fürs 
ften eine fcheiftlihe Ermahnung ergehen laſſen, 


er worinnen er forderift das allgemeine Gebet eingerarhen, 
g; vermittelſt deffen die. Chriſten dem Feind konnen die 
u Spitz zeigen. 


: Anno. 394 hat Kaifer Theodoſi us den tyrannis - 


9— fchen Eugenium und Arobogaſtem mit dem Gebet 
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Auberwunden. | 

Anno 971 bat Kaifer Zemiska ber. Barbaren, Ä 
Bulgaren und Schthiern dreimal hundert und dreißig 
taufend in die Flucht gefchlagen mir dem h. Gebet. _ 
Arnunno qaq haben die Neapolitaner die große Kriegs⸗ 
flottg der Saracener verjagt, mit fonderlicher Huͤlf des 
Gebets. Deßgleihen Kaifer Heinrich hat feine meis 


fen Viktorien erhalten durch das Gebet; wie auch 


Leskus in Polen, Stephanus in Ungarn, Kanutus in 


Dännen, Leopoldus, der heil, Markgraf, in Defters 


reih ꝛc. Wie auch wir Anno 1685 und fernerd im 
diefem Zürfenfrieg wider folchen ottomannifchen Erb⸗ 


feind unfehlbar- durch. dad h. Gebet nicht eine, fondern | 


mehr Viftorien erhalten. Auf, auf demnach, ihr Chris 
fien, bittet und bittet Gott um Beiſtand, er wird und 


ungezweifelt beiftehen. 


Mahomet, der übermüthige und beinebens tyran⸗ 
niſche Sultan der Taͤrken, führte in feinem kaiſerli⸗ 
hen Schild vier griechiſhe B, das iſt BBBB, wels 
ches er alfo auslegtey Basileus, Basileo, Basilta, Ba- 


sileon, welches alfo viel heißet ald: Rex Regum Re- 


gens Reges. Wir Chriften führen. dermalen etwas 
beſſers im Schild, ihm zu trutz nicht B, ſondern 
PPPP, nemlich: Precibus, Potenter, Pollemus, 
Praedatorem. Durch der Chriſten Sehr WUV rt 
ettomannifche Raubeogel in die Mähren RE 
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Die Türken ſeynd in ihrem verruchten Yırthulk 
und grundlofen Glauben gleihwohl audächtig, dahe J 
fie unterfchiedliche tärkifche Heilige in größten Nähe 
pflegen anzurufen; wenn ihnen eine Krankheit ve‘ 
Sucht unter dad Vieh reißet, alddanı rufen fie da 
‚b. Solvemirfhin an, glauben feſt, daß folder nf 
Patron des Rindviches fey, und wenn er wolle, fı 
Tonnen auch durch feinen Beiſtand die Schſen FKälbe 
tragen. Wenn fie eine große Trod’ae leiden wegen 
Abgang des Regens, ‚fo laufen fie mit' den naßen Aus 
gen zu dem Bartfhumbafle, opfern ihm ein Pfund 
frifhen Butter oder Schmeer, vermeinen durch ſolche 
Schmeralia oder Schmiralia einen heilfamen Regen 
zu erhalten. Wenn fie ‚auf. einer Reif begriffen, fü 
nehmen fie ihre Zuflucht zu dem h. Chridirellies, um 
glauben gewiß, daß fie Feine Noth werde anftoßen, 
wo diefer Nothhelfer an die Hand gehet. Co bie 
tuͤrkiſchen Eheleut in großer Zwiefpalt Ieben, und der 
Dann mit dem Weib umgehet, wie die Buben Im 
Herbfi mit den Nußbaumen, wenn das Weib ven 
Mann fo liebli anfieht, als käme fie erſt vom Krens 
reiben ber; in ſolchem Fall wird der h. Vairpaſſa 
angerufen, und feynd die Mahometaner der gänzlichen 
Ausfag, als Fönne folder alle Frummen Ding gerad 
- machen. Da etwan jemand mit vielen Trübfalen #. 
überhäuft wird, und bereits all fein Gluͤck den Kehr⸗ 
aus tanzen will, fo eilen fie zu dem h. Schleichbaffe, 
der Hoffnung, ſolcher werde das Gluͤck, welches fonft 
aus Flandern, und von einem ‚gehet zu dem andern, 
feſt arreſtiren. Dafern die Türken in ihrem Cheftand 
Feine Erben haben, und alle ihr Stammomın wur 





Blätter und Feine Frucht trägt, wie jener Seigenbaum, 

- über welchen Chriftus der Herr die Malediktion erges 
hen laffen, alddann nehmen fie ihre Zuverficht zu dem 
h. Aſchickbaſſa, und halten davor, daß diefer auch von 

. einem dürren Wißbaum koͤnne Birn [hüten Vor _ 
allen andern aber tragen fie eine fonderliche Andacht. - 
und inbrünftigen Eifer zu ihrem h. Sedichafi, deffen 
Grab alle Jahr viel hohe Zürften und große Herren . 
andaͤchtig befuchen, und felbiges mit fehr ſtattlichen 
Dpfern bereichern; ja gar niemand ift unter den Türe 
“ fen, welder biefen großen Sedichaſi nicht verehrt, 

- denn fie alle des feften Glaubens und unerdrädlichen 
dlusſag feynd, als ſey diefer ein fonderer Patron des 
Kriegd, und fpiele feinen zugerhanen Pflegfindern ſo 

. viel. herrliche Viktorie und Sieg in die Haͤnd. Bere 

muthlich ift es, ja ganz glaubwärdig, daß der jehige 
- türkifche Großſultan ſamt ſeinem Größvezier- und Baſ⸗ 
fen in Begleitung des .Obriften Muphti diefen h. Se 
dichaſi fehr eifrig wider und Chriften anrufe 

Aber, o ihr beträbten Zropfen, an was für einen 
- Himmel muͤſſet ihr antlopfen, wenn ihr diefe Noth« 
helfer wollt finden ? ihr vermeffenen Gottöläfterer glau⸗ 

. bet vielleicht, daß euere bisher häufigen Viktorien durch 
die Hand dieſes verdammten Sedichaſi herrühren, ſollt 
aber wiſſen, daß euch unſer wahrer Gott, Schoͤpfer 
und Erloͤſer ſolche ertheilt hat, uns lauen Chriſten 

. theild zu einer Straf und Geißel unſerer Bosheit, 
theild euere in eined gute Werk mit Zeitlihem zu ver⸗ 
gelten. So gehet denn Hin, ihr verdammte Satans⸗ 
brut, und erhebet euere Stimm. zu dien KT. Yon 
sronen, bie’ im aller Wahrheit Leine yeiligen, KA 
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heillofe Hoͤllbrocken feynd, ihr werdet aber erfahren, 
daß ſolche gleih den Goͤtzenbildern, aures habent et 
. non audient etc., welche zwar Ohren baben, aber 
euch weder hören, noch erhören koͤnnen. 

Entgegen follt ihr wiffens „Non est natio tam 
grandis, quae habeat Deos appropinquantes sibi si- 
cut Deus noster adest nobis; es ift Fein anderes 
Volk fo.groß, dazu fi) die Gdtter alſo herbei thun, 
wie unfer Gott bei allem unferm Gebet gegenwärtig 
iſt.“ Deut, 4. v. 7. Unfer Geber ift daher uns Chris 
ſten ein goldener Schläßel, mit welchem wir den Gnas 


.  benfaften Gottes erdffnen; unſer Gebet ift uns Chris 


ften ein goldener Amper,. mit welchem wir aus dem 
grundlofen Gnadenbrunnen Gottes ſchoͤpfen; unfere 
Gebete feynd und Chriften die beften Waffen, mit 
welchen wir auch gar leicht getrauen zu überwinden; 
denn unfer Gebet ift gerichtet in den allmächtigen 
Bott, durch die Verdienfte Jeſu Chrifti, feines einges 
bornen Sohnes, durch die Fuͤrbitt der Mutter Gottes 
und aler lieben Heiligen. 

Die Türken haben einft felbft erfahren und auch 
erbennt, wie kraftlos und ſaftlos und machtlos ihr 
Geber fey. Als auf eine Zeit zu Serufalem eine fols . 
de trocdene und heiße Zeit war, daß die Erd aller: 
ſeits große Rigen eröffnet, als bitte fie gleihfam mir 
gähnendem Maul um einen Trunk, ja alles Erdge⸗ 
waͤchs und Früchte ſtunden in dußerfter Gefahr, dap 
fie muͤſſen verdorren, deſſentwegen die Türken gewiffe 
Betftunden angeftellt, und nicht mit trodenen Augen 
den Mahomet erfucht, er wolle diefe Trockne abwen⸗ 
den mit einem allgewinfchten Regen; es war aber fo 
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viel, als wollten fie and einem Kiefelftein Waſſer lo⸗ 
den; weilen fie denn ſahen, daß ihr Mahomet das 
Gehoͤr verloren, ald bar der Baſſa von Serufalem die 
PP. Sranzisfaner erfucht, fie wollen doch bei ihrem 
Chriſtum einen heilfamen Regen auswirken ; die froms 
men Ordensmaͤnner ftellten hierauf aldbald eine Pros 
zeffion an zu dem Grab der Mutter Gottes im Thal, 
Joſaphat, bitten allda eifrigft Jeſum Chriftum durch 
die Fuͤrbitt feiner wertheften Mutter um einen trofts 
vollen Negen , welchen fie denn unverzüglich erhalten, 
und fepnd die guten Patred bei dem Baffa mit dem 
Regenwetter weit beffer, als mit dem ſchoͤnen Wetter 
‚aufgezogen ‚- ja gedachter Baffa hat ihnen freimäthig 
anerboten, fie follen eine Gnad nad) Belieben begehs 
- ‚ren, denen wol er fie unfehlbar gewähr machen, Gie- 
seppe- Oigtaii nel viaggio di Jer. Woraus denn 
fonnenklar erhellet die Macht und Stärke des Gebets 
der Chriften. Ja unfer Gebet wird dermalen gewiß 
ſeyn ein. Thurm Davids, an dem taufend Schilde 
- „hängen. wider. den Tuͤrken; Cant. Das Gebet wird 
uns feyn ein fcharfer Dolch des Phinnees, mit dem 
wir den geilm Mufelmännern den Heft geben; Num- 
15. cap. "Das Gebet wird und fenn eine feharfe 
Lanze Abifai, mit welcher wir diefem Elbfeind den 
Garaus machen; 1. Paral. cap. 11. Dad Gebet: wird 
und feyn ein Panzer des Judaͤ Machabaͤi, mit dem 
-wir und vor diefen barbarifhen Hunden fchäßen; 1. 
Machab, c. 3. Das Geber wird und feyn ein Nagel 
der Jahel, mit welchem wir den ottomannifchen ©is 
faram erlegt; Jud. c. 4. Das Geber wird uns ſeyn 
eine Schlinge Davids, mit welcher wir dem tärfifchen - - 


- 
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Goliath den Hochmuth flugen; 2. Megum ce. ı. %f 
unfer allgemeines Gebet in der Chriſtenheit wird feyn ©. 
eine Scheer der Dalilä, mit welcher wir dem ott« 
mannifhen Weltſtuͤrmer viel beffer als fie dem Sam | 
fon die Stärke nehmen wollen. . 
Judith, eine adelihe Dama, bie fonft mehr ge | 
halten auf die rothe Farb der ſchoͤnen Schamhaftiz⸗ 
Beit, ald auf einen ftolzen Anftrih; Judith, ein ade 
liches Srauenzimmer, die fonft öfter den Staub un 
Aſchen der nichtigen Menfchheit dor Augen gehabt, 
als das fchmedende Haarpulver auf dem Kopf; Ju | 
dith, eine adeliche Matron, die fonft Höher geachtet 
den Geſchmuck der Seelen, ald.den eitlen Aufput dei 
Leibs; bar fih gleichwohl einft mit ſtattlicher Kleis 
derpracht angethan, mit theuerfiem Meibergefchmud 
fi) gezieret, und nad) verrichtetem eifrigen Gebet 
ganz heldenmürhig in das große feinpliche Kriegslager 
Holofernid getreten, der Stadt Bethulid aber vorher 
gewiffe Hoffnung der Viktorie hinterlaffen. ber, o 
beherzte Judith, wo feynd deine Waffen? wie ift dein 
Gewehr? was ift dein Schild, womit du dir traueſt 
einen ſolchen mächtigen Feind obzufiegen? du bift eine 
aus dem ſchwachen Weibergefchlecht, welche lieber die 
‚zarten Präglen in die Biſamhandſchuh ſtecken, als daß 
fie dem Feind eine Fauſt zeigen, Streiten, Fechten, 
Kämpfen, Ringen, Hauen, Schlagen ꝛc., gehört den 
Männern zu; fagt doch die Grammatik: „Quae ma- 
ribus solum tribuuntur, mascula sunto 5* -ob zwar 
etliche Stürzenbecher Vascula sunto lefen. O großs 
müthige Judith, generis masculiur tonnd Au nit ſeyn, 
generis foeminini wilt vu U Ka, KB ey ie 


505 
generis n neutri, denn hierin die Neutralicät auf ſiche⸗ 
sen Züßen gehet. Nein, nein, fpricht Judith, ich will 
Sehen, ich will fehen, ich will flreiten, ich will übers 
winden. Biel Gluͤck, o tapfere Zudich, wenn dem 
alfo wird feyn, fo wollen wir nachmals vor lauter . 
Sreuden und Zrohloden die erfte Sylbe deines Nas 
mend mit Jubel wieder oft wiederholen, und Zu, Ju, 
Fu fchreien. Aber noch eind, mo iſt deine Armee? 
ich finde bei dir nichts, als eine fchlechte Retroguardi, 
amd dieſe ift deine Nachtreterin und Kammerjungfrau,. 
. Run merket, ihr Chriften, indem die tapfere Judith 
ihre gewiffe Viktorie gegründet habe, nemlich ; Orate, 
ut firmum faciat Deus consilium meum, nil aliud 
fiat nisi oratio pro me ad Dominum Deum no- 
strum.. Betet, betet, fagt Judith zu den Aelteſten 
. ver Stadt Bethuliaͤ; betet, daß Gott meinen Anſchlag 
betätigen wolle, man ſoll unterdeffen nichts anders 
thun, denn den Herrn unfern Gott für mic) bitten. 
Indem nun Judith, diefe beherzte Heldin, ſelbſt 
‚gebeten, und alles. Volk rief mit großem Ernft zu 
dem Herrn, und bemäthigten ihre Seelen mit Faften 
und Beten; fiehe, da iſt folche herrliche Viktorie 
and welttundiger Sieg wider den Holofernem. erhals 
tem worden. ' 

Nun ihr allerliebfteh Chriſten, es ergreift nun⸗ 
mehr Leopoldus, unfer allergnaͤdigſter Kaiſer, bie Wars 
fen mit feinen Alliirten das anderemal wider ben Erbs 
feind, es ziehen mit abfonderlihem Muth fo viele 
tapfere Helden wider diefen ottomannifhen Blutegel. 
Es gehen unnmehr euere in dem Namen Chrifti, Blut . 
Ebriſti und Kirche Chriſti verwandte Brüner, NE 

Abrab. a Et. Clara fünmtl, Werte. TIL, 32 





als allein das heilige allgemeine -Gebetr 
fiat, misi' oratio pro nobis ad Dominum ' 
stram.© Goldes allgemeine Gebet wird 
feblbar, gar gewiß, gleihwie der Judith 
Viftorie und Sieg in die Händ reichen. 
moͤglich ift es, daß das Gebet ihrer: viel 
nicht erhdrt werde. Wie König Alphonfus 
nad Pfingften wider die Saracener ausgau 
eine Schacht zu Tiefern,. hat unterdeffen P 
centius der dritte zu Rom oͤffentliche Proce 
geſtellt, etliche Bertag mit großem Eifer | 
hen fowohl ald Weltlichen gehalten ; ſolche 
mald fo viel gefruchtet, dag König Alpl 
ſehr glorreiche Viktorie erhalten wider die 
Sara. Rayn. Anno 1212. num. 6. 

Anno 498, wie Kbnig Klodovaͤus, dazu 
ein unglaublicher Heid, Krieg führte wide 
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dovaͤus mit drei taufend KHofbebienten taufen laffen 
mie Namen Weib, zu einer Gedächtnuß feiner Frau 
Gemahlin. Magel. 724. Ä \ 
Wie Judas Machabaͤus die zwei großen forifchen 
Feldherrn Apollonium und Seronem überwunden, wie 
er dad ganze Kriegäheer des Georgia gefchlagen, wie. 
er den Lyſiam erlegt, wie er des Zimothei Armee in 
vie Flucht gejägt,. wie er den Nikaner aufgerieben, 
"und deffen Haupt ber die Mauer zu Zerufalem bins 
- aus gehängt ꝛc., hat er zwar folche Thaten in etwas 
feiner tapferen Fauſt zugefchrieben, denn er z0g einen 
Panzer an wie ein Held, umgürtete fich mit feinen 
Kriegswaffen zu dem Streit, er war einem Löwen 
‚gleich In feinen Werfen, fein Name war berühmt bis 
zum Ende ber. Erde; 1. Machab. c. 3. Mber. fordes 
riſteſchrieb er feine Viktorie zu, dem h. Geber, welches 
Rer anſtatt eined Schild brauchte wider feine Feind; - 
er that jederzeit mit feinen Soldaten zu Gott rufen, 
and die zu Haus hinterlaffene Prieferfchaft zum Ges 
‚bet ermahnen, wiffend, daß eine bittende Jung die 
Kauft der Soldaten fefundiren mäfle.. - 
Marimilian, Matthias, Ferdinandus ꝛc., durchs 
iauchtigſter Stammzweig aus dem Haus Oeſterreich, 
. Herzog Moritz aus Sachſen, Herzog von Guiſa, 
Pfalzgraf Friedrich, Herzog in Bayern, Markgraf 
Kaftaldo, Baden, Burgau, Bafta Joan. Huniades, 
Bathori, Schwendi, Rödern, Mannsfeld, Teufenbady, 
Schwarzenburg, Solm,- Schulz, Eggenberg, Xoeıds 
berg, Hohenlahe, Dettingen, Herberttein, Nuten, 
. -Kolonitfh, Schertl, Ropveum , ‚Rogrtüsti , TUR, 
Cbaru, Reiſach, Solened, Leuſer, Saat, 
22 
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Arco, Perſeus, Schmach, Palavicini. Teufel, Poll⸗ 
weil, Burgftaller, Rueber, Puͤchenborf, ZTrautmanndı 
dorf, Joͤrgen, Templer, Zürftenberg, Aeſchenburg, 
Schuͤlenberg, Gleifenthal, Werner, Salis, Muͤnſter⸗ 
berg, Greiß, Stamm, Stahremberg, Königsberg, 
Zronsberg, Reiſach, Ramſchwach, Holftein, Plettens 
berg, Poppel, Bernftein, Lauenberg, Sachen, Zara, 
Hofkirchen, Gall, Kuerz, Ungnad, Braun, Lenkowitz, 
Mersburg, Peuffingen, Fuchs, Riedeſel, Reckingen, 
Brandenſtein, Hohenſiein, Horvvat, Praͤpoſt, Tetzki, 
Kynski, Turcki, Brancki, Uglacki, Palfi. Serini, Bus 
diani, Eſterhaſi, Ballaſi, Topardi, Leski ꝛc., viel an⸗ 
dere mehr, ſowohl deutſcher als anderer Nation tapferſte 
Helden, deren Namen unmöglich alle herbei zu ver 
zeichnen, wie nicht weniger im verwichenen 1664. Jahr 
viel ftreitbare Kriegsherren (Kürze halber andere zu 
geſchweigen) Montekukuli, Souches, Stroßi ıc., has 
ben ritterliche Xhaten gethau wider den Erbfeind, dens 
felbigen mehrmalen mit unverzagtem Muth gefchlas 
gen, und in die Flucht gejagt, auch ihre Degen mit 
dem barbarifchen Blut verpurpert, doc) allemal daß 
beilige Geber für einen Sukkurs gehabt; wie ſich denn 
deſſen dfters berühmt hat auch der berühmtefte Welt: 
held Karolus V., welcher mehrmalen öffentlich befennt, 
daß ihm fo viele große Viklorien zuwegen bringen 
ſeine Geiſtlichen, denen er Kloͤſter geſtiftet, wie auch 
ſeine anderen andaͤchtigen Vaſallen, dero allgemeines 
eifriges Geber feine Waffen alſo ſegne. 
Es Fam auf eine Zeit ein Obriſter zu Chriftum 
dem Herrn , weldyer mit nafen Yun ken Ela ann 
Fla Je, ia zu dem Herxv wir vielen Sean int 
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hen: „Domine, höre mein Herr, meine Tochter ift 
jetzt geftorben, Fomme doch, bitt-unterthänigft,. zu mir, 
und lege deine heiligen Hand auf fie, fie wird gar 
‚gewiß vermittelft. deiner Großmacht wieder Iebendig.* 
Wie nun der gebenedeite Herr in das Haus des Obri⸗ 
fien kommen, fagt er alfobald: „Non est mortua 
puella, sed dormit, dad Mägdlein ift nicht todt, ſon⸗ 
dern es fchläft nur.s Matth. 8.6. Das Gläd wird 
allemal von den Malern entworfen in Geftalt einer 
ſchoͤnen Zungfrau, welche nach vieler Eeinmäthiger 
- Reute Audfag geftorben iſt in dein hochlöblichen Haus 
Deſterreich; - aber ihr fehler gar weit in dem Fall: 
Bon est mortua, sed dormit, das Gluͤck iſt nicht 
"ode, gar nicht, fondern es fchläft ein wenig. Der 
gebenedeite Jeſus kaun gar leicht und wird gar gern 
diefe aufwecken, wenn wir Chriffen, und "forderift wir 
Erbvafallen diefes durchlauchtigften Haufes, mit dem 
, Dbriften zu dem Heiland laufen, die Händ aufheben, 
bitten und ‚beten: „Domine, Kerr und Gott, fiehe 
‚und bei, und fegne dermalen die driftlihen Maffen, 
erwecke dad Gläd, welches dieß durchlauchtigſte Haus 
fhon mehrmalen gehabt wider ſolchen wütherifchen 
Erbfeind.“ Nitofris, Semiramis, Artemifia, Tomi⸗ 
ris, Zenobia, Dido, Voadua, Vetulana, Penteſilea ze, 
und viele andere mehr ſeynd beruͤhmte Frauenzimmer 
geweſt, und ſolche freitbare Heldinnen, welche ihre 
Feinde ganz fiegreich überwunden. Aber truß euch 
- allen ift dad Geber viel ftärker. Kalfer Otto hat im 
Eiſaß viktoriſirt, wie? durch das Gebet. yüex Hair 
rallius hat Über den perſiſchen Kbꝛg Koirse Kiste 


firt, wie? duich "dad Gebet. Karier —RX 8 
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überwunden feine Feind, wie? durch dad Gebet. Das 
ber mein heil. glorwürdiger Vater und großer Pas 
triarch Auguſtinus von ihm bezeugt : „Bobutissimum 
exercitum magis orando, quam feriendo espugns- 
vit.* Tom. 5. .de Civitate Dei, l. 5. „&6 habe die 
fer Kaifer dem Feind mehr Schaden zugefügt it dem 
Geber, ald mit dem Degen.* 

Auf, auf demnach, ihr Chriften insgeſamt, hebt 
euere Kind, Stimm und Herzen zu dein allermildes 
ſten Gott, klopfet au am Himmel, und begehrt mit 
Bitten, und bitter mie Begehren Viktorie und Sieg, 
accipietis, ihr werdet unfehlbar folche erhalten. Ihr 
Got geweihten Priefter, bittet in.den täglichen hei⸗ 
ligften Opfern um glädlichen Fortgang der chriftlichen 
Waffen; ob zwar in dem alten Teſtament das auf 
dem Altar emporſteigende Teuer die Geſtalt eines Lbs 
wens gehabt hat, fo ift doch. viel gewiffer derjenige 
ein flarker fiegreicher Löwe, der wird uns helfen uͤber⸗ 
winden, welchen ihr in eueren Hduden bei dem Als 
tar haltet. 

Ihr Gott verbundenen Ordenämänner, ob eud 
ſchon die päbflliche Bulle, einige Waffen zu tragen, 
nicht zulaffen, fo koͤnnt ihr dennoch ohne Verbrechen 
zum Gewehr greifen, nud wenn euch ſchon das Schie⸗ 
Ben verboten, fo duͤrft ihr gleichwohl ein bfteres Schuß: 
gebetel gegen Himmel ſchicken, und um göttlichen Beis 
fand aurufen, ed kann und nachmald Feiner ſchimpf⸗ 
Lich vorwerfen, .wie daß die Moͤnche und Geiftlichen 
nur zu Hand boden, und die armen Soldaten muͤſſen 
ftreiten,, indem eine betende Jung Wir ihr Rum 

den dem Zeind machet, ad un (hart Dean iv 


511 
Kriegemannsd. Ubi sunt qui dicunt, plusquam pre- 
ees sanctorum hominum arma posse? $. Ambrosius 

. sermone octogesimo sexto de Barb. hr Gott ges 
widmeten Jungfrauen in den Klöftern, ihr weißen und 

unſchuldigen Laͤmmlein, koͤnnt mit euerem Me Me bei 
dem guten Hirten viel ausrichten, wenn ihr zu Gott 

ruftz „Me Memento Domine Populi Christiani! O 
Got, gedenfe an dein chriftliches Volt, welches dir 

—mit dem _Tanandifchen Meibel nachſchreiet um Huͤlf 
und. Guad.« Ihr Wirtibe und Maifen, ihr habt den 
rechten goldenen Hauptfchlüffel zur Himmeldthär, ihr 
feyd ohnedas der Augapfel Gottes, und deßwegen wers - 
der ihr vor allen anderen zur göttlichen Audienz ge: 
laſſen; bitter und betet doch, daß und der gütigfte 
Gott Viktorie und Sieg ertheile, wie er geben ber . 
tapferen verwitribten Judith. Betet, betet, beter. 


N 
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